Das  kleine  Buch  von 
der  Marine 

Georg  Neudeck,  Heinrich  Scliröder 


E.  C.  Kaufmann 


Flämische  Strasse  17 

Mari 


Kiel 


Telephon  Nr.  372. 

m 


stets  Deubeiten  für  den  Scbreibttscb« 


Holtenauerstrasse  28. 


Fernsprecher  445. 


Et.  jfopnbo^cn- 

Uhrmacher 

der  Kaiserlichen  Werft  zu  Kiel. 

Nicolaikirchhof  3,  hinter  der  grossen  Nicolai-Kirche. 

Empfehle  mein  reichhaltiges  Lager 

in  Uhren,  Gold-  u.  Silberwaaren, 
Alfenidewaaren  u.  Bestecken. 
Brillen,  Pincenez,  Barometer. 
Opern-,  Marine-  u.  Reisegläser. 

Specialität: 

Goldwaaren  mit  deutscher  Kriegsflagge. 

Reparaturen  sauber  u.  preiswerth. 

^   Telephon  3203.  ^ 

SCermann  Sfo/stein 

vorm.  Schrand  &  Holstein 

Kiel,  tif    ,  Wilhelmshaven, 

Plämischestr.  13  Schlossstr.  5 

kontraktlieh  verpflichteter  Lieferant  der  Offizier-  u.  Seekadetten- 
Kleidorkasse. 

Uniformen  für  Armee  u.  Marine. 

Sämmtliche  Militäreffeden. 

Anfertigung  feiner  Herren-Garderoben  nach  Maass. 
^  Tuch-,  Manufactur-Modewaaren.  4^ 

Wäscheartikel. 

Specialität: 

Blaue  Moltongs,  Cheviots  u.  Tuche. 

Orden,  Ordensbänder, 
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KUMSTAT^STALT^ 


Gegründet 
1872. 


Anfertigung  von  Druck-Arbeiten 

jeglicher  Art 
Anfertigung  von  Buchdruck-Cliches 

I  in  Autotypie  und  Strich 

T  für  Insertionszwecke  und  zur  Ülustrierung 


u^ernh.  jlammonat,  I 


Brunswiekerstr.  26  I, 


y 

Fernsprecher  3294,    Gegenüber  dem  Central- IIoteK  ^ 


Sferren^Sfiode^Seschäft.  | 


fein.  Civilgarderoben  u.  Uniformen.  % 


Anfertigung 


i 


j- 


KtcUr  Zdtuno 


e)(9 


Grosse  Ausgabe 

2mal  täglicb,Morgcns  u. Abends, 
Wark  3,—  pro  Quartal. 

lieber 
ganz  Schleswig-Holstein 
verbreitet, 

das 

grösste  und  inhaltreichste 
Blatt  der  Provinz. 

Leitartikel 
und  die  besten  Korrespondenzen. 

Ausführliche  Parlamentsberichte 

des  eigenen  Berichterstatters 
bereits  im  Morgenblatt. 

Tägliche  Telegr Amine 

bringen  das  Neueste. 

Marine  -  Nachricliteii 

aus  zuverlässigen  Quellen. 

Staatliche  und  kommunale 
Verwaltung, 
Schule,  Kirche  und  Universität 

finden 

besondere  Berücksichtigung. 


YolkH\Yirt]i8chAft, 
Handel,  Gewerbe,  Landwirthschaft. 
Schifffahrt  und  Fischerei 

))ilden  stehende  Artikel  in 
jedem  Blatt. 

Markt-  und  Verkehrsberichte 

Das  Feuilleton 

enthält 

Kunst,  Wissenschaft,  Literatur, 
Unterhaltendes. 

Sonntagsblatt 

mit  Novellen,  Gedichten, 
Sentenzen,  Räthseln,  Rebussen 
und  Humoresken. 

Im  Inseratentlieil 

sind 

Bekanntmachungen  aller  Behörden 

Schleswig-Holsteins, 
geschäftliche  Anzeigen  aller  Art, 
Auktionen,  Submissionen  etc. 

Kleine  Ausgabe, 

Imal  täglich  3Iorgens. 
Postabonnenten:  Mk.  2,— 

pro  Quartal, 
Kiel  und  Umgegend  50  Pfg. 
pro  Monat. 


Anzeigen  für  die  Morgen-Ausgabe  werden  mit  25  Big.  (Lokal- 
Anzeigen  20  Pf.),  im  Reklametheil  derselben  mit  1  Mk.  pro  Petit- 
zeile oder  deren  Raum  berechnet,  im  Abendblatt  mit  40  Pfg. 
Mieth-  und  Stellen-Anzeigen  unter  „Kleine  Anzeigen"  die  Zeile  25  Pfg  , 
Lokal-Anzeigen  in  dieser  Abtheilung  Ueberschrift  10  Pfg.,  Text- 
zeilen 15  Pfg. 

Sämmtliche  Anzeigen  werden  gegen  einmalige  Berechnung  in  der 
grossen  und  in  der  kleinen  Ausgabe  der  Kieler  Zeitung  abgedruckt 
und  erhalten  dadurch  die  grösste  Verbreitung. 
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Claus  TFieede 

Gegründet  1862.  inl).:  Johann  Tbeede.  Gegründet  1862. 

Bank-Conto:  Bankhaus  Wilh.  Ahlmann. 


Hoflieferant  Sr.  Kgl.  Hoheit  d.  Grossherzogs  v.  Mecidenburg-Schwerin. 

Ellerbek  b.  ^iel. 

Fischerei,  Räucherei,  Braterei, 
Muschelzucht  u.  Fischkonservenfabrik, 
Preisselbeersiederei. 

EXPORT  Ig)  -> 
frischer,  geräucherter  u,  marinirter  Seefische. 

Specialität:  Kieler  Bücklinge,  Sprotten^  Speckaale, 
Speckflundern,  Bratheringe,  Bismarckheringe  etc. 

Telegramm- Adresse :  Claus  Theede,  Ellerbel<.  Fernsprecher  380. 

VerkaufS'Niederlage  in  Kiel:  Am  Fischmarkt. 
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Handschuhfabrik  ^ 

Kiol,  Dänischestrasse  14.  ^ 

Inb-t     Steinbrecher  $  3.  Sperber  | 

Lieferant  der  Kleiderkassen.  y 

Bigene  Anfertigung  von  ^ 

Uniform-Handschuhen  u.  Doppellaschern  ^ 

aus  prima  russisch  Renntierleder.  ^ 

Glacehandschuhe.  ^ 

GrOsste  Auswahl  ^ 

jj[        in  schwarzen  u.  farbigen  Shlipsen.  ^ 

Portepees,  Knöpfe,  Hosenträger  und  ^ 

Toilettenartikel.  ^ 

.    Fernsprecher  No.  3636.  Fernsprecher  No.  3636.  1. 


1 


Kiel,  G\J(5  Wilhelmshavenj 

Dänischestr.  12.         ^  Eoonstr.  71.  • 

Marlne-EfTecten,  Civil-Garderoben-Geschäft 

und 

Uniform-Mützen-Fabrik. 
wr  Lager  von  deutschen  und  englischen  Stoffen. 

Anfertigung  von  Herren-Garderoben 

in  feinster  Ausführung. 

Billigste  Bezugsquelle  für  Tropen- Ausrüstung. 
Lieferung  sämmtlicher  Herren-Artikel  und  Lederwaaren. 
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Im  Verlage  von  Lipsius  &  Tischcr  in  Kiel  und  Leipzig 

ist  ferner  erschienen: 

uom  "^euf  scYien 


in  Hand-  und  Nachschlagebuch 

zur 

Beleliriiiig  ttlier  die  deiitsclie  Kriegsmacht 

Von 

Feuerwerks-Oberleutnant  Heiiii 

Lehrer  an  der  Kgl.  Oberfeuerwerkerschule  zu  Berlin. 

11.— 20.  Tausend. 

XLll,  348  Seiten.    31it  400  Abbildungen  im  Text  und  17  iurbigen 
Tafeln.    1901.    Nebst  Nachtrag  vom  27.  November  1901. 

Elegant  gebunden  Preis  2  Mk. 


Das  ..Kleine  Buch  vom  Deutschen  Heere"  ist  ein  durchaus 
gelungenes  Seitenstück  zum  „Kleinen  Buch  von  der  Marine"  und 
namentlich  für  Besitzer  ilieses  Buches  eine  höchst  wünschenswerte 
Ergänzung. 

Die  nebenstehend  abgedruckten  Besprechungen  machen  wohl 
jede  weitere  Anpreisung  überflüssig. 


 setzen  wir  Sie  hiermit  iu  Kenntnis,  dass  Seine  Königliche 

Hoheit  der  Grossherzog  das  eingesandte  Exemplar  des  Werkes  mit  Dank 
gnädigst  anzunehmen  geruhte. 

Karlsruhe.  Generul-Inteiidanz  der  Grossherzsgl.  Civlllistc* 


Auf  das  gefl.  Gesuch  vom  12.  November  lOoo  teilt  Ihnen  das 
Departement  ergebenst  mit,  dass  hier  mit  Interesse  von  dem  Erscheinen  des 
Werkes:  ,,Das  kleine  Buch  vom  Deutschen  Heere",  von  Hein,  Kenntnis  ge- 
nommen und  eine  empfehlende  Besprechung  desselben  in  der  Nr.  13  der 
Militiir-Litteratur-Zeitung  vom  Dezember  I90ü  veranlasst  worden  ist.  Wegen 
Besclialfung  desselben  seitens  der  Truppenteile  würde  Ihnen  nunmehr  über- 
lassen bleiben,  sich  an  die  einzelnen  Stelleu  unmittelbar  zu  wenden.  Von 
den,  dem  Gesuche  vom  12.  November  lOoo  beigefügten  zwei  Exemplaren  des 
Buches  ist  eins  zur  Ueberweisung  an  die  Bibliothek  Seiner  Majestät  des 
Kaisers  und  Königs  in  Aussicht  genommen;  das  zweite  wird  in  die  Bücherei 
des  Kriegsministeriuma  eingereiht  werden. 

Berlin.  Kriegsmfiilsteriiini,  Zeiitral-Deparlemeiit. 


 Schon  eine  flüchtige  Durchsicht  des  Buches  (und  dazu  reicht 

meine  Zeit  nur  gerade)  lässt  ei-kennen,  dass  hier  mit  grossem  Fleiss  ein 
Werk  entstanden  ist ,  welches  ganz  geeignet  erscheint ,  im  grossen 
Publikum  das  Ver.stänanis  für  unsere  mannigfachen  Heereseinrichtuugen  zu 
vertiefen.  Die  vielen  nach  dem  Leben  wiedergegebenen  Abbildungen  er- 
leichtem zweifellos  die  Darstellung  und  ergänzen  durch  geschickte  Auswahl 
den  Text  in  glücklicher  Weise.  Ich  kann  dem  Werk  nur  eine  weite  Ver- 
breitung wünschen. 

Peking.  Generalfeldmarschall  Urnf  v.  'Waldersec, 

Generaladjutant  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs 
und  Oberbefehlshaber  in  Ostasien. 


 Zum  Schluss  möchte  ich  mein  Urteil  nochmals  dahin  zu- 
sammenfassen, dass  ,,Da8  kleine  Buch  vom  Deutschen- Heere"  nach  Anordnung 
und  Fülle  des  Stoffs,  sowie  durch  die  reiche  bildliche  Ausstattung  wohl  ge- 
eignet ist,  allen  Kreisen  unseres  Volkes,  nicht  nur  denen  „in  Waffen",  An- 
regung und  Belehrung  zu  bieten,  das  Interesse  an  unseren  Heercseinrichtungen 
und  damit  die  Liebe  zum  Vaterlande  zu  fördern.  Dem  gewesenen  Soldaten, 
der  es  in  seiner  Stellung  als  Lehrmeister  mit  Vorteil  benutzen  wird,  wird 
das  Buch  gewiss  auch  eine  wertvolle  Erinnerung  an  seine  Dienstzeit  bleiben. 
Faotingfu  (China).  Major  v  AlUliiiuiiii, 

Kommandeur  des  I.  Bat.  d.  3.  Ostasiat. 
Infanterie-Regt. 


 Es  hat  mir  sehr  gut  gefallen.   Alle  unsere  1000  Bestimmungen 

sind  hier  kurz  zusammengetragen,  ohne  mit  überflüssigen  Einzelheiten  über- 
laden zu  sein.   Die  vielen  bildlichen  Darstellungen  sind  recht  hübsch  und, 

da  meist  nach  Photographien,  sehr  lebensvoll  Ich  wünsche  Ihnen  den 

besten  Erfolg. 

Jüterbog.  Wecitermanii, 

Oberleutnant  im  Feldartillerie-Regiment  Nr.  59. 


Der  durch  zahlieiche  Abbildungen  belebte  Text  giebt  in  knapper,  aber 
für  den  Laien  ausreichender  Weise  Auskunft  über  dasjenige,  was  er  inuezug 
auf  unser  Heerwesen  und  seine  verschiedenen  Einrichtungen  zu  wissen 
wünscht.  Auch  für  den  dienstpflichtigen  Soldaten  wird  das  Buch  von  Nutzen 
sein.   Die  Zuverlässigkeit  des  Buches  erscheint  einwandfrei. 

Marine-Rundtichaii  I90i,  Heft  i. 


Lipsius  &  Tischer,  Verlags-  und  Sortimentsbuchhandlung. 

Kiel,  Faickstrasse  9. 

Deutschland  zur  See 

von 

Adolf  Müller-Angelo. 

Mit  Anhang  : 

Kaiser  Wilhelm  II  Nord-  n.  Südlandfahrten 

von  Adalbert  v.  Hanstein. 
XII,  354,  Vlll  und  154  Seiten  gr.  4». 
Reich  illustriert  von  ersten  deutschon  Künstlern. 
Statt  25  M.  für  7,80  M. 

Prinz  l)clnricb  von  Preu$$cn. 

€in  $(cinäniti$cbe$  Ceben$l)il(l 

von 

Adolf  Langguth. 

457  Seiten.    31it  einem  Faksimile. 
Statt  6,—  M.  für  1,65  M. 

rlc99crlebnlffe 

eines  fünfundacbtzigers 


K 


Allen  Mitkämpfern,  Vaterlandsfreunden 

und  insonderheit  der  heranwachsenden  Jugend  gewidmet 

von 

Dr.  K.  W.  Augustin, 

Oberlehrer  am  Kaiser  Wilhelm-Gymnasium  in  Hamburg. 

Leutnant  a.  D. 
187  Seiten.    Eleg.  gebunden  2.40  Mk. 


sind  anerkannt  vorzüglichj,  sehr  beliebt  und  weit  verbreitet. 
Selbige  genügen  selbst  den  höchsten  Ansprüchen. 

F.  Hannemann,  Theehandlung,  Kiel. 

Ecke  Holstenstr.  55  und  Hafenstr. 
Telephon  No.  8622. 


yagflcn  ohne  Habt! 


Reine  ^oUe. 


Hannoversche  Fahnenfabrik 

Franz  Reinecke. 

Hannover. 


Schweizer- 
ff^'^A-  Alpen-Glocken-Harmonika 
ist  ein  herrl.  Jnstr.  v.verblüff. 
Klangfülle  u.ele^.  Ausstattung, 
28tun.,  iW  Holzetuls  lu.  Si  hloss 
verpackt.  Künstler  -  Instru- 
ment, keine  Marktware.  Reine 
Stimmung.  Schule  lege  gratis 
bei.  Die«,  enth.  neb.  genauer 
Andeutung  zur  künstlerischen 
Erlern,  d.  Mundharinonika- 
spiels  ohn.  Vorkenntnisse  vick- 
bek. Lieder  etc.  Weit.Notenh. 
sind  ersch.  Die  Mundharmon. 
ist  ein  Volksinstrument  gew. 
In  Verein,  viel  eine^ef.  Jederm. 
kann  in  kurz. Zeit  seine  Lieb- 
lin^sinelod.  m.  voll.  Hegleit. 
spielen.  Vers.  h.  vorher.  Eins, 
(auch  Briefm.)  franco  für  nur 
Mk.2.50.  Nachn. etwas  teurer. 
_  Preiflliste  n*»"«  und  fraiifco. - 
g^H.Trabert.  Gehlsdorf  Mckl. 


Verlag  von  Lipsius  &  Tischer, 
Kiel  und  Leipzig. 

Unter  der  Presse  befindet  sich: 

Etymologisches 

Wörterbuch 

der 

deutschen  Seemannssprache. 

Von 

Marino- Obei'pfarrer  Goedel^ 

Kaiser).  Konsistorialrat. 

Das  Manuskript,  das  einem  Aus- 
schreiben des  „Allgemeinen  deutschen 
Sprachvereins''  seino  Entstehung  ver- 
dankt, wurde  seitens  des  Vereins  für 
die  beste  der  eingereichten  Arbeiten 
erklärt  und  durch  die  Ehrengabe  von 
[  1000  Mark  ausgezeichnet. 


Wilhelm  pnen, 

3fCieL 

Holtenauerstr.  26^ 

Fernsprecher  3257. 

Delica(e$$en,  Conseroen,  Südfrücftfe» 
Wein-  und  Spirituosen-Handlang. 

Spccial-Gefcbäft 
für  Diners  und  Gcfellfcbaften. 

Lieferung  für  Messen  S.  M.  Schiffe. 

Uebernahme  ganzer  Ausrüstung  für  Segelyachten. 
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Wilhelm  IJ.,  Deutseher  Kaiser,  König  von  Preuesen,  in  Admiraleuniform. 
Nach  einer  Photographie  von  Beiehard  A  Lindner,  Berlin, 


Digitized  by  Google 


uon  der 


lamne 


)   i\  ^  ii%  deutsche  Flotte 


Kiei  und  Leip^iw- 

Verlag  von  Lipsius  &  Tischer 

1902. 


Digitized  by  Google 


kleine 


I  ▼  lanne 


Ein  Handbuch 

alles  Wissenswerten  über  die  deutsche  flotte 


nebat 

vergleichender  Darstellung  der  Seestreitkräfte 

des  Auslandes 

von 

Georg  Neudeck,  Dr.  Heinr.  Schröder, 

Kaiserl.  Marine  Schiffbaumeister,      luul  ehem.  Lehrer  an  der 

TiChrer  an  der  Kaiserl.  Marine-  Kaiserl.  DeckofÜzier- Schule 

Schule  zu  Kiel  zu  Kiel. 


Mit  4  Karten,  fiber  860  Abbildungen  und  4  farbigen  PlaggeaUfelu. 

Neue  verbesserte  und  stark  vermehrte  Auflage. 


SeohHunddreisHigsteR  bis  fü  n  f  und  vierzigsten  Tausend. 


*'«>  '•      -4*  kÜiis^M  inkttnft  Heut  «or  d*m  WmaMr!" 

'  Knitar  WllbtlBi  II.  in  »Uttin. 


Kiel  und  Leipzig. 

Verlag  von  Lipsius  &  Tischer 

1902. 
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Alle  Rechte  vorbehalteii. 


Von  diesem  tftiölie  «-isettiea  dä»  l.— T&usfiid  im  September  1898;  das 

II.— 16.  Tausend  im  November  1808:  das  h;.-  i.''>  Tausend  im  Dezember  18M; 
das  26.— an.  Tausend  im  März  i8Pft;  das  an.— 45.  Tausend  im  Februai*  1902. 


0ruok  von  A.  Hopf  er,  Burg  b.  M. 
liithographie  und  Druck  der  -2  farbi^^en  Karten  und  der  4  Flaggentafeln 

von  L.  H&ndorif,  Kiel. 


Digitized  by  Google 


Ans  deiB  Vorwort  zur  ersten  Aoflage. 


Während  meiner  cltjähriiren  Thiitigkeit  im  JJieiistc  der 
Kaiserlichen  Marine  bin  ich  oft  genug  in  Verlogenheit  gekomnuMi, 
wenn  ich  von  Aussenstehenden  nach  einem  Buche  gefragt  wurde, 
in  dem  sie  üher  alle  Verhältnisse  der  Marine  —  (leschichte, 
Organisation.  Personal  und  Lanfhahnen.  Uniformen.  Dienst,  Schiffe 
u,  s.  w.  —  Auskunft  finden  könnten.  Zwar  giebt  es  genug  Bücher 
über  unsere  Kriegsmarine:  aber  entweder  verf(»lgen  sie  der  Haupt- 
sache nach  Unterhaltungszwecke,  oder  sie  hieten  nur  Einzelnes, 
oder  sie  sind  zu  teuer,  daher  wenig  verbreitet  und  bald  veraltet. 

Dies  brachte  mich  schon  TOr  .lalircn  auf  (h'u  (iedanken,  ein 
Buch  zu  schreiben,  das,  frei  von  allem  belletristischen  Beiwerk, 
sich  nur  auf  das  Thatsächliche  beschränkt,  dies  aber,  soweit  es 
nur  irgend  von  allgemeinerem  Interesse  ist.  ersch("»|)fend  behandelt. 
Im  Verein  mit  meinem  Freunde  Neudeck  hoft'c  ich  hiermit  diese 
Aufgabe  gelöst  zu  haben.  Also: 

Dies  kleine  Marinebuch  will: 

1.  allen  Deutschen,  die  ein  Interesse  für  die.  deutsche  iMarine 
besitzen,  in  knapper,  aber  gemeinfasslicher  Form  Auskunft 
geben  über  allc^.  was  ein  Laie  zu  wissen  wünscht,  und  der 
oft  erstaunlichen  Unkenntnis  in  Marineangelegeuheiten  ent- 
gegenarbeiten; vor  allem  auch 

2.  alle  jungen  Deutschen,  die  Lust  haben,  dem  V'aterlande  in 
der  Marine  ihre  Dienste  zu  weihen,  aufklären  über  das,  was 
man  bei  ihrem  Eintritt  und  nach  ihrem  Eintritt  von  ihnen 
yerlang^  und  wozu  sie  es  bei  treuer  Pflichterfüllung  bringen 
können; 

8.  allen,  diie  Angehörige  in  der  deutschen  Kriegsmarine  habdn, 
eranUilen,  wie  es  da  aussieht  und  wie  es  da  hergeht; 

4.  allen,  die  in  der  Marine  gedient  haben,  ein  Andenken  an 
ihre  Dienstzeit  sein; 

5.  allen  Mannschaften,  die  noch  jetzt  in  der  Marine  stehen,  ab 
eine  Ergänzung  ihres  Instrukäonsbuches  dienen; 

6.  allen  Offizieren  und  Beamten  der  Marine  ein  bequemes  Nach- 
Bcblagebuch  sein  für  manches,  was  sie  sonst  aus  vielen,  nicht 
immer  leicht  zugänglichen  Büchern  und  Zeitschriften  sich 
sosammensnchen  müasten. 

266219 


IV 


Vorwort. 


Das  war  unser  Ziel;  ob  wirs  erreicht  haben,  darüber  mögen 
die  Kritik  und  der  Erl'olg  entscheiden. 

Unser  Dank  gebührt  auch  der  Yorlagshandlung,  die  mit  un- 
ernnidlichom  Eifer  das  uns  fehlende  Material  namentlich  für  die 
illustrative  Ausstattung  gesucht  und  beschafft  und  keine  Mühe  ge- 
scheut hat,  das  Bach  würdig  auszustatten. 

Kiel,  im  August  1898. 

Dr.  Heinrioh  Schröder. 


Vorwort  zur  Heobearlieitang. 


Die  ausnahmslos  anerkenneode  l^eurteiiung.  die  das  kleine  Buch 
von  der  Marine  von  allen  massgebenden  Fersönlichkeiten  unserer 
Marine,  in  der  ganzen  deutschen  Presse,  insbesondere  auch  in  der 
gesamten  marinetechnischen  Faclipresse  des  In-  und  Auslandes  ge- 
funden h&tf  und  die  ausserordentlich  grünstige  Aufnahme,  die  dem 
Buche  Tor  allem  in  der  deutschen  Marine  selbst,  aber  auch  in  allen 
Kreisen  unserer  Nation  und  darüber  hinaus  zuteil  geworden  ist, 
haben  gezeigt,  dass  wir  dem  vorstehend  bezeichneten  Ziele  wenigstens 
nahe  gekommen  sind.  JDas  hat  uns  jedoch  niclit  abgehalten,  fort- 
gesetzt darauf  bedacht  zu  sein,  unser  Bucli  durch  wesentliche  Er- 
weiterungen und  —  wie  wir  ludfen  —  Verbesserunncn  des  ihm 
schon  beim  ersten  Erscheinen  allseitig  gespendeten  Lobes  wert  zu 
machen. 

Eine  angenehme  Pfliciit  ist  es  uns,  allen  Behörden  und  Firmen, 
die  uns,  besonders  durch  Überlassung  wertvollen  Illustrations- 
materials, imterstutzt  haben,  unsern  verbindlichsten  Dank  aus- 
zusprechen; ebenso  auch  allen  Herren,  die  uns  bei  unserer  Arbeit 
ihren  Rat  oder  auch  ihre  Feder  geliehen  haben,  namentlich  den 
Herren:  Amtsrichter  Dr.  Roh  de  in  Einbeck,  Marine-Oberpfarrer 
Konsistorialrat  Goedel,  Marine-Oberzahlmeister  Kasper  und 
Werftvcrwaltungssekretär  Frau  de. 

Die  bedeutendste  Erweiterung  hat  der  III.  Teil  erfahren  durch 
die  Tabelle  sämtlicher  Kriegsschiffe  aller  ausländisehen  Marinen, 
eine  vermutlich  nicht  nur  den  Angehörigen  der  Marine  willkommene 
Beigabe. 

'  Auch  die .  dem  Buche  beigefügten  Porträts  der  höchsten 
Marineoffiziere  und  -Beamten  werden,  ¥rie  wir  hoffen,  eine  er- 
wünschte Ergänzung  bilden;  leider  fehlen  eine  Anzahl  Porträts,  doch 
hoffen  wir,  in  späteren  Auflagen  die  Lücken  noch  ausfüllen  zu  können. 

Kiel,  im  Februar  1902. 

Die  Verfasser. 
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Erster  Teil. 
Geschichte  der  deutschen  Flotte. 

1.  Die  älteste  Zeit  bis  zum  dreissigjährigen  Kriege. 

Wenn  wir  eine  vollständige  Geschichte  der  deutschen  Flotte 
geben  wollten,  von  ihren  ersten  Anfängen  an,  so  müssten  wir  in 
die  graueste  Vorzeit  unseres  Volkes  zurückgehen.  Denn  so  lange 
Germanen  unser  Vaterland  bewohnt  haben,  so  lange  sind  sie  auch 
inr  See  gefahren,  und  so  alt  die  Schiffahrt  ist,  so  alt  ist  auch  der 
Seekrieg.  Wir  brauchen  hierbei  nicht  an  unsere  stammverwandten 
nordbchen  Nachbarn  zu 
denken,  derenVorfahren,  die 
Wikinger  (Fig.  1),  einst  an 
allen  europäischen  Küsten 
gefürchtete  Gäste  waren. 
Auch  Männer  deutschen, 
nicht  nur  skandinavischen 
Stammes,  vor  allen  Friesen 
und  Niedersachsen  wagten 
sich  schon  in  altheidnischer 
Zeit  weit  auf  das  Meer 
hinaus,  nicht  achtend  der 
Gefahren,  welchen  sie  in 
ihren  kunstlosen  Fahrzeugen 
ausgesetzt  waren.  Von  ban- 
ger Sorge  mögen  oft  die 
OTrückbleibenden  Mütter, 
Weiber  und  Kinder  der 
kühnen    Seefahrer  erfüllt 

gewesen    sein;    manch   in-    l.  Wikingerscfiiff.    Aus  der  gllluntr.  Ztitung*. 

brünstiges  Gebet  werden 

de  der  Beschützerin  der  Schiffahrt,  der  Göttin  Nehnlennia,  ge- 
weiht haben.  Davon  zeugen  mehr  als  zwanzig  Denksteine  der 
Göttin,  die  auf  der  Insel  Walcheren  vor  der  Scheidemündung  auf- 
gedeckt sind,  wo  auch  ihr  Heiligtum  stand,  das  erst  der  Missionar 
Willibrord  am  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts  zerstörte. 

Ntndeek  Q.  SehrOder,  Das  kleine  Bach  von  der  Marine.  t 
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Wir  müssten  aucli  efzälilcn  von  den  tapferen  Angeln,  Sachsen 
and  Friesen,  die  auf  ihren  schwanenhalsigen  Schiffen  im  5.  Jahr- 
hundert über  die  Nordsee  zogen,  um  Britannien  zu  germanisieren; 
Yon  der  deutschen  Seemacht  zur  Zeit  der  Kreuzzüge,  die,  wie  auch 
die  deutsche  Dichtung  des  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhunderts 
beweist,  in  allen  Schichten  unseres  Volkes  das  lebhafteste  Interesse 
für  die  Seefahrt  wachriefen. 

Wir  würden  auch  nicht  versiiumen,  von  der  stolzen  Flott» 
der  Hansa  (Fig.  2)  zu  berichten,  die  lange  Zeit  die  Beherrscherin 
des  ballischen  Meeres  war  und  es  sogar  mit  dem  damals  so  see- 
gewaltigen Dänemark  siegreich  aufzunehmen  vermochte.  Aus  der 
Flotte  der  Hansa  hätte  sich  zum  Heile  des  deutschen  Landes  eine 
Reichskriegsflotte  entwickeln  können  und  müssen,  wenn  es  damals 


2.  Hansa-Kogge.  Aus  Aretüiold,  „Die  histofische  Entuicklung  det  Schiffslypen'*, 

nur  ein  starkes  und  einiges  Reich  gegeben  hätte.  Wohl  erkannten 
die  grössten  Feldherren  und  Staatsmänner  die  hohe  Bedeutung 
einer  Kriegsflotte  für  die  politische  Machtstellung  und  den  Handel, 
aber  die  Uneinigkeit  und  der  beständige  Wechsel  der  Verhältnisse, 
vor  allem  das  unsägliche  Elend,  welches  der  dreissigj ährige  Krieg 
über  unser  Vaterland  brachte,  verhinderten  es,  dieser  Erkenntnis 
die  That  folgen  zu  lassen.  Denn  ohne  stetige  Verhältnisse  und 
ohne  Aufwendung  grösserer  Mittel  ist  die  Schaff'ung  und  der  Aus- 
bau einer  Flotte  nicht  denkbar.  Eine  grosse  Armee  lässt  sich 
wohl  im  Kotfalle  aus  der  Erde  stampfen,  nicht  aber  eine  starke 
Flotte.  Das  musste  auch  Walleustein,  der  General  des  Ozeanischen 
und  Baltischen  Meeres  und  Generalkapitän  der  „zu  errichtenden" 
Armada,  erfahren,  als  ihm  bei  der  Belagerung  von  Stralsund  (1628) 
die  nötigen  Kriegsschiffe  fehlten. 
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Das  Mittelalter. 


—  Der  Grosse  Kurfürst^ 
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2.  Der  Grosse  Kurfürst  und  Friedrich  der  Grosse. 

Der  erste  Hohenzollery  unter  dem  der  brandenburgische  rote 
Adler  seinen  ersten  Flug  über  das  Moor  unternahm,  war  der 
Kurfürst  Fnedrich  Wilhelm  (1640— (Fig.  3),  den  sogar  seine 
Feinde  schon  zu  seinen  Lebzeiten  den  Grossen  nannten.  Um  gegen 
die  Schweden,  welche  das  ihm  erbrechtlich  zukommende  Pommern 
an  sich  gerissen  hatten,  erfolgreicher  vorgehen  zu  können,  mietete 
er  von  dem  holländischen  Rheder  Benjamin  Raule  im  Juli  1675 
drei  Schiffe  (Fig.  3)  mit  zusammen  48  Geschützen  und  zwei  kleinere 


8    Landung  des  Grossen  Kurfürsten  auf  Rügen. 
Nach  dem  Qemälde  von  Q.  Bleibtreu. 


Fahrzeuge  mit  16  Kanonen.  Unter  dem  Oberbefehl  von  Jacob 
Maule,  dem  Bruder  Benjamins,  gelang  es  der  kleinen  Flotte  schon 
im  ersten  Jahre,  die  schwedische  Fregatte  „Leopard",  die  das 
erste  eigene  Kriegsschiff  des  Grossen  Kurfürsten  wurde,  als  Beute 
zu  gewinnen. 

Erfreut  über  diesen  Erfolg,  setzte  Friedrich  Wilhelm  seine 
Bemühungen,  eine  Kriegsflotte  zu  schaffen,  fort,  und  selbst  als 
der  Friede  zu  St.  Germain  en  Laye  (1679)  ihn  fast  um  alle 
schwer  errungenen  Vorteile  brachte,  Hess  er  den  Mut  nicht  sinken. 
Neue  Unternehmungen  zur  See,  diesmal  gegen  die  Spanier,  die 
dem  Grossen  Kurfürsten  zwei  Millionen  Thaler  schuldeten,  zeugten 
von  dem  Mute,  der  die  junge  Flotte  beseelte.  Wiederholt  gelang 
es,  spanische  Schiffe,  selbst  aus  dem  Golfe  von  Mexiko,  als  gute 
Prise  heimzubringen. 

Mit  Neid  und  Besorgnis  betrachteten  die  übrigen  Seemächte 
die  Entwicklung  der  brandenburgisohen  Flotte  und  suchten  ihr 
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Gescbioht«, 


daher  soviel  SctxN-lerlgkelten  In  den  Weg  ro  legen,  das?  d^r 
Grosse  Kurfürst  seine  Unternehmungen  gegen  die  Spanier  schliesslich 
aufgab.  Von  nun  an  stellte  er  die  Flotte  ausschliesslich  in  den 
Dienst  des  Handels,  um  so  die  tiefen  Wunden  zu  heilen,  die  der 
Krieg  dem  Wohlstande  seines  Volkes  geschlagen  hatte.  Die  Be- 
deutung der  Kolonien,  aus  denen  bereits  andere  Staaten  sich  eine 
gute  Einnahmequelle  geschaffen  hatten,  war  dem  grossen  Manne 
kein  Geheimnis  geblieben.  Daher  hatte  er  auch  schon  im  Jahre 
1680  nach  Guinea  und  Angola  Schiffe  geschickt,  die  an  der 
afrikanischen  Küste  die  kurbrandenburgische  Flagge  hissten  und 
Verträge  mit  den  Negerfürsten  schlössen,  durch  welche  diese  sich 
verpflichteten,  die  brandenburgische  Oberhoheit  anzuerkennen  und 
nur  mit  brandenburgisi  hon  Schiffen  Handel  zu  treiben. 


4.    Ruine  von  Orosa-Friedrichsbxtrg. 

Damit  war  Brandenburg  in  die  Reihe  der  Kolonialmächte 
eingetreten.  Die  Flotte  war  allmählich  auf  75  Schiffe,  85  grössere 
und  40  kleinere,  mit  rund  300  Geschützen,  angewachsen  und 
konnte  ihren  Zweck,  die  Küsten  und  den  Handel  zu  schützen, 
sehr  wohl  erfüllen,  ja  sie  hätte  in  einem  Kriege  gegen  die 
Holländer  noch  gute  Dienste  thun  können.  Die  holländische  ost- 
indische Kompagnie,  eifersüchtig  auf  den  brandenburgischen  Mit- 
bewerb,  hatte  nämlich  die  Kolonie  mit  ihren  Forts  verwüstet  und 
die  Feste  Friedrichsburg  (Fig.  4)  am  Vorgebirge  der  drei  Spitzen 
belagert.  Doch  zum  Seekriege  sollte  es  nicht  mehr  kommen.  Am 
29.  April  1688  wurde  der  Grosse  Kurfüst  aus  seinem  arbeitsvollen, 
thatenreichen,  ruhmgekrönten  Leben  abberufen. 

Nach  dem  Tode  des  Grossen  Kurfürsten  gingen  Flotte  und 
Kolonialbesitz  ihrer  schnellen  Auflösung  entgegen,  im  Jahre  1708 
sollte  eine  Expedition  ausgerüstet  werden,  um  den  in  Treue  und 
Tapferkeit  ausharrenden  Brandenburgern  in  Afrika  Hülfe  zu  senden 
und  die  Kolonie  und  den  Handel  mit  derselben  wieder  zur  Blüte 
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Der  Gr.  Kurfttrft.  —  Friedrich  d.  ür.  —  1848.  i 


za  bringen.  Aber  icbon  damals,  cwaniig  Jahre  nach  dem  Tode 
dea  Schöpfen  der  Flott«,  war  kein  einiigea  der  noch  vorhandenen 
20  Kriegieokife  mehr  fan  Stande,  die  Reise  anxutreten.  Man 
musste  daher  wieder,  wie  bei  der  Entstehung  der  Flotte,  zwei 
holländische  Schiffe  mieten,  die  auch  nicht  mehr  unter  branden- 
burgischer Flagge  zu  segeln  wagten  aus  Furcht,  von  fremden 
Schiffen  gekapert  zu  werden. 

Der  Soldatenköllig  Friedrich  Wilhelm  /.,  dem  das  preussische 
Heer  soviel  verdankt,  hatte  leider  keiu  Verständnis  für  die  weit- 
ausschauenden Pläne  des 
Grossen  Kurfürsten :  Für 
6000  Dukaten  verkaufte  er 
seine  Kolonien  an  die  hol- 
ländische Kompagnie.  Das 
war  das  ruhmlose  Ende  des 
so  ruhmvoll  begonnenen 
Werkes. 

Friedrich  der  Crrosse 
Hess  im  siebenjährigen 
Kriege  in  den  Jahren  1759 
und  1761  aus  einioren  ar- 
mierten Handelsschiffen 
eine  kleine  Flottille  bilden. 
Sie  war  jedoch  zu  schwach, 
um  gegen  die  weit  stärkere 
schwedische  Flotte  wirklich 
etwas  ausrichten  zu  können. 
Nach  dem  Friedensschlüsse 
hatte  der  König  bei  den 
erschöpften  Finanzen  genug 
für  sein  Landheer  zu  sorgen, 
so  dass  er  an  die  Gründung 
einer  Flotte,  deren  Wert 
er  wohl  zu  würdigen  verstand,  nicht  denken  konnte. 

So  ruhte  denn  der  Flottengedanke,  bis  er  um  die  Mitte  des  19. 
Jahrhunderts  mit  der  Idee  der  deutschen  Einheit  wieder  erwachte, 
um  nun  nicht  mehr  einzuschlafen. 


ß.    Denkmal  des  Grotaen  Kurfürsten  in  Kiel. 
Nach  einer  Photographie  von  Karl  Speck,  Kiel. 


3.  Die  deutsche  Reichs-  (Parlaments-) Marine  und 
die  schleswig-holsteinische  Marine.  1848. 

Schon  im  Jahre  1818  hatte  man  sich  mit  dem  Plane  der 
Wiedererrichtung  einer  preussischen  Flotte  beschäftigt,  aber  wohl 
hauptsächlich  wegen  der  Kosten  von  der  Ausführung  dieses  Planes 
Abstand  nehmen  müssen.  Seit  dem  Anfang  der  vierziger  Jahre 
mehrten  sich  die  Stimmen,  welche  die  Notwendigkeit  eines  Kolonial- 
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besitzes  und  einer  Kriegsflotte  für  Deutschland  immer  lauter  und 
eindringlicher  betonten.  Als  nun  in  dem  stürmischen  Jahre  1848 
die  deutsche  Nationalversammlung  zusammentrat,  um  die 
Einheit  des  deutschen  Reiches  zu  begründen,  zahlte  sie  zu  ihren 
wichtigsten  Aufgaben  auch  die  Schaffung  einer  Reichskriegsflotte. 
Brennend  wurde  diese  Frage,  als  das  kleine  Dänemark  sirh  an- 
schickte, die  deutschen  Küsten  zu  blockioren,  um  unseren  Handel 
zu  verhindern. 

In  dem  Aufrufe  eines  Stettiner  Komitees  für  den  Bau  von 
Kriegsfahrzeugen  der  deutschen  Flotte  hiess  es:  „Ein  scbmerzlichep 
Gefühl,  wie  es  die  Brust  des  thatkräftigen  Mannes  bewegt,  wenn 
seine  wehrlose  Hand  ihn  vor  den  Angriffen  und  Demütigungen 
seiner  Feinde  nicht  zu  schützen  vermag,  durchbebt  jetzt  die 
deutschen  Uferstaaten  von  der  Memel  bis  zur  Ems.  Vor  unseren 
Flüssen  und  Häfen  lauert  der  Dane,  friedliche  Kauffahrer  mit 
reicher  Ladung  werden  seine  leichte  Beute,  Handel  und  Gewerbe 
stocken  mit  der  gelähmten  Schiffahrt,  die  Quelle  des  Wohlstandes 
und  des  Unterhaltes  für  Tausende  von  Familien  versiegt,  und  in 
ohnmächtigem  Zorn  müssen  wir  dem  Unabwendbaren  uns  fügen, 
da  wir  der  Mittel  zur  Vertreibung  und  Züchtigung  unseres 
Geguers  gänzlich  entbehren.  Der  Traum  einer  Kriegsflotte  hat 
das  Vaterland  während  seines  langen  Friedensschlummers  oft  leb- 
haft aufgeregt,  allein  es  blieb  eben  nur  ein  Gebilde  der  Phantasie, 
und  erst  jetzt,  nachdem  die  welterschütternden  Ereignisse  herein- 
gebrochen, wird  die  dringende  Not- 
wendigkeit der  sofortigen  Be- 
schaffung der  Seewehr  gegen  jetzige 
und  künftige  Feinde  allgemein  an- 
ei'kannt." 

Es  wurde  nun  auch  eine  Reichs- 
marinekommissioti  gebildet,  deren 
Leitung  auf  den  Wunsch  des  Reichs- 
verwesers Erzherzog  Johann 
von  Österreich  der  Prinz  Adalbert 
von  2^-eus8en  (Fig.  H)  übernahm. 
Aber  bei  der  Uneinigkeit  der 
deutschen  Staaten,  die  das  nötige 
Geld  nicht  hergeben  wollten,  war 
es  selbst  diesem  Prinzen,  der  wie 
kein  anderer  dazu  befähigt  war, 
nicht  möglich,  eine  Flotte  zu 
schaffen,  die  auch  nur  gegen  die 
Dänen  sich  wirksam  am  Kampfe  hätte  beteiligen  können.  Dennoch 
wagte  die  kleine  Flotte  von  drei  Dampfern  (mehr  waren  nicht 
gefechtsbereit)  am  4.  Juni  1849  unter  dem  Oberbefehl  Brommys, 
des  späteren  Admirals  (Fig.  7),  einen  Angriff  auf  das  dänische 


6.    PrinM  Adalbert  von  Preuaaen. 
Aua  Teadorpf,  „Geschichte  der 
Kriegamarine" . 
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Blookierangsgesch  wader;  sie  musste  jedoch  an  verrieb  teter  Sache 
umkehren,  als  die  Dänen  in  den  Schats  der  englisohea  Territorial- 
grenze bei  Helgoland  Bich  zurückzogen. 

Kadbi  dem  Krie^re  wurde  es  immer  schwerer,  die  Kosten  för 
die  Erhaltung  der  Flotte  aufzutreiben,  sodass  der  Rest  der  Schiffe, 
nachdem  Preussen  zwei  derselben  gekauft  hatte,  im  Herbst  1852 
in  Bremen  durch  Hannibal  FiBoher  öffentlich  meistbietend 
für  432800  Thaler  versteigert  wurde  1 

Neben  der  deutschen  Reichsflotte  hatte  sich  noch  eine  kleine 
8dik8wigh6Uteim8che  FkiUe  am  Kampfe  beteiligt.  Auch  diese 
konnte  offensiv  gegen  die  Dänen  nichts  ausrichten;  doch  gelang 
es  ihr,  den  Kieler  Hafen  und  die  Schleimündnng  offen  zu  halten 
und  in  kleineren  Gefechten  Beweise  seemännischen  Heldenmutes 
zu  liefern. 

4.  Die  Königlich  preiissisohe  Flotte  bis  vom  Jahre  1867* 

Wie  schon  erwähnt,  hatte  man  in  Preussen  bereits  im  Jahre 
1818  daran  gedacht,  für  die  Küste  einen  Schutz  gegen  feindliche 
Angriffe  zu  schaffen,  aber  wegen  der  Kr- 
schöpfung  der  Finanzen  diesen  Gedanken 
fallen  lassen.  Im  Jahre  1836  wurde  er  wieder 
aufgenommen.  £s  wurde  eine  Kommission 
eingesetzt,  um  aufs  neue  diese  Frage  zu  be- 
raten. Diese  Kommission  verlangte  neben 
ausreichenden  Befestigungen  an  den  Haupt- 
punkten der  Küste  die  Schaffung  einer  kleinen 
Flotte.  Es  sollten  eine  Anzahl  Ruderkanonen- 
boote und  für  je  sechs  derselben  ein  Schlepp- 
dampfer, sowie  einige  Segelschiffe  zu  Aus-  7.  AdnUral  Brommy. 
bildungsBwecken  gebaut  werden.    Aber  auch  ^  Ztüimg^*. 

dieses  Mal   trat   die  Finanzlage   der  Ver- 
wirklichung dieser  Pläne,  so  sehr  man  auch  von  der  Notwendig- 
keit ihrer  Ausführung  überzeugt  war,  hemmend  in  den  Weg. 

Erst  zu  Anfang  der  vierziger  Jahre  wurde  der  erste  Schritt 
pethan.  Im  Jahre  1842  wurden  die  ersten  Schi/fe  der  preussiadieti 
Flotte  gebaut:  die  „Amazone",  ein  Segelschiff,  welches  zur  Aus- 
bildung von  Steuerleuten  dienen  sollte  und  dem  Handelsministerium 
unterstellt  wurde,  und  zwei  Kanonenjollen.  Diese  letzteren,  sowie 
das  SU  Stralsund  gegründete  Marinedepot  und  die  der  Garde- 
Flonierabteüung  attachierte  Marinesektion  unterstanden  der 
IQlitärverwaltung. 

Die  Seele  dieser  Bestrebungen  war  der  schon  erwShnte  Prinz 
AAalbert  von  iVeusseti,  damals  General-Inspekteur  der  Artillerie. 
Schon  firnh  hatte  dieser  hochbc<,ubte  Prinz  für  die  Marine  sich 
lebhaft  interessiert  und  auf  mehreren  längeren  Seer^n  und  durch 
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cingebeDde  Studien  mit  dem  Maiinewesen  eich  vertraut  gemacht 
"Wohl  vorbercitot  trat  er  im  Jahre  1848  an  die  Spitze  der  Marine- 
kommission.  Wenn  der  Prinz  sich  auch  an  der  Bildung  der  Reichs- 
oder richtiger  Parlamentsmarine  beteiligte  und  Preussen  auch  zu 
diesem  Werke  seine  Beiträge  bereitwillig  zahlte,  so  konnte  m&n,  . 
doch  in  Berlin  sich  nichts  Grosses  davon  versprechen  und .  gab  da- 
her auch  die  Weiterarbeit  an  der  eigenen  preussischen  Flotte  zucht 
auf,  ja  man  beschleunigte  dieselbe  vielmehr,  so  gut  es  ging. 

Freilich  konnte  Preussen  auch  jetzt  noch  nicht  daran  denken, 
eine  Flotte  zu  schaffen,  die  gegen  andere  Seemächte  offensiv  hätte 
vorgehen  können.  Aber  man  wollte  sich  doch  auch  nicht  allein 
auf  die  Bedürfnisse  des  Augenblicks  beschränken,  sondern  man 
verfolgte  die  Absicht,  eine  Seemacht  zu  gründen,  stark  genug, 
um  nicht  nur  die  preussischen,  sondern  auch  die  übrigen  nord- 
deutschen Küsten  und  Halen  sichern  und  den  deutschen  Handel 
auf  offener  See  schützen  zu  können.  So  wurden  denn  am  23  Mai 
1848  auf  Befehl  des  Königs  18  Kanonenboote  mit  je  zwei  schweren 
Geschützen  in  Bau  gegeben;  die  „Amazone"  und  ein  Postdampfer, 
der  „Preussische  Adler",  wurden  armiert,  eine  Marine- 
Abteilung  des  Kriegsministeriums  wurde  gebildet  unter  der 
Leitung  des  Piinzen  Adalbert.  Die  nötigen  Offiziere  übernahm 
man  teils  aus  fremden  Di6]utex^  teils  aus  der  Haudeismarind  und 
aus  der  Armee. 

Mit  grosser  Begeisterung  wurde  das  neue  Werk,  auf  das  man 
die  grösston  Hoffnungen  setzte,  im  ganzen  Lande  aufgenommen. 
In  den  Küstenstädten  Stralsund,  Greifswald,  Danzig,  Stettin  bildeten 
ßicli  Ausschüsse,  die  von  Privaten  Geld  sammelten,  um  die  Re- 
gierung in  ihrem  Vorliaben  zu  unterstützen,  und  bereits  am  16.  August 
1848  lief  unter  dem  Jubel  der  Bevölkerung  in  Stralsund  das  erste 
dieser  Kanonenboote,  „  Strela-Sund",  vom  Stapel. 

Die  Beteiligung  der  kleinen  Flotte  an  dem  Kriege  gegen 
Dänemark  musste  freilich  noch  recht  schwach  bleiben.  Das  Ge- 
fecht, welches  der  „Preussische  Adler"  am  27.  Juni  1849  mit 
der  dänischen  Brigg  „St.  Croix"  bestand,  blieb  ohne  Entscheidung, 
aber  ei  zeigte  doch  schon,  welcher  Geist  In  der  jungen  Flotte 
herrsclite.  Der  Tagesbefehl,  den  Prinz  Adalbert  aus  diesem  Anlasf 
für  die  Murine  ausgab,  schloss  mit  den  Worten: 

„Für  diejenigen  Offiziere  und  Mannschaften  der  Königlichen 
Marine,  denen  bis  jetzt  noch  nicht  Gelegenheit  gegeben  werden 
konnte,  dem  Feinde  gegenüber  sich  des  preussischen  Namens  würdig 
ru  zeigen,  wird  das  tapfere  Benehmen  ihrer  Kameraden,  daran 
zweifle  ich  nicht,  ein  um  so  grösserer  Anlass  sein,  im  Kampfe 
mutig  und  ausdauernd  sich  zu  bewähren  und  dadurch  der  jungen 
Marine  Achtung  im  Li-  und  Auslande  zu  verschaffen". 

Nacli  dem  Kriege  von  1848  bis  1851  entwickelte  sich  die 
preussische  Marine  langsam  aber  stetig  weiter.   Im  Jahre  1860 
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war  bereits  die  Marine-Infanterie  (damals  Marinekorps  gfenannt) 
gebildet  worden.  Auf  der  neu  errichteten  Schiffswerft  zu 
Danzig  wurde  die  erste  Kaddampfkorvette  „Dan zig"  (Fig.  7) 
gebaut,  in  Wolgast  der  Schooner  „Frauenlob"  (Fig.  9),  zu  dessen 
Baukosten  der  „Frauen -Verein"  (gestiftet  1848)  23000  Thaler 
beisteuerte.  Zwei  Schiffe,  „Gefion"  (bei  Eckornforde  von  den 
Dänen  erobert)  und  „Barbarossa",  übernahm  man  von  der 
Reichskriegsmarine;  zwei  Dampfer,  die  Kanonenboote  „Nix"  und 
.Sal  amander",  wurden  in  England  gekauft,  später  jedoch  wieder 
ausgetauscht  gegen  die  Segel fregatte  „Thetis",  das  erste  Ka- 
dettenschulschiff der  preussischen  Marine. 


8.    Preusaische  Radkorvette  „Dantig". 
Aus  L.  Arenhold,  „Die  historische  Entwickhtng  der  Schi/fstypen**. 

So  bestand  denn  im  Jahre  1852  die  preusaische  Flotte  im 
ganzen  aus  50  Schiffen  und  Fahrzeugen,  nämlich  3  Segelschiffen, 
5  Dampfern,  36  Kanonenschaluppen  und  H  Kanonenjollen, 

Nun  galt  es  zunächst,  der  Marine  eine  feste  Orgaiiisation 
KU  geben.  Im  Jahre  1853  wurde  die  Admiralität  geschaffen, 
deren  Chef  der  Prinz  Adalbert  wurde,  der  „Admiral  der  preussi- 
ichen  Küsten".  Das  Personal  wurde  eingeteilt  in  das  Matrosen- 
Korps  (den  heutigen  Matrosen-Divisionen  entsprechend)  und  das 
Werft-Korps  (heute  die  Werft-Divisionen).  Die  Wehrpflicht 
auch  zur  See  wurde  Gesetz,  die  Reserve  und  Seewehr  nach  dem 
Vorbilde  der  Armee  eingeführt. 

Von  der  grössten  Bedeutung  für  die  Weiterentwicklung  der 
Marine  w^ar  der  am  20.  Juli  1853  mit  Oldenburg  abgeschlossene 
Vertrag,  durch  welchen  der  Jadehusen  in  preussischen  Besitz 
überging,  um  zum  Kriegshafen  für  die  Nordsee  ausgebaut  zu  werden. 
Am  17.  Juni  1869  wurde  der  neue  Kriegshafen  in  Gegenwart  des 
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Königs  und  der  Örossherzoge  von  Oldenburg  und  Mecklenburg- 
Schwerin  eingeweiht  und  erhielt  den  Namen  Wilhelmshaven.  Die 
Baukosten  hatten  9600000  Thaler  betragen. 

Schon  bald  sollte  die  junge  Marine  eine  Probe  ihrer  Tüch- 
tigkeit geben.  Am  7.  Dezbr.  1852  hatten  die  Rifpiraten  an  der 
marokkanischen  Küste  ein  preussisches  Handelsschiff  überfallen. 
Als  nun  im  Jahre  1856  Prinz  Adalbert  mit  der  Dampfkorvette 
„Danzig"  nach  jenen  Gegenden  kam  und  dort  auf  einer  Rekognos- 
zierungsfahrt in  einem  Boote  beschossen  wurde,  unternahm  er  unter 
den  schwierigsten  Verhältnissen  eine  Landung,  um  die  räuberische 
Gesellschaft  zu  strafen.   Die  Piraten  erlitten  grosse  Verluste,  waren 


9.    Gefecht  hei  Tre»  Forcaa.    Nach  dem  GemäUle  von  C.  Röchling. 
Ifit  Genehmigung  der  Yerlagahuchhandlung  von  Rud.  Schuster,  Berlin. 


jedoch  bald  in  solcher  Übermacht  auf  dem  Schauplätze,  dass  der 
Prinz  mit  seiner  kleinen  •  Mannschaft  sich  zurückziehen  musste. 
Die  Preussen  hatten  7  Tote,  darunter  1  Offizier,  22,  auch  der 
Prinz  selbst,  waren  verwundet  (Vig.  8). 

Diese  That  erregte  überall  das  grosste  Aufsehen;  ein  fran- 
zösischer Offizier,  der  später  die  Küste  untersuchte,  sagte  darüber 
in  seinem  Berichte:  „Wenn  die  Preussen  die  Landung  an  dieser 
Stelle  nicht  thatsächlich  ausgeführt  hätten,  würde  ich  fest  be- 
haupten, es  wäre  unmöglich". 

Auch  weitere  Reisen  wurden  jetzt  unternommen.  Das  erste 
preussische  Geschwader,  welches  den  atlantischen  Ozean  kreuzte 
(1852 — 53),  stand  unter  dem  Oberbefehl  des  Kommodore  Schröder. 
Es  setzte  sich  zusammen  au*  den  Schiffen  „Gefion"  (Flaggschiff), 


Digitized  by  Google 


Die  preussische  Marino  Ins  1867. 


11 


Amazone"  und  „Mercur".  Auf  dieser  Reise  wurden  Madeira, 
die  Haupthäfen  Südamerikas  (Rio,  Montevideo.  Buenos  Aires) 
und  verschiedene  Häfen  Westindiens  angelaufen. 

In  die  Jahre  1859 — 62  fällt  die  erste  Expedition  nach  Oäi- 
asien.  Ihre  Aufgabe  war,  den  Handel  mit  jenen  Gegenden  (China . 
Japan,  Siam)  zu  befördern  durch  den  Abschluss  von  Handels-,  Schiff- 
ftthrts-  und  Freundschaftsverträgen.  Der  Chef  de«  Geschwaders 
war  der  Kapitän  zur  See  Sunde  wall,  als  Flaggschiff  diente  die 
„Arkona";  ausserdem  nahmen  an  der  Expedition  teil  „Frauen- 
lob", „Thetis**  und  .,Elbe".  Die  Schiffe  machten  die  Reise 
getrennt  bis  Singapore,  wo  der  Gesandte,  der  über  Land  gereist 
war.  mit  den  übrigen  Mitgliedern  der  Expedition  am  2.  August  1860 
eintraf.    Ende  1862  kehrte  das  Geschwader  von  seiner  erfolgreichen 


10.    Kriegsschoner  „Frauenlob". 
Aus  Arenhold,  „Die  histor.  Entwicklung  der  Schiff aigpen" . 


Expedition  zurück  —  leider  nicht  vollzählij^:  In  einem  Taifun  in 
der  Nähe  von  Jeddo  war  der  Schooner  „Frauen lob"  (Fig.  10) 
am  3.  September  1860  untergegangen;  4  Offiziere,  1  Arzt  und 
41  Mann  hatten  ihren  Tod  in  den  Wellen  gefunden,  ein  herber 
Verlust  für  die  junge  Marine. 

Noch  schwerer  war  der  Schicksalsschlag,  der  die  Marine  Im 
folgenden  Jahre  traf.  Am  14.  November  1861  wurde  das  Kadetten- 
•chulschiff  „Amazon e",  Kommandant  Kapitänleutnant  Herrmann, 
in  der  Nähe  der  holländischen  Küste  das  Opfer  eines  Orkans.  Die 
ganze  Besatzung,  5  Offiziere,  1  Arzt,  19  Kadetten  und  120  Mann, 
war  verloren. 

"War  die  Marine  lomit  auch  nicht  verschont  geblieben  von 
ichweren  Verlusten,  so  hatte  sie  doch  auch  schon  gezeigt,  dasa 
iie  die  Hoffnungen,  die  man  auf  sie  setzte,  nicht  täuschen  werde. 
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In  diesem  Sinne  sprach  der  König  im  November  1861  in  Breslau 
die  Worte: 

„Unsere  Flotte  ist  zwar  noch  klein,  aber  sie  wird  als  würdiget 
und  hoffentlich  dereinst  glorreiches  Glied  der  altbewährten  Wehr- 
kraft Preussens  sich  einfügen.  Sie  dient  nicht  dem  Kriege  allein, 
auch  im  Frieden  soll  die  Flotte  dem  Schutze  von  Handel  und 
Wandel  dienen,  und  die  letzten  Monate  beweisen,  wit  daa  Er- 
icheinen  unserer  Schiffe  auch  in  der  Ferne  dem  engeren  wie  dem 
weiteren  Vaterlande  nutzbringend  werden  kann  und  werden  wird. 
Innigen  Dank  als  Anerkennung  und  Aufmunterung  für  alle,  di« 
•ich  an  dem  grossen  zukunftsreichen  Werke  beteiligen." 

Leider  aber  wu»de  wegen  der  grossen  Mittel,  welche  die 
Reorganisation  der  Armee  erforderte,  die  Marine  noch  immer  recht 
stiefmütterlich  behandelt.    Wäre  es  anders  gewesen,  so  hätte  die 

Flo*  te  an  dem  Kriege  von  1864  einen  Haupt- 
anteil haben  und  viel  Blutvergiessen  ver- 
hindern müssen.  So  aber  war  sie  der  dänischen 
Flotte,  die  bereits  über  Panzer  verfügte,  bei 
weitem  nicht  gewachsen.  Dennoch  konnte 
sie  dem  Feinde,  als  er  die  preussische  Küste 
zu  blockieren  versuchte,  schon  zeigen,  dass 
sie  dies  nicht  mehr  zulassen  Wierde,  und  das 
Seegefecht  hei  Jasmund  (17.  März)  lieferte 

 den  Beweis,  dass  die  Preussen  auch  zur  See 

u.  Admirai  Juchmann,    ^^^^^  nicht  vor  einer  Ubermacht  fürchteten. 
J864  Befehlshaber  in  der   Auch  in  der  Nordsee  beteiligten  preussische 
Ostsee.  Schiffe  sich  mutig  am  Kampfe,  wenn  sie  auch 

(so  besonders  im  Gefechte  bei  Helgoland,  9.  Mai)  gegen  die  mächtigere 
österreichische  Flotte  zurücktreten  mussten. 

So  hatte  dieser  Kiieg  wieder  gezeigt,  dass  man  in  der  Ver- 
grössorung  der  Flotte  zu  langsam  vorgegangen  war  und  wie  schwer 
das  lange  Versäumte  in  kurzer  Zeit  nachzuholen  ist.  Denn  noch 
nach  Ausbruch  des  Krieges  hatte  man  sich  entschlossen,  in  England 
und  Frankreich  Schiffe  zu  kaufen  —  zu  spät:  als  diese  Schiffe 
ankamen,  war  der  Krieg  bereits  beendet. 

Das  wichtigste  Ereignis  für  die  Marine,  welches  der  Krieg 
von  1804  zur  Folge  hatte,  war  die  Verlegung  der  Ostsee- 
•tation  von  Danzig  nach  Kiel  (1865),  wo  auch  die  Matrosen- 
artillerie gebildet  wurde. 

Der  Krieg  von  1866  führte  so  schnell  zur  Entscheidung,  dass 
die  Flotte  kaum  erst  in  Thätigkeit  treten  konnte.  Nur  einige 
Fahrzeuge,  die  sich  gerade  in  der  Nähe  von  Hamburg  aufhielten, 
überrumpelten  die  Festung  Stade  und  nalmien  die  hannoverschen 
Batterien  an  den  Mündungen  der  Elbe,  Weser  und  Emi. 
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5.  Die  Norddentsche  Biindesmarine  and  der 

Krieg  von  1870/7L 

Nach  der  Beendigung  des  Krieges  ging  die  preussische  Flotte 
m  den  Besitz  des  norddeutschen  Bundes  über,  dessen  schwarz- 
weiss-rote  Flagge  am  1.  Oktober  1867  alle  Schiffe  hissten. 

Kim  wurden  zum  ersten  Male  grössere  Summen  fdr  X&sten- 
schütz  und  Hafenbau  bewilligt  und  ein  Flottengründungsplan 
ausgearbeitet,   nach  dem    die  Flotte   in    emem   Zeitraum  von 
10  Jahren  folgenden  Schiffs  bestand  haben  sollte.  16  Panzerschiffe, 
20  Fregatten  und  Korvetten,  8  Avisos,  /J2  .Dampfkanonenboote, 
2  Artilleneschiffe  und  5  Schulschiffe.    Hierbe;  hatte  man  schon 
die  Möglichkeit  oder  vielmehr  Wahrscheinlichkeit  eines  Krieges 
gegen  Frankreich  berücksichtigt.    Als  der  Krieg  ausbrach,  hatte 
der  norddeutsche  Bund  jedoch  erst  wenige  Schiffe,  37,  davon  nur 
5  gepanzerte,  der  mehr  als  sechsmal  so  starken  französischen 
Flotte  entgegenzustellen.    Denn  diese  besass  232  Kriegsschiffe, 
worunter  33  Panzer. 

Zum  Glück  erfocht  die  deutsche  Armee  gleich  so  entscheidende 
Siege,  dass  die  Franzosen  keine  Truppen  im  Lande  entbehren  und 
ihre  Flotte  daher  auch  keine  Landung  wagen  konnte.  Die  deutschen 
Häfen  und  Flussmündungen  waren  z.  T.  durch  Minensperren  ge- 
schützt. Zu  einem  ernsten  Kampfe  kam  es  in  den  europäischen 
Gewässern  nicht.  Aus  der  Ostsee,  wo  sie  nichts  ausrichten  konnten, 
verschwanden  die  französichen  Schiffe  sehr  bald,  um  sich  mit  ihrem 
Nordseegeschwader  zu  vereinigen.  Aber  auch  dieses  musste  sich  auf 
die  Blockade  der  Häfen  beschränken,  ohne  zu  einem  Angriffe  über- 
gehen zu  können. 

Von  den  während  des  Krieges  im  Auslände  befindlichen 
Schiffen  kam  nur  das  Kanouenbooot  „Meteor**  ins  Feuer.  Am 
9.  November  1870  nahm  es  bei  Havana  gegen 
den  in  jeder  Beziehung  stärkeren  französischen 
Aviso  „Bouvet"  den  Kampf  auf  und  zwang 
ihn  durch  geschickte  Manöver  und  wohlgezielte 
Schüsse  zur  Flucht  in  die  spanische  Neutralitäts- 
grenze. Der  Stab  des  „Meteor"  bestand 
ausser  dem  Kommandanten  Kapitäuleutnant 
Knorr  (dem  späteren  kommandierenden  Ad- 
miral  von  Knorr,  Fig.  12)  aus  dem  Leutnant 
z.  See  Kuhn,  Unterleutnant  z.  S.  Ben  de  mann 
(jetzt  Vize-Admiral),  Assistenzarzt  Dr.  Wiede- 
mann,  Verwalter  Riemer  und  Maschinist 
Pfeffer.   Die  Mannschaft  war  65  Köpfe  stark. 

Viel  Ruhm  hat  die  Marine  im  Kriege  gegen  Frankreich 
picht  geerntet,  obgleich  sie  ebenso   wie  die  Armee  ihre  Pflicht 
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treu  erfüllt  hat.  Nur  wenige  werden  ahnen  können,  wie  an- 
strengend ihre  Thätigkeit  war:  Tag  und  Nacht  rausste  sie 
auf  dem  Posten  sein,  um  unsere  Küsten  zu  bewachen.  Aber  ihre 
Arbeit,  die  Strapazen,  die  sie  zu  ertragen  gehabt  hat,  die  Dienste, 
die  sie  dem  Vaterlaude  geleistet  hat,  sind  im  Verborgenen  ge- 
blieben, überstrahlt  von  den  glänzenden  Erfolgen  der  siegreichen 
Armee. 


6.  Die  Kaiserliche  Marine. 


Der  gemeinsame  Krieg  gegen  Frankreich  hatte  dem  deutschen 
Volke  endlich  das  gebracht,  was  Jahrzehnte  hindurch  das  sehn- 
süchtigste Verlangen  der  Besten  unserer  Nation  gewesen  war:  ein 
einiges  Deutsches  Reich  mit  einem  Kaiser  aus  dem  HohenzoUern- 
hause  an  der  Spitze. 

Die  Marine  des  Norddeutschen  Bundes  wurde  nun  zur 
Kniserlich  Deutschen  MaHne.  Manche  Änderungen  traten  für  sie 
schon  bald  nach  dem  Kriege  ein.  Die  oberste  Marinebehörde, 
die  zugleich  das  Oberkommaudo  und  die  Verwaltung  vereinigte, 
wurde  die  Admiralität  und  deren  Chef  der  General  von  Stosch. 
(Fig.  13).  Das  Personal  wurde  verstärkt  und  auf  die  beiden 
Stationen  Kiel  und  Wilhelmshaven  verteilt.    Der  Kriegsakademie 

der  Armee  entsprechend,  wurde  in  Kiel  die 
Marineakademie  gegründet,  mit  der  die 
bereits  früher  ins  Leben  gerufene  Marine- 
schule verbunden  wurde.  Um  für  einen 
tüchtigen  Nachwuchs  an  Unteroffizieren  zu 
sorgen,  gründete  man  in  Friedrichsort  die 
Schiffsjungenabteilung,  die  Unteroffizier- 
schule der  Marine  (jetzt  Schiffsjungendivision). 

Für-  den  Ausbau  der  Marine  wurde, 
um  den  Fortschritten  der  Technik,  den 
neuen  politischen  Verhältnissen  und  den 
durch  diese  der  Marine  gestellten  höheren 
Aufgaben  Rechnung  zu  tragen,  ein  neuer  Flottengründungsplan 
ausgearbeitet,  dessen  Verwirklichung  rund  64  Millionen  Thaler 
mehr  erforderte  als  der  von  1867.  Nach  diesem  neuen  Plaue 
sollten  schon  bis  1877  neu  gebaut  werden:  11  Panzerschiffe  und 
Fahrzeuge,  11  Korvetten  und  3  Avisos. 

Zur  vollständigen  Ausführung  dieses  Planes  ist  es  jedoch 
nicht  gekommen.  Der  Grund  dafür  liegt  z.  T.  darin,  dass  die 
Ansichten  über  den  Wert  der  einzelnen  Schiffsgattungen  sich 
änderten  und  auch  auseinandergingen,  dass  man  namentlich  eine 
Zeitlang  den  Torpedobooten  einen  sehr  hohen,  ja  zu  liohen  Gefechts- 
wert zuerkannte  und  diese  Waffe  daher  unter  Yeruftchlässigung  der 
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14.  Denkmal  des  Primen  Adalbert 
von  Preuasen  in  Wilhelmshaven. 
Nach  einer  Photographie  von  Fr. 
Kloppmann  in  Wilhelmshaven. 


Übrigen  Schiffstypen  bevorzugte,  z.  T.  auch  darin,  dass  man  für 
den  Ausbau  der  Marine  nicht  genuf^  Mittel  forderte  und  bewilligte. 

Am  6.  Juni  1873  starb  der  Prinz 
Adalbert  von  Preussen  (Fig.  6).  Was 
er  der  Marine  gewesen  ist,  findet  sich 
in  warmen  Worten  ausgesprochen  in 
dem  Nachrufe,  den  das  Marine-Ver- 
ordnungs  -  Blatt  ihm  widmete.  „Die 
Marine",  so  heisst  es  da  zum  Schlüsse, 
.»verliert  in  dem  Entschlafenen  ein 
Herz  voll  der  treuesten  Teilnahme  an 
der  Sache  und  an  den  Personen,  hoch 
und  niedrig.  —  Wie  die  Träume  der 
Kindheit,  so  war  die  Sehnsucht  des 
Jünglings,  der  Wunsch  des  Mannes,  das 
Wollen  und  Wirken  der  letzten  Jahr- 
zehnte seines  Lebens  der  eine  für  ihn 
alles  erfüllende  Gedanke:  die  vater- 
ländische Marine.'* 

Prinz  Adalbert  war  der  erste 
Hohenzollernspross,  welcher  der  Marine 
angehörte.  Seit  dem  Jahre  1877  dient 
in  ihr  der  zweite,  der  Prinz  Heinrich  von  Preussen  (Fig.  15).  Bereits 

am  14,  August  1872,  seinem  zehnten 
Geburtstage,   zum  Unterleutnant  zur 
I  ^fF^  ernannt,  trat  er  fünf  Jahre  später 

^  ~ in  seinen  aus  innerster  Neigung  er- 
^  ^  wählten  Beruf  ein,  in  dem  er  allen 

\         -/  Angehörigen  der  Marine  ein  Vorbild 

^E/  treuester  Pflichterfüllung  geworden  ist. 

Bis  zum  Jahre  1883  stand  der 
r    ^^0ifmmmlmj^^L^^ ■        General  von  Stosch  an  der  Spitze 

unserer  Marine.  Auf  die  Neubauten 
für  die  Flotte  während  dieses  Zeit- 
raums näher  einzugehen,  ist  hier  nicht 
der  Ort,  da  die  meisten  dieser  Schiffe 
noch  heute  im  Dienste  sind  und  daher 
in  einem  späteren  Abschnitte  aus- 
führliche Besprechung  finden  werden. 
Nur  darauf  sei  hier  noch  hingewiesen, 
dass  Deutschland  während  dieser 
Zeit  im  Kriegsschiffbau  vom 
Auslande  sich  völlig  unabhängig  gemacht  hat.  Die 
Panzerschiff"e  „König  Wilhelm",  „Kaiser",  „Deutschland"  sind 
noch  englischen  Ursprungs;  aber  schon  die  Turnischiff'e  „Preussen", 
„Friedrich  der  Grosse"  und  „Gro88er_  Kurfürst",  desgleichen  die 
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Prins  Heinrich  von  Pretisstn 
als  Leutnant  zur  See. 
Aus  Teadorpf,  „Geschichte  der 
Kriegsmarine". 
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Schifie  der  Sachsen-Klasse  und  die  Kreuzer  sind  auf  heimischen, 
teils  Kaiserlichen,  teils  Privatwerften  gebaut  worden,  und  es  ist 
nicht  zu  bestreiten,  dass  der  deutsche  Schiffbau  die  hohe  Stellung, 
welche  er  heute  einnimmt,  zu  einem  grossen  Teile  der  Kaiser- 
lichen Kriegsmarine  zu  verdanken  hat. 

In  dem  Jahrzehnt,  welches  der  General  yon  Stosch  die 
Marine  befehligte,  haben  unsere  Kriegsschiffe  die  deutsche  Flagge 
in  alle  Meere  getragen  und  unseren  Landsleuten  in  der  Fremde 
gezeigt,  dass  das  neue  Kelch  ihnen  Schutz  lu  bieten  gewillt  und 
mächtig  genug  ist,  und  dadurch  das  Gefühl  der  Zusammengehörig« 
keit  aller  Deutschen,  mögen  sie  auch  noch  so  entfernt  von  einander 
wohnen,  geweckt  und  gefestigt. 

Aber  auch  von  schwerem  Unglück  blieb  die  Flotte  nicht 
verschont.  Unvergesslich  wird  allen^  welche  jene  Zeit  miterlebt 
haben,  die  TrftuertiOisciir.ft  oieiben,  die  den  Untergang  des 
damals  neuesten  Panzerschiffe;',  des  „Grossen  Kurfürsten",  am 
31.  ^l&i  1878  meldete.  Infolg«»  eines  Zusammenstosses  mit  dem 
„Köni g  Wilhelm"  war  es  im  englischen  Kanal  bei  Folkestone 
gesunken;  von  der  487  Kopie  starken  Besatzung  hatten  269  in 
den  Fluten  ihren  Tod  gefunden. 

Die  erste  grosse  Flotten-  Revue  vor  dem  greisen  Heldenicaiser 
Wilhelm  dem  Grossen  fand  am  17  September  1881  bei  Kiel 
statt.  An  die  Parade  über  alle  anwesenden  Schiffe  schlössen  sich 
Manövrierübungen  des  Ucbungsgeschwaders  vor  der  Kieler  Föhrde, 
ein  Scheinangriff  auf  die  Festung  Fnedrichsort  mit  einem  Landungs- 
manöver, Seeminenübungen  und  ein  scharfer  Torpedoangriff  auf 
ein  altes  Ruderkanonenboot  Der  Kaiser  7oll  befriedigt  über  den 
Zustand  und  die  Leistungen  de^"  Flotte,  drückte  seine  Anerkennung 
in  einem  ÄllerhöchstöB  Kriasse  den  Chef  der  Admiralität  mit 
den  Worten  aus. 

„Ich  habe  bei  Meiner  heutigen  Besichtigung  sowohl  das 
Übunofssresch wader  sowie  alle  anderen  Marineteile  in  einer  so  vor- 
trefflichen Verfassung  gefunden,  dass  Ich  gern 
Veranlassung  nehme,  Meine  besondere  Zu- 
friedenheit und  l^Ieine  lebhafte  Anerkennung 
auszusprechen." 

Der  General  von  Stosch  erhielt  an 
demselben  Tage  wegen  seines  „hervorragenden 
Verdienstes  um  die  Fortentwicklung  der 
3Iarine**  den  hohen  Orden  vom  Schwarzen 
Adler. 

Auf  General  von  Stosch  folgte  der 
,       „    ..    General  von  Caprivi  (Fig.  16),    der  am 
20.  März  1883  zum  Chef  der  Admiralität  er- 
nannt wurde  und  bis  zum  «fahre  1888  in  dieser  Stellung  verblieb 
und  um  die  Ausbildung  der  Organisation  der  Marine,  sowie  be- 
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aonders  um  die  Förderung  des  Torpedowesens  sich  grosse  Ver- 
dienste erworben  hat. 

Eine  neue  wichtige  Aufgabe  fiel  der  Marine  während  dieser 
Zeit  zu:  der  Schutz  der  deutschen  Kolonien^  an  deren  Erwerb  sie 
auch  hervorragend  beteiligt  war.    Am  4.  Juli  1884  hisste  die 
^Möwe*  die  deutsche  Flagge  im  Togolande  an  der  westafri- 
kanischen Küste,  am  21.  Juli  desselben  Jahres  in  Kamerun; 
die  „Elisabeth**  bald  darauf,  am  6.  August,  in  Angra  Fequena 
und  im  Movember  im  N eu-Britannia- Archipel  und  auf  Nea- 
G^uineA.    Grossere  Schwierigkeiten  machte  es  nur  in  Ostafrika, 
wo  die  Deutsche  Ostafrikanische  Gesellschaft  dei  Insel  Sansibar 
gegenuDef  durch  Verträge  mit  den  dortigen  Häuptlingen  Ober- 
hobeitsrecHte  erworben  hatte.    Der  Sultan  vun  Sansibar  wollte  von 
der  Herrschaft  der  Deutschen  in  spiner  Gegend  nichts  wissen,  sali 
sich  jedoch  gezwungen,  den  Vertrag  zu  unterzeichnen,  als  ein 
deutsches  Geschwader  0»Bi8marck",  „Gneisenau",  „Elisa- 

  beth",  „St  Osch"  und  „Habicht") 

erschien,  um  den  Fonleruufren  der 
Deutschen  Nachdruck  zu  vcrlrilien. 
—  Die  Samoa-Inseln  fürDiJutsch- 
land  zu  erwerben,  war  die  Mehrheit 
des  Reichstages  damals  leider  noch 
nicht  zu  bewegen.  Erst  am  1.  Mäiv. 
1900  konnte  auf  der  durch  Vei  trag 
mit  England  und  den  Vereinit^ten 
Staaten  ausser  der  Insel  Savaii  in 
deutschen  Besitz  übergej^angenen 
Hauptinsel  dieser  Gruppe,  Uf)olu, 
die  deutsche  Flagge  j^ehisst  werden. 
Dasselbe  war  Ende  November  1899 
geschehen  auf  den  von  Spanien 
käuflich  erworbenen  Karolinen-^ 
Marianen-  und  Palauiuseln.  — 

Auch  unter  dem  General  von 
Caprivi  hatte  die  Marine  schwere 
Verluste  zu  beklagen:  die  Strandung  der  Schiffsjungenbrigg 
„Undine"  bei  Agger  an  der  jütischen  Nordseeküste  am  28. 
Oktober  1884  und  den  Untergang  der  Korvette  „Auftusta"  im 
Golf  von  Aden  im  Juni  1885.  Von  der  „Undine"  wurde  die 
ganze  Mannschaft  bis  auf  einen  Obermatrosen  gerettet,  die  „Au- 
gusta"  ist  in  dem  furchtbaren  Orkan  mit  ihrer  ganzen  Besatzung 
(9  Offizieren  und  214  Mann)  spurlos  untergegangen. 

Im  Sommer  1887  sah  Kaiser  Wilhelm  der  Grosse 
seine  Flotte  zum  letzten  Male,  als  er  am  3.  Juni  den  Grundstein 
zum  Nord-Ostsee-Kanal  legte,  der  nach  seiner  Vollendung 

N«ad«ol(u.  Schröder,  Das  kleint  Buch  von  der  Marin«,  a 


17.  Kaiser  Wühüm  der  Grosse. 
Aus  „Wühelm  I.«  von  Jul.  Wolff  u. 
A.  V.  Heyden. 
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18.    Kaiser  Fi-iedrich  III. 
Nach  einer  Oravure  aua  dem  Verlage 
von  FratxM  Hanfatängl  in  München. 


ihm  zu  Ehren  von  seinem  kaiserlichen  Enkel  Kais  er -Wilhel  m- 
Kanal  getauft  ist.  Dieser  Tag,  an  dem  unser  Heldenkaiser  in 
der  Kieler  Föhrde  eine  Flotten  schau  über  23  Kriegsschifle 

und  14  Torpedoboote  abhielt,  war 
in  zwiefacher  Beziehung  ein  Ehren- 
tag für  die  deutsche  Marine;  Es 
war  die  letzte  grössere  Flotten- 
schau, die  der  greise  Siegesheld 
überhaupt  vornahm,  und  es  war 
der  Tag,  an  dem  unser  jetziger 
Kaiser,  der  damalige  Oberst  und 
Kommandeur  des  Garde-Husaren- 
Regiments,  Prinz  Wilhelm,  älasuite 
des  Seebataillons  gestellt  wurde. 

Das  folgende  Jahr  brachte  die 
tiefste  Trauer  über  das  deutsche 
Volk.    Am  9.  März  1888  schloss 
Kaiser   Wilhelm   der  Grosse 
seine  Augen  für  immer;  am  15.  Juni 
folgte  ihm  sein  Sohn,  der  Liebling 
des  ganzen  Volkes  in  Nord  und 
Süd,    Kaiser     Friedrich  III., 
und  Kaiser  Wilhelm  II.  übernahm  die  Regierung  der  ihm  an- 
gestammten Lande  und  damit  auch  deu  Oberbefehl   über  die 
deutsche  Marine. 

Schon  in  dem  Erlasse,  den  er  am  Tage  seines  Regierungs- 
antritts vom  Schlosse  Friedrichskron  aus  an  die  Marine  richtete, 
zeigte  der  junge  Kaiser,  welch  hohen  Wert  er  auf  die  Marine  legt. 

„Die  Marine,"  heisst  es  darin,  „weiss,  dass  es  Irlich  nicht  nur 
mit  grosser  Freude  erfüllt  hat,  ihr  durch  ein  äusseres  Band  anzu- 
gehören, sondern  dass  Mich  seit  frühester  Jugend  in  voller  Uber- 
einstimmung mit  Meinem  lieben  Bruder,  dem  Prinzen  Heinrich 
von  Preussen,  ein  lebhaftes  und  warmes  Interesse  mit  ihr  verbindet. 

„Ich  habe  den  hohen  Sinn  für  Ehre  und  für  treue  Pflicht- 
erfüllung kennen  gelernt,  der  in  der  Marine  lebt.  Ich  weiss,  dass 
jeder  bereit  ist,  *mit  seinem  Leben  freudig  für  die  Ehre  der 
Deutschen  Flagge  einzustehen,  wo  immer  es  sei. 

„Und  so  kann  Ich  es  in  dieser  ernsten  Stunde  mit  voller 
Zuversicht  aussprechen,  dass  wir  fest  und  sicher  zusamraenstchoii 
werden  in  guten  und  in  bösen  Tagen,  im  Sturm  wie  im  Sonnen- 
schein, immer  eingedenk  des  Ruhmes  des  Deutschen  Vaterlandes 
und  immer  bereit,  das  Herzblut  für  die  Ehre  der  Deutschen  Flaggo 
zu  geben. 

„Bei  solchem  Streben  wird  Gottes  Segen  nrut  uns  sein." 
Das  Interesse,  welches  sich  in  diesen  Worten  ausdiückt,  hat 
unser  Kaiser  der  Marine  stets  bewiesen,  in  guten  und  in  bösen  Tagen. 
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19.  Marinebaxi- 
meister  Carl  Ofera, 
verunglückt  bei  der 
Brandenburg- 
Katastrophe. 


In  bösen  Tagen,  denn  an  solchen  hat  es  auch  seitdem  nicht 
gefehlt.  Das  erste  Unglück  traf  die  Schiffe  „Olga",  „Adler" 
und  „Eber",  welche  noch  im  Dezember  1888  gegen  die  Samoaner 
tapfer  gekämpft  hatten.  Ein  entsetzlich  wütender  Orkan  brachte 
am  16.  März  1889  den  „Adler"  und  „Eber"  an  den  Korallen- 
riffen im  Hafen  von  Apia  zum  Scheitern,  während  es  dei*  „Olga'* 
noch  gelang,  durch  Auflaufen  auf  weichen  Strand 
sich  zu  retten.  6  Offiziere  und  88  Mann  wurden 
ein  Opfer  dieses  Unglückes.  Von  dem  kleinen 
Kanonenboot  „Eber"  wurde  nur  der  Leutnant 
Gädecke  wie  durch  ein  Wunder  gerettet. 

Schwere  Schicksalsschläge  haben  auch  in 
den  letzten  Jahren  unsere  Marine  getroffen. 
Am  16.  Februar  1894  platzte  auf  einer  Probe- 
fahrt des  neuerbauten  grossen  Panzerschiffes 
„Brandenburg"  ein  Hauptdampfrohr,  wodurch 
41  Menscheuleben  im  Nu  vernichtet  wurden, 
lu  demselben  Jahre,  am  2.  August  1894,  wurden 
bei  einer  gefechtsmässigen  Schiessübung  des 
Panzerschiffes  III.  Klasse  „Baden"  durch  eine 
rückläufige  Explosion  des  Geschützrohres  9 
Personen  getötet  und  16  verwundet. 

Am  28.  August  1895  kenterte  das  Torpedoboot  „S  41"  in 
der  Jammerbucht  bei  Skagen;  nur  der  Kommandant  Leutnant  z. 
S.  Langemaack  und  zwei  Steuermannsmaate  wurden  gerettet, 
die  übrige  Besatzung,   13  Mann,  fand  ihren  Tod  in  den  Wellen. 

Zu  den  erschütterndsten  Unglücksfällen,  die  unsere  Marine 
je  betroffen  haben,  gehört  der  Untergang  des  Kanonenbootes  „Iltis" 
an  der  chinesischen  Küste  am  23.  Juli  1896.  Auf  einer  seiner 
regelmässigen  Kreuztouren  war  der  „Iltis"   an   diesem  Tage 

 bei  starkem  Nebel  in  die  Nähe  des  Schantung- 

I  Vorgebirges  (zwischen  Kiautschou  und  Wei- 
heiwei)  gekommen,  als  plötzlich  ein  Teifun 
aufkam,  der  das  kleine  Schiff  mit  solcher 
Gewalt  gegen  den  Felsen  schleuderte,  dass  es 
in  wenigen  Minuten  in  die  Tie'e  sank,  und 
alle  Offiziere  und  die  ganze  Mannschaft  bis 
auf  11  Mann  mit  sich  begrub.  Selten  hat 
ein  Unglück  so  tiefen,  bleibenden  Eindruck 
auf  unsere  Nation,  ja  auf  die  ganze  Menschheit 
gemacht,  wie  dieses;  hat  es  doch  der  Welt, 
Freund  wie  Feind,  ganz  besonders  gezeigt, 
dass  unser  Kaiser  jind  unser  Volk  sich  verlassen  können  auf  den 
Heldengeist,  der  unsere  Marine  beseelt,  in  jed<  r  Stunde  der  Gefahr. 
Welch  ergreifendes  Bild!  Den  sicheren  Tod  vor  Augen  bringt 
der  tapfere  Kommandant  Kapiläuleutnant  Otto  Braun  ein  drei- 

2* 


90.  KapUänleiUnant  Braun. 
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2i.  Leutnant  z.  See  Hersog  Friedrich 
Wilhelm  von  Mecklenburg-Schwerin. 


maliges  Hurrah!  aus  aut  Kaiaer  Wilhelm ;  brausend,  den  tosenden 
Orkan  übertönend,  stimmt  die  ganze  Heldenschaar  mit  ein  in  den 
Ruf  und  —  sinkt  in  die  Tiefe:  treu  bis  in  den  Tod! 

In  einem  Erlass  an  den  kommandierenden  Admiral  hat  der 
Kaiser  seinem  Schmerze  mit  folgenden  ehrenden  Worten  Ausdruck 
verliehen:   „Es  erfüllt  Mich  mit  tiefem  Schmerz,  Kunde  zu  erhalten 

von  dem  Verluste  Meines  Kanonen- 
bootes „Iltis",  welches  in  Aus- 
übung seines  Dienstes  mit  seinen 
sämtlichen  Offizieren  und  dem  grössten 
Teil  seiner  Besatzung  an  der  chine- 
sichen  Küste  gestrandet  ist.  Viele 
brave  Männer,  an  deren  Spitze  ein 
hervorragender,  tüchtiger  Offizier  als 
Kommandant  stand,  habe  Ich  ver- 
loren. Das  Vaterland  wird  mit  Mir 
trauern  und  die  Marine  in  warmer 
Erinnerung  diejenigen  behalten, 
welche  bis  zum  letzten  Atemzuge  in 
der  Erfüllung  ihrer  Pflichten  das 
höchste  Gebot  ihres  Lebens  sahen." 

Ein  erschütterndes  Unglück  er- 
eignete sich  in  der  Elbmündung  unter- 
halb Cuxhavens,  wo  am  22.  September  1897  das  Torpedo- 
boot „S  26"  durch  eine  von  hinten  auflaufende  See  zum  Kentern 
gebracht  wurde.  Sechs  Mann  der  Besatzung  wurden  von  den 
Wellen  verschlungen,  mit  ihnen  der  Kommandant  Leutnant  zur  See 
Herzog  FHedrich  Wilhelm  von  Mecklenhiirg,  auf  den  der  Kaiser 
und  die  ganze  Marine  grosse  Hoffnungen  gesetzt  hatten  und  dessen 
Charakter  alle,  die,  wie  der  Schreiber  dieser  Blätter  als  Lehrer, 
mit  ihm  im  Leben  in  Berührung  gekommen 
sind,  auf  das  höchste  schätzen.  Noch  im 
Augenblick  des  Todes  hat  dieser  edle  Prinz 
bewiesen,  wie  ein  deutscher  Kommandant  in 
der  Gefahr  mehr  um  das  Wohl  seiner  Be- 
satzungf  besorgt  ist,  als  um  sein  eigenes. 

Noch  zwei  weitere  schwere  Verluste  hat 
die  deutsche  Marine  in  den  letzten  Jahren 
erlitten.  Der  schwerste  seit  dem  Unter- 
gange  des  „Iltis"  war  der  des  Schulschi ff*e8 

„Gneisenau",  das  am  16.  September  1900  ^p.  vue- Admiral Deinhard, 
in  einem  furchtbaren  Sturm  vor  Malaga  an 
einen  Felsen  geschleudert  wurde.    41  Mann, 
darunter  der  Kommandant  Kapitän  zur  See 
Kretschmann,  kamen  dabei  ums  Leben.  —  Während  des  Flotten- 
manövers in  der  Ostsee  im  Sommer  1901  sank  infolge  eines  Zu  ammen- 


als  Kontrf- Admiral^  Chef 
des  ost afrikanischen 
Blockadegesch  wa  den. 
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Stesses  der  kleine  Kreuzer  „Wacht".  Dass  bei  diesem  Unglücks- 
falle kein  Verlust  an  Menschenleben  zu  beklagen  war,  ist  nur  der 
musterhaften  Disziplin  zu  verdanken,  die  in  der  deutschen  Marine 
heri*8cht. 

Möchten  diese  CJnglückstage  noch  auf  lange  Zeit  hinaus  die 
letzten  bleiben!    Sollten  aber  ihrer  noch  mehr  kommen,  so  wird 
das    unsere  Marine 
nicht  entmutigen. 
Jeder   Mann  in 
ihr  weiss,  dasses 
etwas  Höheres 
giebt,  alsdaseiguo 
Leben:  dasVater- 
land,  und  dieses 
kann  die  Flotte 
nicht  entbehren. 
Navigarenecesse 
est,    vivere  non 
est.  Die  Seefahrt 

ist  notwendig, 
das    Leben  des 
Einzelnen  nicht. 

An  allen  diesen  schweren  Unglückstageu  hat  die  Marine 
bewiesen,  dass  es  ihr  an  Mut,  Ausdauer  und  Entschlossenheit  nicht 
fehlt.  Dieselben  Tugenden  hat  sie  auch  in  ernsten  kriegerischen 
Unternehmungen  bewährt.  So  in  Ostafrika,  wo  sie  in  den 
Jahren  1888  und  1889  durch  schwere  rastlose  Blockadearbeit 

und  blutige  Gefechte  die  deutsche 
Herrschaft  befestigt  und  den 
Sklavenhandel  unterdrückt  hat;  so 
auch  in  den  schon  erwähnten 
Kämpfen  in  Samoa. 

Uberall,  wo  unsere  Marine  in 
Tbätigkeit  getreten  ist,  hat  sie  sich 
des  deutschen  Namens  würdiggezeigt 
und  durch  den  Geist,  der  in  ihr 
lierrscht,  auch  fremden  Nationen 
Achtung,  ja  Bewunderung  abge- 
nötigt. Das  zeigte  sich  unter  anderem 
1891  im  chilenischen  Bürger- 
krieg e ,  wo  das  deutsche  Geschwader 

247~PHnB  AdaihtH  von  Preussen.      ""^^  Kontreadmiral  Valois  eine 

80    hervorragende    Rolle  spielte. 
Auch  an  freudigen  Ereignissen  sind  die  letzten  Jahre  für 
die  Marine  reich  genug  gewesen.    Es  sei  nur  erinnert  an  die 
feierliche  Übernahme  von  Helgoland  am  10.  August  1890,  an  die 
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Vixe-Admiral  Oraf 
von  Monis. 


Einstellung  des  Prinzen  AdalbeH  von  Preussen  als  Leutnant  in 
die  Marine  am  24.  Juni  1894,  an  die  Schlusssteinlegung  zum  Kaiser- 
Wilhelm-Kanal  und  die  damit  verbundene  internationale  Flotten- 
schau in  der  Kieler  Föhrde  am  21.  Juni  1895,  das  grossartigste 
Flottenbild,  welches  die  Welt  je  gesehen  hat:  27  deutsche  Kriegs- 
scljiflfe  und  2  Torpedobootsdivisionen  nahmen  daran  Teil,  und 
53  fremde  Kriegsschiffe  zeigten  die  Flaggen  von  16  verschiedenen 

Nationen. 

i 

Nun  möge  auch  noch  der  Männer  gedacht  werden,  die  seit 
dem  Jahre  1888  die  leitenden  Stellungen  in  der  Marine  einge- 
nommen haben.    Auf  den  General  von  Caprivi  folgte  1888  als 

Ghef  der  Admiralität  der 

Vizeadmiral  Graf  von 
Monis,  und  als]^dieser  be- 
reits am  19.  .Januar  1889 
stnrb,     der  Vizeadmiral 
Freiherr  von  der  Goltz. 

Am  30.  März  1889 
traten  an  die  Stelle  der 
Admiralität  zwei  oberste 

Marinebehörden:  das 
^^Oberkommando  der  Ma- 
rine*', «lem  die  Kommando- 
augelegenheiten,  und  das 
„Reichsmarineamt'   dem  die    Verwaltungsangekgenheiten  über- 
wiesen wurden. 

Der  erste  Staatssekretär  d.  Reichs marineamts  war 
Admiral  Heusner.    Ihm  folgte  Admiral  Hollmann.  bis  1897,  diesem 

der  gegenwärtige  Staatssekretär  Vizeadmiral 
v.  Tirpitz,  der  wegen  seiner  Verdienste  um  das 
Zustandekommen  des  Flottengesetzes  zum 
j)reu8sischen  Staatsminister  ernannt  wurde. 
Das  Oberkommando  behielt  Freiherr  von  der 
Goltz  als  kommandierender  Admiral.  Sein 
Nachfolger  wurde  der  Admiral  Knorr,  dem 
der  Kaiser  am  18.  Januar  1896  den  erb- 
lichen Adel  verlieh  und  der  in  dieser 
Stellung  verblieb  bis  zur  Einführung  der  im 
zweiten  Teile  dieses  Buches  geschilderten 
Neuorganisation  der  oberen  Marinebeliörden 
vom  14.  Älärz  1899,  durch  die  das  Ober- 
kommando der  Marine  abgeschatVt  wurde 
und  der  Kaiser  selbst  auch  für  die  Friedenszeit  den  Oberbefehl 
über  die  Marine  übernahm. 


26. 


Admiral  FreOierr 
V.  d.  GoltM. 


27.  Admiral  TloUrnann. 
Nach  einer  Photographie 
V.  Jul.  Braatein  Berlin. 


Kiautschoiu 


7.  EiautsehotL  Die  Flottengesetae  von  1898  und  1900. 

Bie  chinesisolien  Wirren. 

Seit  langem  schon  blickte  jeder  Deotsche  mit  Stolz,  daa 
Ausland  mit  Neid  aiii  das  Emporblähen  der  deutschen  Industrie, 
des  deutschen  Handels  und  der  deutschen  Schiffahrt  Aber  mit 
Sorge  erfüllte  es  auch  manchen  Deutschen,  dass  unsere  Kriegs- 
marine der  Aufgabe  nicht  mehr  gewachsen  war,  welche  die  ge- 
waltige Entwicklung  des  deutschen  Seehandels  und  der  Handels- 
flotte ihr  stellte.  Alle  Seemächte  hatten  grosse  Anstrengungen 
gemacht^  um  ihre  Kriegsmarine  nicht  nur  auf  der  Höhe  zu  erhalten, 
sondern  sie  noch  zu  yerstarken.  Bei  uns  jedoch  war  in  der  Ent- 
wicklung der  Kriegsflotte,  besonders  der  Schlachtschiffe  und  Kreuzer, 
schon  zu  Anfang  der  achtziger  Jahre  ein  Stillstand  eingetreten. 
Nirgends  aber  gilt  das  Wort  „rast  ich,  so  rost  ich**  mehr  als  von  der 
Marine.  So  war  denn  dem  Stillstand  auch  bald  ein  Niedergang  gefolgt, 
der  für  den  Kriegsfall  geradezu  bedrohlich  Idtte  werden  können. 

Daher  ging  das  unermüdliche  Streben  unseres  Kaisers  von 
Anbeginn  seiner  Regierung  dahin,  das  Ver^umte  wieder  gut- 
zumachen, die  Flotte  zu  kräftigen  und  sie  auf  eine  des  deutsdien 
Eeiches  würdige  Stufe  zu  heben.  Er  liess  zu  diesem  Zwecke  ^en 
Entwurf  zu  einem  neuen  FlottengeaeU  ausarbeiten«  um  iür  die 
Entwicklung  der  Hanne  eine  feste  Grundlage  zu  gewinnen. 

Während  noch  über  die  Annehmbarkeit  dieses  Gesetzentwurfes 
die  Meinungen  geteilt  waren,  traten  im  Herbst  1897  zwei  Ereignisse 
ein,  welche  allen  die  Bedeutung  einer  starken  Seemacht  so  recht 
deutlich  vor  Augen  fuhren  sollten.  Zuerst  die  Vergewaltigung 
eines  Deutschen  auf  MaiH,  wo  die  ^^schwimmenden  Gymnaden**» 
die  Schulschiffe  „Stein«  und  „Charlotte«  vor  der  Hauptstadt 
Port  au  Frince  die  Regierung  der  Negerrepublikzu  einerEntsdhädigung 
Ton  SO  000  Dollan,  zu  einem  Entscbuldigungsselureibtn  und  einem 
Ehrensalut  für  die  deutsche  Flotte  zwangen.  Das  zweite  Ereignis 
welches  auf  die  Stimmung  des  ganzen  Volkes  und  auch  des  Reichs* 
tages  zu  gunsten  des  Flottengesetzes  mächtig  einwirkte,  war  die 
Ermordung  der  beiden  deutschen  Missionare  Nies  und 
He  nie  in  der  chinesischen  F^yinz  Schantung  am  1.  Kovember  1897. 
Dadurch  wurde  allen  Idar,  wie  notwendig  es  war,  der  deutschen 
Hission  in  China  einen  wirksameren  Schutz  angedeihen  zu  lassen 
und  ihr  ^en  Stützpunkt  zu  verschaffen,  der  zugleich  unserem 
Handel  und  unseren  militSrisehen  und  politischen  Interesen  dienen 
kGnnte. 

S^t  Jahrzehnten  schon  war  das  Streben  der  deutschen  Re* 
glcmng  dahin  gegangen,  durch  Erwerbung  eines  Hafens  an  dei 
chinesischen  Küste  dem  deutschen  Handel  und  der  deutsches 
Industrie  ein  eigenes  Eingangsthor  zum  Reiche  der  lÜtte  zu  Ter* 
iohaffen.  Bereits  im  Jahr«  1869  hatte  der  EEofeisor  der  Geologi« 
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Freiherr  von  Richthofen,  der  eine  Studienreise  nach  China  gemaolit 
hatte,  auf  die  Bedeutung  der  Bucht  von  Kiaut§ehou  bingewieaea. 
Seitdem  ^aren  auch  noch  andere  fläfen  als  erstrebenawert  för 
Deatachland  in  Vorschlag  gebraebt,  aber  aehlieasUcb  war  man  doch 
wieder  auf  diese  Bucht  zurückgekommen,  besondert  nachdem  der 
Ohef  der  Kreuzerdivision,  Kontreadmiral  Tirpita  (der  gegenwärtige 
Staatssekretär  des  Reichsmarineamts),  die  Gegend  besucht  und  sich 
auch  für  Kiautachoa  entschieden  hatte.  Auf  seinen  Vorschlag 
wurde  im  Januar  1897  der  Marine-Hafenbau-Direktor  in  Kiel 
Geheimer  und  Ober^Baurat  Fransina  aiir  eingehenden  Unter- 
anchung  der  Frage  nach  Ostasien  entsandt  Über  daa  Eigebnia 
dieser  Reise  sagt  er  selbst  in  seinem  Buche  nKiantaChoii'': 

„Vier  Monate  hindurch  hatten  wir  nun  die  Häfen  Ostaaiena 
besichtigt,  darunter  alle  diejenigen,  an  deren  Erwerbung  irgend 
gedacht  werden  konnte.  Mitte  Juni  traten  wir  die  Bückrwse  über 
Japan  und  Amerika  an.  Ich  hatte  die  Überzeugung  gewonnen, 
dass  in  wirtschaftlicher  und  technischer  Hinsicht  die  Bucht  von 
Kiautschou  allen  sonst  noch  in  Frage  kommenden  Plätzen  weit 
vorzuziehen  sei.  Da  auch  die  militärischen  Verhältnisse  sehr  günstige 
Bind,  insofern  etwaige  Befestigungsanlagen  hier  leichter  und  billiger 
hergestellt  werden  können,  als  an  den  anderen  Häfen,  so  konnte 
ich  mich  rückhaitalos  fiir  die  Wahl  von  Kiautschou  als  deutschen 
Stützpunkt  aussprechen.  Daaa  dieser  Punkt  auch  für  die  deutschea 
Missionsbestrebungen  sehr  günstig  liegt,  sollte  sich  alabald  zeigen.** 

Nun  wurden  sogleich  Verhandlungen  mit  China  eingeleitet^ 
um  die  Bucht  von  Kiautschou  für  Deutschland  au  erwerben« 
Aber  infolge  der  Scbwierigkeiteny  welche  die  chineeiaohe  Begierung 
maehte,  schien  diese  Angelegenheit  sich  noch  sehr  in  die  Länge 
zu  sieben,  als  die  Ermordung  der  beiden  deutschen  Missionare 
am  1.  November  1897  ihr  eine  rasche  Wendung  gab.  Da  Rusdand 
die  einzige  Macht  war,  die  auf  Kiautschou  überhaupt  hätte  An^ 
Spruch  erheben  können,  so  setzte  Kaiser  Wilhelm  II.  sich  per- 
sönlich mit  dem  Kaiser  von  Bussland  in  Verbindung,  um  etwaige 
Schvrierigkeiten  zu  beseitigen,  und  gab  sofort  dem  Vize-Admiral 
von  Diederiohs,  dem  Ghef  der  ans  den  Schiffen  „Kaiaer", 
„PrinzesB  Wilhelm",  und  „Cormoran"  bestehenden  Kreuzer- 
division,  den  Befehl,  von  Schanghai  nach  Kiautschou  in  See  au 
gehen  und  von  der  Bucht  Besitz  zu  ergreifen. 

Am  Sonntag,  dem  14.  November  lf^97,  ging  daa  Landungskorps 
der  Division  —  80  Offiziere,  77  Unteroffiziere  und  6L0  Mann  —  an 
Land,  nahm,  ohne  auf  Widerstand  zu  stossen,  Besitz  von  der  Bucht 
und  hisste  unter  dreimaligem  Hurrah  auf  Se.  Migestät  den  deutschen 
Kaiser  die  schwarz-weiss-rote  Flagge. 

Die  Forderungen,  welche  die  deutsche  Regierunj?  zur  Sühnun^^ 
der  an  den  deutschen  Missionaren  verübten  Mordthat  stellte,  wurden 
nunmehr  von  der  ehineaiachen  Begierung  anstandaloa  bewilligt. 
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Zugleich  wurde  ein  Pachtvertrag  vaf  99  Jahre  abgeschlossen,  duroli 
den  die  Bucht  yon  Kiautschou  mit  dem  für  die  Hafenanlagen 
nötigen  Oebiet  iu  deutschen  Besitz  überging.  Femer  yerpflichtete 
nch  die  chinesische  Regierung,  bis  zu  einem  Umkreise  Ton  60  km 
rings  um  die  Bucht  keine  Massnahmen  oder  Anordnungen  ohne 
die  Zustimmung  der  deutschen  Regierung  zu  trefifcn.  Auch  in 
bezog  auf  den  Eisenbahnbaa  und  die  Ausbeutung  der  Xohlenfelder 
wurden  den  Deutschen  wertvolle  Zugeständnisse  gemacht. 

Dass  mit  Kiautschou  eine  gute  Wahl  getroffen  war,  bewiesea 
mehr  noch,  als  die  Freude  im  deutschen  Reiche,  die  neiderfüllten 
Stimmen,  die  bald  genug  in  ausländischen  Blättern  dch  vernehmen 
licssen.  Um  diese  ein  für  allemal  zum  Schweigen  zu  bringen,  um 
der  Welt  zu  zeigen^  dass  Deutschland  seinen  Besitz  in  China  nie 
wieder  fahren  lassen  werde,  entsandte  der  £aiser  seinen  einzigen 
Bruder  mit  einer  weiteren  Kreuzerdivision  nach  Ostasien. 

Der  Verlauf  dieser  Heise,  der  noch  nie  dagewesene  Empfang 
des  Prinzen  Heinrich  in  Chinas  Hauptstadt  beweist,  welches 
Ansehen  das  deutsche  Reich  unter  der  thatkräftigen,  jugendfrischen 
Führung  seines  Kaisers  sich  aneh  in  den  fernsten  Landen  erworben 
hat  und  d&ss ;  die  Hoffnungen,  weichen  der  Kaiser  in  seiner 
Abschiedsrede  an  den  Prinzen  Heinrich  im  Kieler  Schlosse 
am  16.  Dezember  .  1897  Ausdruck  verliehen  hat^  sich  ToUauf  er- 
iSllen  werden. 

Diese  Kieler  Bede  des  Kulsers  madite  überall  Im  Reiche 
den  tiefsten  Eindruck  und  förderte  das  Verständnis  für  des  deutschen 
Beiches  künftige  Aufgaben.  In  klaren  schonen  Worten  spricht  sie 
aus,  welche  Bedeutung,  welchen  Wert  die  Flotte  für  des  Landes 
Wohlfahrt  hat: 

nMein  lieber  Heinriehl  Da  Ich  heute  nach  Kiel  hineii^hr, 
überdachte  Ich,  wie  Ich  schon  so  oft  aut  FVeuden  diese  Stadt 
betreten  habe,  sd  es  um  dem  Sport  obzuliegen,  sei  es  um  irgend 
einer  militörischen  Unternehmung  an  Deiner  Seite  und  auf  Meinen 
Schiffen  beisuwohnen.  Bei  dem  heutigen  Eintritt  in  die  Stadt  hat 
Mich  dn  ernstes  Gefühl  bewegt,  denn  Ich  bin  Mir  voUkommen 
bewusft  der  Aufgabe,  die  Ich  Dir  gestellt  habe,  das  auszubauen 
und  weiterzuführen,  waa  Meine  Vorgänger  Mir  hinterlassen  haben« 
Die  Fahrt,  die  Du  antreten  wirst,  und  die  Aul^be,  die  Du  zu 
erfüllen  hast^  bedingen  an  sich  nichts  Neues,  sie  sind  die  logischen 
Konsequenzen  dessen,  was  Mein  Hochseliger  Herr  Grossvater  und 
Sein  grosser  Kanzler  politisch  gestiftet  und  was  unsor  herrlicher 
Vater  mit  dem  jSfihveito  wl  dem  Schlachtfelde  etrongen  hat;  ei 
ist  weiter  nichts,  wih  die  erste  Bethättgunvr  des  neugeeinten  uud 
neuerstandenen  Deutschen  Reichs  in  seinen  überseeischen  Aufu^aben. 
Dassellie  hat  in  der  staunenswerten  Entwickelun^  seiner  Handels- 
intereasen  einen  solchen  Umfang  gewonnen,  dass  es  Meine  Pflicht 
ist»  der  neuen  Deutschen  Hansa  zu  folgen  und  ihr  den  Schutz 
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aogedeihen  zu  lassen,  den  sie  vom  Reich  und  vom  Kaiser  verlangen 
kann.  Die  deutschen  Brüder  kirchlichen  Berufs,  die  hinausgezogen 
sind  zu  stillem  Wirken  und  die  nicht  gescheut  haben,  ihr  Leben 


28.    Prinz  Heinrich  von  Preussen.    Nach  einer  Photographie  von 

J.  C.  Schaarwächier,  Berlin. 

einzusetzen,  um  unsere  Religion  auf  fremdem  Boden,  bei  fremdem 
Volke  heimisch  zu  macheu,  haben  sich  uuter  Meinen  Schutz  gestellt 
und  es  gilt,  diesen  mehrfach  gekränkten  und  auch  oft  bedrängten 
Brüdern  für  immer  Halt  und  Schutz  zu  verschaffen.    Deswegen  ist 
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die  Unternehmung,  die  Icli  Dir  übertragen  liabe  nnd  die  Pu  in 
(jemeintchaft  mit  den  Kameraden  nnd  den  Schiffen,  die  bereiti 
draussen  sind,  zu  erliiUen  haben  wirst,  wesentlich  die  eines  Schutzes 
und  nicht  des  Trutzes.  Es  soll  unter  dem  schützendem  Panier 
unserer  deutschen  Kriogsflagge  unserem  Handel,  dem  deutschen 
Kaufmann,  den  deutsclien  Scliiffon  das  Kcclit  zu  teil  werden,  was 
\^ir  beanspruchen  dürlen,  das  gleiche  Kecht,  was  von  fremden 
ollen  Nationen  gegenüber  zugestanden  wird. 

„Keu  ist  auch  unser  Handel  nicht;  war  doch  die  Hansa  in 
allen  Zeiten  eine  der  gewaltigsten  Unteriielimungen,  welche  je  die 
Welt  gesehen,  und  es  vermochten  einst  die  deutschen  Städte 
Klotten  auizustellen,  wie  sie  bis  dahin  der  breite  Jlieeresrücken 
■wohl  kaum  getragen  hatte.  Sie  verfiel  aber  und  musste  verfallen, 
weil  die  eine  Bedingung  iehlte,  nämlich  die  des  Kaiserlichen 
Schutzes.  Jetzt  ist  es  anders  geworden;  die  erste  Vorbedingung: 
das  Deutsche  Reich  ist  geschaffen,  die  zweite  Vorbedingung:  der 
deutsche  Handel  blüht  und  entwickelt  sich,  und  er  kann  sich  nur 
gedeihlich  und  sicher  entwickeln,  wenn  er  unter  der  Keiclisgewalt 
sich  sicher  Sühlt.  Reichsgewalt  bedeutet  Seegewalt,  und  Seegewalt 
und  Keichsgewalt  bedingen  sich  gegenseitig  so,  dass  die  eine  ohne 
die  andere  nicht  bestehen  kann. 

„Als  ein  Zeichen  der  Reichs-  und  Seegewalt  wird  nun.  das 
durch  Deine  Division  verstärkte  Geschwader  aui'zutreten  haben, 
mit  allen  Kameraden  der  fremden  Flotten  draussen  im  innigen 
Verkehr  und  guter  Freundschaft,  zu  festem  Schutz  der  einheimisc  hen 
Interessen  gegen  Jeden,  der  den  Deutschen  zu  nahe  treten  wilL 
Das  ist  Dein  Beruf  und  das  ist  Deine  Aufgabe.  Möge  einem  jeden 
Europäer  draussen,  dem  deutschen  Kaufmann  draussen  und  vor 
allen  Dingen  dem  Fremden  draussen.  auf  dessen  Boden  wir  sind 
oder  mit  dem  -wir  zu  thun  liaben  werden,  klar  sein,  dass  der  dcMitsche 
3Iichel  seinen  mit  dem  Reichsadler  geschmückten  Schild  fest  auf 
den  Boden  gestellt  hat,  um  dem,  der  ihn  um  Schutz  angeht,  ein 
für  alle  Idal  diesen  Schutz  zu  gewahren;  und  mögen  unsere  Lands- 
leute draussen  die  feste  Uberzeugung  haben,  seien  sie  Priester, 
oder  seien  sie  Kaufleute,  oder  welclieni  Gewerbe  sie  obliegen,  dass 
der  Schutz  des  Deutschen  Reiches,  bedingt  durch  die  Kaiserlichen 
Schiffe,  ihnen  nachhaltig  gewährt  werden  wird. 

„In  der  festen  Uberzeugung,  dass  Du  nach  guten  Vorbildern 
luuadelnd  ^  Vorbilder  sind,  Gott  sei  Dank,  in  Unserem  Hause 
genügend  vorhanden  —  Meinen  Gedanken  und  Wünschen  entsprechen 
wirüt,  erhebe  Ich  mein  Glas  und  trinke  es  auf  Dein  Wohl,  mit  dorn 
Wunsche,  für  eine  gute  Fahrt,  für  eine  gute  Ausriclituns-  Deiner 
Aufgabe  und  für  eine  fröhliche  Heinikohr.  Seine  Königliche  Hoheit, 
der  Prinz  Heinrich  lebe!    Hurrah!    Hurrahl    Hurrah I 

Nun  war  im  ganzen  Reiche,  in  Süd  und  Nord,  das  deutsche 
Volk  für  die  f*lotte  begeistert,  und  selbst  Parteien,  die  noch  kurz 
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YOrher  schwankend  gewesen  waren,  stimmten  jetzt  aus  voller  Uber- 
zeugung für  das  Mottengesetz,  sodass  es  vom  Reichstag  mit  starker 
Mehrheit  angenommen  wurde.   Es  hat  folgenden  Wortlaut: 

Gesetz,  betreffend  die  deutsche  Flotte. 
Vom  10.  Aprü  1898. 

I.  Schiffsbestand. 

§  1- 

1.  Der  SchifTsbestand  der  deutschen  Flotte  wird,  abgesehen 
Yon  Torpedofahrzeugen,  SchulschiffcD,  Speaialschiffen  und  Kanonen- 
booten, festgesetzt  auf: 

1^  verwendungsbereit: 

1  Flottenflaggschiff, 

2  Geschwader  lu  je  8  Linienschiffen, 

2  Divisionen  m  je  4  Küstenpanxerschiffen,  ^. 
6  grosse  Kreuzer  1  als  Aulklärungsschifie  der 
16  kleine  Kremar  /   heimischen  Schlachtflotta^ 
8  grosse  Erenzn'  \ 

10  kleine  Kreuzer  /       ^^"^  AusUndfidiensti 
b)  als  Material-Reseryos 
2  Linienschiffe, 
8  grosse  Kreuzer. 
4  kleine  Kreuzer. 

2.  Von  den  am  l.  April  1898  vorhandenen  und  im  Baue  be- 
findlichen Schiffen  kommen  auf  diesen  SoUbestand  in  Anrechnung; 

als  Linienschiffe  12, 

als  Küstenpanzerschiffe   8, 

als  grosse  Kreuzer  10, 

als  kleine  Kreuzer  23. 

8.  Die  Bereitstellung  der  Mittel  für  die  zur  Erreichung  des 
Sollbestandes  (Ziffer  1)  erforderlichen  Neubauten  unterliegt  der 
jährlichen  Festsetzung  durch  den  Keiohshaushalts-Etat  mit  deü 
liassgabe,  dass  die  Fertigstellung  des  gesetzlichen  Schiffsbestandesy 
soweit  die  im  §  7  dafür  angegebenen  Mittel  ausreichen,  bis  zum 
Ablaufe  des  A^^hnungigahief  180d  4wrchgelBbH  weiden  kann. 

§2. 

Die  Bereitstellung  d«r  Mittel  für  die  erforderlichen  Ersatz-^ 
bauten  unterliegt  der  jährlichen  Festsetzung  durch  den  Reichs*. 
haushalts-Etat  mit  der  Massgabe,  dass  in  der  Hegel 

Limenschiffe  und  Küstenpanzerschiffe  nach  26  Jahreiii 

grosse  Kreuzer  nach  20  Jahren, 

kleine  Kreuzer  nach  16  Jahren 
ersetzt  werden  k6nnen.  . 
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Die  Fristen  laufen  vom  Jahre  der  Bewillifrim^  der  ersten 
Rate  des  zu  ersetzenden  Scliiffes  bia  zur  Bewilligung  der  ersten 
fUite  des  Ersatzschiffes. 

Zu  einer  Verlängerung  der  Ersntztrist  bedarl  es  im  Einzel- 
falle der  Zustimmung  des  Bundesrats,  zu  einer  Verkürzung  der- 
jenigen des  Reichstngg.  Etwaige  Bewilligungen  von  Ersatzbauten 
vor  Ablauf  der  gesetzlichen  Lebensdauer  —  höliere  Gewalt,  wie 
Untergang  eines  Schiffes,  ausgeschlossen  —  sind  innerhalb  eine** 
mit  dem  Reichstage  zu  vereinl)arenden  Frist  durch  Zurückstellung 
anderer  Ersatzbauten  auszugleichen, 

n.  Indiensthaltnngciu 
§  d. 

Die  Bereitstellung  der  Mittel  für  die  Indiensthaltungen  der 
heimi^Ghen  Sehlachtflotte  unterliegt  der  jSlirlichen  Festseteang  daroh 
den  Reichshauslialte-Etat  mit  der  Hassgabe,  dass  im  Dienste  ge* 
halten  werden  können; 

a)  snr  Bildong  von  aktiven  Formationen: 

9  Liniensehifie, 
2  grosse  Kreuzer, 
6  kleine  Kreuzer; 

b)  als  Stammscbiffe  von  Reserveformationeai 

4  Linienschiffe, 
4  KüstenpanzerschifTe^ 
2  grosse  Kreuzer, 
6  kleine  Kreuzer; 

c)  zur  Aktivierung  einer  Reserveformation  auf  die  Dauer  von 
zwei  Monaten: 

2  Linienschiffe  oder  Küstenpanzerschiffe. 

in.  Personalbestand. 

§*• 

An  Deckoffizieren,  Unteroffizieren  und  Gemeinen  der  Matrosen- 
divisionen, Werftdivisionen  und  Torpedoabteilungen  sollen  vor- 
handen sein: 

1.  eineinhalbfache  Besatzungen  für  die  im  Auslande  befind- 
lichen Schiffe; 

2.  volle  Besatzungen  für 

die  zu  aktiven  Formationen  der  heimischen  Schlachtüotte 

gehörigen  Schiffe, 
die  Hüllte  der  Torpedolahrzeuge, 
die  Schulschiffe, 
die  Spezialschiffe; 
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Ö.  Besät ziingsstämme  (Maschinenpersonal  zwei  Drittel,  übriges 
Personal  die  Hallte  der  vollen  Besatzungen)  für 
die  zu  ReserveiOrniationeu  der  iLeimisoheu  äclilachtdotto 

gehörigen  SchiiTo, 
die  zweite  Hälfte  der  Torpedofalir^eugd* 

4.  der  erforderliolie  Landbedar!; 

6«  ein  Zusclilag  von  fön!  Prozeat  vom  Gesamtbediuie. 

§  B. 

Die  nach  Masspfabe  dieser  Grundsätze  er!orderlichen  Etats- 
stärken der  Matroseiulivisionen,  WerFtdivisionen  und  Torpedo- 
abtr'ilunfren  unterliegen  der  jähriiclien  J^estseUuDg  durch  den  Ueiclxs- 
iiauäkall^i-iiltat. 

ly.  Sonstige  Ausgaben. 

Alle  fortdauernden  und  einmaligen  Ausgaben  des  Marioo- 
Etats,  hinsichtlich  deren  in  diesem  Gesetze  keine  Bestimmungen 
getroffen  sind,  unterliegen  der  jährlichen  Festsetzung  durch  den 
Eeichshaushalts-Etat  nach  Mas^be  des  Bedai'ls. 

V.  Kosten* 

Während  der  nächsten  sechs  Rcchnunysjahro  (1898  bis  1903) 
ist  der  Reichstag  nicht  vet  |»ni('htot.  für  sämtliche  einmalige  Aus- 
ß^aboii  des  Marine-Etats  mt'lir  als  408  900000  BTark,  und  zwar  für 
Schiirsl)auten  und  ArmirTuiig-eu  mehr  als  35f)70O00()  Mark  und  für 
die  sonstigen  einmaligen  Ausgaben  mehr  als  5jJ20ÜUÜ0  Mark,  sowie 
für  die  fortdauernden  Ausgaben  des  Marine-Etats  mehr  als  die 
durc^hschnittliclie  Steigerung  von  4  900  000  Mark  jährlich  bereit  zu 
stellen. 

Soweit  ^^ich  in  Gemässli»'it  dieser  Bc.Ntlmmung  das  Gesotz  bis 
zum  Ablaufe  des  Rechnungsjahres  1903  nicht  durchlühren  läs:st, 
wird  die  Aui^führung  bis  über  das  Jahr  1903  hinaus  verschoben. 

§8. 

Soweit  die  Summe  der  fortdauernden  und  einmaligen  Ausr 
gaben  der  Marineverwaltung  in  einem  Etatsjahre  den  Betrag  von 
117626494  Mark  übersteigt,  und  die  dem  Kelche  zufliessenden 
eigenen  Einnahmen  zur  Deckung  des  Mehrbedarfs  nicht  ausreichen, 
dar!  der  Mehrbetrag  nicht  durch  Erhöhung  oder  Vermehrung  der 
indirekten,  den  Massenverbnuch  belastenden  ileichssteuem  gedeckt 
werden. 
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I  als  Aofklänmgsschiffeo; 


Gewiss  bedeutete  dies  Gesetz  gegen  den  früheren  Zustand 

schon  einen  grossen  Fortschritt.  Aber  sehr  bald  gelangten  nicht 
nur  die  verbündeten  Regierungen,  sondern  auoh^  die  Mehrheit  dea 
deutschen  Volkes  und  seiner  Vertretung  zu  der  Uberzeugung,  dasa 
hiermit  für  Deutschlands  Weltmachtstellung  und  den  Schutz  des 
deutschen  Handels  noch  nicht  genug  geschehen  «ei.  So  wurde 
denn  dem  Reichstag  im  Jahre  19(  0  ein  neuer  Flottengesetzentwurf 
vorgelegt  und  von  diesem  —  bis  auf  vorläufige  Abstriche  an  der 
Auslandsflotte  —  auch  augenommen: 

Oesets»  betreffend  die  deutsche  Flotte. 
Vom  14.  Juni  1800. 

L  Schiffsbestaud» 

§1- 

£s  soll  bestehen: 

1.  die  Schlachtflotte: 

aus    2  Fiottenßaggschiffen, 

4  Geschwadern  zu  je  8  IdnienschliTeD, 
8  Grossen  Kreuzern 
24  Kleinen  Kreuzern 

2.  die  Auslandflotte: 

aus    3  Grossen  Kreuzern, 
10  Kleinen  Kreuzern^ 
8.  die  Materialreserve: 
aus  4  Linienschiffen, 

3  Grossen  Kreuzern, 

4  Kleinen  Kreuzern. 

Auf  diesen  Sollbestand  kommen  bei  Erlass  dieses  Gesetzes 
die  in  der  Anlage  A  auiigeiiiiirten  Schiefe  in  Anrechnung. 

Ausgenommen  hei  Schififsverlusten  sollen  ersetat  werden: 
Linienschiffe  nach  25  Jahren, 
Kreuzer  nach  20  Jahren. 
Die  Fristen  laufen  vom  Jahre  der  Bewilligung  der  ersten 
Rate  des  zu  ersetzenden  Schiffes  bis  aur  Bewilligung  der  ersten 
iiate  des  firsntzschiffes. 

n.  Indienathaltuiig. 
§  3- 

Bezüglich    der  Lidiensthaltung  der  Schlachtflotte  gelten 
folgende  Grund^jätze; 
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1.  Das  1.  und  2.  Geschwader  bilden  die  aktive  Schlachtflottep 
das  3.  und  4.  Geschwader  die  Reserveschlachtflotte. 

2.  Von  der  aktiven  Schluchtflotte  sollen  sämtliche,  von 
der  Reserveschlachtflotte  die  Hälfte  der  Linienschifife 
und  Kreuzer  dauernd  im  Dienste  gehalten  werden. 

8.  Zu  Manövern  sollen  einzelne  ausser  Dienst  befindliche 
Schiffe  der  Reserveschlachtflotte  vorübergehend  in  Dienst 
gestellt  werden. 

HL  Fersonalbestand. 

%^ 

An  Deckoffizieren,  Unteroffizieren  und  Gemeinen  der  Matrosen- 
divisionen, Werftdivisionen  ond  Torpedoabteilungen  sollen  vor- 
handen  sein: 

1.  volle  Besatzungen  für  die  zur  aktiven  Schlachtflotte 
gehörigen  Schifl'e,  für  die  Hälfte  der  Torpedoboote,  die 
Schulschiffe  und  die  Spezialschiffe, 

8.  Besatzungsstämme  (Maschinen personal  */t,  übriges  Per- 
sonal V2  vollen  Besatzungen)  für  die  zur  Reserve- 
schlachtflottc  gehörigen  Schiffe  sowie  fär  die  2.  Hälfte 
der  Torpedoboote, 

8.  1  Vi  fache  Besatzungen  für  die  im  Anslende  befindliohen 
Schiffe, 

4.  der  erforderliche  Landbedarf, 

ft.  ein  Zuschlag  Ton  6  Frosent  lum  Gesamtbedarfe. 


IV.  KoBten. 

§5. 

Die  Bereitstellung  der  zur  Ausführung  dieses  Gesetzes  er» 
ISHderllchen  Mittel  unterliegt  der  jährlichen  Festsetzung  durch  den 
fieichshaushaltsetat 

§«• 

Insoweit  vom  Rechnungsjahr  1901  ab  der  Mehrbedarf  an 
fortdauernden  und  einmaligen  Ausf^aben  des  ordentliclion  Ktata 
der  iilarincvcrwaltung  den  Mrluertrag  der  Reichsstempelabgaben 
über  die  Summe  von  53  7080ÜU  Mark  hinaus  übersteigt,  und  der 
Fehlbetrafr  nicht  in  den  sonstio^en  Einnahmen  des  Reichs  eine 
Deckung  findet,  darf  der  letztere  nicht  durch  Erhöhuno;  oder  Ver- 
mehrung der  indirekten,  den  Massenverbrauch  belastenden  Beichs- 
abgaben  au%ebracht^werden« 


uiyitized  by  Google 


Das  Flottengesetz  von  1900.  — 


China. 


33 


V.  Schlussbestimmungen. 

Dieses  Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  den  ü-esetzen,  betreffend 
Abänderung  des  Reichsstempel^resetzes  vom  27.  April  lö94  und 
betreffend  die  Abänderung  des  Zolltarifgesetzes  in  Kraft. 

Das  Gesetz,  betreffend  die  deutsche  Flotte,  vom  10.  April  1898 
wird  aufgehoben.  — 

Durch  dies  Gesetz  ist  vor  allem  die  allmähliche  Vermehrung 
des  Materials  uud  Personals  der  Marine  für  eine  Reihe  von  Jahren 
^residiert.  Der  Wert  einer  Flotte  hängt  jedoch  nicht  allein  von 
ihrem  Umfauge  ab,  sondern  in  mindestens  demselben  Masse  auch 
von  dem  Geiste,  der  sie  beseelt.  Dass  aber  in  diesem  Punkte  das 
Vaterland  ruhig  sein  kann,  das  hal)en  die  chinesischen  Wirren 
bewiesen,  an  deren  glücklichen  Beendigung  die  deutsche  Marine 
den  hervorragendsten  Anteil  hat.  Eine  eingehende  Darstellung 
der  noch  in  aller  Gedächtnis  stehendtm  kriegerischen  Ereignisse 
in  China  würde  den  Rahmen  dieser  knappen  geschichtlichen  Ein- 
leitung überschreiten.  Wir  müssen  uns  darauf  beschfänken,  nur  an 
die  Hauptereignisse,  an  denen  unsere  Marine  beteiligt  war,  zu 
erinnern. 

Als  Ende  Mai  1900  die  durch  die  Boxer  hervorgerufenen 
Unruhen  einen  bedrohlichen  Charakter  annahmen,  befnnden  sich 
von  deutschen  Streitkräften  in  Ostasien  nur  die  in  Kiautschou 
stationierten  Truppen  und  das  unter  dem  Befehl  des  Vizeadmirals 
Bendemann  stehende  Kreuzergeschwader,  bestehend  aus  den 
grossen  Kreuzern  „Kaiserin  Augusta",  „Hertha"  und  „Hansa",  den 
kleinen  Kreuzern  „Irene"  und  „Gefiou"  und  den  Kanonenbooten 

„Iltis"    und  „Jaguar".  

Diese  Marineteile  waien 
es  auch,  die  sich  an  den 
wichtigsten  kriegerisch. 
Operationen,  besonders 
an   den   Kämpfen  um 
Tientsin,  in  ruhmvoller 
Weise   beteiligten.  So 
an  der  Expedition  unter 
dem  englischen  Admiral 
Seymour,  auf  der  der 
Leutnant  Friedrich 
von  der  Marineinfanterie 
fiel  und  der  Korvettenkapitän  Buch  holz,  dessen  Tod  der  englische 
Befehlshaber  als  einen  schweren  Verlust  nicht  nur  für  die  Deutschen, 
sondern  für  die  verbündeten  Mächte  überhaupt  bezeichnete. 

Unvergänglichen  Ruhm  hat  unsere  Marine  auch  bei  der 
Beschiessung  und  Erstürmung  der  Takuforts  (am  16.  und  17.  Juni) 

Neudeoku.Schröd  er,  Das  kleine  Buch  von'der  Marine.  3 


29.  Leutnant  Friedrich. 


30. 


Korvetten  •  Kapitän 
BuchholM, 
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geerntet,  besonders  das  Kanonen V)Oot  „litis",  das  von  allen  Schiffen 
dem  Feuer  der  chinesischen  Geschütze  am  meisten  ausgesetzt  war 
und  schwere  Verluste  erlitt:  8  Tote  (darunter  Oberleutnant  zur 
See  Hell  mann)  und  14  Verwundete.  Dem  Kommandanten  Kor- 
vettenkapitän Lans  zerschmetterte  eiue  Granate  das  Bein  und 
brachte  ihm  zugleich  noch  25  Splitterwunden  bei;  dennoch  ver- 
liess  er  seinen  Platz  auf  der  Kommandobrücke  nicht,  sondern  auf 
einem  Beine  stehend,  leitete  er  den  Kampf  weiter,  bis  seine  Kraft 
ganz  versagte.    Dem  braven  Offizier  lohnte  der  Kaiser  seinen 

Heldenmut  durch  die  Ver- 
leihung des  Ordens  pour 

le  merite.    Die  erste 
Flagge,  die  auf  den  er- 
stürmten   Forts  gehisst 
werden  konnte,  warjdie 
^  deutsche.   Kapitän  z.  See 

Pohl  war  der  erste,  der 
^^llf/      mit    seinem  Landungs- 
korps den  Wall  erklettert 


31.    Oherleutnant  m.  S, 
Hellmann. 


hatte.  Auch  in  den 
weiteren  Kämpfen  um 
Tientsin   zeichneten  die 


32.  Korvetten-Kapitän 
Lans. 


deutschen  Marinetruppen  sich  so  aus,  dass  sie  sich  die  Anerkennung 
auch  aller  fremden  Nationen  erwarben.  So  telegraphierte  am  30.  Juni 
der  russische  General  von  Stoessel  an  sein  Kriegsministerium: 
„Während  des  gestrigen  Kampfes  trat  ein  deutsches  Landungskorps 
unter  unsern  Befehl ;  das  Verhalten  der  Deutschen  war  über  alles 
Lob  erhaben ;  sie  haben  hervorragende  Tapferkeit,  gründliche 
Ausbildung,  Umsicht  und  Manneszucht  bewiesen.  Das  Landungs- 
korps hat  grosse  Verluste  erlitten". 

Die  weiteren  Ereignisse  machten  dann  noch  eine  stärkere 
Beteiligung  der  deutschen  Marine  notwendig.  Zunächst  wurden 
das  erste  und  zweite  Seebataillon  unter  dem  Befehl  des  General- 
majors vonHöpfner  hinausgeschickt,  ferner  der  grosse  Kreuzer 
„Fürst  Bismarck",  der  kleine  Kreuzer  „Bussard"  und  das  Kanonen- 
boot „Luchs".  Das  Kanonenboot  „Tiger"  war  schon  vorher  von 
den  neu  erworbenen  Karolineninseln  nach  China  beordert  worden. 
Am  3.  Juli  wurde  dann  der  Befehl  zur  Mobilmachung  der  ersten 
Division  des  Panzergeschwaders,  bestehend  aus  den  Linienschiffen 
„Kurfürst  Friedrich  Wilhelm",  „Brandenburg",  „Weissenburg" 
und  „Wörth"  gegeben,  und  schon  am  9.  Juli  konnte  das  Geschwader 
von  Wilhelmshaven  aus  seine  Ausreise  antreten,  nach  nur  sechs 
Tagen  —  ein  Beweis  für  die  Leistungsfähigkeit  unserer  Werften 
und  aller  für  die  Mobilmachung  inbetracht  kommenden  Behörden, 
wie  er  von  einer  anderen  Marine  noch  nicht  erbracht  ist. 
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Wenn  nun  auch  schon  bei  Ankunft  der  Seebataillone  in 
Ostasien  die  Hauptstadt  des  chinesischen  Reiches  sich  bereits  in 
der  Gewalt  der  Verbündeten  befand  und  somit  grosse  Lorbeeren 
für  die  nachgesandten  Marineteile  nicht  mehr  zu  erringen  waren, 
so  hat  doch  diese  maritime  Machtentfaltung  unzweifelhaft  dazu 
beigetragen,  das  Ansehen  des  deutschen  Reiches  nicht  nur  den 


[33.    Qrosshtrtog  Friedrich  von  Baden,  34.    Herzog  Johann  Albrecht  von 

ä  la  mite  des  I.  Seebataülons,  Mecklenburg. 


35.    OrosshertoQ  Friedrich  ^August  36.    Prinz  Ruprecht  von  Bayern, 

von  Oldenburg,  ä  la  «uite  des  II.  Seebataülons. 

ä  la  suite  des  II.  Seebaiaillons. 

Chinesen  gegenüber  zu  heben  und  der  ganzen  Welt  zu  beweisen, 
dass  Deutschland  nicht  mehr  gesonnen  ist,  zur  See  eine  unter- 
geordnete Rolle  zu  spielen. 
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„Unsere  Zukunft  liegt  auf  dem  Wasser",  dies  Wort  unseres 
Kaisers  hat  begeisterten  Widerhall  gefunden  in  allen  Gauen  des 
deutschen  Vaterlandes,  in  allen  Schichten  unseres  Volkes.  Das 
beweist  auch  die  grosse  Zahl  der  Mitglieder  der  drei  in  den 

letzten  Jahren  entstandenen  Ver- 
'  ~i     eine,    die   es    sich    zur  Aufgabe 

gemacht  haben,  die  Interessen 
unseres  Seehandels  und  unserer 
Handels-  und  Kriegsflotte  nach 
Kräften  zu  fördern.  Diese  Vereine, 
über  die  am  Schlüsse  dieses  Buches 
näheres  mitgeteilt  wird,  sind  der 
unter  dem  Protektorate  des  Prinzen 
Heinrich  von  Preussen  stehende 
Deutsche  Flotten  verein,  dessen  erstes 
Ehrenmitglied  der  um  die  deutsche 
Flotte  so  verdiente  Grossherzog 
Friedrich  von  Baden  ist,  der  Ver- 
band deutscher  Flotteuvereine  im 
Auslände,  dessen  Protektor  Herzog 
Johann  Albrecht  von  Mecklenburg 
ist,  und  der  deutsche  SchulschifTs- 
verein  unter  dem  Protektorate  des 
Grossherzogs  Friedrich  August  von  Oldenburg. 

Die  Aufgabe,  die  diese  Vereine  sich  gestellt  haben,  ist  die- 
selbe wie  die  dieses  Buches,  nämlich  die,  daran  mitzuarbeiten,  dass 
zum  Heile  unseres  Vaterlandes  die  deutsche  Flotte  blühe  und 
gedeihe  und,  wenn  es  nötig  werden  sollte,  noch  kräftig  weiter- 
wachse ! 


57.    PritiM  Waldemar  von  Preusaen, 
Sohn  d.  Printen  Heinrich  von  Preussen 
jüngster  Offisier  fä  la  »uite)  der 
Kaieerlirhen  Marine. 
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Zweiter  Teil. 

Die  Organisation  und  das  Personal  der 
Kaiserlichen  Marine. 

I.  Die  Organisation. 

Darch  die  Allerhöchste  Ordre  vom  14.  März  1899  ist  die 
Organisation  der  oberen  Marinebehörden  neu  geregelt.  Das  Marine- 
kabinett und  das  Reichs-Marine- Amt  sind  geblieben;  das  Ober- 
kommando ist  ia  Fortfall  gekommen,  ein  Teil  aeioer  Befugnisse 
und  Aufgaben  dem  Reich s-Mariae- Amt  übexiragen,  ein  anderer 
Teil  dem  Admiralstabe  der  Marine. 

Es  sind  nun  unmittelbar  dem  Kaiser  unterstellt:  der  Chef 
des  Marinekabinetts,  der  Chef  des  Admiralstabes  der  Marine»  die 
Chefs  der  Marinestationen,  der  Inspekteur  des  Bildungswesens,  der 
Chef  des  I.  Geschwaders,  der  Chef  des  Kreuzergeschwaders,  ferner 
in  allen  militärpolitischen  Angelegenheiten  die  im  Auslande  be- 
findlichen selbständigen  Schiffskommandos,  welchen  die  Befehle 
des  Kaisers  durch  den  Chef  des  AdmiraUtabes  zugehen,  der  die 
militärpolitischen  Angelegenheiten  zu  bearbeiten  hat.  In  allen 
nicht  militärpolitischen  Angelegenheiten  unterstehen  die  im  Aus- 
lande befindlichen  selbständigen  Schiffskommandos  demjenigen 
Stationskommando,  welches  die  Besatzung  kommandiert  hat,  mit 
Ausnahme  der  Seekadetten«  und  Schifiijungenschulschiffe,  die  der 
Inspektion  des  Bildnngswesens  unterstellt  sind.  In  technischen 
und  Yerwaltungsangelegenheiten  jedoch  verkehren  die  Kommandos 
der  im  Auslände  befindlichen  Schiffe  und  Sohiffsverbände  unmittelbar 
mit  dem  Beichs-Harine-Amt. 

Das  Marinekabinett  (Ghef :  ein  Plaggoffiaer  &  1a  suite 
Sr.]Csjestfttde8KaiBers)hat  vorzugsweise  diePersonalangelegenheiten 
des  Offizierkorps  zu  bearbeiten. 

Der  Admiralatab  der  Marine  (Chef:  ein  Flsggoffizier) 
entspricht  dem  Grossen  Oeneralstab  der  Armee. 

Das  Beidhs-lCarine-Amt  (B.  If .  A.)  ist  die  oberste  Ver- 
wa1tungsl)ehörde  der  Marine.  An  der  Spitze  desselben  steht  ein 
Staatssekretär  (Flaggoffizier),  der  unter  der  Verantwortlichkeit  des 
Beiohskanzlers  die  Marine  in  allen  Yerwaltungsangelegenheiten 
und  technischen  Fragen  zu  vertreten  hat. 

Gliederung  des  ILM,  A,:  1.  Zentralabteilnng.  2.  Allgemeines 
Marinedepartement  (a.  Militärische  Abteilung ;  b.  Dezernat  for  Ver- 
sorgungs«  und  Justizangelegenheiten;  c  Dezernat  für  die  An- 
gelegenheiten  des  Oouyemements  Kiautsohou).   8,  Technisches 
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Departement  (bestehend  ans  dem  froheren  Marinedepartement  and 

der  Konstraktionsabteilung;  die  letztere  ist  in  Angelegenheiten, 
die  ausschliessUch  die  Konstmktion  von  Schiffsneabaaten  betreffen, 
direkt  dem  Staatssekretär  unterstellt).  4.  Yerwaltongsdepartement. 
5.  WaffenabteUuiig.  6.  Etatsabteilang.  7.  Nautische  Abteilung. 
8.  Kedizinalabteilung.   9.  Justitiariat.   10.  Naohrichtenbnreau. 

Dem  Reichsmarineamt  sind  folgende  Behörden,  deren  Auf- 
gabe schon  aus  ihren  Benennungen  ersichtlich  ist  und  die  z.  T.  auch 
in  der  Armee  ihre  Entsprechung  haben,  unterstellt:  die  beiden 
Statiotisintendanturen  und  Stationskassetij  die  Rechnungsämter  der 
Marineteile,  die  Bekleidujigsämter  und  die  Verpficijungsämter  in 
Kiel  und  Wilhelmshaven,  die  Marinelizarette,  von  welclu  n  die  in 
Kiel  und  Friedrichsort  unter  dem  Sanitätsarat  der  Ostseestation, 
die  in  Wilhelmshaven,  Lehe  und  Yokohama  unter  dem  der  Nord- 
seestation stehen.  Ferner  gehören  hierher  noch  die  Abwicklnngs- 
bureaus  in  Kiel  und  "Wilhelmshaven,  welche  die  SchitVsakten  auf- 
zubewahren und  die  Abrechnung  der  Schiflfe  nach  ihrer  Ausser- 
dienststellung  zu  besorgen  haben. 

Auch  die  Marinedepotinspektion  (Sitz  Wilhelmshaven)  ist 
dem  Reichsmarineamt  uater«»teUt.  Der  Harinedepotinspekteur  (ein 
Kontreadmiral  oder  älterer  Kapitän  zur  See)  hat  die  Erhaltung 
des  ganzen  Artillerie-,  Minen-,  Sperr-  und  Torpedobatterie-Materials, 
sowie  der  in  den  Depots  aufbewahrten  Wafi'en  und  Munition  für 
die  Schitl'e  und  die  Ausbildung  des  Feuerwerker-,  Zeug-  und  des 
Torpederpersonals  des  Minenwesens  zu  überwachen.  Der  M;iriae- 
depotinspektion  siud  daher  unterstellt  die  Artillerie-  und  die  Jfuien- 
depots  in  Wilhelmshaven,  Geestemünde,  Helgoland,  Cuxliaven, 
Friedrichsort  und  Dietrichsdorf  (bei  Kiel),  die  Feuerwerksoffiziere, 
das  Zeugpersonal  und  das  Torpederpersonal  des  Minen wesens. 

Zum  Kessort  des  Keichsmarineam ts  gehören  ferner 
noch  die  folgenden  Institute:  die  KaiserUchen  Werften  JBik  Kid, 
Wühidmshaven  und  Danzxg,  sowie  die  SeewarU  in  Hamburg,  das 
Observatorium  in  Wilhelmshaven  und  das  Chritnometerobservatorium 
in  Kiel.  (Diese  letzten  drei  Institute  dienen  zugleich  der  Hnndels- 
schiffahrt.)  Feiner  die  6  Küstei^beMirksämUr,  welche  das  Küsten- 
ugnal-,  Seezeichen-  und  fietonnungswesen  sowie  den  Vermessungs- 
dienst zu  leiten  haben;  schliesslich  noch  die  Schiff spriifungS" 
Icommission  (Präses  ein  Kontreadmiral  oder  älterer  Kjipitän  zur 
See),  die  sich  liauptsächlich  mit  den  Fragen  der  Verbesserung  des 
Schififbaues  und  der  Schiffsausrüstungund  der  Abnahme  der  Neubauten 
SU  beschäftigen  hat,  das  Torpedoversu^hskommando,  welchem  für  daa 
Torpedowesen  dieselbe  Aufgabe  zufällt,  und  die  Schifsbesichtigungg» 
kommission,  welche  die  Schiffe  der  Handelsflotte  und  die  grossen 
Werkstätten  der  Privatindustiie  in  den  Küstenorten  au!  ihre 
Brauchbarkeit  für  Kiiegssweck»  nnteisnclit  und  in  ilure  Listen 
aufnimmt» 


Bessoit  des  Oberkommandos  und  des  Beiohsmarineamts.  89 


Es  giebt  zwei  ICarinestationen.  Das  Kommando  der 
Marioestation  der  Ostsee,  za  deren  Bezirk  alle  deutschen  Küsten 
and  Hafen  der  Ostsee  mit  ihren  Befestigungen  n^Iiören,  hat  seinen 
Sitz  in  Kiel,  das  der  Nordseestation  in  AVilbelmshaven.  Der 
Stationschef  ist  ein  Vizeadmiral  oder  Admiral,  der  Chef  seines 
Stabes  ein  Kapitän  zur  See. 

Unter  dem  Stationschef  stehen  die  Mariueinspektion  der 
Station,  sowie  alle  zur  Statiou  gehöriffen  Marineteile  und  Schiffe. 
An  der  Spitze  einer  Marineinspektion  (I.  in  Kiel,  II.  in  Wilhelms- 
haven) steht  ein  Inspekteur  (Kontreadmiral  oder  älterer  .Kapitän 
zur  vSee.)  Diesem  sind  folfreude  Marineteile  und  Schiffe  unterstellt: 
Die  I.  (Kieler)  bzw.  II.  (Wilhelmshavener)  Matrosendivision,  die 
I.  bezw.  II.  Werftdivision,  das  Wachtschiff,  das  Maschinenschulschiir 
(zur  Ausbildung  des  Maschinenpersonals)  die  StammschitVe  der 
Reservedivisionen  und  die  Schiffe  der  ersten  Reserve;  diese  Schiti'e 
jedoch  nur  dann,  wenn  sie  niclit  einem  Cxeschwaderverbande  zu- 
geteilt sind.  Die  Inspekteure  der  Marineinspektionen  haben  den 
Dienst  dieser  Marineteile  und  Schiffe,  insl)es()nilere  die  Ausbildung 
des  Personals  für  den  Schiffs-  und  üescliwaderdienst  zu  überwachen. 

Dem  Kommando  der  Mariuestation  der  Ostsee  sind  ferner 
unterstellt:  die  I.  Älati  ostmartillerieabteilung,  die  I.  'I'orpedo- 
abteilung  und  das  I.  Seebataillon ;  dem  Kommando  der  Marine- 
station der  Nordsee:  die  II.,  III.  und  IV.  Matrosenartillerie- 
abteilung,  die  II.  TorpedoabteiluDg  uud  das  II.  Seebataillon. 

Die  Inspektionen  der  MarineartiUerie,  des  Torpedowesens  und 
der  Marineinfanterie  bilden  Instanzen  zwischen  den  Stations- 
kommandos und  den  vorgenannten  3Iarineteilen  und  sind  für  die 
sachgemässe  Ausbildung  der  ihnen  unterstellten  Marineteile  in  erster 
Linie  verantwortlich. 

In  allen  die  Mobilmachung,  das  Ersatz-  und  Invalidenwesen, 
den  Oerichts-,  Garnison-  und  sonstigen  lokalen  Dienst  betreffenden 
Angelegenheiten  können  die  Stationskommandos  mit  den  ihnen 
unterstellten  vorgenannten  Marineteilen  unmittelbar  verkehren. 

Zur  Inspektion  der  MarineartilUne  gehören  die  Matrosen- 
artillerieabteilungen und  die  Artillerieschulschiffe  (wenn  sie  nicht 
in  einem  Geschwaderverbande  sich  befinden),  sowie  die  Telegraphen- 
schule in  Lehe.  Die  Ausbildung  der  Matrosenartilleristen  zu 
überwachen,  ist  die  Hauptaufgabe  dieser  Inspektion.  Ihr  Geschäfts- 
kreis ist  dahin  erweitert,  dass  sie  die  Sammelstelle  bilden  soll  für 
die  Erfahrungen  in  der  Schiffs-  und  Küstenartillerie,  sowie  im 
Sperr-  und  Minenwesen.  Die  Versuche  auf  dem  Gebiete  des 
Sperr-  und  Minenwesens,  die  früher  Auf<yabe  der  i\Iarinedepot- 
inspektion  waren,  sind  daher  der  Inspektion  der  ^larineartillerie 
übertragen.  i)er  Sitz  der  Inspektion  ist  Wilhelmshaven,  der 
Inspekteur  ein  Kontreadmiral  oder  älterer  Kapitän  zur  See. 
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Der  Inspektion  des  lorpedowesens  sind,  soweit  nicht  technische 
oder  Verwaltungsfragen  in  Betracht  kommen,  unterstellt:  die 
Torpedoabteilungen,  die  Torpedo -Versuchs-  und  Schulschitfe,  die 
Torpedoboote,  Torpedobootsdivisionen  und  -Flottillen  (wenn  sie 
nicht  zu  einem  Geschwaderverbande  gehören),  das  Torpedo* 
Versuchskommando  und  die  Torpedowerkstatt  in  Friedrichsort  (wo 
die  Torpedos  fabrikmässi^  hergestellt  werden),  sowie  das  ganze 
Torpedopersonal  des  Torpedowesens,  das  Torpedomechanikerpersonal 
und  die  Torpedoingenieurc.  Die  Aufgabe  dieser  Inspektion  ist  es, 
den  Bau,  die  Erhaltung  und  die  Vervollkommnung  des  Torpedo- 
materials,  sowie  auch  die  Ausbildung  des  hierzu  erforderlichen 
Personals  zu  leiten  und  zu  überwachen.  Der  Sitz  der  Inspektion 
ist  Kiel,  der  Inspekteur  ein  Kontreadmiral  oder  Slterer  Kapitän 
zur  See. 

Die  In^^ektion  der  Manimnfanierie  hat  ihren  Sitz  in  Kiel, 
der  Inspekteur  ist  ein  Oberst  oder  Generalmajor  mit  dem  Bange 
eines  Regiments-  oder  Brigadekommandeurs.  Die  Ausbildung  der 
Seesoldaten  zu  überwachen,  ist  die  Hauptaufgabe  dieser  Inspektion. 

Die  K<mnMnäantwrm  in  den  Garnisonen  der  Marine  ( Wilheims- 
hayen,  Geestemünde,  Lehe,  Cuxhaven,  Helgoland  und  Friedrichsort) 
werden  von  dem  ältesten  Seeoffizier  der  Garnison  (also  z.  B.  in 
Wilhelmshaven  von  dem  Stationschef)  verwaltet;  nur  in  Kiel  ist 
ein  Stabsoffizier  der  Marinein&nterie  mit  der  Wahrnehmung  der 
Geschäfte  des  Kommandanten  beauftragt. 

Die  Inspektion  dea  Bildungswesens  ist  dem  Kaiser  unmittel- 
bar unterstellt;  sio  hat  ihren  Sitz  in  Kiel,  an  ihrer  Spitze  steht  ein 
Flagftoffizier.  Unter  dieser  Inspektion  stehen  die  Direktionen  der 
Marintakademie,  der  Manneschule,  der  Marineingenieurschule  u.  der 
Deckolfizierschule,  die  Schiffsjuugendivision,  die  Kadettenannahme- 
kommission,  sowie  (in  Bezug  auf  Personal-  und  firziehuugsaugelegen- 
heiten)  die  Fähnrichs-,  Seekadetten-  nnd  Schiffsjungenschulschiffe. 

Neu  geschalten  ist  die  Stellung  des  Generalinspekteurs 
der  Marine.   Die  Dieustanweisun«,^  für  diesen  lautet: 

1.  Der  von  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  ernannte  General- 
inspekteiir  der  Slarine  hat  die  J)ienstgeschäfte  als  solcher  neben 
seiner  sonstigen  Dienststellung  auf  jedesmaligen  besonderen  Befehl 
Seiner  MajesUit  des  Kaisers  auszuüben.  Eine  besondere  Beh<)rde 
oder  die  Bildung  einer  neuen  Instanz  wird  durch  die  Ernennung 
des  Generalinspekteurs  nicht  geschatfen.  Auch  ist  weder  die  Ver- 
mehrung der  Geschälte,  noch  iryend  eine  Heschränkuiig  der  Befug- 
nisse der  sich  in  Immediutstelliing  beündenden  Befehbhaber  beab- 
sichtigt. 

2.  Der  Generalinspektenr  der  Marine  führt  diesen  Titel  neben 
dem  ihm  aus  seiner  sonstigen  Dienststellung  zustehenden,  auch 
wenn  er  sich  nicht  in  Ausübung  seines  Dienstes  als  Qeneral- 
inspekteur  befindet 
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3.  Dem  Generalinspekteur  liegt  ob,  nach  jedesmaliger  be- 
sonderer Anweisung  Seiner  Majestät  des  Kaisers  Inspizierungen  im 
Bereich  der  gesamten  Marine  yorzunehmen.  Soweit  Seine  Majestät 
der  £aber  nicht  anders  befiehlt,  soll  durch  diese  Inspizierungen 
eine  Kontrole  über  den  Dienstbetrieb,  die  Kriegstüchtigkeit  und 
Kriegsbereitschaft  der  Schifißsver bände  und  Schiffe,  der  Marineteile 
und  -Behörden  am  Lande  ausgeübt,  die  Innehaltung  der  Beglemeots 
und  Vorschriften  sichergestellt  werden. 

4.  Wahrend  der  vom  Generalinspektenr  absuhaltenden  Inspi- 
riemngen  tritt  er  den  an  besichtigenden  Befehlshabern  gegenüber 
In  das  Verhältnis  eines  Yoigesetzten.  Die  Inspizierangen  werden 
im  allgemeinen  nach  den  Vorschriften  für  die  Inspizierungen  durch 
höhere  Vorgesetzte  unter  Anwesenheit  sämtlicher  direkten  Vor- 
gesetzten abgehalten.  Besondere  Anordnungen  lässt  der  Oeneral- 
inspekteor  dem  za  besichtigenden  Befehlshaber  rechtzeitig  vor  der 
Inspiziemng  seihen.  Es  steht  dem  Generalinspektenr  zu,  nach 
Beendigung  der  Inspimerung  ein  ürtsU  über  das,  was  er  sich  hat 
Torfohren  lassen,  an  Ort  und  Stelle  abzugeben,  und  es  und  die 
besichtigten  Befehlshaber  yerpflichtet^  dem  Generalinspekteur  Aus- 
kunft zu  geben.  Oer  Generalinspekteur  soll  sich  jedoch  enthalten, 
andere  als  auf  die  Inspizierung  bezügliche  Anordnungen  zu  treffen. 

6.  Über  das  Ergebnis  der  Inspizierungen  hat  der  General- 
inspekteur an  Seine  Majestät  den  Kaiser  zu  berichte  q. 

6.  Es  ist  dem  Generalinspekteur  überlassen,  von  wieviel  Per- 
sonen seines  ihm  aus  seiner  sonstigen  Dienststellung  zustehenden 
Stabes  er  sich  bei  den  Inspizierungen  begleiten  lassen  will. 

7.  Der  Generalinspekieur  führt  eine  besondere  Flagge,  die 
mit  17  Sohuss  zu  salutieren  ist. 

n.  Die  Marineteile  an  Land. 
1.  Die  Matrosendivisionen. 
I.  Kiel.    II.  WiÜH'liiisiiaven, 
(Kommandeur:  ein  Ka])itain  zu/'  See.) 
Sie  bilden  die  Depots  fiir  das  seeniännische  Personal  dev  Sehifie 
und  halfen  die  ^latrusen  im  i nfanteriedienst  (Exerzieren,  Schiessen, 
Felddieiisl)  sowie  im  Artilloi-ie-  uud  ßootsdiLMist  auszululden. 

Eine  ^latrosoiidivisicm  wird  einfieleilt  in  2  Abteilunj^en 
f  A l)teilun(iskommamIeur :  ein  Korvettenkapitän)  zu  je  8  ^latrosen- 
k  t»  m  p  aj^Mi  i  e  n  (Komi)aLniiet iilirer :  ein  Ka[)it;lnleutnant).  Zur  1. 
Abteilung  gehören  die  1.,  3.  uud  5.  ivompagnie,  7.ur  2.  Abteilunjr 
die  2.,  4.  und  (>.  Kompaf^nic.  Zu  der  '2.  Al)teilun;j-  «gehört  ausser- 
dem noch  die  S  i  ^  n  a  1  k  o  m  p  a  n  i  e  für  das  Si^^nal-  und  Steuer- 
mannspersonal. Fiir  die  Hesetzunt:  der  einzelnen  SchiiVe,  ins- 
besondere aueh  für  den  Mobilmachungsfaü  sind  die  Kompat^^nien 
in  SehitTsstämme  eino^eteilt.  Wenn  von  dem  in  der  Kompagnie 
anwesenden  Mannschaftsbestande  die  Zahl  2ö0  übersciiritten  wird, 
moss  eine  Zweigkompagnie  gebildet  werden. 

(S.  die  Ubersicht  über  das  Mannschaft^personal,  S.  43.) 
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2,  Die  WerftdiTisionen. 
(Kommandeur:  ein  Kapitäa  zur  See.) 

(Der  Name  Werftdivision  hat  heute  nur  noch  eine  historische 
Berechtigunpf :  eine  or<::iMische  Beziehung  zur  Werft  besteht  schon 
seit  liin<rer  Zeit  nicht  mehr.) 

Die  Werftdivisionen  haben  für  das  tedmische  Personal  die- 
selbe Aufgabe  wie  die  Aiatrosendivisionen  für  das  seemännische 
Perscoal.  Die  I.  Werftdivision  steht  in  £iel,  die  IL  in  Wilhelms- 
haven. Die  1.  Kompagnie  wird  Yon  einem  Korvettenkapitän 
geführt,  die  übrigen  von  Kapitänleutnants.  Zu  den  Werft- 
divisionen gehören  sämtliche  Marineingenieure  und  Zahlmeister. 
Die  Kinteilung  ist  aus  der  Persoualübersicht  (8. 44, 45)  zu  entnehmen. 

8.  Die  MatroaenartUlerieabteUimgen. 
(Kommandeur:  ein  Stabsoiü/.ier.) 

Ihre  Aufgabe  ist  die  Bedienung  der  KüstenartUkrie,  das 
Legen  von  Minen  und  anderen  Sperren,  sowie  die  Bedienung  der 
Torpedohaiterien. 

Es  giebt  4  Matrosenartillcrieabteilungen :  I.  in  Friedrichsort, 
II.  in  WilhehiisliavfMi.  III.  in  Lohe  (Wesermündung),  IV.  in  Cux- 
liaveii  (Elbuühidiing).  Die  I.  Al>teiliing  ist  4,  die  II.  und  JJl.  3 
und  die  IV.  2  Kompagnien  stark.  Von  der  JII.  Ablcilung  l)efindet 
.sich  ein  J)etachenient  auf  ILdgrdand.  Ein  weiteres  Artillerie- 
Detachcnient  ist  stationiert  in  Kiaiitsehou.  Die  ivompagnicn  sind 
rund  loO  Mann  ijtark  uud  werden  geiilhrt  vou  einem  Kapitän- 
leutnant. 

Das  ^Iün)i>ichafts[)crHOiial  besteht  aus  DeckolTizierLii  (und 
zwar  aus  Oberl'eucrwrrkt  rn  und  Feuerwerkern),  Feldwebeln  und 
Vizefel(lw('l)olii.  1 'nterollizicrL'n  (( )berartilleristenTnaaten  und  Ar- 
tilleristenmaateuj  uud  übermatrosenartiiieristen  ((jeireiteji)  und 
Jllatrosenartiileristen. 

4.  TorpedoabteiluiigezL 
(Kommandeur:  ein  Stabsoffizier.) 

haben  das  gesamte  Fersonai  für  die  Torpedoboote  und 
das  Personal  für  die  Bedienung  der  Torpedoeinrichtungen  und 
der  Sprengmittel  für  die  Übrigen  Kriegsschiffe  heranzubilden  und 
bereitzuhalten.  —  Die  I.  Torpedoabteilung  steht  in  Iviel,  die  II. 
in  '^Ihelmshaven.  Jede  Abteilung  hat  3  Kompagnien,  welche  von 
Kapitönleutnants  geführt  werden. 

Das  Mannschafti^personal  der  Torpedoabteilungen  setzt  sich 
zusammen  aus  fol<renden  Branchen:  Maschinisten-,  Feuermeister- 
und Heizer-,  liootsmaiuis-  und  Steuermannspersonal,  ausserdem  aus 
Feldwebeln.  Die  Zugehörigkeit  zu  der  Torpedoabt i-ilung  ist  in 
der  Chargenbenennung  ausgedrückt;  so  heisst  z.  H.  ein  Steuer- 
mann dieser  Abteilungen  TorpedosteuermanUi  ein  ALatrose  lorpedo- 
matrose  u.  s.  w. 
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Übersicht  über  das  Mannschafbs 


Kompagnie 

Branche 

Deckoffisiere 

OberdeokofDzier 

DeokofiELzier 

t*  

1.  K. 

Obermasohmiflt 

liaächiuist 

UMrziiiiiiTieistor* 
aspiraut 

Zählmeiateraspiraat 

3.  U.  S. 
E. 

FkuermaSater»  und 
HtiterpenonaH 

Oberfeuermeister 

Feuermeister 

4.  K. 

MaUrialienvertBuiUr' 
perwnoi 

u  ueruiaberiAiieii* 
Verwalter 

Materialienverwalter 

BmiUÜB- 

Büchtenmaehtr 

Bäcker 

SciirtibtrMtkUoH 

6.  E. 

SdiiffsthnmermaniU' 
pergonal 

Obermeister 

Heister 

Segehnacher 

Böttcher 

SchtthmackBr 

Sdmeider 

Anmerkung.  Ausser  den  in  der  Tabelle  auft^eführten  Charc:en  be- 
finden sich  bei  der  Weiftdivisiou  Uüch  Vizefeld webel,  Feldwebel,  Kxerzier- 
sergeanten  und  EzerzieruBterofOziere.  Zu  Feldwebeln  nnd  Vizefeldwebetai 
können  bei  guter  Qualifikation  and  Ffihmng  Unteroffiziere  aller  Branehen 
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personal  d&r  Werftdivi8i(ni«n, 


Unteroffiaiere  ohne 
Portepee 

Q-emeiue 

(Unteroffizier) 

Ober- 
liandwerkep 

(Gefreiter) 

Handwerker 

(Gemeiner) 

Obermaschinisten- 
niftftt 

MiiliohiiiiiitftninMfct 

Obermaschiuiäten- 
applikant 

Maschinisten- 
applikant 

Zahlmeiste 

rapplikaot 

CZahlmelstereleye) 

Oberfeuermeisters- 
mMt 

Fenenneifltersmaat 

Oberheizer 

fleiaer 

Olierraaterialien- 
verwaltersmaat 

Materialien- 
verwaltersmaat 

Materialien- 
verwaltersapplik. 

— 

Obeisamtfttemaat 

Sanitätsmaat 

Obersanitätagaat 

Sanitätsgast 

Marino- 
kiaukeuwailer 

Oberbüchsen- 
machersiuaat 

Büchsenmachers- 
maat 

Oberbüchsen- 
machersgast 

Bttohsenmaobers- 
gast 

Bftokermeistor 

Oberbäokersgast 

Bäckersgast 

Oliendireilier 

Sobreiber 

Ohenohreibengasl 

Sobrelberigast 

Obemeistersmaat 

Meistersmaat 

Oberximmermanns- 
gaet 

Zimmermauusgast 

Obersegelmachen- 
maat 

Segelmachers- 
maat 

Obersegelmachers- 
gast 

Segelmaohersgast 

Obermalersmskat 

Malersmaat 

Obermalersgast 

Malersgast 

OberbSttohersgast 

BSttobengast 

Scbuhmacbermeister 

Obenehnhiiiaehen- 
gaiit 

Schuhmacberäga&t 

Solmeidenneister 

• 

Obersohneidengatt 

Sohneidersgast 

befördert  werden.  Ältere  Obersanit&tsmaate  können  zn  Sanitötsfeldwebeln 
ernannt  werden.  —  Die  Zahlmeistereleven  sind  EiiUftbrig-Frei willige  der 

Marineinfanterie,  oder  dor  Miitrosenartillprie  und  der  ersten  Koinpaiuriiie  der 
Werftdiyision  während  der  zweiten  Hälfte  ihres  ersten  Dienstjahres  zugeteilt. 
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5.   Die  MarineiiifiEinterie. 
(Inspekteur:  ein  Oberst  odor  Generalmajor  im  Range  eines 
Jiegimeuts-  oder  Brigadekommandeurs.) 
Die  Manneinfantcrie  zählt  3  Seebataillone:  I.  in  Kiel,  IL  in 
Wilhelmshaven,  ILL  in  Kiautschou  (mit  Stammkompagnie  in  Kiel 
und  Wilhelmshaven^t  Jedes  Bataillon  (Kommandeur  ein  Major  oder 
Oberstleutnant)  hat  4  Kompagnien  (K.-Chef  ein  Hauptmann).  Die 
Offiziere,  Unteroffiziere  und  Mannschaften  der  Seesoldaten  haben 
dieselben  Dienstgradbezeichnungen  wie  bei  der  Lifanterie  der  Armee. 

Entsprechend  der  Aufgabe  der  Marineinfanterie  (Verteidigung 
der  Reichskriegshafen,  Garnisonwachdienst  und  Bordkommandierung), 
werden  die  Mannschaften  ausser  im ,  Lif anteriedienst  auch  noch 
ausgebildet  in  der  Bedienung  der  Festungs-  und  Schiffsgeschutze 
sowie  im  Bootsdienste. 

6.  Die  Sehiffsjungendivision  in  Friedrichsort. 

Die  Sehiffsjungendivision  ist  der  Inspektion  des  Bildungswesens 
der  Marine  direkt  unterstellt.  Kommandeur  der  S.D.  ein  Stabsoffizier. 

Die  Schiffsjang-endivision  hat  für  die  Marine  im  ranzen  die- 
selbe Aufiiabe  wie  die  ünteroflizierscliuleii  für  die  Arinet' :  die  Aus- 
bildung eines  tüelitio(.|i  Nachwuchses  von  Unteroflizieren,  iu.s- 
bosonderc  der  31atr(>sendivisionen. 

Die  Scliitl'sjunL;en(bvision  hat  die  Annahme  und  Eutlassuntif 
derJuuL^en  zu  besortreu,  ihre  Slannjirolleu  zu  führen  bis  zu  ihrem 
Austritt  aus  der  S.D.  Die  Ausbildung  (hiuert  in  der  Kegel 
1'  o  dahr  (1  J.  an  Jiord,  \/2  .).  an  Land).  Während  dieser  Zeit, 
sind  sie  Zöglinge.  Hei  genngcnder  Ausbil<luiig  und  geset/tnässigcm 
Aller  (17  J.)  werden  dl'-  .Inngen  dann  zu  iMatrosen  ernannt  und  in 
tlie  Matrosendivisioni'U  oder  Toq)('d()a})tt»iIungen  eingestellt,  wo  sie 
(hinn  nach  ]\lassgabe  ilu'cs  Dienstalters,  ihrer  Führung  und  Be- 
tahigung  bis  zum  Oberdeckorfi/irr  befördert  wenb'n  können.  Noch 
zu  jugendliche  oder  in  iln*er  körperlichen  Entwicklung  o<ler  in  der 
Ausl)ildung  zurückgebliebene  Schiffsjungen  köruien  ein  zweites  Jahr 
an  Bord  belassen  werden,  bevor  sie  zu  ihrer  infanteristischen  Aus- 
bildung ausgeschitVt  werden:  ebenso  kruuien  sie  auch  ein  zweites 
llall)jahr  zui-  infanteristischen  Ausl)ildung  bei  der  SchifTsjungen- 
division  Itelnssen  werden.  Die  tüchtigeren  SchitVsjungen.  die  wegen 
ihrer  .Iug''ntl  oder  ihrer  körperlichen  Kntwieklung  bei  der  S.D. 
zurückgehalten  werden.  k<'innen  nach  l^o  jähriger  Dienstzeit  zu 
Schiff.sjungen -UnteroHi/ieren  ernannt  werden  uiul  NNcrden  dann 
später  suiurt  als  Obermatrosen  in  die  Mariueteile  ciugeütelit. 

m.  Das  militärisohe  Personal  der  Marine. 
A.  Das  OffizierkoTpB  u.  die  OfSäerlaxifbahnezi  in  der  Marine. 

Über  die  Zwtammensetzuuy  des  Offitierhotps  der  Marine  giebt 
die  tabellarische  Übersicht  Auskunft.  Nur  über  die  Ergänzung  und 
die  Ausbildung  der  Marineoffiziere  seien  hier  einige  Bemerkungen 
lunzugcfügt.   (S.  die  Übersichten  S.  47^^),  forUu  S.  62.) 
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Uberoioht  der  Etatsatärke  des  Hilitftrpersonals  der 
KaieerL  Marine  (für  das  Rechnungsjahr  1.  4.  I90r— 02.) 


a 

o; 

Mannschaften 

o 

Mannet  eile  uud 
Behörden 

'n 

Vi 

O 

ofliziere 

1 

Unter- 
offiziere 

•  a 

j:  s 

S 

cn 

974») 

— 

974 

% 

Seeoffisienspiraiiteii  .  .  . 

32(1 

Ol  III 

526 

3 

Marbie^Iiigenleiire  .... 

159 

169 

4 

Matrosendivisionon  niul 

.SohifTäjungenabteiluug .  . 

— 

— 

ttilv-'S 

l.j40() 

5 

Weit!  ( 

la.Ma80lii]ienper80iial 

Ib.  sonstiges  Personal 
sionen  y 

— 

— 

503 

1869 

4U13 

04SÖ 

81» 

5  4  a 

953 

— 

1585 

(6)  zusammen 



2402 

40ÜÜ 

— 

b02U 

6 

Torpedo- j 

'  a.  äeeuianuiischeM 

\ 

Personal 

— 

4U 

321 

1201 

i5(;2 

langen 

b.  Maschinen- 

personal 

Ibö 

426 

1015 

— 

(6)  zubuuiuieu 

195 

74«j 

2210 

31. -.7 

T 

Matroaenartillerie  .  .  .  . 

28 

284 

2033 

2296 

S 

44 

101 

1038 

1273 

DuiiAri«  

— 

9 

Mannsohalten  der  Be- 

kleidnngtiimter  .... 

_ 

28 

IHU 

208 

10 

Sanitätspersonal  

— 

120 

123 

413 

11 

l^crsonal 

der  Artillerie- 

Verwaltung  

til 

. — . 

Hl 

46«) 

— 

187 

IS 

Personal 

dos  Torpcdüwesens 

(Technisciies  uud  Verwal- 

tangspersonal)  

— 

7Ü 

39 

1(4 

11 

taaonal  des  Minen wesens 
.  (IMoiisdies  und  Yerwal- 

waltungspersonal)    .    .  . 

23 

37 

70 

14 

Zahlmeistera^iranten^)  und 

f 

1 

71 

1  115 

181» 

16 

Personal 
Wesens 

des  Vermessnntrs- 
und  der  Küäten- 

1 

20 



20 

I 


1447 


I 


29591 


I 


*)  EänscU.  3.!  im  aktiven  Dienst  beschäftigte  pensionierte  Offiziere  mit 

nicht  pensionsfähiger  Zulage  Iiis  zu  je  144»)  M. 

•)  Depot-Vizefeldwebel  und  Zeugoberniaate. 
•)  Darunter  ir>  Torpedo-Ingenieure. 

*)  Die  Oborzahlnieisteraspiranfen  treten  mit  der  Beförderung  zum 
Marine-Zahlmeister  in  das  Beumtenverhaltnis  über. 
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Überaioht  über  die  Dienstgrade  der  Marineofflaiere  und 


w  V 

klassen 

Flaggoffiaiere*) 

Stabs 

Jfortne- 

General 

 .  —  _ 

1 

G.neral-     |  Oeneratanyor 
leutiiaut     <  ^ 

1 

Oberst 

SttoffUUrt 

Admiral 

Vizeadmiral 

Kontreadmiral 

Kapitän 
zur  See 

TorptdO' 
IitymUun 

Zeugoffisiere 

 — 

Torpeder- 
cffintre 



8aniUU9QfßHmr9 

Generalstabs- 
arzt der  Mai'ine 

Marine- 
Generalarzt 

Hf)here  Bau- 
beamte (i  A8  Schiff' 

bauB  und 
MMciMnetUMKua 

Gt'heimer 
Märi  nebiLui'a't 

u.  Schiffbau-**) 
direktor 

ZahlmeiaUr 

*)  Bern  Generalfeldniarscliall  entspricht  der  Orossadmiral;  der  letste 
deutsche  Gros<^aihniral  war  Prinz  Adalbert. 
Bzw.  Mttüciiinenbau. 
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der  Militärbeamten  mit  bestimmtem  militärischen  Kanpre. 


offlsiere 

Kapitän- 
leutuants 

SubalternoffiBiere 

Obentlentnaat 

Major 

Haaptnuum 

Obarleutaant 

Leutnant 

Fregatten- 
kapitän 

Korvetten- 
kapitän 

Kapitan- 
lentnant 

Oberleutnant 
zur  See 

Leutnant 
zur  See 

Harine- 
Chefiogeniear 

Marine-Ober- 
utabnngenieiir 

Marine- 
Stabaingenienr 

Marine- 
Oberingenienr 

Marine- 
Ingenienr 

Cliarakteris. 
T.-Oberstaba- 
ingenleur 

T.-Stabg- 
ingenienr 

T.-Oberw 
ingenieor 

T.-Ingenieur 

Charaktens. 
Feiierwwks- 
kapitän 

Feuerwerka- 
kapitin- 
leutnant 

Feiicrwcrks- 
oberleutnant 

Feuerwerka- 
leutuant 

CharaktPiis. 
Zeugkapitan 

Zeugkapitän- 
leutuaut 

(s.  Seite  a8) 

Charaktens. 

Torpeder- 
kapitän 

Torpeder- 

kapitan- 
leutnant 

Torpeder- 
oberleutuaut 

Torpedo- 
leutnant 

Marine-Oeneral- 
obnant 

Manna- 
Obentabsarat 

MiiriiiP- 

lU  i%  1  1  J  1  \Z> 

Stabsarzt 

Marine-Ober- 
assistenzarzt 

Marine- 
Aseistenzant 



Marine-Ober- 
baurat tt.SehilT- 
bau-*^  Be- 
triebsdirektor 

Marlnebanni 
fUrSohiffbau*^ 

MariueacliiÖ- 
baninspektor. 
Marinescbiff- 

bauineistPi**) 

Marinebauführer 
(Militai'beamtc  mit  allgomeinem 

Oftizit'irang) 

• 
1 

1 

Marine-Staba- 
zahlmeiater 

Harine-Ober- 
zaUmeister 

Marine- 
Zablmeister 

**)  Bzw.  Haaehinenban. 
Neudaek  n.  Sohröder,  Das  kleine  BnohTen  derKaHae.  ^ 
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Übersioht  über  die  Stellenzahl  und  die  Binkommeneverhältniese 

der  JCarineofBsiere. 


1 , , 


1  J           fV          4   A   In            ■  ■            t~9       i  1  ^ 

L)6Z6icnniing  U6r 
ad  Le  i  i  6  II 

Ge- 
halt 

in  M. 

^.  s* 

«©•g  « 

-~  cx  2  US 

x^ 

1.  Sfoolliziere. 

2 

Ailiiiiralii  ..... 

1  -JOlHl 

1 

Ai 

4 

Vi/..Lulmiiale  .... 

12t»otf 

I 

A  2 

11 

Kutitruadmirale  .   .  . 

9000 

I 

A.:. 

54 

Kai>itäne  zur  See   .  . 

7800 

n 

A4 

109 

Fregatten-  oder 

Korvettenkapitäne  . 

6850 

ni 

Ar. 

180 

Kapitlinleatnants  I.  Kl 

m 

A.T 

86 

Kapitänleutnantall.  Kl. 

270U 

III 

A 

320 

( »hprlontiKiiitszurSee  . 

1 500 

IV 

A.; 

235 

Leutnants  zur  iSee  .  . 

900 

IV 

A ' 

n.  Marina-Ingenieure. 

4 

M. -Chef  Ingenieure 

oder  H.-Oberstaba- 

ingenieure  .... 

6600 

m 

Ar, 

ao 

M.-Stab8ingenienre  .  . 

6700 

in 

A 

68 

M.-Oberingenieure  .  . 

4600 

IV 

Ai. 

71 

M.-lngenieure  .... 

3600 

IV 

A*> 

III.  Dnizit're  der 

M.i  1  iiieiiifanterie. 

1 

Inspcktt'ur  m.  d.  Ranj^e 

eines  Regiuients- 

komniandeurs  .   .  . 

7800 

II 

A4 

oder:  mit  d.  Range  eines 

Brigadekommande  ora 

9000 

I 

A  :. 

s 

Kommandeare  der  See- 

bataillone .... 

5850 

m 

A^ 

6 

ITauptleiito  T.  Kl.     .  . 

3!>00 

III 

Ar. 

llaiiptitMite  11.  Kl.   .  . 

■_'7<Mi 

m 

A 

10 

( »i-(M  l<Mitt!  iiits  (einschl. 

1    .\iijutant ) .... 

i  'HK) 

IV 

Ali 

20 

1  j' iif iiaiit s  i'einschl 

2  xVdjutanten)  .   .  . 

UOU 

IV 

A'i 

B  e  in  0  r  k  ii  n  g  e  n 
(Zulagen  u.  s.  w.) 


P»'nsioii!^faliige  Dienst  Zulagen: 

2  zu  IS       M.  f  ür  Adinirale,  4  zu 

4  .1)0  M.  für  Vizt  admirale,  19  zu 
!to(i  M.  für  Koiitre-.\dnuralft  und 
dtn  liispektfur  der  Marinein- 
tanterie.  —  4  nichtpensions- 
f i i  1 1  i  e  I )  i  e  11  s t  ;i  u  f w  a n d  seil  1  s ( ■  b  ;i d  i  - 
j^ungeu  für  den  Chef  de.s  A<iiuiral- 
»tabes,  die  beiden  Stations<^eii 
und  den  Inspekteur  des  Bildunp:s- 
we.senü  zu  je  oooo  M.  Zulagen  von 
'too  M.  f&r  die  mit  der  Wahr- 
nelniiini;;  der  (;osch:iftf^  rU^r 
Konimandanten  zu  Fiicdrichsort, 
Gkiestemflnde  und  CuxhavMI  Im- 
anftrn^tfi!  Ofti/j»'re;  Zulagen  von 
3ou  AI.  für  die  nut  der  Wahr- 
nehmung der  Oeschäfte  des  Plate- 
niajdis  zu  Kiel,  Wilhelmshaven, 
Friedrichsurt,  (jeesteiuüude,  Cux- 
haven und  Helgoland  beanftragtoB 
üffi/.iero ;  Zula-on  von  2ni  M.  für 
m  Adjutauteu  (vuni  Oberleutnant 
abwärts);  Zulai^en  von  «08  M.  fkt 
11  Crriclitsoffizi*  -  (.  zu  aus- 
wärtigen Botschaften  und  Ge- 
sandtschaften kommandierte  Se«- 
utii/i.  i,  erhalten  Zul.igen,  und 
zwar  i  zu  lyooo  M.,  i  zu  läüüO  M., 
•i  zu  1.5000  M.  und  2  zu  10000  M.  — 
Alle  /Ulli  JJeit  h.s- Mai  ine- Amt, 
.Marine- Kabinet  und  Admiialstab 
versetzten  Oiliziere  vom  Kapitän 
zur  See  abwärts  beziehen  eine 
jtp ns lull  sf.ih ige  Zul  i^'f  von  !MoM. — 

iMiie  l<"uhrkosteutntsrlia(liguug 
von  je  00(1  M.  erhall ru  der  Chef 
fies  Adeii'  il-talifs  und  die  lieideii 
.Statiün.>eiu'iä-  l'er  (  h-'f  iles  Adnii- 
ralstabes  erhiilt  einen  Mietsztt- 
scbuss  von  4 'ini  M  ,  die  beiden 
Statiouschefs  haben  Dienst- 
wohnung. —  N'irlitpensionsfahige 
Zulageji  für  Seeofhziere :  je  oou  M. 
für  die  Kapitilne  z.  S.,  je  300  M. 
für  die  Fregatten-  ujid  Korvetten- 
kai.itiine  und  KapitänleutnantB 
l.  Klasse,  je  3öoM.  für  dieKapitai^- 
leutnants  II  Kl.,  je  iho  M.  für  dia 
( )ln'T  ItMitnants  z  ."-i.  —  Tischgelder 
beziehen  nur  die  lAnitnants  z.  S., 
sowie  die  Oberleutnants  und  Leut- 
nant <  <l''r  Mariih'iiifanterio,  rli»» 
.\ssisteuzarzte  und  die  Fähuriche 
z.S.  monatl.  oM.— Die  Zahlung d«r 
hienstziil a^'en  sowie dorTiscbgel- 
derruht  für  die  Zeit,  l'ürwelclteaa 
fiovd  Tafelgelder  inständig  sind.'— 
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Bezeichnung  der 
Stellen 


Gehalt 
in  M. 


9> 


CT; 
3 


Bemerkungen 
(Zulagen  u.  s.  w.) 


IV.  Sanitätsoffiziere. 

Generalstabsarzt  der 

Marine  

Marine-Generalarzte, 

u.  zwar 
n  zu 

M. -Generaloberärzte 

oder 

M. -Oberstabsärzte 

u.  zwar 
«  zu  . 

n  zu  • 

Marine-Stabsärzte 

u.  zwar 

«  zu  . 

1.  zu  . 

M.-Oberassistenzilrzte  . 
M.  Assistenzärzte    .  . 

V.  Feuerwerks-  und 
Zeugoffiziere. 

Feuerwerks-  oder  Zeug- 
kapitänleutnants .  . 

Feuerwerkskapitän- 
leutnants   

Feuerwerksleutnants  . 

VI.  Torpedo-Ingenieure. 

Torp. -Stabsingenieure  . 
T. -Oberingenieure  .  . 
T. -Ingenieure  .    .    .  . 

VII.  Torpederoffiziere 
des  Torpedowesens. 

Torpederkapitän- 

Icutnants  

Desgl  

Torpederleutnants  .  . 


900U 


7800 
7200 


5850 
5400 


3noo 

27lK) 
1600 
90») 


3000 

270O 
190U — 2i(;o 


(j70O 
450O 
3000 


3900 
2700 
l!»i)0 — 210<i 


II 
II 


III 
III 


m 
III 

IV 
IV 


III 

III 

IV 


III 

IV 
IV 


III 
III 

IV 


A3 


A4 
A4 


Ar. 
Aü 


A5 
A  5 
A  0 
Ao 


Ar. 

A.^ 
A() 


A5 
AG 
A6 


A 

.\:. 

Aii 


Der  Generalstabsarzt  der 
Marine  bezieht  eine  pensions- 
fähige  Dieustzulage  von  ouo  M. 

Dienstalters-  und  Seefahrzu- 
lagen für  Ärzte. 

Die  bei  der  Marine  ange- 
stellten Äizte  ejhalten  für 
jedes  in  der  .Marine  vollendete 
Üienstjahr  eine  vorn  Beginn 
des  folgenden  Ktatsjahrs  ab 
zahlbare  Znluge  von  90  M., 
sowie  für  jede  zurückgelegte 
12  monatige  Dienstzeit  auf  in 
Dienst  gestellten  oder  zu 
marinedienstlichen  Zwecken 
benutzten  Schitlen  eine  vom 
Beginn  des  folgemlen  Etats- 
jahres ab  zahlbare  Zulage  von 
jahrlich  2iü  M.  Diese  Zulagen 
werden  bis  zu  einer  Höhe  von 
iHoo  M.  gewährt,  sie  steigen 
nicht  mehr  nach  der  Befüide- 
rung  zum  G  eneralarzt.  Sie  sind 
pensionsberechtigend.  Durch 
eine  mindestens  i'^jiihrige 
Dienstzeit  in  der  Marine  wird 
für  den  Fall  des  Ausscheidens 
Ulis  der  Marine  ohne  Pension 
zwecks  Ubertritts  zur  Armee 
oder  in  cinCivilamt  ein  Anrecht 
auf  Fortbezug  der  Zulagen  und 
auf  deren  Anrechnung  bei  der 
Pensionierung  erworben.  — 

Unterärzte  beziehen,  wenn 
sie  ausdrücklich  mit  Wahr- 
nehmung otlencr  Assistenz- 
arztstellen beauft ragt  sind, das 
Gehalt  der  Assistenzärzte,  an- 
dernfalls aus  dem  ersparten 
Gehalte  solcher  Stellen  eine 
Löhnung  von  4:!2  M.  jährlich, 
Servis  A  4  für  Naturaiiiuartier 
und  Naturalverpllegung.  — 

Ans  jeder  unbesetztenStelle 
im  Etat  der  Ärzte  darf  ein  in 
einem  niedrigeren  Dienstgrad 
oder  Gehalt  befindlicher  .Arzt 
seine  Gebührnisse  beziehen. 
Auch  dürfen  aus  ersparten Ge- 
hiiltejn  und  G»'haltsteilen  im 
Etat  der  Ärzte  den  zum  Dienste 
einberufenen  Ärzten  des  Beiir- 
laubtenst.andes  Ubungsgelder 
sowi»!  den  einjährig  -  frei- 
will i  gen  A  rz  t  en ,  w  e  Ic  h  e  a  n  sser  - 
halb  des  Garnisonortes  ihrer 
Wahl  oder  an  Bord  in  Dienst 
gestellter  .Schiffe  verwendet 
werden,  die  Uöhnungs-  u.  s.  w. 
Gebührnis.se  der  Unterärzte 
gewährt  werden.  — 

4* 
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,  Anzahl  der 
Stellen 

« 

Bezeichnung  der 
Stellen 

Gehalt 
in  M. 

• 

c  .  2  % 

^  rr 

^  "öi  J2 

Sei  vis- 
'     k  lasse  | 

B  (» i  n  f  r  k  u  n  ^'  e  n 
(Zulagen  u.  b.  w.) 

3 

9 
11 

VIII.  Torpederol'tizieie 
des  Minenwesens. 

Torpederkapitän- 
Torpederleutnants  .  . 

3900 
9700 
1900 — ^9100 

III 

m 

IV 

A5 
A5 

AG 

Der  Chefarzt  des  Vorine- 
lazareths  in  Yokohama  erhält 
freie  Dienstwohnung  sowie 
Heizungs-  und  Brlenchtungs- 
matei  iai.  Der  Geldwert  dieser 
Bezüge  ist  nicht  pensions- 
borewitigend.  — 

DetiTai  if  für  den  W^ohTiunsnw 
geldzuschuas  und  den  Servis 
s.  S.  •  • 

AUon  OffizierPTi  und  Zahl- 
meiäteru  stehen  Burscheu  zu, 
die  bei  der  Pensionierung  mit 
300  H.  angerechnet  werden. 

Das  Offizierkorps  der  Marineinfanterie  wird  erpränzt  uod  aus- 
gebildet wie  das  der  Armee,  mit  dem  es  durch  Versetzungen  ber- 
nnd  hinüber  in  Verbindung  steht.  Avantageare  werden  nicht 
angenommen, 

Vur  den  Eintritt  in  die  Seeoffizierlaufbahii  ist  Bedingung : 
entweder  die  Reife  für  die  Prima  eines  Gymnasiums  oder  Real- 
gymnasiums sowie  das  Bestehen  der  Seekadetteneinhrittsprufung 
I%hnriohsexainen  der  Armee)  im  Englischen,  Französischen,  in  der 
Hathematik,  Physik  nnd  Zeichnen,  oder  das  Z«'ugnis  der  Reife 
(Abitnrientenezamen)  mit  genügenden  Kenntnissen  im  Englischen 
und  in  der  Mathematik  (die  auch  in  der  Seekadetteneintrittspriifttng 
mit  den  übrigen  Bewerbern  nachgewiesen  werden  können)*)  Als 
Altersgrenze  für  den  Eintritt  der  Primaner  galt  bisher  im  all- 
gemeinen das  Tollendete  achtzehnte,  für  die  Abiturienten  das 
neunzehnte  Lebensjahr.  Diese  Bestimmung  ist  jetzt  weggefallen, 
doch  ist  es  der  zuständigen  Stelle  überlassen,  junge  Leute  von  zu 
hohem  Alter  zurückzuweisen. 

Der  Eintritt  erfolgt  als  SeekadeU  mit  Gemeinenrang  im  April 
jedes  Jahres.  Nach  der  ersten  infanteristischen  Ausbildung  kommen 
die  Seekadetten  an  Bord  der  Schulschiffe,  die  sich  im  Sommer 
in  den  heimischen  Gewissem,  im  Winter  in  den  ausserheimischen 
(bes.  im  Jilittelmeer)  aufhalten.  Neben  der  praktischen  Unter* 
Weisung  erhalten  die  Seekadetten  an  Bord  auch  noch  theoretischen 


*)  Allen  jungen  Leuten,  die  sieh  der  Seeoffizferlanf  bahn  widmen  wollen, 
kann  der  Verfasser  aus  den  mehrjährigen  Erfahrungen  heraus,  die  er  hei  den 

Prüfungen  gemacht  hat,  den  drinjjrenden  Rat  geben,  sich  mit  der  eii^'listlien 
Sprache  ernstlich  zu  beschäftigen  und  sich  niclit  etwa  auf  das  zu  beschranken, 
was  während  eines  einjährigen  falkultativen  Unterrichts  im  Englischen  auf 
dem  Oymnasinm  geboten  werden  kann. 
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Unterricht  durch  Militärlehrer  (Offiziere  und  Marineinjjenieure  des 
Schiffes).  Nach  Ablauf  des  Ausbildungsjahres  auf  Schulschiffen 
haben  die  Seekadetten  eine  Prüfunof  abzulegen,  nach  deren  Be- 
stehen sie  zu  Fähnrichen  zur  See  befördert  und  für  ein  Jahr  auf 
die  Marineschole  kommandiert  werden.  Die  Hauptprüfung  zum 
Offizier  wird  am  Schlaga  der  Marineschule  abgehalten  uud  durch 
Prüfungen  nach  den  einzelnen  darauf  folo'enden  Spezialkursen  ver- 
vollständigt. Nach  dem  Bestehen  der  Offizierprüf ung  und  nach 
Erledigang  der  Spezialkurse  werden  die  Fähnriche  zur  See  für 
zwei  Jahre  an  Bord  kommandiert.  Nach  Ablauf  des  ersten  Jahres 
sind  dann  schon  die  geeigneten  Fähnriche  zur  See  für  die  Be- 
förderung zum  Leutnant  zur  See  vorzuschlagen.  Vom  Eintritt  bis 
zur  Beförderung  zum  Offizier  vergehen  also  im  ganzen  etwa  8  ^2  Jahre. 
Unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  erfolgt  die  Beförderung 
znm  Oberleutnant  nach  6  jähriger,  zum  Kapitän leutnant  nach  12  jähri- 
ger und  zum  Stabsoffizier  (Korvettenkapitän)  nach  SOjähriger 
Dienstzeit  (immer  vom  Eintritt  als  Seekadett  iccrechnet)  sodass  also 
der  Seeoffizier  Stabsoffizier  wird  mit  einem  pensionsfähigen  Dienst» 
einkommen  von  6980  Mark  ungefähr  in  demselben  Alter  (von 
ca.  88  Jahren),  in  dem  die  Philologen  im  prenssisohen  Staatsdienste 
ihre  erste  Anstellang  erhalten  mit  einem  penaionsf  Ühigen  Bienst- 
einkommen  von  319^  ICark. 

Die  Kosten  der  Seeoffizierlaufbahn  betragen  nach  amtlicher 
Berechnung  für  die  ersten  3^2  Jahre  (bis  zur  Beförderung  zum 
Olfizier)  4120  Mark.  Diese  Summe  setzt  sich  zusammen  aus  einer 
nionatlicben  Zulage  von  40  «=  1680  Älark;  Untcrhaltunofszuschuss 
während  der  liim()nati<i:eu  Kommandierung  auf  die  Marineschule, 
monatlich  '20  =  240  Mark;  Eintrittsausrüstung  800  Mark;  Er- 
gänzung der  Ausrüstung  während  der  Fähnrichszeit  fiOO  Mark; 
Offizierausrüstung  900  Mark.  Nach  der  Beförderung  zum  Olfizier 
ist  nur  noch  etwa  2^/2  Jahre  (bis  zur  Beförderung  zum  Ober- 
leutnant zur  See)  eine  monatliche  Zulage  von  60  Mark  erforderlich, 
sodass  die  Gesamtkosten  der  Seeoffizierlauf  bahn  höchstens  etwa 
6000  Mark  betragen,  während  sie  sich  in  jeder  höheren  Beamten- 
laufbahn, für  die  ein  akademisches  Studium  verlangt  wird  (höheres 
Baufach,  Lehrfach,  Justiz-,  Verwaltungsdienst)  auf  mindestens 
20—24000  ülark  belaufen. 

Die  Marineingenieure  haben  die  schwere,  verantwortangs- 
volle  Aufgabe,  den  Dienst  in  den  verschiedenen  Maschinen  zu 
leiten  und  zu  überwachen.  Durch  Allerhöchste  Ordre  vom  t^6.  Juni 
ist  das  fresamte  Mnachinenpersonal  neu  organisiert  worden.  Da 
der  Ubergang  zu  der  neuen  Organisation  jedoch  erst  1905  voll- 
ständig ansgetührt  ist,  so  geben  wir  zunächst  die  früheren 
Bestimmungen,  dann  die  gegenwärtigen  und  die  Übergangs- 
beitimninngen. 
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Bisher  ergänzten  sich  die  Marineinorenieure  aus  den 
Maschinistensektiouen  der  Werftdivisionen  ;  sie  traten  als  Maschi- 
nistenapplikanten  bei  den  Werftdivisionen  oder  Torpedoahteilungen 
in  die  Marine  ein,  in  der  Regel  als  Einjähri^-Freiwillijye. 

Die  Bedingungen  für  den  Evitritt  in  die  Maschinisten-  U7id 
Torpedomaschinistenlaufbahn  waren :  1.  Das  Zeugnis  der  £et  ähigung 
zum  Maschinisten  2,  oder  3.  Klasse  auf  deutschen  Seedampfschiffeo; 
oder  2.  das  Zeu^ifnis  über  die  wissenschattliche  Befähigung  zum 
einjährig-freiwilligen  Dienst;  oder  3.  das  Bestehen  einer  Eintritts- 
prüfunor  im  Deutschen  (einige  Fertigkeit  im  schriftlichen  und  münd- 
lichen Gebrauch  der  Sprache),  im  Bechnen  (Dezimalbrüche,  Wurzel- 
ausziehen, einfache  Gleichungen)  in  der  Planimetrie  (die  einfacheren 
Sätze)  und  im  Zeichnen  (einige  Fertigkeit  im  Skizzieren).  Im  2. 
und  3.  Falie  wurde  ausserdem  verlangt:  entweder  das  Zeugnis  der 
Befähigung  zum  Seedarapfschiffsmaschinisten  4.  Klasse;  oder  der 
Nachweis  zweijähriger  Fahrzeit  als  Maschinistenassistent  auf  deutschen 
Seodampfern;  oder  zweijährige  Lehrzeit  in  einer  Dam pl'maschinen- 
fabrik  und  einjährige  Thätigkeit  als  Maschinist  oder  Gehülfe  an 
einer  in  Betrieb  I^efindlichen  Dampfmaschine;  oder  dreijährige 
Lehrzeit  in  Dampfmaschinenfabrik(  n  oder  Schlossereien  (davon 
mindestens  jedoch  ein  Jahr  in  einer  Dampfmaschinenfabrik). 

Die  Applikantm  erhielten  in  der  Kompagnie  zunächst  eine 
in&nteristische,  dann  (z.  T.  schon  an  Bord)  ihre  technische  Aua- 
bildung, •  wurden  in  der  Kegel  nach  6  bis  9  Monaten  zu  06er- 
appUkantm  und  nach  bestandenem  Examen,  dem  gewöhnlich  der 
Besuch  der  Diviaionsschule  (in  den  6  Wintermonaten)  vorherging, 
bei  vorhandener  Vakanz  zu  Mäaehmistetimaaien  befordert.  Als 
Maate  fanden  sie  meistens  auf  den  Schiffen  Verwendung.  Als  Ober- 
maate besuchten  sie  einen  Winter  die  Deckolfizierschule,  wo  sie  dann 
die  Wachtmaschinistenprüfung  ablegten;  nach  einem  zweiten  Kursus 
als  Maschinist  hatten  sie  die  Prüfung  zum  leitenden  Maschinisten 
zu  bestehen.  Für  manche  war  mit  der  nun  folgenden  Beförderung 
zum  Obermaschinisten  die  Laufbahn  abgeschlossen.  Die  wissen- 
schaftlich, praktisch  und  dienstlich  geeigneteren  Obermaschinisten 
besuchten  noch  einen  Winter  die  Ingenieurklasse  der  Deckoffizier* 
schule,  um  nach  bestandenem  Examen  die  Aussicht  anf  Beförderung 
zum  Marineingenieur  (Ltn.  z.  S.)  zu  erhalten.  Diese  Beförderung 
selbst  war  ausserdem  noch  abhängig  von  der  praktischen  Qualifi* 
kation  und  der  Würdigkeit  des  Obermaschinisten.  Uber  die  Würdig- 
keit entscheidet  die  Wahl  durch  das  Seeoffizier-  und  Marine- 
ingenieurkorps der  betr.  Station.  Durch  Kommandierungen  nach 
bedeutenden  Privatetablissements  (Siemens  &  Halske  in  Berlin, 
Schuckert  in  Nürnberg)  sowie  für  die  theoretisch  hervorragenden 
auf  die  technische  Hochschule  zu  Gharlottenburg  auf  zwei  Jahre 
wird  für  die  beständige  Weiterbildung  des  Marineingenieurkorps 
Sorge  getragen. 
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Durch  die  neuen  Bestimmungen  über  die  Ergänzung 
des  Marine-Ingenieurkorps  ist  die  Ingenieurlaufbahn  von  der 
i\Iasclünistenlauf  bahn  völlig  getrennt  worden.  Das  Marine- 
Ingenieurkorps,  das  bisher  aus  den  Obermaschinisten  hervorging, 
ergänzt  sich  in  Zukunft  aus  dem  Marine-Ingenieurunterpersonali 
das  folgende  Dienstgrade  aufweist: 

a)  Marine  -  Ingenieuranwärter  mit  Jlatrosen-  oder  Ober- 
matrosenrang ; 

b)  Marine-Ingenieurapplikanten  mit  Maatenrang; 

c)  Marine-Ingenieuroberapplikanten  mit  übermaatenrang; 

d)  Marine-Ingenieuraspiranten  mit  Deckoffizierrang; 

e)  Marine-Iogenieuroberaspiranten  mit  Oberdeckofiizierrang. 

Die  Bedingnngen  für  die  Einttellimg  MAiine-Iiigenieor« 
an  warter  sind: 

a)  BereehtigiiDg  aom  einjahrig-fireiwilligen  Dienst; 

b)  dOmonatige  praküsdie  Thätigkeit  in  Dampftnaiifthfaen« 
£ftbriken;  solche  in  Sehiffsmasohinenfabriken  wird  be- 
TOnngty 

e)  Bestellen  dner  iheoretisclien  und  praktisehen  Eintrltts- 
prafnng; 

d)  Etntrittsalter  nicht  fiber  21  Jahre; 

•}  Vezpflichtiing  des  Yaten  oder  Vormnndei  nr  Oewihrang 
einer  Zulage  Ton  40  Mark  monatlich  bis  aar  BefSrderang 
lom  etatsmSssigen  Uarine-Ingenieorapplikanten  (etwa 
18  Monate  lang),  sowie  aar  Bestreitung  der  Kosten  der 
ersten  Einkleidang  als  Anwärter  und  aU  Aspirant 

Der  allgemeine  Ansblldungsgang  des  Msrine^Ingeniearersatces 
▼om  Dienstantritt  bis  inr  Befördenmg  zum  Marine-Ingenienr  ist 
folgender; 

a)  Einstellong  am  t.  Oktober,  darauf  dreimonatige  militSrisehe 
Aasbildnng; 

b)  erste  technische  Ansbildnng  wahrend  einer  neunmonatigen 
überetatsmässigen  fiinschifFung  anf  den  Schiffen  des 
heimischen  Geschwaders;  am  Schlüsse  Ablegung  einer 
praktischen  Prüfung  und  Beförderung  aum  Ingenieur- 
applikanten ; 

c)  24  Monate  Verwendung  an  Bord  yon  Schiffen  in 
Maschinistenmaatenstellen  oder  zwölfmonatige  Ausbildung 
bei  den  Torpedoabteilungen  und  swölfmonatige  Ver- 
wendung auf  Schiffen; 

d)  zwölfmonatiger  Schulbesuch,  darauf  Ablegnng  der 
Aspirantenprüfung  und  Beförderung  zum  Marine-Ingenieur- 
aspiranten ; 

e)  vier  Jahre  Dienstzeit  als  Marine  Ingenieuraspirant  in 
Maschinistenstellen,  davon  eventuell  ein  Jahr  Dienst» 
leist_ung  bei  den  Torpedoabieilungen; 
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f)  eü^Blirlger   Sesucb    der   Ingenieurklasse.     Nach  Ab« 
legang  der  Ingenieurprofim^  und  Wahl  durch  das  See* 
offizier-  und  Ingenleurkorps  BeförderoDg  som  Marino- 
Ingenienr  naeh  Mangabe  dee  Etata. 
IMe  IngenieoraiiwSrter  rangieren  etattonawmse.    Von  der 
ApplikanteDprnfmig  aa  wird  dai  getarnte  Ingenienmnteipenonal 
gemeinaam  rangiert,  die  BefSrderoDg  bla  eintchlieifllieh  snm  Ohei^ 
•Spiranten  geschieht  jedoch  stationsweise. 

Diese  Bestimmungen  treten  spätestens  am  I .  April  1905  in  Kraft. 

Für  die  Übergangszeit  sind  folgende  z.  T.  schon  durchgeführte 
Bestimm ufifj^en  erlassen: 

a)  für  die  MaHnemgenieurlaufbahn: 

Diejenigen  Obennasohinisten,  welche  das  Ingenieorezamen 
bereits  bestanden  haben,  werden  auch  während  der  Übergangsseit 
nooh  naeh  den  bisherigen  Vorschriften  ni  Marine-Ingenieoren 
befördert 

Alle  übrigen  Obermasehinlsten,  Maschinisten,  Obermaschinisten- 
maate  nnd  Maschinistenmaate,  welche  nicht  freiwillig  auf  die 
Uarine-Ligenieiirlaafbahn  Teraiehten,  sowie  diejenigen  Ober* 
maschinistenapplikanten  and  MaschinistenapplikanteQyWelche  bereits 
kapitnliert  haben  oder  zu  kapitulieren  beabsichtigen^  werden  einer 
Sichtung  hinsichtlich  ihrer  Geeignetheit  zur  Marine -Ingenieur« 
laufbahn  unterworfen. 

b)  für  die  MasMnist^laufbahn: 

Die  für  die  Marine -Injrenieurlauf bahn  nicht  in  Betracht 
koimiienden  Maate  und  Applikanten  (in  Zukunft  wird  die  Be- 
zeichnung für  diesen  Dienstgrad  Maschinistenanwärter),  welche 
bereits  die  bisherige  Prüfung  zum  Maschinisteuniaaten  abgelegt 
haben,  sind  von  der  neuen  Maschinistenprüfung  entbun^len  und 
können  ohne  weitere  Prüfunir  ihrem  Dienstalter  und  dem  Etat 
entspiechend  zu  Maschinisten  befördert  werden. 

Die  Torpedoingenieiire  sind  meistens  an  Land  (Torpedo- 
werkstatt, Werft,  Kcirbsmariiieaint,  Torpedoinspektion)  l)eschnftigt, 
an  Bord  nur  als  Lehrer  auf  dem  Torpedoschulschiff'.  Sie  führen 
auch  die  Aufsicht  über  den  Bau  der  Torpedos.  Ihre  Laufljahn 
eiitspt  icht  im  (ranzen  der  «h  r  Marineingenieure.  Sie  treten  als 
Torpedo mechanikermaate  vom  Maschinenpersonal  zu  ihrer  besonderen 
Laufbahn  über,  werden  TorpedoobermechanUcermaatej  besuchen 
als  solche  die  Deckotfizicrsohule,  wo  sie,  wie  auch  in  den  beiden 
späteren  Kursen,  in  den  meisten  Fäi-hern  mit  dem  Maschinen- 
personal  gemeinsam  unt(*rrichtet  werden;  sie  werden  dann  Deck- 
olfiziere  {Torpedomedumiker  und  •'t^fermerhaniker)  und  unter  den 
gleichen  VorauBsetzungen  wie  beim  Maschiuenpersonal,  Torpedth 
ingeneur. 
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An  der  Spitze  des  Sanitätskorps  der  Marine  steht  der 
Generalstabsarzt  der  Marine  als  Clief.  Er  leitet  die  persönlichen 
Angelegenheiten  der  Marineärzte  des  aktiven  und  des  Beurlaubten- 
standes nnd  ist  Vorstand  der  Mcdizinalabteilung  des  Reichs- 
marineamts.  Unmittelbar  unter  ihm  stehen  die  Generalärzte  der 
Marinestationen  der  Ostsee  und  der  Nordsee,  der  Generalarzt  bei 
der  Inspektion  des  Bildungswesens  der  Marine,  der  Geschwaderarzt 
des  I.  Geschwaders.  Die  beiden  erst^reiiannten  Generalärzte  sind 
Vorstände  der  Sanitätsämter  in  Kiel  und  Wilhelmshaven.  General- 
oberärzte und  Oberst al)särzte  werden  als  Garnisonärzte  und  Chef- 
ärzte der  Marinelazarette  —  in  Kiel,  Wilhelmshaven,  Friedrichsort, 
Lebe,  Cuxhaven,  Yokohama  und  Tsingtau  —  als  Geschwaderärzte 
und  als  Dezernenten  in  der  Mediziualabteilung  des  Keichsmarine- 
amts  kommandiert.  Oberstabsärzte  und  Stabsärzte  versehen  den 
Dienst  als  Schiff^ärzte  der  grösseren  Schiffe,  zu  deren  Stab  stets 
auch  noch  ein  Assistenzarzt  gehört,  bei  den  Marineteilen  an  Land 
und  als  ordinierende  Arzte  in  den  grossen  Lazaretten.  Stabsärzte 
und  Oberassistenzärzte  werden  als  Einzelärzte  auf  kleineren  Schiffen 
verwendet«  Assistenzärzte  erlernen  zunächst  unter  Oberstabsärzten 
oder  Stabuirzten  den  Dienst  an  Bord  und  werden  dann  wie  Ober- 
assistenzärzte kommandirt.  Die  Bordkommandos  dauern  1  bis  2 
Jahre  und  folgen  gewöhnlich  nicht  unmittelbar  auf  einander. 
Zur  Ans-  und  Fortbildung  dienen  jährlich  wiederkehrende  meist 
8—4  wöchentliche  klinische  und  hygienische  £urse  für  eine 
grössere  Zahl  von  Sanitätsoffizieren  des  aktiven  Dienststandes  und 
der  Marinereserve.  Ausserdem  sind  dauernd  auf  1  bis  2  Jahre  Stabs- 
ärzte und  Oberassistenzärzte  zu  Universitätskliniken  in  Göttingen^ 
Breslau,  Berlin,  zum  hygienischen  Institut  und  zum  Institut  für 
Infektionskrankheiten  in  Berlin  und  zu  Krankenhäusern  in  Danzig, 
Königshütte  nnd  Hamburg  (an  letzteren  Ort  8)  kommandiert. 

Das  Marine -Sanitätsoffizierkorps  ergänzt  sich  aus  einjährig- 
freiwilligen Marineärzten  und  aus  Assistena&rzten  und  Unterärzten 
des  Friedensstandes  und  der  Reserve  des  Landheers  und  der  Marine, 
welche  in  den  aktiven  Marinedienst  übernommen  werden  (s.  S.  65). 

Das  Feuerwerks-  uiul  Zeugpersonal  bei  den  Werften  und 

den  Artillcriedcpots  wird  ])r'sclüiftiLrt  in  der  Verwultunij  dos  Artillcrie- 
materials,  })oi  der  Anrcrtic^uno-  der  ^lunition,  in  dem  Artillerie- 
revisionswescn,  sowie  mit  verseincdtMieii  anderen  artillerietechnischeri 
Arbeiten.  Die  Offiziere  dieses  Personals  finden  \'cr\veiRiung  als 
administrative  Mitglieder  der  A  rtilleriedcpots  und  der  Artillerie- 
magazin-Verwaltiinn^  der  Werften,  als  Revier-  und  Hetriebsoffiziere, 
als  Vorsteher  der  Artillerielaboratoriea  und  Mitglieder  der  Artillerie- 
revisions-Kommissionen. 

Li  allen  persönlichen  Angelej^'^nheiten  untersteht  das  Feuer- 
werks- und  Zeugperscnal  in  oberster  Instanz  dem  Keichsmarineamt. 
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Die  Vorstufen  cUt  [.aufhalin  der  Feiierworks-Offiziere  sind: 
Feiicru-crksniaat,  Ohcrfeuerwerksmaat  (UnterolTiziere),  Feuerwerker, 
Oh  er  feuern)  er  ker  (Deckoffizicro).  Die  Feucrvverksmaate  ergänzen 
sich  aus  dem  Mannschal'tspersonal  der  Matrosendivisionen  und 
der  Matrosonartillerio;  sie  sind  vielfach  als  Einjährig-Freiwillij^e 
in  die  lilurine  eingetreten.  Den  ersten  theoretischen  Unterricht 
erlialten  sie  au!  der  Divisions-  bzw.  Abteil ungsschule  ihres  Marineteils. 
Die  Ikdiiigungen  iiir  die  Bulürderung  zum  Feuerwerker  sind  ausser 
guter  Führung:  20  Monate  Seefahrzeit,  Besuch  der  Marineklasse 
der  Oberfeuerwerkerseliule  der  Armee  in  Berlin  und  Bestehen  der 
Schlussprüfuiig.  Die  Deeko?li ziere,  besonders  die  jüngeren,  finden 
dann  auch  an  Bord  Verwendung.  Diejenigen  Oberfeuerwerkcr, 
welche  Feuerwerksul'fizicre  werden  wollen,  müssen  eine  zweite  Heruls- 
prüfung  in  folgenden  Fächern  bestehen:  Artillerie,  Mathematik,  Dienst- 
kenntnis und  Geschichte  Deutschlands.  Nach  bestandener  Prüfung 
werden  sie  zu  ihrer  weiteren  Ausbildung  im  Verwaltungs-  und 
technischen  Dienste  auf  die  Artilleriedepots  und  Werften  kommandiert. 

Die  ZeugofQziere  werden  nicht  mehr  ergänzt,  an  ihre  Stelle 
treten  Feuerwerks-Offiziere ;  dagegen  bleibt  das  Unteroffizierpersonal 
dieses Bienstzweiges bestehen:  Depot-YizefMwebel,  Zeug-  und  üülfs- 
zeugohermaate.  Diese  erganzen  sich  aus  geeigneten  Unteroffizieren 
der  Matrosendivisionen  imd  Matrosenartillerieabteilungen  (Oberfeuer- 
"werks-  und  Ober-Aitilleristenmaaten).  Bedingung  für  den  Eintritt 
in  diese  Laufbahn  ist:  ganz  besonders  gute  Führung  und  Zuver- 
lässigkeit, Vertrautheit  mit  der  allgemeinen  Kenntnis  des  Artillerie- 
materials sowie  eine  gute  Volksschulbildung.  Der  Anstellung  als 
Zeugobermaat  gellt  eine  Probedienstzeit  als  Höliszeiigobennaat 
voraus. 

Die  Laufbahn  der  Torpederofflziere.  Die  TorpederoSiziere 
iiaben  folgende  Vorstufen  zu  durchlaufen:  Torpedermaat,  Torpeder- 
ohcrmaat  (Unteroffiziere),  Totpeder,  Obertorpeder  (Deckoifisdere).  Es 
sind  zu  unterscheiden:  das  Torpederpersonal  des  Minenwesens  und 
das  des  Torpedowesens. 

Die  Angabe  des  Torpederperaonals  des  Minenwesdns 

besteht  in  der  Konsenriemng  und  Verwaltoxig  des  Minen-  und 
Sperrznaterials  mit  der  augehörigen  Kunition,  sowie  der  Torpedo* 
batterien  und  deren  Ausrüstung.  Dieses  Personal  erg&izt  sich  yor* 
Eugsweise  aus  den  Matrosen-ArtiUerie-Abteüungen,  meistens  aus 
gewesenen  Eiigährig-Freiwilligen.  Die  Bedingungen  für  den  Eintritt 
in  diese  Laufbahn  sind  ausser  guter  Fuhrung  und  Zuverlässigkeit: 
Obermatrosen-  oder  Maatenrang  und  das  Bestehen  einer  Pruinng 
in  der  deutschen  Sprache  und  im  Rechnen. 

Die  Torpederaspiraafen  erhalten  zunächst  einen  Sommer  aui" 
den  l^Iinendepots  und  bei  den  Matrosenartillerieabteilunpfcn  ihre 
erste  Ausbildung  im  J^liuenfach.   Von  dem  Erfolg  dieser  Thätigkeit 
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hangt  die  Annahme,  Zurückstellung  auf  ein  Jahr  (zwecks  wieder- 
holter erster  Ausbildung)  oder  Abweisung  ab.  Diejenigen  Aspiranten, 
welche  diese  erste  Ausbildungszeit  mit  Ei  tolg  durchgemacht  haben, 
werden  aul  einen  Winter  zum  Besuch  der  Torpedermaatenklasse 
au!  die  DeckoTfizierschule  kommandiert.  Als  Torpedermaafe  und 
•Obermaate  erlialten  sie  dann  ihre  weitere  praktische  Ausbildung 
au!  den  Depots,  dem  Minenschulschiff  und  bei  der  Matroaenartillerie. 
Nach  Ablauf  von  mindestens  l^'a  Jahren  werden  sie  wieder  ein 
halbes  Jahr  au!  die  Deckolfizierschule  (Torpederklasse)  kommandiert. 
Nach  bestandener  Prüfung  werden  sie  ausschliesslich  im  praktischen 
Dienste  verwendet  und  bei  guter  Qualifikation  und  i'ülirung  bei 
vorhandener  Vakanz  zum  Torpeder  und  Ohvrtorjjeder  ernannt,  für 
manche  ist  hiermit  ihre  inilitürische  Laulbahn  abgeschlossen.  Wer 
Torpederolfizior  werden  will,  hat  noch  eine  weitere  Prüfung  zu 
bestehen.  Die  Gegenstände  dieser  Prüfung  sind:  Minen-,  Torpedo-, 
Sperrwesen,  Elektrotechnik,  Sprengkunde,  Matliematik,  Dienst- 
kenntnis, Verwaltungskunde,  deutsche  Geschichte.  In  der  Torpeder- 
prüfung  auf  der  Deckoffizierschule  fehlt  deutscln^  (reschiclite,  dagegen 
wird  dort  noch  geprüft  in  Deutsch»  Physik,  Chemie  und  (elektr.) 
Hesskunde. 

Die  Au%abe  des  Torpederpersonals  des  TorpedoweBons 
ist  die  Konserrierung  und  Verwaltung  des  Torpedo-  und  Spreng- 
dienstmatorials  der  Torpedowerkstatt  zu  Eriedrichsort  und  der 
Torpedoressorts  der  Kaiserlichen  Werften.  Das  Personal  ergänzt 
sich  Torsugsweise  aus  Obermatrosen  und  Unteroffizieren  der  Torpedo- 
abteilungen»  die  meistens  als  Eiigahrig-Freiwillige  gedient  haben. 
Ausser  guter  Führung  und  besonderer  Zuverlässigkeit  ist  Bedingung 
zum  Eintritt  in  die  Laufbahn  das  Bestehen  einer  Prüfung  im 
Beutechen  und  Rechnen  (Begeldetri,  Potenzen  und  Wurzeln  mit 
ganzen  Exponenten,  Gleichungen  .enton  Grades  mit  einer  Unbe- 
kannten). 

Diese  Laufbahn  entepricht  mit  den  nötigen  Abweicliunpren  im 
ganzen  der  im  Hinenwesen.  Von  der  Beförderung  zum  Torpeder- 
Uuinant  an  rangiert  das  Personal  des  Torpedowesens  in  bezug 
auf  Beförderungen  zusammen  mit  den  Torpederolfizieren  des 
Minenwesens. 

Die  Marine-Zahlmeister  sind  nicht  Offiziere,  sondern  Beamte» 

aVier  m\i  hestiinintein  inilitHrisclien  Uarige (Zahlmeister  —  Leutnant; 
Ober/ahlineister  =  Ol.orl.  z.  S,  Stabszalilmeister  -=  Kap.tän- 
leutnant);  da  sie  ausserdem  bis  zu  ihrer  Belörderunjr  zum  Unter- 
zahlnieister  Militürpersoneu  sind,  so  niügc  ihre  Laulbalm  hier  er- 
wähnt werden. 

Dir  Bedingungen  für  den  Eintritt  in  die  ZalilmeiKterlaul  Laim 
sind:  1.  Die  Keite  für  die  Oberprima  eines  CTyninasimus  al- 
gymnasiums  oder  einer  Oberrealschule ;  2.  genügende  hLünutuis  der 
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onglisclien  und  iranzöslschen  Sprache,  um  ans  denselben  geläufige 
in  das  Deutsche  übersetzen  und  sich  in  denselben  verständlich  aiu- 
diiicken  zu  können;  3.  ein  hinsichtlich  des  Vermögens  des  Ausstellen 
ortspolizeilich  beglaubio^ter  Schein  des  Vaters  oder  Vormundeii 
worin  diese  sich  verpflichten,  dem  Anwärter  bis  zur  Beförderung 
snm  Maaten  eine  Zulage  von  15  Mk.  und  dann  bis  zur  Beförderung 
sum  Aspiranten  Ton  10  Mk.  monatlich  ra  xahlen;  4^  Seedienai- 
iähigkeit 

Junge  Leute,  die  sich  dieser  Laufbahn  sowenden  wollen, 
treten  bei  einem  Seebataillon  oder  einer  Hatrosenartillerieabteilong 
als  Eizgährig-Freiwilligo  ein.    Sie  werden  dann  —  gute  Führong 
vorausgesetzt  —  für  die  zweite  Hälite  ihres  Dienstjahres  (meistens 
als  Geireite,  bzw.  Obermatrosenartilleristen)  von  ihrem  Marineteil 
abkommandiert  und  als  ZaMmeistereleven  zu  ihrer  ersten  berufs- 
mässigen Ausbildung  im  Rechnungswesen  und  in  der  Buchführung 
(auch  im  Französischen  und  Englischen)  der  Zahlmeistersektion  der 
Werftdivision  zugeteilt.    Bei  Bewährung  und  Vakanz  treten  sie 
nach  Ablauf  dos  ersten  Dienstjahres  als  Zdhlmeisterapplikanten 
(meist  gleich  oder  bald  mit  Maatenrnnpf  und  -löhnung)  in  die  Zahl- 
meistersektion ein.    Dirc  weitere  Ausbildung  erfolgt  dann  im  prak- 
tischen Dienst  an  Bord  und  an  Land.    Vor  der  Beförderung  zum 
Aspiranten  ist  eine  Prüfung  abzulegen;  ebenso  vor  der  Beförderung 
zum  Zahlmeister* 

Über  die  weiteren  Beamtenlaufbahnen,  die  den  Zahlmeister- 
applikanten  und  -aspiranten,  unter  Umständen  auch  noch  den 
Zahlmeistern,  in  der  Marine  offen  stehen,  s.  d.  Abschnitt  über  die 
Beamtenlaufbahnen. 

Das  Ausscheiden  der  Offiziere  aus  dem  Dienste  und 
die  Versorgun*r  der  Offiziere. 

Aktive  Offiziere,  die  nach  der  allgemeinen  Wehrpflicht  noch 
zur  Reserve  oder  Seewehr  gehören,  oder  dazu  zu  gehören  wünschen, 
treten,  wenn  sie  noch  dienstfähig  sind,  zu  den  Offizieren  des  Be- 
urlaubtenstandes über.  Nicht  seedienstfühige  oder  nicht  mehr 
dienstpflichtige  aktive  Offiziere  erhalten  ihren  Abschied  (a.  D.) 
oder  werden  zur  Dispo«^it^on  gestellt  (z.  D.).  Ein  kriegsgericht- 
liches Urteil  kann  auf  Entfernung  aus  der  Marine,  ein  ehren- 
gerichtliclics  Urteil  auf  Entlassung  mit  schlichtem  Abschied  oder 
au!  Enti'ernung  aus  dem  Offizierstande  lauten. 

Eine  lebenslängliche  Pension  bezieht  jeder  Offizier  (und  Deck- 
offizicr),  wenn  nach  einer  mindestens  10jährigen  Dienstzeit 
dienstunfähig  geworden  ist;  bei  kürzerer  Dienstzeit  nur  dann,  wenn 
er  in  Ausübung  des  Dienstes  ohne  eigenes  Verschulden  eine  Ver- 
wundung oder  sonstige  Beschädigung  erlitten  hat  und  dadurch 
dienst utifiiiii LT  geworden  ist. 

Die  Höhe  der  Fension  riclitet  sich  nach  dem  pensionslähigen 

Diensteiukommen  und  nach  der  Dauer  der  Dienstzeit.   Das  für  die 
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Pensionsberechniing  in  Betnusht  kommende  Diensteinkommen  moaa 
nÜDdestens  ein  Jahr  bezogen  sein. 

Die  Seefahxzeit  in  ausserheimisohen  Gewässern  von  mindestens 
6  Monaten  Daner,  sowie  Kriegsjahre  werden  doppolt  gerechnet* 
Eine  Erhöhung  kann  die  Pension  noch  eiiahren  durch  Kriegi* 
und  Tropen-  sowie  VerstümmelungsznlQgen.  Ausser  der  Pension 
könnnen  Offiziere  und  Deckorfiziere  bei  ihrer  Verabschiedung  noch 
die  Aussicht  au!  Anstellung  im  Zivildienste  erhalten» 

B.  Die  Offiziere  des  Beui-laubtenstandes. 

Die  Keserve-  und  Seewehroffiziere  ergänzen  sich  ans  den 
ausscheidenden  Offizieren  des  aktiven  Dienststandes,  welche  noch 
reserve-  oder  seewehrpflichtig  sind  oder  au!  eigenen  Antrag  im 
Beurlaubtenstande  yerblciben,  sowie  vorzugsweise  aus  den  £än* 
jährig -Freiwilligen,  die  mit  dem  Zeugnis  der  Befähigung  zum 
Offizier  des  Bourlaubtenstandcs  cutlassen  sind  oder  nach  einer  acht» 
wöchigen  Keserreübung  dies  Zeugnis  erworben  haben.  Bedingung 
für  die  Beförderung  zum  Olfizier  ist  die  Wahl  durch  ein  Offizier« 
korps  der  Marine,  für  die  Beförderung  zum  Seeolfizier  ausserdem 
das  Scbifferzeugnis  für  grosse  Pahrt.  Für  alle  hat  der  Wahl  noch 
die  befriedigende  Ableistong  einer  achtwöchigen  Übung  vorher- 
zugehen, während  welcher  nach  vier  Wochen  die  Beförderung  zum 
Vizesteuermann  (Matrosendi^dsion),  Vizeleuerwerker  (Matrosen- 
artillerie), Vizefeldwebel  (Marineinfanterie),  Vizemaschinisten  (Werft- 
division)  erfolgen  darf.  Geeignete  Schififbau-  und  Maschinenbau» 
techniker,  die  ihrer  Dienstpflicht  als  Eiigährig-Preiwiliige  bei  einer 
Wt*rft(livi9ion  f^enüjift  lial^eii,  können  auch  zu  n Vize maschinisten  vou 
der  Werft"  ( Vizedeckof&zieren)  und  weiter  zu  „Marineingenieuren  von 
der  Werft"  der  Reserve  und  Seewehr  bi  fordert  wer<len.  Sie  tragen 
dann  die  Uniform  der  Vizemaschinisten  bzw.  Marioeingenieure  des 
Beurlaubtenstandes,  rangieren  mit  diesen  zusammen  und  versehen 
im  Mobilmachungsfalle  die  Stellen  höherer  Baubeaniten  auf  den 
Werften.  Jeder  Olfizier  des  Beorlaabteustaudes  ist  zu  zwei  acht- 
wöchigen  Übungen  verpflichtet. 

Die  Lhungsgelder  der  zum  Dienste  einberufenen  OTfiziere, 
Arzte  und  Deckotflziere  des  Beurlaubten-  und  des  inaktiven  Standes 
betragen  taglich  für  den  Stabsoffizier  1S,00  M.,  Kapitäuleutnant 
und  Hauptmann  7,50  Ii.,  Oberleutnant  z.  S,  und  Oberleutnant 
8,00  IL,  Leutnant  z.  S.  und  Leutnant  8,50  M.,  Marine-Stabsingenieur 
und  Torpedo-Stabsingeuieur  13,00  M.,  Marine-  und  Torpedo-Ober- 
ingenieur 9,00  II.,  Marine-  und  Torpedo-Ingenieur,  sowie  Suhifi  bau- 
und  Maschinenbau -Ingenieur  6,00  M.,  Oberdeckoffizier  4,00  M., 
Deokof&zier  2,50  M.,  Oberassistenzarzt  und  Assistenzarzt  3,00  M.; 
Oberstabs-  und  Stabsärzte  erhalten  Ubungsgelder  nach  Massgabe 
ihres  militörischen  Dienstgrades  nach  obigen  Sätzen  für  Offiziere. 

In  diesen  Sätzen  ist  der  Seryis  nicht  enthalten. 
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Übersicht  über  die  Zahl  der  Offiziere  des  Beuriaubtenstaudes 

der  Marine. 

(Kach  der  Rangliste  der  Kaiserlich  Deutschen  Marine  für  das  Jahr  I9ui.) 
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C.  Der  HCamiBchaftsersatz  und  der  freiwillige  Bintritt 

in  die  Marine. 

L  Der  Hannaohaftsersata. 

Zum  Dienste  in  der  Marine  sind  zunächst  verpflichtet  alle 
wehrpflichtigen  jungen  Leute  der  seemännischen  und  halbsee- 
männischen  Bevölkerung,  und  wenn  diese  den  Bedar!  nicht  decken, 
auch  geeignete  Wehrpflichtige  der  Landbevölkerung. 

Zur  seemännischen  Bevölkerung  gehören:  1.  Seeleute  von 
Beruf,  d.  h.  Leute,  welche  mindestens  1  Jahr  auf  deutschen  See-, 
Küsten-  oder  Haffiahrzeugen  gefahren  sind;  2.  Sog-,  Küsten-  oder 
Hafi'fischer,  welche  die  Fischerei  mindestens  1  Jalir  gewcrbsmUssij^ 
betrieben  haben;  8.  Schiffszimmerleute  und  Segelmacher,  weklio 
Eur  See  gefahren  sind;  4.  Maschinisten,  Maschinistongehülfon  und 
Heizer  von  See-  und  Elusadampiem;  5,  SchifCsköche  und  SchilEi- 
keliner  (Stewards). 

Zur  halbseemännischen  Bevölkerung  gehören:  1.  Seeleute, 
welche  sich  auf  deutschen  oder  ausserdeutschen  Fahrzeugen  haben 
anmustern  lassen  und  mindestens  12  Wochen  gefahren  sind,  gleich- 
viel in  welcher  Eigenschaft,  also  nicht  nur  Matrosen,  Leicht- 
matrosen, Schiffsjungen,  Maschinistenassistenten,  Heizer,  Feuerwehr- 
leute, Kohlenzieher  und  Trimmer,  sondern  auch  Elektromechaniker, 
Schlosser,  Klempner,  Lampenputzer,  Zimmerleute,  Segelmacher, 
Segel-  undTauflicker,  Pantryleute  (Pantry  =  Auf  Waschraum)  und  so^far 
Konditoren,  Bäcker,  Schlachter,  Barbiere,  Friseure,  Zahlmeislur- 
assistenten  u.  s.  w.  2.  See-,  Küsten-  und  Hafffischer,  welche  die 
Fischerei  zwar  weniger  als  1  Jahr,  aber  doch  gewerbsmässig  ala 
JSerufs-  oder  Gelegenheitsfischer  betrieben  haben. 

Zur  seemännischen  und  halbseemäuuischen  Bevölkerung  ge- 
hören alle  diejenigen  Wehrpflichtigen,  welche  die  vorstehenden 
Bedingungen  nach  dem  vollendeten  17.  Lebonsjalire  eHiillt  haben, 
auch  wenn  sie  vor  ihrem  Diensteintritt  bereite  aa  einem  anderen 
Berttie  übergegangen  sind. 

2.  Einjährig-Freiwillige, 
Es  müssen  in  der  Marine  dienen: 

Alle  Wehrpflichtigen  der  seemännischen  und  halbseemSnnischen 
Bevölkerung,  welche  die  wissenschaftliche  Befähigung  zum  einjährig- 
fräwilllgen  Dienst  besitzen  oder  die  Seesteuoiinannsprüfung  be- 
standen haben,  und  zwar  dienen  als  Einjälirig-Frei willige: 

1.  junge  Leute  der  Iialbseemännischen  Bevölkerung  bei  der 
llatrosenartiltraia  oder  der  Marineinfanterie  (Seebataillon);  2.  See- 
leute von  Bern!  einer  Matrosendivision  oder  beim  seemännischen 
Personal  einer  Torpedoabt^ung;  8.  Maschinisten  und  Maschinisten« 
gehfOfen  yon  See-  und  Flussdampfern,  welche  mindesteng  1  Jahr 
Fahrzeit  haben,  bei  einer  Werftdivision  oder  bei  dem  Maschinen* 
personal  einer  Toipedoabteilung. 
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Es  können  in  der  Marine  als  Einjährig- Fr eitinll ige  dieneyi: 

Alle  Wehrpflichtigen  der  Landbevölkerung^  welclie  das  Zeugnis 
der  wissenschaltlichen  Belähigung  zum  ei^jährig-lreiwilligen  Dieost 
besitzen,  und  zwar: 

1.  ausnahmslos  bei  der  Matrosen»\rtillerie  und  Marineinfanterie; 
2.  bei  den  Werltdivisionen  und  dem  Maschinenpersonal  der  Torpedo- 
abteilungen, wenn  sie  eine  zweijährige  praktische  Beschäftigung  im 
Dampfmascliinenbau  nachwoisen  können;  3.  bei  den  Werltdivisionen, 
wenn  sie  auf  einer  tecliuisciitju  liocliscliule  Scluilbau  oder  JÜa^idimeii- 
bau  studiert  haben. 

Seeleute  von  Beruf  und  3Itischinisten  von  See-  und  Fluss- 
dnmpfern  brauchen  sich  wälirend  ihres  Dienstjahres  nicht  selbst  zu 
bekleiden,  auszurüsten  und  zu  verpflegen.  Für  die  übrigen  Einjährig- 
Freiwilligen  gelten  in  dieser  Bezi»  hang  dieselben  Bestimmungen 
wie  in  der  Armee.  Den  letzteren  steht  die  Wahl  des  Murineteils 
und  der  Garnison  innerhalb  der  oben  angegebenen  Grenzen  frei, 
bei  den  ersteren  wird  nur,  soweit  die  dienstlichen  Verhältnisse  ea 
gestatten,  auf  besondere  Wünsche  Rücksicht  genommen. 

Die  Einstellungstermine  für  Einjährig- Freiwillige  sind: 

Bei  den  Matrosendivisionen:  der  3.  Januar,  1.  April,  1.  Juli, 
1.  Oktober  (Einjährig- Frei  willige,  die  Reserveoffiziere  werden  wollen, 
können  nur  am  1.  Oktober  eintreten);  —  bei  den  Werltdivisionen: 
der  3.  Januar  und  1.  Oktober;  —  bei  den  Torpedoabteilungen: 
der  1.  April  und  1.  November;  —  bei  der  Matrosenartillerie:  der 
1.  Oktober;  —  bei  der  Marineinfanterie:  der  1.  April  und  I.  Oktober, 

Meldungen  zum  Eintritt  als  Einjährig-Freiwilliger  werden  Ton 
den  Marineteilen  schon  8  Monate  vor  dem  fänsteUungstemiin,  aber 
auch  noch  an  dem  Tage  d«i  Eintrittes  selbst  entgegengenommen^ 
nur  bei  den  WerftdiTinonen  liat  die  lielda&g  6  WoeheA  tot  den 
Termin  zu  geschehen. 

Einjährig-Freiwillige  der  Hatrosenartillerie  und  der  Haxliie* 
Infanterie  werden  im  Frieden  in  der  Hegel  nicht  ohne  ilire  Za* 
Stimmung  an  Bord  kommandiert  und  aadi  nidit  naek  dner  anderen 
Garnison  versetzt. 

Diejenigen  Einjährig-Freiwilligen,  welche  deh  Toransdehtlicli 
20  Offizieren  des  Beurlaubtenstandes  eignen  werden,  erhalten  eine 
besondere  Ausbildung  ond  werden,  wenn  sie  den  Erwartangen 
entsprechen,  in  der  Hegel  nach  6  Monaten  zu  iiberzäliligen  Uber- 
malrosen ((icf reiten,  Oherniatrosonarlillf  ristcn.  Ober-Maschiniston- 
ap]>likantcn  u.  s.  \v.),  in  den  letzten  3Ionateii  des  Dienst  Jahres  zu 
Inlauten  (Unteroffizieren)  befördert  und  Iku  ih>*er  Etitlassunf^  zu 
Offizieraspiranten  ernannt.  Die  übrigen  Einjährig  -  PVeiwillii^en 
können,  soweit  sie  sich  dazu  eignen,  während  ihres  Dienstjalires 
gleichfalls  zu  überzähligen  Obermatrosen  u.  8.  w.,  bei  ihrer  F.iit- 
lassung  zu  Unteroffi/jeren  der  Reserve  befördert  und  zu  Deck- 
offizier-  (Offizierstellvertreter-)  Aspiranten  ernannt  werden.  (Vgl. 
den  Abschn.  B.  Offiziere  des  Beurlaubtenstandes  »S.  ÖL— 62.) 
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Wer  als  einjährig^freiunUiger  Marinearzt  einzntreten  be- 
abeichtigt,  muas  du  halbes  Jahr  mit  der  Waffe  im  Landheer  oder 
bei  einem  Seebataillon  gedient  und  dAs  Dienstzengnis,  wonach  er 
für  das  spätere  Vorgesetztenverhältnis  im  Sanitätskorps  würdig 
und  fähig  ist,  erhalten  haben  und  muss  die  Approbation  als  Arzt 
besitzen.  Die  Antrage  sind  zugleich  mit  den  eben  erwähnten 
Papieren  und  einem  Lebenslauf  spätestens  9  Monate  vor  Ablauf 
der  Zugehörigkeit  zum  stehenden  Heer  oder  zur  aktiven  Marine 
bei  dem  Bezirkskommando,  welches  die  Kontrole  ausübt»  einzu- 
reichen und  werden  von  dort  an  den  Stationsgeneralaizt  weiter- 
gegeben. Wünsche  wegen  der  Garnison  werden,  soweit  es  möglich 
ist,  berücksichtigt.  Da  der  Zudrang  beträchtlich  ist,  sind  möglichst 
frühzeitige  Meldungen  zü  empfehlen. 

Einjährig-fr^willige  Marineärzte  werden  nur  zur  Aushilfe  an 
Bord  kommandirt.  Nach  beendeter  aktiver  Dienstzeit  treten  sie 
als  Unterärzte  in  den  Beurlaubtenstand  über.  Erhalten  sie  das 
Zeugnis  der  Befähigung  zur  Beförderung,  so  werden  sie  nach 
einer  weiteren  freiwilligen  6-  oder  8-  wöchentlichen  Dienstleistung 
und  nach  voranfregangener  Wahl  zu  Assistenzärzten  der  Marine- 
Keserve  befördert. 

3.  Dreijährig-  und  Mehrjiihri«» -Freiwillij^e. 

Büi  vorhandener  Vakanz  sind  die  Kommandos  der  Mariue- 
teile  befugt,  junge  Leute  von  mindestens  17  Jahren  und  von 
körperlicher  Brauchbarkeit  als  Dreijährig-  bis  Sechsjährig-Frei- 
willige einzustellen,  wobei  5-  u.  6  jäliri;r-Frei willige  den  Vorzug  er- 
halten. Der  persönlichen  oder  brieilicheu  Meldung  sind  beizufügen: 
ein  kurzer  Lebenslauf,  sämtliche  Schul-,  Lehr-  und  sonstigen  Zeug- 
nisse, sowie  ein  Meldeschein  von  dem  Zivilvorsitzenden  der  Ersatz- 
kommission für  den  dauernden  Aufenthaltsort  des  Bewerbers. 

Seeleute,  Fischer,  auch  junge  Leute  der  Landbevölkerung 
(diese  aber  nur  als  Vierjährig-Freiwillige),  die  als  Matrosen  ein- 
treten wollen,  werden  eingestellt  bei  den  Matrosendivisionen  oder 
den  TorpedoabteUuhgen;  Maschinisten,  Heizer,  Metallarbeiter  bei 
den  Torpedoabteilungen  und  den  Werftdivisionen;  bei  den  letzteren 
auch  Schreiber  und  Handwerker  aller  Art  (Zimmerleute,  Segel* 
macher,  Büchsenmacher,  Maler,  Bäcker,  Schneider  und  Schuh- 
macher). Die  Matrosenartillerie -Abteilungen  und  Seebataillone 
stellen  nur  Mannschaften  der  Landbevölkerung  als  Dreijährig-  und 
Viegährig-Freiwiliige  ein. 

Die  Ännahniegeawshe  sind  an  das  Kommando  des  gewählten 
Marineteils  zu  richten,  also  z.  B.  „An  das  Kaiserliche  Kommando 
der  L  Werftdivision.  Kiel."  „An  das  Kaiserliche  Kommando  der 
II  Torpedoabteilung.  Wilhelmshaven.**  j,An  das  Kaiserliche  Kom* 
mandö  der  UL  Matrosenartillerie- Abteilung.  Lehe."  u.  s.  w. 

Nciideckn.Scbröcler,  Das  kleine  Bach  von  der  Hailne.  ft 
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4.  Schiff sjuogren. 

Die  Ihdittymiyeu  für  den  Eintritt  als  Sc/ii/l'sjungc  siiid: 
Kvndi^ev  Kör|)erl)au,  scharft's  x\u]ti«',  irutfs  Grliör,  lohlcrlreio  Spiaolie. 
(irösse:  iniiuh'.stens  1.47  m;  Hriistiiml'aiiu :  miiulestens  0,7 B  m  nach 
(loin  Aufatmen.  Altfr:  U»  bis  17  Jahr:  das  18.  Lebousjahr  darf 
niolit  überschritten  sein;  l>esonders  krät'tijjj^e  Junf^cn  können  nach 
v»»llend<'teni  15.  Lebensjalir  bennts  t'int»estellt  werden.  Eine  »rute 
Volksscliulbidung  ^enii^^t.  Vo'pflicIttiDig  zu  enier  1  7«  bis  2*/»  jährigen 
Lehrzeit  und  einer  7*/« jährigen  aktiven  Dienstzeit, 

Die  Meldung  zum  Eintritt  in  die  SchiffsjuDgeodivision  kann 
angebracht  werden  entweder  persönlich  bei  dem  Kommando  der 
Schififsjungendivisioii  /.n  Friedriehsort  bei  Kiel  oder  hei  dem 
Kommandeur  des  Landwehrbezirks  in  der  Heimat  des  Jungen. 

Bei  der  Meldung  sind  mitsubringen:  em  Geburtszeugnis  und 
eine  von  der  Ortspolizeibehörde  beglaubigte  EinwiUigung  des  Vaters 
oder  Vormundes  mit  folgendem  Wortlaute: 

Attest. 

Der  Unterzeichnete  erteilt  zu  dem  von  seinem  ...  .... 

  beabsichtigten 

freiwilligen  Eintritt  in  die  Kaiserliche  Schiffsjungendivision  seine 
Grenehmigung  und  erklärt  gleichzeitig,  dass  er 

1.  mit  den  Aufnahmebedingungen  §§  35  und  13,8  der  Marine* 
Ordnung, 

2.  mit  den  Entlassungsvorschriften,  insbesondere  mit  der 
Veipflichtnng  zur  etwaigen  2urfickerstattung  der  unter  §  37^  der 
Marineordnung  aufgeführten  Kosten  vollständig  bekannt  ist. 

Gleichzeitig  erklärt  er  sich  bereit,  foUs  sein   

 bei  Ankunft  am  Ein- 
stellungsorte die  Einstellung  verweigern  sollte,  die  Kosten  des 
Hin-  und  Rndctransportes  zu  tragen. 

  den   ten    18  

(Unterselirilt  des  Vaters  bczw.  Vormundes.) 

Die    eigenhändige  Unterschrift  wird   mit  dem  Bemerken 

attestiert,  dass  der   

..  -   sich  bisher  stets  gut  geführt  hat  und 

dui'ch  keinerlei  ZivUverhältnisse  und  Lehrkontrakte  gebunden  isL 
  den  ten    18  

Die  Polizeibehörde. 

Aui  die  Meklnng  folgt  die  ärztliche  Untersuchung  und  eine 
Prüfung  im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen.  Sind  beide  günstig 
ausjyefallen,  so  meldet  das  Rozirkskommando  den  Jungen  bei  der 
Schiffsjungoncliiision  an,  welche  ihn  in  die  Anwärteriiste  einträgt. 
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Bis  Anfang  Härz  wird  dann  vom  Kommando  der  Mariuestation 
der  Ostsee  verfiigti  welche  Anwärter  zur  Einstellung  gelangen  sollen. 

Spätestens  am  Tage  der  Abreise  dos  Jungen  sind  6  H.  zur 
Beschaffung^  dos  nötigfcn  Putzzeuges  dem  Bezirkskommando  zu  über- 
geben, welches  das  Geld  an  die  SchiffsjungendiTision  abschickt. 

D.  Die  Bec^offisier-  und  TJuterofBaieirlaiifbahzi 

in  der  Marine. 

Von  den  Deckoffizier-  und  Unteroffizierlaufbahnen  des 
Torpedomechaniker-,  Torpider-,  Feuerwerks*  und  Zeugpersonals, 
die  auch  zu  einer  Oüfizierlaufbahn  führen  können,  ist  bereits  im 
Abschnitte  A,  Seite  66—69,  die  Rede  gewesen.  Im  Folgenden 
sollen  non  die  Laufbahnen  abgehandelt  werden,  die  mit  der 
Stellung  als  Obermaat,  als  Feldwebel  oder  Dedkoffizier  ihren 
Abschluss  finden.  Im  voraus  sei  bemerkt,  dass  für  jede  Be- 
förderung ausser  guter  praktischer  Qualifikation  gute  Fuhrung 
sowie  die  Befähigung,  die  Würde  dei)  Standes  zu  wahren,  voraus- 
gesetzt werden.  In  den  meisten  Laufbahnen  ist  ausserdem  noch 
eine  bestimmte  Seefahnseit  sowie  das  Bestehen  einer  Prüfung  vor- 
geschrieben. 

Abgeaehen  von  den  oben  erwähnten  Laußahnen  fuhren  noch 
die  folgenden  tu  der  Stdlung  eines  Deekoffiziers  und  Oberdeck* 
Offiziers: 

1.  DieBootamaiuuilaiifbahiL  Das  Bootsmannspersonal  ergänzt 
sich  aus  den  Matrosen  und  Obermatrosen.  Sie  bilden  mit  diesen 
das  eigentliche  seemännisch-militärische  Personal  der  Marine.  Sie 
gehören  zu  den  Matrosendivisionen.  Ihre  Ausbildung  ist  vor« 
wiegend  praktisch,  doch  wird  auch  für  ihre  theoretische  Fort- 
bildung und  Auffrischung  der  Schulkenntnisse  in  den  Divisions« 
schulen  gesorgt 

2.  Die  Signalmeister-  und  BteuermaimalaufbaliiL  Das 
Signal-  und  Steuennannspersonal  ergänzt  sich  aus  Kapitulanten 
(d.  h.  soldien  Mannschaften,  die  sich  zum  Weiterdienen  verpflichtet 
haben)  sowie  aus  sonstigen  Mannschaften,  die  sich  durch  Cfewandt- 
heit  imd  Intelligenz  auszeichnen  und  nadh  einer  ersten  Vorbildung 
im  Signaldienst  an  Land  oder  an  Bord  in  den  Verband  der  bei 
jeder  Matrosendividon  bestehenden  Signalkompagnie  eintreten. 

Wenn  sie  den  an  sie  zu  stellenden  Anforderungen  entsprechen, 
rücken  rie  bei  vorhandener  Vakanz  zum  Signalmaaten,  Obersignal- 
maaten und  Signalmeister  (mit  dem  Bange  eines  Feldwebeb)  auf. 
Diejenigen  Signalmaate  und  Obersignalmaate,  welche  zur  Steuer- 
mannslaufbahn zugelassen  werden,  besuchen  2  (in  der  Begel  auf- 
einanderfolgende) Winter  die  Deckoffizienchule,  wo  sie  ausser  iii 
den  Fachgegenständen  (Navigation,  Seemannschaft,  Dienstkenntnis) 
auch  im  Deutschen,  Bnglischen,  in  der  Mathematik,  Physik  und 

6* 
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im  Tarnen,  sowie  nach  eigener  Wahl  auch  im  Franzosischen 
unterrichtet  werden.  Am  Schlüsse  eines  jeden  Kursus  haben  sie 
eine  Friifiing  zu  bestehen;  nach  der  letzten,  der  Steaermanns- 
prnhing,  werden  sie  zu  Oberstenermannsmaaten  ernannt;  sie  können 
dann  bei  Torhandener  Vakanz  Steuerleute  und  Obersteuerleute 
werden. 

8.  Die  FeuermeiBterlatifbaliii.  Die  Aufgabe  der  Feuer- 
zneister  ist  die  praktische  Leitung  und  Beaufsichtigung  des  Heizer- 
dienstes an  den  Sehiffskesseln.   Die  Vorstufen  zum  Feuermeister 

•  tmd  Oberfeuenheister  sind  Heizer,  Oberheizer,  Feuermeistersmaat, 
.Oberfeuermeistersmaat.  Sie  gehören  zu  den  Torpedoabteilungen 
.  und  den  Werftdivisionen.  Bei  den  letzteren  bildet  das  Feuer- 
meister-  und  Heizerpersonal  die  2.  und  -8.  Kompagnie.  Ihre 
.Fachausbildung  erhalten  sie  an  Bord  der  in  Dienst  befindlichen 

.Schiffe^  des  Maschinenschulschiffcs,  wo  eigene  Kurse  für  sie  ein- 
gerichtet sind,  sowie  auf  den  Fachklassen  der  Diyisions-»  bezw. 
Abteilungsschulen  ihres  Muineteils. 

Die  Feuermeisterlaufbahn  wird  aber  eingehen.  Nachdem  die 
MarineiDgeniearlaufbahn  ganz  von  der  Maschinistenlaufbahn  ge* 
trennt  ist,  wird  es  in  Zukunft  nur  noch  eine  Deckoffizierlanf bahn 
für  das  Maschinen-  und  Heizerpersonal  geben: 

*  4.  DieMaAd!iiiii8tenlaiifbalin,fiirdiefo1gen<1eBe8ti^ 
gelten«. 

Das  zur  Bedienung  der  Maschinen  und  Kessel  der  Schiffe 
'und  Torpedotahrzcupfe  und  zur  Instandhaltung  und  Handhabung 
der  Torpcdowaffon  der  Schiffe  bestimmte  Maschincnpersonal 
der  Werl'tdivisionen  und  Torpedoabteilungen  setzt  sich  zu- 
sammen aus: 

3Iaschinistenanwärtern  und  Heizern  (Gemeinen) 
Obermaschinisteiianwärtern  und  Oberheizern  (Gefreiten) 
Maschinist eninaateii  (Unteroffizieren) 
Obermaschinistenoiaaten  (Sergeanten) 
I^Iaschinisten  (Deckoffizieren) 
■    Obermaschinisten  (Oberdeckoffizieren). 
(Hzw.    Torpedo -MaschinisteuanwärLern,    Torpedo -Heizern, 
Torpedo-i\Ias(:.liinisten  u.  s.  w.) 

Das  Maschincnpersonal  eriränzt  sich  aus:  a)  Ersatz- 
pflichtig Ausgehobenen,  b)  Drei-  und  Vierjährig-Freiwilligen  und 
c)  Einjährig-Freiwilligen.  Als  Maschinistenanwärter  werden  ein- 
gestellt: Einjährig- Freiwillige  und  Leute  der  seemännischen  Be- 
völkerung, welche  ein  Zeugnis  der  Befähigung  zum  Maschinisten 

auf  deutschen  Seedampfschiften  besitzen,  alle  übrigen  Mannschaften 

als  Heizer. 

Ausserdem  dürfen  als  Maschinisteumaate  solche  Maschinisten 
und  Maschinistenassistenten  der  Handelsmarine  eingestellt  werden. 
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welche  ihrer  aktiven  Dienstpflioht  genügt,  sich  während  derselben 
vorwuifsfrei  geführt  haben  und  noch  vollkommen  seedienstfähig 
sind.  Sie  müssen  ferner  eine  vierjährige  Lehr-  bzw.  Arbeitszeit 
in  einer  Maschinenschlosserei  oder  Dampfmaschineufabrik  nachn 
weisen,  von  welcher  Zeit  jedoch  auch  ein  Jahr  als  Maschinist 
oder  Gehülfe  bei  einer  in  Betrieb  befindlichen  Dampfmaschine' 
zugebracht  sein  kann,  sowie  die  Prüfung  zum  Masohinistenmaaten 
bestehen. 

Der  Ausbildnngsgang  der  Maschinistenanwärter  und  der 
zur  Kapitulation  zugelassenen  Heizer  und  Oberheizer  bleibt  imr 
ganzen  derselbe  wie  der  bisherige  des  Masohinenpersonals  (S.  58  f. 
unter  Marineing.)t  doch  beschrankt  sich  der  Besuch  der  Deck- 
of&zierschule  auf  einen  einzigen  Kursus,  der  mit  der  Maschinisten- 
Prüfung  abschliesst.  Beförderungen  von  Obermaschinisten  zu  In- 
genienren werden  (nach  der  Übergangszeit)  nicht  inehr  stattfinden. 

Für  das  bisherige  Feuermeisterpersonal  sind  folgende  Über- 
yaiigshesHmmungen  getroffen : 

Das  bei  den  Werttdivision«  n  vorhandene  Feuermeisterpersonal 
kann  entweder  in  seiner  bisherigen  Laufbahn  verbleiben,  oder 
auf  seinen  Wunsch  nach  eventuellem  Besuch  von  Vorbereitungs- 
kursen und  Ablegung  der  vorgeschriebenen  Prüfungen  in  die 
Mascbinistenlauf bahn  übertreten. 

Beförderungen  zu  Feuermeistersmaaten  finden  nur  insoweit 
statt,  als  noch  Oberheizer  vorhanden  sind,  welche  zur  Kapitulation 
vor   dem   Inkrafttreten    dieser   neuen   Bestimmungen  zugelassen* 
waren,  die  Feuermeistersmaatenprüfung  bereits  bestanden  haben 
und  üich  für  die  Maschinistenlautbahn  nicht  eignen. 

Ebenso  können  noch  diejenigen  Oberfcuermeistersmaate, 
welche  die  Feuermeisterprüfung  vor  Erlass  dieser  Bestimmungen 
bestanden  haben  und  sich  zu  Maschinisten  nicht  eignen,  zu  Feuer- 
meisiern  befördert  werden. 

Diese  selben  Übergangsbestimmungen  gelten  auch  für  das 
bei  den  Torjpedoabteilungen  vorhandene  Torpedo -Feuermeister- 
personal. 

4.  Die  Meisterlaufbahn.  Die  Meister  und  Obermeister 
und  ihre  Maate  haben  an  Bord  den  Dienst  der  Handwerker 
(Zimmerleute,  Segelmacher,  Maler)  zu  leiten  und  zu  boaulfsichtigen. 
Sic  ergänzen  sich  aus  den  Zimmerniannsgasten  und  Oln'iziuimer- 
mannsgasten  der  AVerUdivisionen,  in  welchen  sie  zu  der  5.  Koni- 
j)agTiie  gehören.  Für  ihre  theoretische  Ausbildung  werden  nach 
Bedarf  an  den  Werftdivisionsschulen  besondere  Fachkurse  eingerichtet, 
nacl^  deren  Beendigung  die  IMeistorjiriifung  abzulegen  ist. 

6.  Die  Materialienverwalterlaufbahn.  J^ie  Aufgabe  der 
Materialienverwalter  ist  die  Verwaltung  der  Invcntarlen  untl  Ma- 
terialien an  Bord  der  Kriegsschi iTe.  Die  Vorstufen  zum  Matcrialien- 
vei*walter  und  Obcrmaterialienverwaltcr  sind  Obermaterialienver- 
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waltevsmaat»  ICaieriaMenyerwaltersmaat»  ICaterialienTerwalienappU- 

kant.  Die  letzteren  ergänzen  sich  aus  Obermatiroseii  und  Ober- 
handwerkem,  die  80  Honate  Seefahrzeit  haben,  sich  durch  besondere 
Zorerlässigkeit  ansseichnen  und  eine  Pnilung  im  Bechnen  und  in 
der  deutschen  Sprache  (bes.  aneh  in  grammatikalischer  Besiehimg) 
bestehen.  Ihre  Fachausbildung  erhalten  sie  vorzugsweise  \m  den 
Magazin-  und  Schiffskammenrerwaltongen  der  Werften,  sowie  durch 
Teilnahme  an  den  für  sie  eingerichteten  Winterkursen  der  Weiit- 
divisionsschulen,  später  an  Bord.  Vor  der  Annahme  als  Materiialien- 
verwaltersapplikant,  nach  Beendigung  der  Ausbildung  auf  der 
.Werft  (zur  Beförderung  zum  Maaten),  sowie  vor  der  Beförderong 
zum  Materialienyerwalter  ist  eine  Prüfung  abzulegen. 

Die  Unteroffiziere  der  übrigen  Bratichen  können  nicht  Deck- 
olfizier,  bei  guter  Führung  und  Qualifikation  jedoch  Vizefeldwebel 
und  Feldwebel  werden.  Hierher  gehören  abgesehen  von  den 
Musikern:  bei  den  Matrosendi\dsionen :  die  Wachtmeister 8mB,Bi&, 
Oberwaohtmeistersmaate  und  Wachtmeister  (Bordfeldwebel),  die  an 
Bord,  wie  die  Feldwebel  an  Land,  den  inneren.  Quartier-  nnd 
Strafdienst  haben,  die  Eacerzieruntet-offiziere  und  -Sergeanten,  die 
bei  der  militaiischen  Ausbildung  der  Mannschaften  an  Land  ver« 
wendet  werden;  die  Stüekmeieter,  deren  Dienst  sich  auf  die  Füi:* 
sorge  für  die  ihnen  unterstellten  Geschütze  besc}irär4kt.  Zu  den. 
Werftdiyisionen  gehören  die  Segelmaehers-,  Malers-,  Büchsen' 
macheremuate  uuU  Ubersegel macüers-  u.  s.  w.  Maate,  die  Sanitäte- 
maate  und  Obersanitötsmaate,  die  Schreiber  und  Oberschreiber, 
Exerzierunteroffiziere  und  -sergeanten,  Bäckermeister,  Schuh* 
maehermeieter  und  Schneidermeieter.  Bei  den  Matrosenartillerie- 
Abteilungen:  die  ÄrtiUeristenmaate  und  Oberartilleristenmaate  nnd 
bei  den  Seebataillonen  die  Unteroffiziere  und  Sergeanten.  Die 
Au^abe  und  die  Verwendung  dieser  Unteroffiziere  ist  aus  ihrer 
Benennung  zu  entnehmen;  nur  über  eine  Laufbahn,  die  des  Botte^ 
liergf  sei  hier  noch  einiges  bemerkt.  Das  Bottelicrpcrsonal  ergänzt 
sich  aus  Mannschaften,  welche  mindestens  1  Jahr  als  Matrosen  tat 
Bord  von  Kriegsschiffen  gefahren  sind,  sich  durch  gute  Führung, 
Zuverlässigkeit  und  Nüchternheit  ausgezeichnet  haben.  Vor.  ihrer 
Annahme  als  Bottelieranwärter  haben  sie  in  einer  Prüfung  nach« 
zuweisen,  dass  sie  geläufig  lesen,  sclireiben  können  nnd  die  vier 
Spezies,  sowie  die  Regel  de  tri  rechnen.  Die  Ausbildung  der 
Bottelieranwärter  erfolgt  zuerst  in  einer  halbjährigen  Dienstleistung 
an  Bord  und  wird  an  Land  fortgesetzt^  wo  sie  sich  in  der  Böttcherei 
(Öffnung  und  Zusammensetzung  von  Fleischfässern)  sowie  in  der 
Srlilächterei  die  für  die  Bordverhältnisse  nötigen  Kenntnisse  bei 
Handwerksmeistern  zu  erwerben  und  nach  Ablaol  dieser  Aus- 
bildungszeit vor  einer  aus  einem  Zahlmeister  und  zwei  älteren 
Botteliors  zusammengesetzten  Kommission  eine  Prüfung  abzul^fen 
haben.  Diejenigen  Anwärter,  die  bereits  Maate  sind,  werden  nach 
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besta.ideaer  Prüfung  als  Botteliers,  die  übrigen  als  Bottelien* 
gehülfen  an  Bord  kommanclic  rt.  Die  BotteUers  worden  auch  zum 
Dienst  als  Bootsmannsmaate  iierangezop^cn,  wenn  ihr  Spezialdienat 
an  Bord  oder  Land  (wo  sie  zu  den  Fleichpökelungen  und  zur 
Beaufsichtigung  der  lacremden  Vorräte  verwendet  werden)  ihre 
Zeit  allein  nicht  ausfällt. 

Die  Gebtthrnisse  der  Mannschaften  (s.  S.  72  und  78). 

In  der  Löhnung  der  Unteroffiziere  und  Gemeinen  ist  das 
Kleidergeld  von  108  M.  enthalten,  welches  nicht  ausbezahlt,  sondern 
im  Kleiderkonto  gutjj;:eschrieben  wird.    Ausser  der  Löhnunp^  wird  • 
an  Land  noch  ein  VerpHegungszuschuss  gezahlt,  dessen  Höhe  viertel- 
jährlich festgesetzt  wird. 

Der  Rest  der  Löhnung  nach  Abzug  des  Kleidergeldes,  eines 
täglichen  Verpftegungszuschusses  von  13  Pf.  und  l  l*f.  für  Kartoffel- 
schälen wird  dekadenweise  am  13.  (für  den  1. — 10.),  23.  (für  den 
11. — 20.)  und  am  3.  jeclen  Monats  (für  den  21.  bis  letzten  des  vorher- 
gehenden) ausgezahlt.  Ein  3[atrose,  der  an  der  Menage  teilnimmt, 
erhält  also  an  Land  alle  10  Tage  2  M.  10  l'f.  aus(r<^^ahlt;  ein 
31atrose,  der  nicht  an  der  Menage  teilnimmt,  5  M.  20  l'f.  Alle 
4  Tage  erhält  jeder  Löhnungsempfänger  ein  Brod  von  3000  gr» 

An  Bord  erhalten  die  Löhnungsempfänger  ihre  yolle  Löhnung 
und'  yollständig  freie  Schiffisverpfiegung  (s.  S.  124  u.  125).  Von  der 
Löhnung  wird  jedoch  ein  Drittel  abgezogen,  so  lange  Kleider- 
schulden  Torhanden  sind. 

Btrsonliehe  Zulagen. 

Für  jedes  Dienstjahr  nach  beendeter  aktiver  Dienstpflicht 
wird  eine  Dienstxdterszulage  von  monatlich  3  Mk.  gewährt.  Die- 
selbe Zulage  erhalten  auch  die  Vierjährig-Frei willioon  nach  Ablauf 
ihres  dritten  Dienstjahres.  —  Für  jedes  auf  Krict^si^chifFen  erworbene 
volle  Jahr  Seefahrzeit  (als  Schiffsjunge,  Matrose,  3Iaat  u.  s.  w.) 
wird  eine  vom  1.  April  ab  zahll)are  Seefahrtszidage  von  3  M. 
monatlich  gewährt.  Hierbei  ist  es  gleichgültig,  ob  die  Seefahr- 
zeit in  heimischen  oder  ausserheimischeu  Gewässern,  Tortlaulond 
au!  einem  oder  in  Zwischenräumen  auf  mehreren  Schiffen  erdient 
ist.  Die  Dienstalterszulage  wird  bis  zu  einer  .ll(ilie  von  36  M. 
monatlich,  die  Seefahrtszulage  bis  zu  30  Mark  gewährt. 

Obermatrosen,  Matrosen,  Oberheizer  und  Hci/.er,  welche  sich 
zum  Weiterdienen  verpflichten,  erhalten  ein  KapitnlatLOHslunidgeld 
von  120  M.,  welches  in  raonutlichen  Raten  von  10  M.  bis  zur 
Beförderung  zum  Unteroffizier  ausgezahlt  wird.  Dasselbe  Hand- 
geld erhalten  Vierjährig-Freiwillige,  welche  sich  zu  einem  5.  Dienst- 
jahre verpflichten^  vom  Beginn  des  4.  .Dienstjahres  an. 
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Übersioht  über  die  Gehalte-  beew.  laöhnnngeverhftltiüsse  aowie 

Naoh  d«iii  BUt  auf  das 


Anaalil  dar 

Gehaltsempfänger*) 
(Deckoftiziere) 

Löhnniigt 

Uarinetoile  besw. 

Unteroffiziere  mit 
Portepee 

JS0]lOrfl6B 

Oberdcek- 

Deck- 

Feldwebel 
zu  828  M. 

Vize- 

ofAziere zu 

offiziere  zu 

feldwebel 

S142  M.  1 

u;p2  M. 

zu  720  M. 

I.  Matrosendivisionen  u.  Schiffs- 

• 

98 

69 

81 

11.  wer IV  1  jnaBoninenitei sonai 

188 

875 

1 

t   

divisionen  \Süiistiges  Personal 

80 

.59 

25 

10 

1  9WIIlclIlIlISvIlC9 

III.  Torpedo-  1    Personal  .  . 

19 

1 

0 

D 

abteüimgenl  Mascliinen- 

l   personal   .  . 

52 

1  103 

— 

— 

IV.  Hatroaenartillerie- 

iibteilungen  

11 

17 

18 

1(> 

V.  Bekleidangswesen  .... 

2 

VI.  Artilleriewesen**) .... 

38 

48 

VIT.  Torpedo-    /  T;>ri>eaer 
{  lorpedo- 
wesen          y  Mechaniker 

la 
18 

27 

Ylll.  Minenweseu  

u 

14 

X.  Kasaen«  n.  Reohniingswesen 

24 

47 

XI.  Vermessungsweseu    .   .  . 

10 

10 

\ 

XU.  Marineinfanterie:  16  Feldwebel  ssu  720  Mk.;  IQ  Vizefeldwebel  (einactal. 

2  Stabshoboisten)  zu  540  M. ;  00  Sergeanten  zu  432  31. ;  liö  Unter- 
offiziere (einschl.  2  liatailloiistaiiibonre  und  18  Holutistm)  zu  3or>  \I.; 
I  rnteroffizipre,  wolclie  uiclit  kiipitulieit  haben,  eihalt^^n  nur  10s  M.  i; 
i.'i2  Gefreite  (»'insehl.  24  HolMÜsten )  zu  180  M.;  6dti  Seesoldaten 
(einschl.  40  Spiolleute  und  11  Iluboisten)  zu  12C  M. 
XIII.  Seeoflizieraspiranten :  32ü  Fähnriclis  z.  S.  (mit  Untere flizierrang)  zu 
702  M. ;  200  Seekadetten  (mit  Gemeinenrang)  zn  486  M. 
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die  Stellensahl  der  Tffanniwliaften.  der  Kfdserliohen  Httrine. 

Rechnungsjahr  1901« 


StellSB  der 


emp  f  änger 


Unteroffiziere  ohne 
Portepee 

Gemeine 

Schiffsjungen 

Obermaate 
sa  730  K. 

Kaate 
SU  540  H. 

Gemeine  mit 

Obpi'TTiatroseii- 
rang  zu  288  M. 

Gemeine 
m  SS4  M. 

Schifffijungen- 

untproffiziftrß 

ZU  234  M. 

Schiffsjungen 
m  144  II. 

744 

iiib 

2497 

7491 

24 

1276 

744 

1116 

1003 

3010 

170 

338 

288 

715 

JoO 

300 

901 

170 

266. 

254 

701 

75 

130 

477 

155C 

■ 

S 

23 

180 

• 

12 

17 

4 

6 

12 

25 

50 

76 

87 

36 

4« 

60 

4 

^)  Die  Gehaltsempfänger  erhalten  Naturalquartier-Serris  nach  Tarif- 
nnmmer  A4.  (Siehe  Seite  91.) 

*•)  Anaaerdam:  4'i  Depot-VizefeUiwebel  oder  Zeugobermaate  (Gehalts* 
empf Hoger)  zn  iiftO— Uio  M.  (Servis  A  6  des  Tarifs  für  Natoralquartier,  S.  9 1 .) 

,  Anmerkung;  Die  Mannschaften  der  Marineinfanterie  erhalten  kein 
Kleidergeld,  sondefn  werden  bekleidet  wie  die  Mannschaften  der  Armee. 


Digitized  by  Google 


74 


Das  Beamtenpersonal. 


Eine  Reservisten  Zulage  erhalten  eingeschiffte  Mannschaften, 
Avolche  aus  Anlass  notwendiger  Indienststelhinii-  von  Schiften  nach 
J^eendigung  ihrer  gesetzhchen  oder  darüber  liinaus  freiwillig  über- 
nommenen Dienstpflicht  noch  bei  der  Flagge  behalten  werden 
müssen.   Diese  Zula^^e  beträgt  täglich  40  Pf. 

SteUenzulagen, 

An  Land:  a.  3  M.  monatlich  für  Gemeine,  welche  Unter- 
offizierdienste  thun;  b.  für  Fiickhandwerker  der  Kompagnien. 

An  Bord:  för  Gesohüteführer,  Schnellladekanonen-  u.  8.  w. 
Schützen;  für  die  Schiftskochef  welche  mit  der  Zubereitung  der 
Krankenkost  beauftragt  sind,  Flickhandwerker  u.  s.  w.  yon  8  bis 
12  M.  monatlich. 

Arheitizulagen:  Für  Mannschaften,  die  auf  Werften,  Depots 
oder  Torpedowerkstätten  zum  Arbeitsdienst  kommandiert  werden, 
6  Pf.  pro  Stunde,  Hülfskrankenträger  an  Bord  25  Pf.,  bei  Epide- 
mien 60  Pf.  täglich. 

Taueherzülage  erhalten  Mannschaften  des  Zimmermanns-  und 
Maschinenpersonals,  welche  als  Taucher  ausgebildet  sind,  6 — 12  M. 
für  die  Stunde,  während  der  Ausbildun^eit  3  M.  für  die  Stunde. 

Sehiesiprämien  werden  für  Geschützführer  Ton  Schnelllade- 
kanonen,  sowie  Revolverkanonen-  und  Maschinengewehrschützen 
in  steigendem  Betrage  von  10—100  M.  gewahrt. 

An  Faekevlagen  erhalten  jährlich: 

a.  Die  Obermaschtnisten,  welche  die  Prüfung  zum  Maschinen* 
Unteringenieur  bestanden  haben,  je  1200  M. 

Dieselbe  Zulage  erhalten  auch  die  Torpedo-Obermechaniker, 
sobald  Obermasöhinisten  yon  gleichem  oder  geringerem  Dienstalter 
solche  beziehen. 

b.  Alle  übrigen  nicht  unter  a  bezeichneten  Obermasohinistoi 
und  Torpedo-Obermechaniker,  sowie  alle  Maschinisten,  Obeiieuer- 
meister,  Fenermeister  und  Torpedomechaniker  je  180  M. 

c.  Diejenigen  Ober  -  Maschinistenmaate,  Maschinistenmaate, 
Ober-Feuermeistersmaate,  Feuermeistersmaate,  Torpedo-Obermecha- 
nikeimaate.  Torpedo-Mechanikermaate,  Oberheizer,  Heizer,  sowie 
diejenigen  Torpedo-Oberbootsmannsmaate  und  Toipedo-Oberstener- 
mannsmaate,  welche  Kapitulanten  sind«  je  300  M. 

Diese  Zulage  erhalten  auch  die  Toipedo-Bootsmannsmaate 
und  Torpedo-Steuermannsmaate,  wenn  sie  in  offenen  Obermaaten- 
Stellen  Dienst  thun,  sofern  sie  Kapitulanten  sind. 

d.  Die  Ober-Büchsenmachersmaate  und  BüchsenmachemiiMte 
je  218  M. 

IV.  Das  Beamtenpersonal  und  die  Beamtenlauf  bahnen 

in  der  Marine, 
a.  Die  höheren  Beamten. 
Die  höJicren    Verwaltwu/sheamten   der  Marine    werden  als 
Referendare  dem  Alilitärintendantur-,  Justiz-  oder  Civilverwaltuugs- 
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dienste  entnommen.  Sie  müssen  Offiziere  des  Beurlaubteostandes 
sein  oder  nachweisen,  dass  ihre  Ernennung  zum  Offizier  zu  erwarten 
ist,  und  müssen  bereits  ein  Jahr  mit  gutem  Erfolo^e  beschäftigt 
gewesen  sein.  Die  Ausbildung  als  Marineinteii danturrefe- 
rendar  dauert  drei  Jahre,  während  welcher  eine  Remuneration 
von  1240  M.  gezahlt  wird.  Nach  Ablauf  dieser  Ausbildungszeit 
ist  eine  schriftliche  (Dauer  4  Honate)  und  mündliche  Prüfung  ab- 
snlegen.  Nach  bestandener.  Prüfung  erfolgt  die  Ernennung  aum 
Marineintendanturassessor,  und  wenn  Stellen  offen  sind,  das 
Einrücken  in  eine  etatsmSssige  Stelle.  Die  näehst  höheren  Chargen 
sind:  Intendanturrat  (Bat  IV.  Klasse)  und  Intendant  oder 
Werftverwaltungsdirektor  (Bäte  III.  EL).  Noch  höhere 
Stellen  für  diese  Beamtenkategorie  befinden  sich  nur  im  Beichs- 
marineamt  in  Berlin. 

Die  höheren  Beamten  des  Marin^usHzdienstee  sind  die  Kriegs- 
gerichtsräte. Sie  treten  als  Oerichtsassessoren  aus  dem  Staatsdienste 
zur  Marine  über,  werden  bei  ihrer  definitiven  Anstellung  zum 
Kriegsgerichtsrat  ernannt  und  können  als  solche  zu  Oberkriegs- 
gerichtsr&ten  ernannt  werden.  Höhere  Stellungen  sind  auch  für 
die  Justizbeamten  nur  im  Beichsmarineamt  vorhanden.  Bedingung 
für  die  Anstellung  ist  wie  bei  den  Intendanturreferendären,  dass 
die  Betreffenden  Beserveoffiziere  der  Armee  oder  der  Marine  sind. 

Technische  Beamte. 

Die  höheren  Baubcamtcn  der  Marine  zerfallen  in  solche  des 
Schiffbaues,  des  Schiffsmascliinenbauos  und  des  HaJenbaues.  Die 
letzteren  werden  nach  Bedarf  von  der  allgemeinen  Bau  Verwaltung 
nach  bestandenem  Baumeisterexamen  zu  Probediensten  über- 
nommen und  eventuell  zu  Marinehafenbaumeistern  ernannt  und 
bestallt. 

JDie  Jiöhercn  Baubeamten  des  Sclilffbaues  und  Schiff'smdschinen' 
baues  sind  Marinebeamte,  welche  eine  Spezialausbildung  unabhängig 
von  der  ÄEarineverwaltnner  durchzumachen  haben. 

Die  zur  Zeit  geltenden  Besiimmuno^en  sind  die  nachstehenden 
(Vorschrüten  über  die  Ausbildung,  Prüfung  und  Anstellung  im 
Schiffbau-  und  Maschinenbau-Fache  der  K-aiserlichen  Marine  vom 
8.  Januar  1890  nebst  Deckblättern). 

Die  höheren  Marinehauheamten  des  ScMffbau-  und  Schiffs- 
maschinenhaufaclies  ergänzen  sich  nur  aus  solchen  Marine-Iiaa- 
führern,  welche  Res^^rveoffiziere  des  Seeoffizierkorps  der  Kjiiserlichen 
I^Iarine  sind.  Zur  Erlangung  der  Qualifikation  hierzu  erfolgt  die 
Einstellung  von  jungen  Leuten,  welche  höhere  Schiffbau-  oder 
Schiff smaschinenhautcchniker  werden  wollen,  als  Einjä!irig-Frei- 
•uillige  in  die  1.  Matrosendivision.  Die  Einstellung  kann  nur  im 
Prül\jahr  jeden  Jahres  (in  der  üegel  im  April)  erfolgen.  Junge 
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Leute,  die  im  Herbst  das  Abiturientenexamen  Ijestanden  habi-n, 
können  bis  zum  KinsteUungstermin  (April)  als  Kieccn  praktiscli 
arbeiten,  erhalten  hierdurch  jedoch  keinen  Anspruch  au!  Einstellung; 
sie  dürfen  die  Elevenpraxis  zum  Zweck  des  Eintritts  als  Einjahrig-- 
Freiwillige unterbrechen,  haben  dieselbe  aber  vor  Ablegung  der 
ersten  Hauptprüfung  (i-Jauluhrer-Exanien)  zu  ergänzen.  Voraus- 
setzung für  die  Einstellung  ist  neben  der  Vorlegung  des  vollgültig<>a 
Abiturienten  Zeugnisses  eines  deutschen  Gymnasiums,  lieal-Gymiui- 
siums  oder  einer  deutschen  Ober-Kealschule,  dass  der  Angemeldete 
das  21.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet,  und  das  Fachstudium 
auf  der  technischen  Hochschule  noch  nicht  begonnen  hat. 

Die  Anmeldung  muss  in  der  der  Einstellung  vorhergehenden 
Zeit  vom  1.  Xovemljer  l)is  15.  Dezember  schriftlich  beim  Staats- 
sekretär des  Koichsmarineamts  erfolgen. 

Bei  der  Anmeldung  sind  einzureichen: 

1,  Geburtsurkunde  und  Abschrift  des  Taufregisters; 

2.  ein  in  deutscher  Sprache  geschriebener  Lebenslauf,  der  über 
Vornamen,  Datum  und  Ort  der  Geburt,  Stand  und  VVohnsita. 
des  Vaters,  Familiennamen  der  Mutter,  ob  die  Eltern  am  Leben 
sind,  Heligion  und  genossenen  Unterricht  Auskunft  giebt; 

8.  ein  vollgültiges  Abiturientenzeugnis  oder,  wenn  der  An- 
gemeldete noch  nicht  im  Besitze  eines  solchen  ist,  eine 
Bescheinigung  der  Schule,  dass  er  zum  nächsten  I'^xamcn 
zugelassen  werden  wird;  in  diesem  Falle  ist  das  Zeugnis 
selbst  zum  Eintrittstermin  vorzulegen; 

4.  die  Bescheinigung  dnes  Schwimmlehrers  darüber,  dass 
der  Angemeldete  schwimmen  kann  und  eine  Schwimmet 
probe  von  mindestens  30  Minuten  Dane?  beiriedigend  ab-^ 
gelegt  hat; 

6.  das  Zeugnis  eines  Marine-  oder  MUit^roberarztes  über 

körperliche  Brauchbarkeit; 
6.  eine  Verpflichtung  über  die  Hergabe  der  für  den  Dienst 

als  £inj  ährig-Freiwilliger  erforderlichen  Geldmittel. 
Die  Seekadettenannahmekommisaon  prüft  die  Verhaltnisse  des 
Angemeldeten  und  unterbreitet  ihre  Vorschlage  dem  Staatssekretär 
des  Reichsmarineamts.  Letzterer  teilt  seine  Entscheidung  der 
Seekadettenannahmekommission  mit^  die  nun  die  Angemeldeten  oder 
deren  Anprehörige  benachnchtigt. 

Das  Kommando  der  1.  Matrosendivision  veranlasst  die  EiiH 
berufung.  Untersuchung  auf  krirperliche  Tauglichkeit  l'iir  den  See- 
«licnst  nach  den  für  Kinjährig-Freiwillige  vorgeschriebenen  Be- 
dingungen, die  Einstellung.  Einklei(king  und  Vereidigung  und 
iihcrweiüt  alsdann  den  Eirijührig-Erciwilligen  der  Inspektion  des 
Bildungswesens  zur  Ausbüduug  um  Lande  und  an  Bord  zusammen 
mit  den  Scekiidetten. 
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AV'ähread  der  Aiisl)ildung  an  Bord  haben  die  üinjährio^-Frei- 
willig^eii  an  der  Seekadettenmes.se  teilzunehmen  und  die  dadurch 
entstehenden  3Iehrko8ten  (gegen  die  zuständige  8chi££sverpflegung) 
■aus  eigenen  Mitteln  zu  erstatten. 

Die  wisaenschaftiiclio  Qualifikation  zum  Keserveoffizier  des 
Seeoffizierkorps  wird  durch  Ablegung  des  Fähnrichsexamens 
dargethan.  Kach  Ablegung  dieses  Examens  werden  die  Einjährig- 
^VeiwiUigen  als  Keserveoffiziersaspiranten  entlassen  und  haben 
als  solche  die  vorgeschriebenen  zwei  l^csorveübungen  abzuleisten. 
Ergeben  die  Ue])uno^on  ihre  Geeignetheit  zur  Beförderung,  so 
werden  sie  im  Lauie  der  ersten  Uebung  zu  Yizesteuerleuten  und 
—  nach  der  zweiten  Uebnng  und  nach  Ernennung  zum  Marine- 
Bauführer  —  zu  Reserveolffizieren  des  Seeoffizierkorps  ernannt. 

Nach  Ableistung  der  einjährigen  Dienstpflicht  beginnt  die 
weitere  Ausbildung  au!  der  technischen  Hochschule  zu  Charlotten- 
burg.  Diese  zerfällt  in  zwei  Abschnitte  von  je  vier  Semestern. 

Dem  Beginne  des  Studiums  moss  eine  mindestens  halbjährige 
praktische  Thätigkeit  als  Eleve  auf  den  Kaiserlichen  AVerften 
vorangehen.  Die  Einstellung  erfolgt  hier  auf  Grund  eines  Gesuches 
an  die  Kaiserliehen  Weriten  unter  Angabe  der  gewählten  Fach- 
richtung. 

Dem  Gesuche  sind  ein  Lebenslau!  und  das  Abiturienten- 
zeugniss  beizufügen. 

Die  praktische  Thätigkeit  auf  den  Werften  muss  vor  Ablegung 
der  ersten  Hauptprüfung  (Bauführer-Examen) .  in  Summa  zwölf 
]Monate  gedauert  haben.  Nach  dem  vierten  Semester  kann  sich 
der  Studierende  beim  Kgl.  Techn.  Prüfungsamt  in  Berlin  zur 
•Abl^fung  der  Vorprüfung  melden.  Die  Vorprüfung  kann  auch 
bei  einem  andern,  seitens  des  Keichsmarineamts  anerkannten 
technischen  Prüfungsamte  des  ilcutschon  Keiches,  und  zwar  für 
den  allgemeine  Maschinenbau  abgelegt  werden,  falls  der  Studierende 
die  ersten  vier  Semester  nicht  in  Charlottenburg  studiert.  Diese 
Kandidaten  werden  bei  der  ersten  Hauptprüfung  noch  in  einigen 
Spezialfächern  geprüft. 

Die  erste  Hauptprüfung  nach  weiterem  viersemostno-cnr  Stu- 
dium kann  nur  auf  der  technischen  Hochschule  zu  Cliarlottenbui^, 
Abteilung  für  Schiff  bau  und  Schiffsmaschinenbau,  beim  KgL  Techn. 
Prüiungsamt  zu  Berlin  abgelegt  werden.  Zur  Vornahme  dieser 
I*rüfung  ist  ein  anderes  technisches  Prüfungsamt  zur  Zeit  nicht 
ermächtigt. 

Nach  erfolgreichem  Bestehen  der  ersten  Hauptprüfung 
erlangt  der  Kandidat  auf  Grund  des  Prüfungszeugnisses  das  Recht, 
sich  als  „staatlich  geprüfter  Bauführer"  zu  bezeichnen. 

Solche  staatlich  geprüfte  Bauführer,  welche  in  den  Dienst 
der  Kaiserlichen  Marine  treten  wollen,  haben  ihre  Ernennung  zu 
Marine -Bauführern  beim  Beichsmarineamt  zu  beantragen,  wobei 
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noch  der  Nacliwois  zu  iuhreii  ist,  duss  der  (Tcsut-hsteiler  in  der 
Lage  ist,  sich  bis  nach  Ablegun^  der  zweiten  Uauptprüiung 
(Baumeister- Examen)  aus  eigenen  3Iitteln  zu  erhalten. 

Die  freie  Entselieidung-  über  das  (Jesuch  steht  dem  Reichs- 
Marine- Amt  zu,  welches  im  Genehmit^'^unp^sfalle  die  marineärztliche 
'Untersuchung  des  Kandidaten  veranlasst  und  Um,  wenn  die 
Untersuchung  günstig  auslällt,  unter  Ernennung  zum  Marine-Bau- 
führer des  Schitfbaufaches  bezw.  des  Schiffsmaschinenbaufache» 
einer  Kaiserlichen  Werft  zur  weiteren  Ausbildung  überweist. 

Die  Ernennung  erfolgt  widerrulLicli  gegen  dreimonatÜcUe 
Kündigung. 

Die  ]\rarine-Bauführer  erhalten  auf  den  Werften  und  an  Bord 
S.  M.  SchitYe  eine  zweijährige  praktische  Ausbildung,  und  haben 
nach  erfolgroiclicr  Beendigung  derselben  die  zweite  Mauptprüfung 
abzulegen. 

Dieselbe  besteht  in  einer  grosseren  schriftlichen  und  zeichne- 
rischen Arbeit,  für  welche  ein  Zeitraum  von  9  Monaten  gewährt 
wird  und  in  einer  beim  B.eichamarineamt  in  Berlin  abzulegenden 
mündlichen  Prüfung. 

AVährend  der  Ausbildungszeit  und  der  Zeit  der  zweiten 
Hauptprüfuni(  können  die  Marine-B aui'ühr er  nach  Massgabe  der 
Etatsmittel  fortlaufende  Remunerationen  erhalten  (bis  zu  1600  M. 
•  jährlich),  diejenigen  Marine -Bauführer,  welche  nach  bestandener 
zweiter  Hauptprüfung  nicht  im  Dienste  der  Kaiserlichen  Marine 
verbleiben  wollen,  haben  das  Recht  sich  «»als  staatlich  geprüfte 
Baumeister"  zu  bezeichnen. 

Solche  Studierende  des  Schiffbau-  oder  Scliiffsmaselünenbau- 
faches,  welche  den  gesimdheitlichen  Anforderungen  oder  den 
sonstigen  zur  Ernennung  zu  3Iarine-Bauführern  erforderlichen  Be- 
dingungen nicht  genügen,  sind  nach  den  z.  Z.  geltenden  Be- 
stimmungen, nicht  in  der  Lage,  sich  den  Titel  „Baumeister'^  zu 
erwerben. 

Zu  Mariue-Bauführem  können  bis  auf  Weiteres  auch  „staatlich 
geprüfte  Bauführer"  ernannt  werden,  welche  nicht  Reserveoffiziere 
des  Seeoi'lizierkorps  sind,  falls  sie  vor  dem  I.  April  1899  als  Eleven 
oder  Studierende  in  die  Laufbahn  der  Scliiffbau-,  oder  Schi^- 
maschineDbau-Beilissenen  eingetreten  sind.  Die  Qualißkation  zum 
Leutnant  sur  See  der  Reserve  des  Seeoffizierkorps  sichert  jedoch 
ein  Torzugsrocht. 

i)as  Studium  des  Schiff-  und  Schiffsmaschinenbaues  verlangt 
neben  der  allgemein  notwendigen  guten  technischen  Befähigung 
die  Erlangung  guter  mathematiscliei-  Kenntnisse  und  ein  hervor- 
ragendes Vorstellungsvermögen  (darstellende  Geometrie).  Das 
Studium  kann  ausserdem  wegen  der  vielen  zeichnerischen  Arbeiten 
nur  bei  äusserstem  JB'leisse  in  der  vorgeschriebenen  Zeit  (8  Semester) 
beendet  werden. 
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Nach  der  Ernennung  zum  Marine-Baumeister  erfolgt  die 
etatsmässige  Anstellung  nach  Massgabe  der  Etatsstellen,  das 
Avancement  ebenlalls  dementsprechend,  während  die  Gehälter 
nach  dem  Dienstalter  in  den  Chargen  geregelt  sind. 

Die  Chargenverhältnisse  der  höheren  Baubeamten  sind:  Bau- 
führer mit  allgemeinem  Offiziersrang,  Baumeister  im  Range 
der  Kapitänleutnants  (Räte  5.  Klasse),  Bauräte  im  Range  der 
Korvettenkapitäns  (Räte  4.  Klasse),  Oberbauräte  (Betriebs- 
direktoren, Räte  3.  Klasse),  Cxeheime  Bauräte  im  Range  der 
Kapitäns  zur  See  (Ressortdirektoren,  Räte  2.  Klasse),  Bau- 
meister können  nach  12  jähriger  Dienstzeit  zym  Marinebaurat  mit 
dem  Range  eines  Korvettenkapitäns  ernannt  werden.  —  Die  älteren 
Baumeister  führen  z.  Zt.  noch  den  Titel  Bauinspektoren ;  dieser 
Titel  ist  jedoch  in  den  letzten  Jahren  nicht  mehr  verliehen,  da 
ein  AmUcharakter  damit  nicht  verbunden  ist. 

b.  Die  mittleren  oder  oberen  Beamten  (Bubaltembeamten). 

Zur  Marinehitenäantursckretariats-Laufhahn  werden  zuge- 
lassen: 1.  in  erster  Linie  Zuhlmeisteraspiranten  der  ^larine  uncZ 
2.  Zahlmeisterapplikanten,  welche  die  AspirantenpriiJung  bestandea 
haben;  3.  junge  3Iänner,  welche  die  erste  Klasse  eines  Gymnasiums. 
Realgj'mnasiums  oder  einer  Oberrealschule  mindestens  1  tlahr  mit 
gutem  Erfolge  besucht  haben,  eine  genügeude  Kenntnis  der  eng- 
lischen und  französischen  Sprache  besitzen,  um  in  diesen  Sprachen 
abgefasste  Korrespondenzen  und  Rechnungen  mit  Leichtigkeit  über- 
setzen zu  können,  ihrer  J\rilitärpflicht  ab  Einjährig -Freiwillige 
genügt  haben,  gesund,  felddienstt'ähig  und  nicht  über  25  Jahr  alt 
sind  und  sich,  bis  sie  Besoidoiig  erhalten^  aus  eigenen  3IitteiD 
unterhalten  können. 

Die  Bewerber  aus  dem  Civilstande  (3)  haben  ihr  Gesuch  um 
Annahme  dem  Intendanten  derjenigen  Marinestationsintendantur 
einzareichcn,  bei  welcher  sie  einzutreten  beabsichtigen  (Kiel  oder 
Wilhelmshaven).  Dem  Gesuche  sind  beissofögen:  1.  das  Abgangs- 
zeugxus Ton  der  Schule  (fehlt  in  diesem  ein  Zeugnis  über  dh> 
Kenntnisse  in  der  englischen  Sprache,  so  ist  hierüber  ein  besonderes 
Zeugnis  beizubringen);  2.  ein  Führungsattest  von  der  Polizeibehörde 
des  letzten  Aufenthaltsortes;  3.  ein  selbstveriusster  und  selbst- 
geschriebener Lebenslauf ;  4.  die  Militärpapiere ;  5.  das  Attest  eines 
oberen  Marine-  oder  Militärarztes  über  die  Felddienstfähigkeit ; 
6.  die  schriftliche  Erklärung  des  Bewerbers,  dass  seine  wirtsciiait- 
liehen  Verhältnisse  geordnet  sind  und  der  Nachweis,  dass  er  bis 
zu  seiner  Anstellung  für  seinen  Unterhalt  ausreichend  zu  soigen 
vermöge. 

Der  Annahme  als  Marine'lntendantur'SekrttariaJtS'Applikant 
hat  eine  Probedienstleistung  von  6  Monaten  vorherzugehen,  welche 
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fiui  die  eigentliche  Au.sl»ildunf»-szoit  angerechnet  werden  kann.  Den 
Applikanten  aus  dem  Civilstando  können  nach  Massgabe  der  ver- 
fügbaren Mittel  fortlaufende  Renumerationen  von  60 — 75  Mark 
monatlich  bewilligt  werden.  Die  Dauer  der  Ausbildungszeit  der 
Applikanten  richtet  sich  nach  ihrem  Fieisse,  ihren  Fähigkeiten  und 
Leistungen,  sie  bctiägt  in  der  Kegel  3  Jahre.  Die  Ausbildungszeit 
findet  ihren  Abschluss  durch  eine  Prüfung,  nach  welcher  die 
Applikanten  bei  eintretender  Vakanz  zu  Marine  -  Intendantur- 
Sekretären  befördert  werden.  Nach  dieser  Beförderung  haben  sie 
noch  ein  vier-  bis  sechsmonatiges  Kommando  an  Bord  eines  grösseren 
in  Dienst  befindlichen  Schiftes  abzuleisten,  um  den  Schiffs-  und 
Schiffsverwaltungsdienst  an  Bord  praktisch  kennen  zu  lernen. 

Ausnahmsweise  können  auch  andere  Marinebeamte  (Zahl- 
meister, Werftverwaltungssekretäre)  und  ehemalige  Offiziere  der 
Jiarine  zum  Intendanturdienst  übertreten  und  als  Sekretäre  ein- 
gestellt werden. 

Das  Marine •  Intendantur 'BegistrcUur-FerBonäl  ergänzt  sich 
aas  Hilitäranwärtern  des  Unteroffizierstandes  mit  genügender  all- 
gemeiner Bildung  und  guter  Führung,  aus  Deckoffizieren  und 
Werftbttohftthrern  für  den  Registraturdienst.  Nach  Ablauf  der 
Probe-  und  Ausbildungszeit,  welche  in  der  Regel  ein  Jahr  dauert, 
ist  eine  Prüfung  abzulegen.  Nach  bestandener  Prüfung  werden 
die  Anwärter  bei  eintretender  Vakanz  zu  Marine -Intendantur- 
Kegistratoren  ernannt. 

Zur  Werßverwaltungssekretariats  -  Laufbahn  werden  zuge- 
lassen: 1.  aktive  Offiziere  von  guter  Qualifikation,  2.  junge  Männer, 
weldie  nicht  älter  als  28  Jahre  sind,  die  erste  Klasse  eines 
Gymnasiums,  eines  Realgymnasiums  oder  einer  gleichstehenden 
Schulanstalt  mindestens  1  Jahr  mit  gutem  Erfolge  besucht  haben, 
eine  genügende  Kenntnis  der  englischen  und  französischen  Sprache 
besitzen,  nm  in  diesen  Sprachen  abgefasste  Schriftstücke  übersetzen 
zu  können,  und  ihrer  Militärpflicht  im  stehenden  Heere  oder  in 
der  Marine  genügt  haben,  3.  Militäranwärter,  welche  den  An- 
forderungen zn  2.  entsprechen  (hier  ist  ein  -Nachlass  der  Alters- 
grenze von  28  Jahren  zulässig),  4.  gut  qualifizierte  Werft-Betriebs- 
Sekretäre,  6.  Werftbnchführei^,  welche  die  Buchfuhlr<3rprüfang 
mindestens  mit  »gut**  bestanden  haben,  6.  das  Personal  der  Marine- 
Zahlmeister  und  der  Marineintendantur-Sekretariats-Laufbahn. 

GeBnoke  der  vorstehend  unter  1.-,  2.  u.  8.  genaniiten  Personen 
um  Einstellung  als  Yerw.-Sekretariats-Applikant  sidd  an  den  Ober- 
Werft-Direktor  einer  der  Werften  in  Kiel,  Wilhelmshaven  und 
Danzig  zu  richten.  Dem  Gesuche  sind  beizufügen:  a)  Abgangs- 
zeugnis von  der  Schule,  b)  Lebenslauf,  c)  Militärpapiere,  d)  polizei- 
liches Führungsattest,  e)  ärztliches  Zeugnis  über  den  Gesundheits- 
zustand und  f)  Nachweis,  dass  bis  zur  endgültigen  Anstellung  im 
Werftdienst  für  angemessenen  Unterhalt  gesorgt  ist. 


Digitized  by  Google 


Die  mittleren  Beamteo. 


81 


Die  Dauer  der  Ausbildung  der  Applikanten  ist  von  deren 
Leistungen  und  Fortaohritten  abhängig.  In  der  Regel  erfordert 
die  Ausbildung  in  «imtlichen  Verwaltungszweigen  df  r  Marine  eine 
Frist  von  2V>  «Ii^luren.  Drei  Honate  nach  dem  Antritt  kann  eine 
Remuneration  Yon  60  M.  monatlich  bewilligt  werden. 

Nach  beendeter  Ausbildung  ist  eine  schriftliche  (Dauer: 
4  Monate)  und  mündliche  Prüfung  abzulegen.  Nach  Bestehen  der 
Prüfung  werden  die  Applikanten  bei  eintretender  Vakanz  zu  Werft- 
verwaltnngssekretären  befördert. 

Die  Zulassung  der  unter  4.,  5.  u.  6.  genannten  Personen 
erfolgt  durch  den  Staatssekretär  des  Reichs-Marine- Amts  nach 
besonderen  Bestimmungen. 

Aus  geeigneten  Verwaltungssekretsren  werden  die  Marine' 
rendanten,  welche  als  Vorstände  des  Annahme-Amts,  der  Kassen- 
Verwaltung  oder  einer  Magazin-Verwaltung  fungiren,  entnommen. 

Magiunndirehtoren  y  welche  den  gesamten  äusseren 
Magazindienst  leiten,  können  geeignete  Rendanten  ernannt  werden. 

Zu  der  Laufbahn  der  We7'ftbetrieb88ekretäre  und  Werft- 
sekretariatsassistentcn.  welche  Beamten  bisher  iiiis  Militiii  auvvärtern 
mit  i^uter  Schulbildun<r  hervorgingen,  werden  neue  Anwärter  uiclit 
mehr  zugelassen.  Diese  Kategorie  stirbt  aus.  Den  bet"iihi<itsten  Be- 
amten des  Betnehs-Sekretariats  ist  der  Übertritt  in  das  V»  rwaltungs- 
Sekretariat  nach  Abh*p^ung  einer  erleichterten  Priiluiig  gestattet. 

Die  Werf'thuchf'ührer  und  Mayitzhi-Verwdltcr  ergänzen  sich 
aus  Militäranwärtern,  soweit  niclit  ausnahmswt-lse  anstellurigs- 
berechtigte  ehemalisce  3Iaterialien-Verwalter  der  ^larine  zugelassen 
werden.  Die  Anwärter  werden,  naehdeia  sie  in  einer  Vorprüfung 
<las  erforderliche  Mass  an  Schulbildung  nachgewiesen  haben, 
als  WerfthiUfsschrcibcr  zu  einer  AusbiUlung  von  13  Monaten  l  in- 
geslellt.  Während  dieser  Zeit  erhalten  die  W errtliiilfs;sihreil)er 
eine  Kemuneration  von  1020-  -1320  M.  jührlicli.  Naeh  Beendigung 
der  Ausbildung  und  Ablegung  einer  Prüfung  werdi'n  die  Werft- 
büllsschreiber  bei  eintretender  Vakanz  zunächst  zu  ^lugazinverwalteru 
und  später  (oline  weitere  Prüfung)  zu  Werft  l)uchfiihrern  ernannt. 

Zu  Werftbuchfiihreni  werden  auch  die  Anwäiter  für  den 
Begistraturdienst,  welche  ebenfalls  aus  Militärauwärtern  hervorgehen, 
nach  einer  einjährigen  Ausbildung  und  nach  Ablegung  einer  Prüfung 
ernannt.  Die  Werltbuchfüin  er  für  den  Registraturdienstn  können 
später  als  Marine  -  Intendantur  -  Kegistratoren  angestellt  werden. 

Werftachreiber.  welche  bisherden  Militäranwärtern  entnommen 
wurden,  werden  nicht  mehr  angestellt.  Diese  Beamtenlauf  bahn 
stirbt  aus.  Die  Mehrzahl  der  bisherigen  Worftsohreiber  ist  in  die 
Buchführerlaufbahn  übernommen  worden. 

Die  WerßkanzUsten  und  die  Unterbeamten  des  Werftver- 
waltungs-Personals,  wie  Magazinaufaeher,  Bauaufaehet*,  Bauachreiber, 
NeiKleck  II.  Schröder,  Das  kleine  Buch  von  der  Marine.  ü 
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Pförtner^  Bureau-  und  Kassendiener  geben  gleichfalls  aus  den 
3IilitäraT)\v;irterri  hervor.  Sie  haben  vor  der  eudgülti^en  AnsteUnng 
eine  Probedienstzeit  von  3—6  Monaten  durchssiiiniachen. 

Das  technische  Sekreiariaispersonal  des  Sehiffbaues,  Maschhien- 
baues,  Hafenbaaes,  des  Artilleriewesens  und  des  Torpedowesens 
der  Marine  seist  sich  zusammen  ans:  Geheimen  Konstruktions- 
sokreiären.  Konstruktionssekretaren,  technischen  Sekretaren,  tech- 
nischen Sekretariatsaspiranten  (und  den  im  Range  der  Unter* 
beamten  stehenden  Hülfszeichnem). 

Die  Geheimen  KanstrukHonssekretäre  finden  nur  im  Beichs- 
marineamt  Verwendung;  ne  erganzen  sich  aus  den  Konstruktions- 
sekretSren  und  müssen  durch  eine  längere  Beschäftigung  im  Beidis- 
marineamt  ihre  Qualifikation  unzweifelhaft  dargethan  haben. 

Die  Konstruktionssekretäre  ergänzen  sich  aus  soldien  tech- 
nischen Sekretären,  welche  die  zweite  Fachprufung  bestanden  haben 
eventuell  auch  aus  Bauführern  oder  Diplom-Ingenieuren  des  Schiff  bau- 
oder  Schiffsmaschinenbaufaches.  Die  teehnisäien  Sekretäre  gehen  aus 
den  technischen  SekreUiriatsaspiranten  und  ausnahmsweise  aus  den 
Hülfszeichnem  hervor,  welche  die  erste  Fachprüfung  bestanden  haben. 

Die  technischen  Sekretäre  für  den  Hafenbau  gehen  in  erster 
Linie  aus  den  Werkmeistern  für  Hafenbau,  welche  die  ersto 
Fachprüfung  bestanden  haben,  hervor,  sofern  sich  nicht  Bewerber 
mit  höherer  Vorbildung  (Bauführer  oder  Diplom-Ingenieure)  ge- 
meldet haben.  Erst  wenn  unter  den  Werkmeistern  üch  keino 
passenden  Leute  finden,  können  andere  auswärtige  Bewerber  (als 
Sekretariatsaspiränten)  angenommen  werden. 

Bei  der  Inspektion  des  Torpedowesens  erfolgt  die  Besetzung 
vakanter  technischer  Sekretariatsstellen  des  Schiffbaues  und  des 
Maschinenbaues  durch  Kommandierung  geeigneter  Sekretäre  der 
Werften,  die  jedoch  vor  Ablogung  der  zweiten  Fachprüfung  zur 
Werft  zurücktreten. 

Die  Bedingungen  für  die  Annahme  ah  technischer  Sekre» 
tariatsaspirant  sind: 

1.  Die  Berechtigung  zum  eii\jährig-frciwilligen  Militärdienst 
und  die  Ableistung  desselben  vor  dem  Eintritt,  bezw.  der  Nach- 
weis, dass  der  Bewerber  vom  Militärdienst  befreit  ist.  2.  Das 
Reifezeugnis  einer  vom  Reichsmarineamt  anerkannten  Fachschule. 
3.  Eine  zweijährige  praktische  Arbeit  in  den  Werkstätten,  bezw. 
auf  den  Baustellen  der  Kaiserlichen  Werften  oder  anerkannten 
Privatetablissements.  Abweichungen  hiervon  sind  nach  dem  Er* 
messen  des  betreffenden  Ressortdirektors  bei  solchen  Bewerbern 
gestattet,  die  über  eine  höhere  Vorbildung  (Bauführer  oder  Diplom- 
Ingenieure)  verfügen.  4.  Eine  mindestens  einjährige  Beschäftigung 
in  den  technischen  Bureaus  der  Kaiserlichen  Werften  oder  an- 
erkannten Frivatetablissements.  5.  Der  Nachweis,  dass  der  Bewerber, 
das  26.  Lebensjahr  nicht  überschritten  hat.  Eine  Ausnahme  hiervon 
ist  nur  zulässig  bei  Bewerbern  mit  höherer  Vorbildung. 
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For  die  Annahme  als  technischer  Sekretär latsaspirant  des 
AriiUeriewesetis  kann  mit  Genehmigung  des  Staatssekretärs  des 
!Reichsmarincamts  an  Stelle  der  unter  1 — 4  angegebenen  Bedin- 
gungen der  erfolgreiche  Besuch  der  Oborfeuerwerkerschnle  treten. 
Bei  diesen  Bewerbern  ist  auch  eine  Ausnahme  der  unter  5  gegebenen 
Bedingung  zulässig. 

Als  Fachschulen  im  Sinne  der  unter  2  angetührten  Bedingung 
and  zur  Zeit  anerkannt: 

a)  Für  Maschinenbau:  1.  die  mit  der  Oberrealschulo  in  Aachen 
verbundenen  Fachklassen  für  Maschinenbauer ;  2.  die  mit  der  Real- 
schule in  Barmen  verbundenen  Fachklassen  für  Maschinenbauer; 
^.  die  Königliche  Maschinenbauschulc  für  mittlere  Techniker  in 
S[agen ;  4.  die  Abteilung  I  (technische  Mittelschule  für  l^Iaschinen- 
bau)  der  Königlichen  Maschinenbauschulen  in  Dortmund;  5.  die 
Königliche  Maschinenbauschule  für  mittlere  Techniker  in  Breslau; 
6.  die  Königliche  höhere  Gewerbeschule  in  Chemnitz. 

b)  Für  Schiffbau:  1.  das  Technikum  in  Bremen;  2.  die  all- 
nfcmeine  Gewerbeschule  in  Hamburg ;  3.  die  unter  a,  1 — 6  genannten 
Fachschulen,  so  lange  die  unter  b,  1  und  2  bezeichneten  Anstalten 
noch  keine  Schüler  entlassen  haben. 

Als  vollwertige  Privatetablissements  im  Sinne  der  unter  3 
und  4  aufgeführten  Bedingungen  sind  zur  Zeit  anerkannt: 

a)  Für  Maschinenbau :  1.  die  Stettiner  Schiff-  und  Maschincn- 
l)au- Aktiengesellschaft  „Yulcan^  in  Bredow;  2.  die  Sdüff-  und 
Maschinenbau- Aktiengesellschaft  „Germania''  in  Tegel  bei  Berlin; 
8.  die  Aktiengesellsehaft  „Weser**  in  Bremen;  4.  F.  Schichau  in 
Elbing;  5.  die  Schiffswerft  von  Blohm  und  Voss  in  Hamburg. 

b)  Für  Schiffbau:  1.  die  unter  a,  1,  8  und  5  bezeichneten 
Etablissements;  2.  die  Germania-Werft  in  Gaarden  bei  Kiel;  3.  F. 
Schichaa  in  Danzig. 

Die  auf  anderen  Frivatetablissements  sogebrachte  Zeit  prak- 
tiseher  Arbelt  darf  nach  dem  Ermessen  der  annehmenden  Kaiser- 
lichen Werft  teilweise  angcreclmet  werden,  aber  mit  der  Massgabe, 
dass  der  Betreffende  noch  mindestens  8  Monate  auf  einer  Kaiser- 
lichen Werft  arbeitet. 

Das  Gesuch  um  Zulassung  zur  Ausbildung  als  technischer 
Sekretariatsaspirant  ist  an  diejenige  Kaiserliche  Werft  zu  richten, 
bei  welcher  der  Bewerber  einzutreten  wünscht.  Diesem  Gesuche 
mSssen  folgende  SchrÜtstticke  beigefügt  sein:  a)  die  Militärpapiorc; 
b)  das  Beifezeugnis  der  techmschen  Fachschule,  welche  der  Be- 
werber absolyiert  hat;  c)  ein  Attest  tiber  die  abgeleistete  mindestens 
zweijährige  praktische  Dienstzeit;  d)  ein  Attest  über  die  mindestens 
einjährige  Beschäftigung  auf  einem  technischen  Bureau;  e)  ein 
selbstvei&sster  und  selbstgeschriebener  Lebenslauf ;  !)  der  Geburts- 
schein, wenn  das  Lebensalter  nicht  durch  andere  amtliche  Papiere 
erwiesen  ist;  g)  ein  ärztliches  Attest  über  den  Gesundheitszust-and; 

Ii* 
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h)  eine  sclu'iftliche  Erkläruiif,'  des  Bewerbers,  dass  seine  pekuniären 
Verhültnisse  vollkommen  geordnet  srndj  i)  ein  polizoiücliefl  Un- 
bescholtenheitsattest. 

"Wenn  die  Zeuiruisse  den  zu  stellenden  Anforderungen  genügen, 
verfügt  der  Ober-Werl'tdirektor  in  den  (irenzen  des  vorhandenen 
Etats  die  Annahme  des  Bewerbers  als  technischen  Sekretariatü' 
aspiranten  und  zwar  zunächst  zu  einer  sechsmonatip^en  probew^eisen 
Beschilft igung,  welche  auf  die  Dauer  des  Gesamt- Vor bercitungs- 
diensti's  in  Anrechnung  zu  bringen  ist. 

Die  Dauer  der  <4w6'6i^ciun^szei^  der  Seki-ctariatsüspiianlen  auf 
den  Kaiserlichen  Werften  soll  in  der  Regel  3  Jahre  betragen.  Bire 
Beschäftigung  wiÜirend  dieser  Zeit  ist  so  zu  regeln,  dass  sie  Ge- 
leu^enheit  erhalten,  sich  auf  allen  Gebieten,  welche  für  die  später 
abzulegenden  Prüfungen  von  "Wichtigkeit  sind,  die  crl orderlichen 
Kenntnisse  zu  erwerben.  Die  speziellen  Anordnungen  lallen  den 
betreffenden  Ressortdirektoren  zu. 

Nach  Ablauf  der  Ausbildungszeit  ist  die  erste  Fachprüfung 
abzulegen:  Nach  dem  Datum  und  dem  Ausfall  dieser  Prüfung  wird 
die  Keihenfolgö  für  die  Einrangierung  in  technische  Sekretariats- 
stellen verfügt.  Geeignete  technische  Sekretäre  können  auf  ihren 
Antrag  zur  Ablegung  der  zweiten  Fachprüfung  zugelassen  werden. 
Der  Antrag  ist  von  dem  betreö'enden  Bussortdirektor  mit  einem 
eingehenden  Bericht  über  die  bisherige  Thätigkeit,  die  Fähi^^-^keiten, 
üowio  die  moralische  Eiiki'ung  des  Antx'agsiellers  dem  Ober-VVerit- 
dii'ektor  vorzulegen. 

Auch  liier  bestimmt  sich  wieder  nach  dem  Datum  und  Aus- 
lall der  Prüfung  die  Heranziehung  und  Einrangierung  in  die  va- 
kanten Stellen  der  Konstruktionssekretäre.    Die  Ernennung  erfolgt . 
auf  Vorschlag  der  Werit  dui'uk  den  Staatssekretär  des  Keiebs- 
marineaints. 

Diejenigen  Prüflinge,  welche  auf  einer  technischen 
Hochschule  das  Bauführer-  oder  das  Diploraexamen  ge- 
macht haben,  werden  nur  in  den  die  Verwaltung  und  die  Or- 
ganisation betreÜonden  Fächern  geprüft. 

Die  KoHstruktionszeichner  (Werftsekretäre  für  KoiistruJction8' 
bureaus),  Marine  Zeichner  und  Hiilfszeichner.    Die  beiden  erst- 
*  genannten  Beaniteiikategorien  sind  etatsnüis.sigi;  mittlere  Beamtei 
welche  aus  den  nicht  etatsmässigen  Hülfszcichnern  hervorgehen. 

Für  den  Dienst  als  Hülfszeicliner  können  zugelassen  werden: 
Techniker,  welche  mindestens  zwei  Jahre  im  Schitfbau,  bezw\ 
Maschinenbau,  bezw.  Hafenbau  praktisch  gearbeitet,  eine  technische 
Fachschule  erfolgi-eich  besucht  haben  und  Fertigkeit  im  Lincar- 
zeichnen  besitzen.  V^on  dem  Besuche  einer  Fachschule  kann  Ab- 
stand genommen  werden,  wenn  der  lUnverber  die  erforderlichen 
theoretischen  Kenntnisse  und  eine  mehrjährige  zeichnerische  Thätig- 
keit in  technischen  liurcaus  von  Haschinenlabriken  oder  ScluBia- 
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werlten  oder  in  Hoch-  bezw.  Waaserbaubureaas  durch  genügfendo 
Zeugnisso  nachweisen  kann. 

Die  Gesuche  um  Annahme  als  HiilW. eichner  sind  an  die 
Kaiserliche  Werft  zu  richten,  bei  welcher  der  Bewerber  eintreten 
"wiU.  Dem  Gesuche  sind  folgende  Schriftstücke  beizufügen:  a)  ein 
kurzer,  selbstveriasster  und  selbstgeschriebener  Lebenslauf,  b)  ein 
Zeugnis  über  den  erfolgreichen  Besuch  einer  Fachschule  bezw.  ein 
Zeugnis  über  die  zeichnerische  Bureauthätigkeit,  c)  ein  "ärztliches 
Attest  über  den  Gesundheitszustand,  d)  ein  polizeiliches  Un* 
bescholtenheitsattest. 

Die  Hülfszoicliner  erhalten  eine  Remuneration  von  1500—2160 
Mark,  je  nach  den  Leistungen. 

Ausnaljiu»\vci5e  küuueu  auf  Vorsclilag  der  Werft  vorzüglich 
befähigte  Hülfszeichner  von  dem  Staatssekretär  des  Reichsmarine- 
amts zur  FachprüfuDg  zum  technischen  Sekretär  zuofelassen  werden. 
Nach  besonderer  Prüfung  wird  die  Notierung  der  Hülfszeichner 
für  die  Laufbahn  als  technischer  Sekretär  beim  Reichsmarineamt 
beantragt. 

Die  technischen  Beamten  des  Baubetriehea  —  Obermeister  und 
Maschincnmeisterf  Werkmeister  und  Werhführer  (die  letzteren 
sind  ontere  Beamte)  —  gehen  mit  Ausnahme  der  Maschinenmeister 
hervor  ans  den  Arbeitern  der  Kaiserlichen  Werften;  nur  ausnahm«- 
weise  —  wenn  geeignete  Arbeiter  nicht  vorhanden  sind  —  können 
andere  Personen  herangezogen  werden.  Zu  Maschinenmeistern 
werden  Obermaschinisten  der  Kriegs-  oder  Handelsmarine  genommen. 

Geeignete  tüchtige  Vorarbeiter  der  verschiedenen  ämdwerker 
werden  nach  Bedarf  za  dienstthuenden  Werkffihrem  und  nach 
•  iiihigkeit  und  Dienstalter  m  ansseretatsmSsngen  und  etatsmäsngen 
Werkfuhrem  ernannt.  Diejenigen  Vorarbeiter  und  Werldührer, 
welche  Werkmeister  zu  werden  beabsichtigen,  melden  sich  zum 
Besuche  der  Werftsehuie  und  werden  nach  Absolvierung  derselben 
zur  Werkmelsterprütung  zugelassen.  Nach  bestandener  FHifung 
erfolgt  die  Einrangierung  in  die  Anwärterliste  und  dem  Etat  ent- 
sprechend die  Ernennung  zum  Werkmeister.  Aus  den  Werkmeistern 
gehen  die  Obermeister  hervor,  die  vor  ihrer  Ernennung  eine  weitere 
ein-  bis  zweijährige  Fachschulausbildung  auf  Kosten  der  Marine 
erhalten. 

Von  der  Werkmeisterprufnng  kann  ganz  oder  teilweise  Ab- 
stand genommen  werden,  wenn  der  bet  reilende  Arbeiter  eine  — - 
von  Fall  zu  Fall  anzuerkennende      Fachschule  besucht  hat. 

Die  meisten  übrigen  mittleren  und  uyücren  Beamtenstellen 
der  Marine  (in  der  Garnison-,  Lazarett-,  AWrftverwaltung  u.  s.  w.) 
werden  fast  ausschliesslich  mit  gedienten  Militärs  (vorzugsweise  mit 
Militäran Wärtern  der  Marine)  besetzt.  Die  Zusammensetzung  des 
ganzen  höheren  und  mittleren  Beamtenpersonnls  der  Kaiserlichen 
Marine  zeigt  die  fönende  tabellarische  Ubersicht. 
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Übersicht  über  die  SteUenzahl  und  die  Binkommens- 
verhältniBse  der  höheren  und  mittleren  Beamten  der  Marine. 

Nach  dem  Etat  auf  das  Rechnungsjahr  1.  4.  I90i— 02. 
(Die  StcUenzalil  der  höheren  Beamten  ist  fett  gedruckt.    Man  unter.sclieidet 
Militär-  uud  Civilbeamte  der  Mariue.  Nur  den  Militarbeamteu  steht  der  Servis 
XU,  den  Zahlmeistern  auch  ein  Bunche,  der  bei  der  Pensionining  mit  soo  M. 

angerechnet  wird.) 


Bezeichnung  der 
Stellen 

-  - 

Gehalt 
in  M. 

• 

t 

S  CT 

Servis- 
Klasse 

I.  Reichs-Marine-Amt. 

Dicnst- 

Staatssekretär  .... 

*k/ V  VW 

W  \ß  MM  MM  14  .'pS 

Direktor  (des  Yerwal- 

tungsdepartements;  . 

15000 

I 

Vortragende  Bäte*  .  . 

7 ',00 — noüo 

II 

:-,400 — 7200 

III 

ivonsiruKiieur  lur  uus 

^i^AAZAifiliAniires^ii 

4'iOft— .AfilKI 

III 

All. 

Expedierende  Sekre- 

täre**   

Registratoren**  .  . 

IVjI  II /.I  Cl  >  >H  MCIIKI  . 

;iOüu — Güuo 

III 

Geheime  Konstvuk- 

tionsekretäre    .  . 

Sekretariatsa.ssistenten] 

Registraturassisteute  u  J 

2100— sooo 

V 

Kanzleiinspektor  .  .  . 

3800 

V 

Kartographen  .... 

■2100—4200 

V 

Kanzleisekretüre  .    .  \ 

Konstruktionszeichner) 

2100—3000 

V 

Hibliothekassisteut  .  J 

Rechner  

1800 — 260U 

V 

Kupforstoclier  ,    .    ,  1 

2300—2900 

V 

Lithograph   ,    .    .    .  J 

Photograph  

1500—2200 

V 

II.  Admiralstab  der 

Marine. 

Bureauvorsteher  .   .  \ 

Admii'alstabesekretäre  | 

2100—4600 

V 

Registratoren  .  .  .  J 

Kartographen  .  .  .  . 

2100—4200 

V 

KansleJsekretftre  .  .  . 

2100—2700 

V 

Bemerkungen 


*  einechliewUch  de8 
Justitiarins. 


**  1  exped.  Sekretär 
oder  Hc<i;istrator  er- 
halt als  Hureauvor- 
stelier  eine  pensions- 
fähige Zulage  fim 
1200  M.  —  1  exped. 
Sekretär  fflr  die  Füh- 
rung der  Hauptbnoh- 
halterei  einepensions- 
fähige  Zulage  von 
600  Mark. 
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zahl  iloi 

Bezeiehnung  der 
Stellen 

Oehait 
in  M. 



j  Servis- 

III   See  warte  uiitl 

Obflervatolien. 

1 

1 

Direktor  der  Seewarte 

11000 

II 

6 

Abteilangsvorstüiide  i 

1 

Vorstand   des  übsei  -  ( 

4200—6600 

III 

vutoriuins   in  Wil- 

1 

heliiislin vt'ii  .    .  . 

1 1 

Assistenten   der   See-  ■ 

warte  

1 

1 

Assist,  des  Obsei'vator 

1 

in  Wilhelmshaven 

24U0— 4800 

III 

1 

Yotstaiid  des  Chrono- 

meter-Observato- 

linms  in  Kiel  .  . 

Rechner  des  Observator. 

1»Ü0— 26U0 

V 

• 

m  Wimeinisaaven .  . 

J 

IV.  Statious- 

intendantnren. 

Intendanten  .  .  .   .  | 

Werftverwaltungs-  [ 

6900—9000 

II 

\  1 

direktoren     .    .   .  j 

10 

tntendaiiturriite    .    .  . 

III 

A  . . 

10 

I  iitendanturassessoren 

21(10  .';:-;u(i 

m 

An 

tii 

Inteudaiitui Sekretäre  u. 

löüU — ÜÜUÜ 

\ 

A  !1 

-Kej^istratoren  .    .  . 

1 1 

Kauzlisten  

1800— 2(iUU 

\ 

Y.  Kechtsptlege. 

,8 

Oberkriegsgerichtsräte 

4800 — 6600 

III 

A  4 

14 

Krtogsgeriohtsr&te  .  . 

2400—6000 

III 

A 

'i 

Gerichtsschreiber  bei 

4000—3100 

Y 

A<i 

Oberkriegsj^erichten  . 

4 

( ieritditsschreiber  bei 

1800—2600 

V 

A  ' 

iuriegsgerichten    .  . 

YI.  Seelsorge  und 

Oaniisonschulwesen. 

l 

Bf.  Ibrine-Oberpfarrer 

3(i00 — 68S0 

III 

A  1 

Ev.  Marine-Pfarrer*^ 

Iii 

4 

Kath.      ,         „  •/ 

IHOO^'itiiMi 

A  b 

h 

i.')'Mt-  :<i)(H) 

1 

lUOO— 22UÜ 

ii  e  Ml  e  r  k  u  11   e  11 


Cichalts/ulugcn  von  je 
000  M .  jährl.  f  är  4  eyang. 
und  4  kathol.  Garnison- 
pfarrer.  —  Dem  älvasten 

kathnl.  Marine -Pfarrer 
werden,  falls  er  ein 
j,'bM«  h«'s  hieiitalter  hat, 
wie  einei-  der  7  altfsl •  n 
kathol.  I'iarrer  des  K^l. 
]>reuss.  K'eirlisniilitiir- 
kontiugents,die  Liebühr- 
nisse  der  Obei'pfan*er 
unter  Wegfall  der  Ge- 
haltszulage über  den 
Etat  gewährt.  —  Dein 
ersten  evan;:  Oarnison- 
pfarrei-  in  K iel  w  ird  die 
( ;<'li;ilts/.ulai,'e  nur  so- 
weit ;:e/alilt .  als  sie  zur 
(Jleielisttdlung  dieses 
Geistlichen  mit  den 
Armeegeistlichen  des- 
selben Dienstalters  nach 
Massgabe  des  Dienst- 
alt.Msstnfensystems  er- 
forderlich ist. 

fDie  Lehrer  und  die 
Lehrerin  erhalten  fireie 
Dienst  wolmung,  Feuer- 

miRs  n ndJCrIe Hellt nnj;s- 

inali'rialicii.  l)vv  jieiisi 

rrhtif^ende  lit  ld- 

wt'it  dieser  Beziit:.'  (fin- 
si  liiiesslic  h  der  Idenst- 
wohnun^^;  betrügt  fttr 
die  Lehrer  478  M.  und 
für  die  Lehrerin  186  H. 
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ßezt^  i  (•  Ii  11  un g  der 
Stelleu 


Vn.  Natural- 
▼eipHe^nngs  wesen . 

2  jRendanteTi  .... 

I  Kontroleure  .... 
1  (Assistent  


Iviii.  Bekleidungswesen. 


■'  '  Rendaiiffn  

^  I  Kontioleiire  

2  I  Assistenten  

I IX.  Garnisonverwaltiiog 
und  Serviswesen. 

3  I Intfiidaiitiir-  u.  Haiiriite 

1  I (Tarnisuiiliaiiiii.sitpktor  . 

2  jGarnisoubauai>.si.stenten 

3  I  Werkmeister  .... 

4  I  Zeichner  , 

2  lOarnisonverwaltnngs- 
direktoren*  .... 

Garnisonverwal  tungs-  • 
Oberinspektor*  .  . 

3  iGarnisonverwaltungs 
Inspektoren*    .  . 

22  iKasemenlnspektoren* 


J  Bemerkungen 


3000—4500 
25(10  -  3000 
1800—2200 


3000—4500 
2500  :]0{)0 

1800—2200 


6 

2 


X.  Sanitätswesen. 

'sta]).sapotheker  .  . 
Lazaiett-Ober- 

iiisjx'ktorpn  ♦*    .  . 
Lazaret  t  verw  altungs- 
iuspektoren  **  .  . 
ILazarettinspektoren 
{ SchiflUazarettdepot- 
inspektoran  .  .  . 

Xi.  Bildungswesen. 

Oberlehrer  .... 
Bibliothekassistent  . 


I 


4200 — 720(1 
3000—5700 
2700 — ;^t)00 
2100—2700 
1700 — 2000 

3800—4300 

2400-8300 

2100—2700 


3200—4800 
2400-  3800 

2100—3700 


4OO0-  GOOO 
1 800 — 2fiOO 


V 
V 
V 


V 
V 
V 


III 
III 

V 

^' 

V 


V 


III 

V 


*  Die   Garnison vpvwal- 
tungscliroktorfn,  der 
Oberinspektor  und  dip 
Inspektoren  und  Ka.ser- 
I  neninspektoren  erhalten 
neben  ihrem  Gehalt  freie 
Dienstwohnung,  sowie 
Feuernngs-nnd  Erlenoh- 
tnngsmaterialien.  Der 
pensionsbei-echtigendej 
(Jcldwert  dieser  Bezüge 
beträgt    (einschl.  der 
Wohnung)  74h  bez.  598 
bez.  fi38  bez.  47>  M. 

**  Die  Inspektoren  und 
Oberinspektoren  erhal- 
I  ten  neben  ihrem  Gehalte 
freie  Dienstwohnung  so- 
wie P'euerungs-  nnd  Er- 
leuohtungsniaterialien . 
Der  pensionslterechti- 
Igende  Geldwert  dieser 
Bezüge    einschl.  der 
I  Wohnung  beträgt  für 
I  die  Oberinspektoren  698 
Mark  für  die  Lazarett- 
I  verwaltungs-undallein- 
stehenden  Lazarett- 
inspektoren 53s  M.  für 
die  iibrif,n>n  Inspektoreil 
47S  Mark. 
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Anzahl  der 
■!  Stellen 

Bezeiolmiiiig  der 
Stellen 

Gebalt 
in  M. 

• 

Servis- 
K lasse  | 

HpmBvk  iitiif»^!! 

XU.  Instandhaltun 

g  der  Flotte 

■ 

und  der  Werften. 

1 

a)  Tecbniscbes  Penonal. 

lO 

Reosortdirektoten 

für  Sobiff- 

6000—7600 

II 

11 

Bet  ricbsd  irektoren 

bau  und 

6400^6000 

m 

A4 

83 

Bauinspektoren  a. 

Mascbinen- 

Ar, 

Baumeister 

ban. 

2400—5100 

III 

A5 

3 

Ressortdiroktoren  * 

GOOO— 7r,oo 

TT! 

Hot  riobsd  irektoren 

1  für  Hafen- 

tiOOO— Ü600 

III 

♦Pensionsfähige 

10 

Bauinspektoren  u. 

I  bau 

Zulage  90UM.  — 

Baumeister  .  .  , 

8000—6700 

III 

1  Hafenbau- 

20 

Konstraktionssekret&re    .  .  . 

8000—4800 

V 

direktor  in  Kiel 

90 

Teohniflche  Sekretäre  .... 

2100—4200 

V 

besiebt  eine 

18 

Werfteekretftre  für  Konetrak- 
tionsbureaus  (Konstraktions- 

2100—2700 

V 

künftig  weg- 
fallende Bau- 

zulage von 

Sil 
2 

Photographen  .  . 

•  •  •  •} 

1600—2200 

V 

nuo  Mark. 

3« 

Obermeister   (einschlieaslich  4 
Maschinenmeister)  .... 

3000— 4 »00 

V 

145 

Werkmeister    ,  . 

2100—2700 

V 

b)  Betriebepersonal. 

17 

Werftoberbooteleute  .... 

2700 — 8600 

V 

34 
6 

Werft  bootslente  i 

WerftmasobinisteD  I.  Klasse  / 

c)  YerwaltinigapeTSonal. 

2300—2900 

V 

2 

Magazindirektoren 

4000—5000 

V 

II 

8000—4600 

V 

liO 

Werftverwaltnogseekretäre  .  . 

18C0— 4200 

V 

47 

Werft  betriebssekretüre     .    .  . 

2100—8000 

V 

20 

Wei  ftsekretariatsaasistenten 

1500—1900 

V 

57 

Werftbuchführer  . 

1500—2600 

V 

15 
IH 

Wei-ftschreiber 
Kanzlisten   .   .  . 

•  •  •  ■} 

1500—2600 

V 
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Das  Beamteupersonal. 


Beseichnang  der 

Stelleu 


XIII.  Waffenweaen  und 
BefesUenngen. 

a)  Artillerie  und 
Befestigungen. 

Garuiäoubauai^äiäteuteu 

b)  Torpedowesen. 

Vorstand  des  Torpedo- 
laboratoriums  .  .  . 
Assistent  


c)  Miueuwesen. 
Zeichner  .... 


XIV.  Kivsson-  und 
Rech  n  un  ^'s  \v  e  s  e  II . 

Mar.-Stabszahlmeister  . 
Maiine-Oborzahlmeister 
n.  Marine-Zahlmeister 

XV.  Küsten-  und 
Yermessnnswesen. 

Lotse  nkommandenr  .  . 

Oberlotsen  

Schiffslührer  .  .  .  . 

XYI.  ZentmlTerwaltang 
für  das  Schntagebiet 
Eiautschoa. 

HUfsrat  

exped.  Sekretäre* 

Registrator 
Intendantursekretäre 
Kanzleisekretär  .  . 


Ire»  .  j 

•      •      •  ' 


Gehalt 

in  M. 


2700— 8Ö00 


1600—6900 
8000—4200 


1600—2200 


8900—4600 
1800  -8600 


4200 

2100  —  3300 
2000— 2tiUÜ 


6400—7200 

3000—6000 

1600—8000 
1800— S800 


« 

CX        Tl  ^ 

-  a)  o 

Servis- 
K lasse 

V 

III 

III 

III 

A6 

V 

A6 

HI 

A5 

V 

A6 

V 

A6 

III 

III 

V 

A6 

V 

Bemerkungen 


*)  Einer  der  expedieren- 
den Sekretäre  yersieht 
den  Dienst  als  'Gonver> 
nementssekretär. 


Ausser  deu  hier  aufgeführten  2iü  höheren  und  iiö4  mittleren  und 
Kanzleibeamten  stehen  noch  660  untere  Beamte  im  Dienste  der  Marine; 
inagesamt  also  1989  Beamteb  darunter  eine  Dame  (Lehrarin). 
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ServiBtarif  für  Müitärbeamte  (B)  und  OfQaiere  (A) 

Geaets  yom  s«.  Jnli  1807. 


Jährlicher  SeryisbetrAg  in 

Laufende 
Nunmer 

Klasse  A 
(Berlin, 
Bunburg) 

M. 

Klasse  I 
(Kiel,  Wil- 
helmshaven, 
Dauzig) 
H. 

Klasse  II 
(Geestemünde. 
Lehe) 

X. 

Klasse  III 
(Cuxhaven, 
Helgoland) 

U. 

S  B7 
§  B8 

m  B9 

^  Bio 

1080 
1814 
978 
540 

1884 
078 
708 
460 

OSO 
760 
670 
800 

828 
084 
604 
800 

■tH  AS 

21^  A6 
A6 

2520 
1962 
1620 
1314 
972 
840 

1944 
1612 
1224 
972 
702 
460 

1476 
1188 
086 
766 
676 
860 

1868 

1080 
b2b 
684 
604 
80« 

1  A8 
?  A8 
S  A4 
a  A6 
g*  A6 
S  A7 
1  AS 

na  Ao 

1814 
078 
640 

853 
147,60 

106,20 
64 

216 
126 

978 

708 
460 

818»40 
120 

84,60 

45 
180 
108 

766 
676 
860 

160,80 
106,20 
70,2 
89,6 
144 
90 

r  • 

684 
604 
806 
147,60 

96,40 

63 

»ö 
126 

81 

Tarif  das  WohxmngageldansfdiiuiBefl. 


OrtsserviBklaose 

Tarifnummer 

A 

I 

II 

m 

M. 

M. 

M. 

M. 

I 

1600 

1200 

900 

720 

n 

1800 

900 

720 

600 

m 

000 

660 

640 

480 

IV 

480 

870 

840 

826 

V 

640 

488 

800 

800 

VI 

840 

180 

144 

108 
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Die  Üuiiorraen. 


V.  Die  Uniformen. 

A.  Die  Uniform  der  Qfflsiere 

(ausschliesslich  der  Marincinfanterio). 

T)io  Unilonn  dor  ^lariiicoi'fizi«^-«»  (wie  auch  der  Hoanit<'n)  ist 
aus  (lunkcllilaucni  Tuch  nrptcrtio^t.  Der  Rock  hat  aiinahciMul  dio 
Form  oinos  ( 'ivil^chrockcs.  vorn  zwei  ll('ih<»u  zu  jo  s('chs  fj^oldenon 
Aiikerkiiöpfcii,  uut'  den  Schössen  jo  drei  Knöpfe.    Die  wejjen  des 


98.  Seeofjßgutr  in  89  Admiral  in  40.  SetofjßsUr  in  4t.  SMoffitter  in 
ffr9§»er  Unifarm.       gro8§er  Uniform.         Dienatonn^.  BorHanntg. 


49.  SttoffM»  in       43.  ifaschirteu-         44.  Torpider;        46.  MaechinM' 
Tropenamug»       ((X^erjingenienr  in    Zeug-f  Feueruwks-       it^niwr  in 

groaser  Uniform..  offi^tr.  JHenttantug. 


stets  duich  1  KiiiJplo  «>-('si']dosscnen  Kockcs  nicht  sichtbare  Weste 
]iat  eine  RiMhc  kleiner  fjohlener  Ankerknöpfe.  Für  das  Hemd  ist 
ein  Stehkragen  mit  st'ln\ arzseidoneni  Schlips  vorj^eschrieben.  Die 
Beinkleider,  ^leichlalls  aus  l)lauem  Tueli.  liaben  keine  Biese.  Auch 
rlio  Mütze  ist  von  bhiuen»  Tuch  und.  hat  einen  Schirm  und  einen 
Sturmriemen  von  schwarzem  Leder;  ringsherum  geht  am  unteren 
Teile  ein  breites  Band,  auf  welchem  vom  die  schwarz-silber-rote 
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Xokarde  (um  diese  eine  goldene  Eichenlaubstickereif  darüber  die 
gfoldene  Kaiserkrone)  sich  befindet.  Der  Hut  aus  schwarzem  Seiden- 
ülz  ist  an  beiden  Seiten  aufgeklappt  und  hat  als  Besatz  eine  goldene 
Agraiüe,  eine  grosse  seidene  schwarz -weiss -rote  Kokarde  und 
silberne  Kordons.  jDer  QalarodCf  zu  dem  ein  Galabeinkleid  mit 
breiter  goldener  Tresse  getragen  wird,  hat  einen  Stehkragen  mit 
breiter  goldener  Tresse  (bei  Admiralen  mit  goldener  Eichenlaub- 
stickerei) besetzt.  Der  Faletot  der  Offiziere  (aus  blauem  Tuch 
mit  goldenen  Ankerknöpfen)  hat  denselben  Schnitt  wie  der  der 
Armeeoffiziere.  Die  Flaggoffiziere  haben  hellblaue  Brustaufschläge. 
Wie  in  der  Armee  ist  auch  in  der  Marine  das  Tragen  der  Hohen- 

zoUernmäntel  (mit  Schultcrkiagen)  und  der  80;jr.  ISpanier  (langer 

Kragen  mit  abnehmbarer  Kapuze)  gestattet. 

An  Bord  und  auf  dem  Bureau  tragen  die  Offiziere  auch 
Jackets  (Bor^acket9)  mit  kleinen  goldenen  Ankerknöpfen  mit 
Armeltressen,  aber  ohne  Achselstücke  und  Epauletthalter,  in  den 
Tropen  weissleinene  Böcke  mit  Achselstücken  und  goldenen  Knöpfen, 
dazu  weissleinene  Beinkleider  und  weisse  3Iützen.  Diese  Matzen 
dürfen  im  Sommer  (1.  Mai  bis  1.  Oktbr.)  auch  in  der  Heimat  ge- 
tragen werden. 

Soweit  trifit  die  Beschreibung  der  Uniform  für  alle  Offiziere 
zu,  nur  dass  die  Feuerwerks-,  Zeug-  und  Torpederoffiziere  sowie 
die  Torpedoingenieure  nicht  Gala-  tragen. 

Die  Korpsabzeichen  der  Marineoffiziere.  Ob  ein  Marine- 
offizier zum  Seeoffizier-,  Sanitiitsoi'fizier-,  Maschineningenieur-  u.  s.  w. 
Korps  gehört,  erkennt  man  an  den  im  i'olgenden  beschriebenen 
Abzeichen. 

Jfline  Krone  über  den  Armeltressen  tragen  nur  die  Seeoffiziere. 

Das  Müizenhand  ist  von  schwarzem  Mohair  bei  den  See- 
olfixieren,  von  schwarzem  Sammet  bei  den  Maschinen-  und 
Torpedoingraieuren,  von  blauem  Mohair  bei  den  Marinearzten, 
Feuerwexlu-,  Zeug-  und  Torpederoffideren. 

Der  Boeh'  und  Baktotkragen  ist  von  blauem  Tuch  bei  den 
See-,  Feuerwerks-,  Zeug-  und  Torpederoffizieren,  von  schwarzem 
Sammet  bei  den  Maschinen-  und  Torpedoingenieuren,  von  blauem 
Sammet  bei  den  Marineärzten. 

Die  Aufschläge  und  das  Futter  des  Galarocks  sind  von 
weissem  Tuch  bei  den  Seeoffizieren,  von  schwarzem  Sa  mm  et 
bei  den  Mariiieingunieuren  uud  'I'orpedoinfienieureii,  von  blauem 
Sammet  bei  den  Marinearzten.  (Die  übrigen  Offiziere  tragen 
nicht  Gala.) 

Die  von  einem  goldenen  Halbmonde  umschlossenen  FeUler 
der  Epauletten  sind  golden  bei  den  Seeoffizieren,  von  schwarzem 
Sammet  bei  den  Marine-  und  Torpedoingenieuren,  den  Feuer- 
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Bangabseichen 


Dienstgrad. 


Leutnant 
zur  See 
Fig. 
46,  47,  48. 


Ober- 
leutnant 
zur  See 

Fig. 
4»,  50,  öl. 


Kapitän  - 
leutnant 

Fig. 
52,  53,  64. 


Korvetten- 
Kapitän 
Flg. 
S5,  86,  67. 


Armeltressen 


Kjicmletteit 
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der  Seeoffisier e. 


Fregatten- 
kapitän 
Fig. 
58,  69,  00. 


Ka]Mtän 
zur  See 
Fig. 
58,  61,  02. 


Kai)itan 
zur  See 
als  Kommo- 
dore 
Fig. 

61,  62,  68. 


Kontre  - 
admiral 
Fig. 
64,  05,  00. 


Vize  - 
admiral 
Fig. 
67,  6S,  60. 


Admiral 

Fig. 

70,  71,  72. 
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Werks-,  Zeug-  uud  Torpederolfiziereu,  von  blauem  iSammet  bei 
den  Marineärzten. 

Das  Abzeichen  in  den  Felder )i  der  Kpauletten  besteht  in 
einem  silbernen  unklaren  Anker  bei  den  Seeoffizieren  (bei 
den  Flafrgoifiziereu  mit  fliegendem  Adler  und  Krone  über 
dem  Anker),  aus  einem  Zahnrad  bei  den  Marineingenieuren, 
aus  Zahnrad  mit  schwarzem  T  darauf  bei  den  Torpedo- 
ingenieurea,  aus  einem  %  bei  den  Zeugoftizieren,  einem  ^  bei  den 
Feuerwerksoffizieren,  und  aus  einem  von  einer  Seemine 
gekreuzten  Anker  bei  den  Torpederoffiziereu  des  Torpedo-  und 
des  Minenwesens,  aus  einem  Äskulapstab  bei  den  Marineärzten. 

Die  Ärmeltressen  sind  ohne  Unterlage  bei  den  See-,  Torpeder-, 
Zeug-  und  Feuerwerksoffizieren,  mit  einer  wenig  überstehenden 
Unterlage  von  schwarjsem  Sammet  bei  den  Marine-  und 
Torpedo  Ingenieuren,  von  blauem  Sammet  bei  den  Marineärzten. 

Die  Rangabzeichen,  Was  im  Folgenden  über  die  Rangab- 
zeichen der  Seeoffiziere  gesagt  ist,  gilt  in  gleicher  Weise  für  die- 
selben Rangstufen  der  übrigen  Offizierkorps  der  Marine  (S.  die 
Tabelle  S.  48  u.  49)  mit  Ausschluss  der  Marineinfanterie. 

ÄrmeUressen.  Eine  schmale  Armeltresse  tragen  die  Leut- 
nants, eine  mittelbreite  die  Oberleutnants  zur  See,  zwei,  drei, 
vier  mittelbreite  Armeltressen  die  Kapitänleutnants,  Korvetten-, 
Fregattenka{)itäne,  Kapitäne  zur  See,  eine  ganz  breite  Ärmel- 
tresse die  Flaggoffiziere  und  zwar  mit  einer  bezw.  zwei,  drei, 
vier  mittelbreiteu  Tressen  darüber  die  Kontre-  bezw.  Vize- 
admirale, Admirale,  Grrossadmirale.  Der  Kommodore  (Stabsoffizier 
als  Chef  eines  Schiffsverbandes)  trägt  nur  eine  breite  Armeltresse. 

Die  Epauleiten.  Ohne  Kandillen:  Leutnant  z.  S.;  mit 
dünnen  goldenen  Kandillen:  Oberleutnant  z.  S.  und  Kapitän- 
leutnant; mit  dicken,  losen,  goldenen  Raupen:  Stabsoffiziere: 
mit  dicken,  losen,  goldenen,  brillantierten  Raupen; 
Flaggoffizi ere.  (Die  Flaggoffiziere  tragen  z  u  r  G  a  1  a  nicht  Epauletten, 
sondern  auf  der  rechten  Schulter  ein  goldenes  Geflecht  mit  Achsel- 
bändern und  Fangschntiren,  auf  der  linken  Schulter  eine  gewundene 
silbeiiie  schwarz -rot  durchwirkte  Raape,  s.  die  verschiedenen 
Admiralsporträto.) 

Die  AchselsiücJce,  Silberne,  schwarz -rot  durchwirkte 
Achseistücke:  Leutnanti  Oberleutnant  zur  See,  Kapitänleutnaht ; 
Geflecht  aus  dicken,  silbernen,  schwarz-rot  durch- 
wirkten Schnüren:  Stabsoffiziere;  Geflecht  aus  zwei  dicken 
goldenen  und  einer  dicken  silbernen  schwarz-rot  durch- 
wirkten Schnur:  Flaggoffiziere. 

Die  goldenen  Qradsteme  auf  den  Achselstücken  und  in  den 
Feldern  der  Epauletten  wie  bei  den  Offizieren  der  Armee; 
also  ohne  Stern:  Leutnant;  1.  Stern:  Oberleutnant  zur  See;  S  Sterne* 
Kapitänlentnant. 
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Stabsolti/^iere  :  ohue  Stern:  Koivettciakapitän ;  1  Stern: 
Fregatte ukapitän^  2  Sterne:  Kapitän  zur  See. 

Flaggoffiziere:  ohne  Steru:  Kontreadmiral ;  l  Stern:  Vize- 
admiral; 2  Sterne:  Admiral;  2  «gekreuzte  Grossadmiralstäbe  (in  den 
Epaulettfeldern  auf  dem  Anker) :  (IrossadmiraL  Die  Grossadmirale 
führen  an  Stelle  des  von  den  Generalieldmarschälleu  der  Armee 
geführten  grossen  Feldmarschallstabes  einen  Grossadmiralstab  und 
an  Stelle  des  Interiinsfeldmarschallstabe8(iieit8tock)  eioen  Interims- 
grOBsadmiralstab  (Fernrohr). 

Säbel  und  Schärpe.    Die  ]\[arineoffiziere  tragen  einen  Schlepp^ 
adbel  in  schwarzer  Lederscheide  mit  vergoldeten  Beschlägen,  Die 
Säbelkoppel  ist  von  schwarzem  Leder  mit  vergoldetem  Schloas  und 
vergoldeten  Beschlägen,  bei  den  Admiralen  ist  der  Leibriemen  an 
den  Rändern  unten  und  oben  mit  je  einer  glatten  goldenen  Tresie 
besetzt.   Der  Säbel  wird  über  denJElock  geschnallt  getragen.  Das 
Portepee  besteht  aus  einer  runden  silbernen  schwarz-rot  durch- 
wirkten Schnur  mit  einer  ebensolchen  Eichel.    Die  Schärpe  ist 
ein  silbemer  schwarz-rot  durchwirkter  Gürtel ;  sie  wird  zum  Dienst- 
anzug, zum  Gesellschaftsanzug  mit  K  puuletten  und  zur  Gala  getragen, 
jedoch  nur  von  den  See-,  Feuerwerks-,  Torpeder-  und  Zeugotfizieren; 
die  Marine-  und  Torpedoingenieure  sowie  die  Arzte  tragen  keine 
Schärpe.    Auf  dem  Koppel-  und  Schärpenschloss  befindet  sich  in 
einem  Lorbeerkranze  ein  unklarer  Anker,  über  dem  Anker  eine 
Kaiserkrone  und  auf  demselben  ein  vergoldetes  W. 

Dolcft.  Als  Interimswaffe  tragen  die  deutschen  Seeoffiziere  in 
gleicherweise  wie  die  russischen  den  Dolch  der  Fähnrichs  zur  See  mit 
ftchwarzem  Bandkoppel  (zur  Erinnerung  an  die  Begegnung  Kaiser 
Wilhelms  II.  mit  Kaiser  Nikolaus  IL  von  Russland  im  Sommer  1901)« 

Das  Abzeichen  der  Beserve-  und  Seewehr  Offiziere  ist  das 
silberne  Landwehrkreuz  in  der  Kokarde,  das  der  zur  Dispoaitum 
gestellten  Offiziere  ein  silbemer  Halbmond  an  den  Epauletten  und 
das  der  Offiziere  ausser  Dienst  schwarz  karrierte  silberne  Epauiett» 
balter. 

B.  Die  Uniform  der  UnterofOsiere  mit  Portepee. 

Die  Deckoffiziere,  Stabshoboisteii,  Zeugfeldwehel  und  nach 
2o jähriger  Dienstzeit  atich  die  FehUrchel  tragenden  üf/izierarock; 
doch  treten  an  die  Stelle  der  .Ajiii(*ltret>j>en  drei  guUlene  Anker- 
knöpfe, an  Stelle  der  Epauletten  und  der  silbernen  Achselstücke 
seiimale  Achsel klajjpcn  von  blauem  Tuch  (bei  den  Deekolfizieren 
der  TorpodoabUiliiii'jen  ^jctiittert  mit  kariiioisinruteni  Tuch)  mit 
den  Branchen-  und  Rau'j:ai)/eiclien  (Fiij.  76).    Die  Stabshoboisten 
tragen  blauwollene  mit  Gold  durchtloehtene  schmale  Achselstücke 
mit  einer  goldenen  Lyra  aui  klarem  Anker. 

\<»iiilrrk  II.  .Srhi'ödor.  D.is  Uh  iiii'  II  c!i  vom  «lor  Vaiiiir.  7 
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Die  Feldwebel,  welclu»  keine  Acliselklappeii  tia;^en,  fülireu 
da8  Abzeichen  auf  dem  linken  Oherarm.  Deckoftiziere  nnd  Feld- 
webel trag'en  keine  Hüte,  sondern  nur  Mützen.  Diese  liaben  ein 
schmales  schwarzes  (Zahlineistetaspii-anten  blaues)  Mohairband, 
darauf  die  Kokarde,  überdiei^or  eiiieKaiserkroue  mit  Kronenbänderu. 


9 


r 


1 


73,  IHdtoffititr. 


74.   FOäwäM,  ^ 


7S,  SetkaäeU, 


Die  Decko/'/i ziere  tragen  einen  tberzieher  mit  den  fiir  den 
Rock  vorgeschriebenen  Achselklappen.  0er  Überzieher  ist  von 
dunkelblauem  Tuch  oder  Düffel  nach  dem  Schnitt  des 
Überziehers  der  Seeoffiziere,  jedoch  ohne  Schoss- 
taschenleisten,  aber  mit  Taillengarten.  Bei  den  Ober- 
mascbinisten,  Maschinisten,  Torpedoobermechanikern 
und  Torpedomechanikem  ist  der  Kragen  von 
schwarzem  Sammet.  Die  Depotvizefeldwebel,  sowie 
die  Feldwebel,  Wachtmeister,  Vizefeldwebel  und 
Stabshoboisten ,  welche  anf  Grund  besonderer  Be- 
st imnuintren  die  (Tniform  der  Deckoftiziere  anlegen 
7B.  AehadMappe  liabeii  den  neuen  Ul)erzielier  oline  Aclisel- 

otfui-  'rs  fOher-  l^^^PP*'"»  abei*  mit  dem  für  den  Rock  vort^eschriebeneu 
buotumanmj.    Ärmelabzeichen  zu   tragen.     Die  übrigen  Uniform- 
stücke  sind  ebenso  oder  iilmlich  wie  die  der  Offiziere, 
doch  fallen  Hut,  Schärpe,  Ej)aiiietten  und  Gala  weg. 

T>i''  Branchenahzeichen  (auf  den  Achselklappen)  sind: 
für  Bootsmann  und  Steuermann  ein  ^roldener  unklarer 

(Fi«:.  85  und  90),  bezw.  2  gold.  gekreuzte  klare  Anker; 
für  den  Feuerwerker:  zw(u  goldene  gekreuzte  Geschützrohre 

auf  klarem  Anker  (Fig.  91); 
für  den  Maschinisten:  ein  goldenes  Zahnrad  auf  klarem 

Anker  (Fig.  88); 
für   den  Torpedomfchaniker:    dasselbe  Bad,    darauf  ein 

schwarzes  T  Fig.  89); 
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für  den  Feuerm eisten  ein  silberner  klarer  Anker,  darauf 

zwei  prekreuzte  Kohlenschaufeln  (Fig.  94); 
für  den  Meister:  ein  goldener  klarer  Anker  (Fig.  84); 
für  den  Torpeder:  ein  goldener  klarer  Anker,  gekreuzt  von 

einem  Mineno^efäss  (Fig.  92); 
für  den  Materialienverwalter  und  Zahlmeisteraspiranten:  ein 
silberner  klarer  Anker  (Fig.  84). 

Die  Oberdeckoffiziere  (Obersteuerlente,  Obertoi'peder,  Ober« 
maschinisten  u.  a.  w.)  tragen  über  ihrem  Branchenabzeichen  noch 
eine  Krone  mit  Kronenbändem. 

Die  Zeiigfeldwebel  führen  einen  goldenen  unklaren  Anker  mit 
daranfliegendem  Z,  die  Oberzeugfeldwebel  darüber  noch  die  Kaiser- 
krone mit  Kronenbändem. 

Die  Feldwebel  tragen  Jackon  und  kurze  Überzieher  nach 
Manuschaftsschnitt.  An  den  .lacken  goldene  Knöpfe  (Matrosen- 
division) oder  silberne  (Werftdivision),  Armeltressen  wie  bei  den 
Feldwebeln  der  Armee,  auf  dem  linken  Oberärmel  einen  goldenen 
oder  silbernen  klaren  Anker  mit  Kaiserkrone  und  Kronenbändern 
darüber  (Fig.  83  und  86). 

Die  Stückmeister  tragen  die  Uniform  der  Feldwebel,  als 
Branchenabzeichen  einen  unklaren  Anker  und  das  Abzeichen  der 
Exerziermeister  (Fig.  85  und  104). 

Die  D^pot'  VizefMwebel  tragen  die  Uniform  der  Deckoffiziere 
und  als  Branchenabzeichen  einen  goldenen  unklaren  Anker  mit 
einem  Z  auf  dem  linken  Oberarm  (Fig.  85.) 

Die  Fähnru^  tragen  Jacken  nach  dem  Schnitt  der  Matrosen- 
jacken mit  zwei  Reihen  zu  je  neun  mittelgrossen  goldenen  Anker- 
knöpfen  und  mit  je  drei  Knöpfen  auf  den  ringsherum  gehenden 
(schwedischen)  Armelaufschlagen,  auf  den  Schultern  schwarz-rot 
durchwirkte  silberne  Litzen.  Nach  bestandenem  Offiziersexamen 
tragen  sie  den  Offizierssäbel  {SUbd-FähnruAe),  yorher  einen 
Dolch  mit  Elfenbeingriff  in  yergoldeter  Kessingscheide  mit  kleinem 
silbernen  schwarz-rot  durchwirkten  Portepee.  Die  Mütze  ist  ähnlicJi 
der  der  Offiziere,  nur  mit  schmälerem  Bande  und  kleinerer  Stickerei. 
Der  Überzieher  ist  wie  der  der  Mannschaften,  jedoch  mit  schmalem 
Kragen.  Sie  tragen  wie  die  Offiziere  Westen,  weisse  Hemden  mit 
SteÜcragen  und  schwarzen  Schlips. 

Die  Beserveoffizieraapiranten  der  Marine  — >  Yizesteuerleute» 
Vizefeuerwerker,  Yizemaschinisten  —  tragen  die  Uniform  der  Deck- 
offiziere, doch  mit  den  Achselklappen  der  OffizierstellTcrtreter  (d.  h. 
eingefasst  mit  einer  schmalen  goldenen  Tresse)  und  mit  den  Branchcn- 
abzeichen. 

Die  Unterärgte  tragen  den  Bock  und  die  Mütze  der  Sanitöts« 
Offiziere;  an  Stelle  der  Achselstücke  und  Epauletten  jedoch  Achsel- 
stucke von  Tuch  mit  dem  Äskulapstab  und  eingefasst  mit  einer 
schmalen  silbernen  Tresse;  die  einjährig'freiwilligen  Ärzte  fuhrea 

7* 
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aiuserdem  noch  um  die  Adiselklappcn  ^e  sdiwarz-weiss-rote 
eeide&e  Schnur. 

Knöpfe:  Alle  Deckoifiziere  und  die  übrigen  Unteroffiziere 
mit  Portepee  tragen  gelbe  Einöpie  mit  Ausnahme  der  Zahlmeister- 
aspiranten  und  der  Feldwebel  und  Vizeloldwebel  der  Werf  tdivisioncn, 
welche  weisse  Knöpfe  haben. 

C.  Die  Uniform  der  Unteroffiziere  ohne  Portepoe 

imd  der  Gemeinen. 

Die  Unteroffiziere  und  Gemeinen  tragen  Hosen  aus  blauem 
Tuch,  Bramtuch  und  weissem  Leinen,  blaue  wollene  oder  weiss- 
Icinene  Hemden  mit  blauem  Umlegekragen.    Die  Jacken  und 


77-    Obermaat  in 
Jacke  {FaradeJ. 


7H.    Obermaat  in 
Übersieher. 


79.  Matrose  in 
Jacke  (Parade). 


80.   Matrose  in 

blauem  Hemd 
(Ordonnatw 

anzug). 


81,  JfolnM«  in 

weiasevt  Hemd 
(Farade  an  Bord), 


89.  Ualblim 


Überzieher  sind  von  blauem  Tuch  mit  zwei  Keilieu  Metallkiiöpfen 
und  mit  IJndegekragen.  Auf  der  oberen  Kragenseite,  des  Uber- 
ziehers  sitzen  Yorn  an  beiden  »Seiten  rechteckige  Fatten  von  hell- 
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blauem  Tuch^  die  bei  den  MaoDschaHeiLd^i^  Tocpedoabfifteilüiig^ 
(mit  Ausnahme  der  Toipeder-  und  Mechanikormaate  und  -Ober* 
roaate)  mit  einer  karmoisinroten  Biese  eingcfasst  sind.   Die  Be« 
satzungsmannscbaften  der  Kaiserlichen  Tacht  tragen  weisse  Patten. 
Auf  diesen  Patten  tragen  die  Unteroffiziere  schwarz-weiss-rote  LHzen. 

Die  Mützen  sind  von  blanom  Tuch,  ohne  Schirm,  inif  sc!n\  arz- 
seidenem  hinten  lierabfallendon  Miiizcnhand.  in  welches  der  Naino 
des  Schiffes  oder  des  Mnrineteiles  eingewirkt  ist,  z.  B. 

3.  I.  MATROSKX  DI  VISION  F.  3.    (T.  Division;  3.  Komp.) 

I.  iJ.  TOUPKDO-A  HTHL.  II.  1. 
S.  31.  S.  BRANDENBURG. 

Für  Man  II  Schäften  auf  Torpedobooten  im  Divisionsverbande  z.B, 

II.  TORPBDO-BOOTS-DIV.  n. 

Für  die  Unteroffiziere  des  Torpedo-  und  Minenwesens: 
KAISERLICHE  MARINE. 

Uber  dem  Miitzenband  befindet  sich  die  schwarz-weiss-rote 
Kokarde.  Im  Auslande  und  im  Sommer  in  der  Heimat  werden 
auch  weisse  Mützen  getrajjen,  in  den  Tropen  auch  Korkhelme. 
Die  obere  Biese  der  >Alütze  ist  bei  der  Torpedoabteilung 
karmoisinrot,  bei  allen  übrigen  von  der  Farbe  der  Miit/o. 

Von  wai^seni  Metall,  bezw.  von  Silber  sind  bei  den  Mann- 
schnften  der  Werftdivisioii.  sowio  bei  den  Mannschaften  des 
!\Iaschinen-  und  Heizerperscnials  der  Tori^cdoubteiluiigon  die  KnTipfo 
und  die  Inschriften  auf  d<'in  Mützenbaud,  bei  allen  übrigen  von 
gelbem  31etall,  b«'zw.  von  Gold. 

Die  Kadetten  tragen  die  Uniform  der  Seekadetten,  jedoch 
ohne  Achselschnüre,  den  Dolch  ohne  Portepee  und  an  der  Mütze 

nur  die  Kokarde. 

Die  Schiffsjungen  tragen  die  Uniform  der  Matroson,  doch 
ohne  .lacke,  und  das  Mützenband  mit  rotseidener  Inschrift. 

Die  Zahlfneisterapplikanfen  traofon  als  Waffe  ein  leichtes 
B'aschinenTnesser  (das  frühere  Kadettenseiten Lrowehr)  in  schwarzer 
liederscheide  mit  vergoldetem  Beschlag  ohne  Troddf  1 .  Mütze  der  Zahl- 
meisteraspiranten  ohne  Krone.  Jacke,  Überzieher,  Weste  wie  die  der 
Feldwebel  der  Werftdivision. 

Die  übrigen  Unteroffiziere  und  Gemeinden  tragen  das  Seiten- 
gewehr (die  der  Torpedoabteilung  das  Entermesser)  nur  im  mili- 
tärischen Dienst  und  zum  Ordonnanzanzug. 

Über  die  Brcmchen-'  und  sonstigen  hesonderm  Abzeichen  der 
Unteroffiziere  und  Mannschaften  geben  die  Tafeln  (S.  102  und  108) 
Auskunft.  Nur  sei  dazu  noch  bemerkt,  dass  das  Abzeichen  der 
Obermaate  eine  Krone  mit  Kronenbändem  über  dem  Haatenanker 
ist.  Avf  den  überziehem  sind  die  Anker  und  Kronen  aus  gelber 
SUckereij  auf  den  Jacken  aus  gelbem  oder  weissem  Metall  angefertigt. 
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*  -L&d  Üniformeu. 

l    Die  Ärmelabzeichen  der 


•    •  • 


A.  DU  linteroffizieranker 

siud  auf  dem  Überzielier  und  dein  blauen  Hemde  aus  gelber 

Stickerei. 

Auf  den  J acken: 

1        aus  weissem  Metall: 

bei  den  U'erftdivUionen  und  dem  Ma- 
sdiinen'  und  FeuiumuUlerperaonal  der 
TurpedoahUÜu  Ilgen 

am  gelbem  Ketall: 
M  allen  übrigen  UnUroffisieren 

üJ^  Feldwebel; 
Zahlmeister- 

applikant ; 

Oberachreiber ; 
Obermeisters- 
maat 

Zahlmeister- 

applikant ; 
Scbreiber; 
Meistersmaat. 

Oberboota- 
mannsmaat. 

83, 

Feldwebel: 

Ober- 
aobreiber. 

Hoboist. 

# 

Mascbiiüsten- 
maat. 

Torpedo- 
meotianiker- 
maat* 

Büots- 
maunsmaat. 

u. 
Feuer- 
werksmaat; 
ArtiUe- 

risten- 
maat. 

Toipeder- 
maat  des 
Torpedo- 
wesens und 
des  Miueu- 
wesens. 

Materialien 
\  crvvaltcr:>maat. 

"4 

Feueiiiieisters- 
UiiiaU 

m 

Exeizier- 
ttuteioiiizicrc. 

Sif,'iialTnaat 
(mit  Kione  da- 
rüber, rotem 
\Vinkel.  wieFig. 
i)7  u.iui,  laruut. 
Oberäteuer- 
mannsmaat). 
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B.  Sonstige  Abzeichen. 

Wollband, 
Tresse,  LiUe 

V 

V 

A 

V 

Farbe 

gelb  (auf 
blauem 

golden 

schwarz- 
weiss-rot 

gelb 

blau  (auf 
weissem  u, 
Arbeits* 
zeug) 

Sits 

Oberarm 

Unterarm 

Oberarm 

Unterarm 

Oberarm 

liedeutung 

9",. 

Ober- 
matrose 

u.  s.  w. 

.'/>. 
Hoboist. 

Einjährig- 
Frei- 

williii  r>r. 

SpTel- 

mann. 

I  Inrtiist. 

Ober- 
matrose 

n.  s.  w. 

Stickerei 

# 

1 

Farbe 

gelb  bei  der  Matroscn- 
artillerie  —  rot  bei  den 
Matrosendivisionen 

rot 

rot 

Bedeutung 

Schnefilade- 

kanonen* 

schütze 
(Granate). 

CTCscliiit/- 
fiihrer. 

Kxorzier- 
meister. 

106. 

Bohr- 
meister 

(Torpedo). 

106, 

Torpedo- 
instruk- 
teur. 

Stickerei 


Farbe 


gelb 


'  Bedeutung 


ln7. 

I'^li"tiiaii;j^er 

SchiiVsjuiiiren- 
Tlntoroftizicr. 


n 


Flaggen:  weiss- 
rot; 
Stöcke;  gelb 


rot 


St<>iial":aj>t. 


Elicmalijrpr 
Sphitfsjungc. 
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Untcroffi ziert vt'HHi'n  Csillieni  bei  den  WVrt'tdivisionen  timl  dem 
Maschinen-  und  Heizcrprrsonal  dor  Torpedoabtoilung-en,  golden  bei 
allen  übrigen  UnterofHzieren)  sind  an  den  (brandenburgisclien)  Arrael- 
patton  in  derselben  Weise  angebracht  wie  bei  den  Unteroihzierea 
der  Armee. 

D.  Die  Unifoim  der  Marineinfanterie  (Seebataillone). 

Die  Seesoldaten  tragen  blaue  Waffenröcke  nach  dem  Schnitt 
der  Annee,  weisse  Kragen,  weisse  Aduelklappen  (darauf  gekreuzte 
Anker  aus  gelbem  Tuch  geschlagen,  unter  diesen  die  Nummer  des 
Bataillons  I,  II,  III,  über  diesen  eine  Kaiserkrone  mit  Kronen- 
bändem),  weisse  ^rmelaufsctdäge  mit  glatten  gelben  Hetallknöpfen« 


//"    (),fizier  in 
Uberrock. 


III.  Offizier  in 
Faradeansug. 


112.    Spiclni'n  n  »i» 
Faradeanzug, 


118  Seesoidat  114*  Stesoldat  in 

Khaki'Unifarm. 

auf  Krasren  und  Ärmelpatten  gelbe  Oardditzen,  Das  Beinkleid 
ist  gleichfalls  von  dunkelblauem  Tuch  mit  weisser  Biese,  ebenso 
die  Mütze  mit  weissen  Rand  und  Verstoss.  Der  Mantel  ist  ans 
dunkelgrauem  Tuch  mit  weissen  Kragenpatten  und  blauen,  weiss 
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cin^^eJassten  Achselklnppen  mit  deiiselhon  Alizcii-licn  wie  auf  dt-ti 
Achselklappen  des  WuiVenrockes.  An  dem  Lcdcrczako  mit  Hinlci- 
ßchirm  werden  von  den  31annschaften  an  Land  Schiipj)enkettfMu 
iin  Bord  Lcderriemon,  bei  Paraden  u.  s.  w.  von  den  Offizieren  und 
Manascliai'ten  schwarze,  von  den  Spielleuten  rote  Haarbüsche  getragen. 

Die  Rangabzeichen  der  Kannschaften  sind  dieselben  wie  in 
der  Armee:  die  Gefreiten  tragen  an  den  Kragenseiten  kleine  gelbe 
Knöpfe,  die  Unteroffiziere  goMene  Tressen  am  Kragen  und  auf  den 
Armelaufschlägen,  dazu  die  Sergeanten,  Vizefeldwebel  und  Feld- 
irebel  den  Sergeantenknopf  am  Kragen,  die  Feldwebel  ausserdem 
noch  eine  schnuile  poldcne  Tresse  au!  den  Ärmel  an  Tschlägen ;  Vize- 
5eldwebel  und  Feldwebel  hal)en  den  Offiziersäbel  (der  MarinC')* 
Auf  den  Kragenpatten  des  Mantels  tranken  die  Unteroffiziere  eine 
schmale  weisse,  schwars-rot  durchwirkte  Litze.  Die  Einjährig* 
Freimlligen  haben  schwaras-weiss-rote  Scimüre  um  die  Achseliüappen. 

Die  Offiziere  der  Marineinfanterie  tragen  auf  den  Ärmel- 
patten  nnd  am  Kragen  statt  der  gelben  Litzen  goldgestickte.  Die 
Achselstiiche  haben  eine  Kaiserkrone  nnd  weisses  Futter.  Die 
^paületten  haben  weiues  Fntter  und  weisse  Felder  mit  zwei  ge- 
kreuzten Ankern,  darüber  eine  Kaiserkrone,  imd  sind  umgeben  von 
glatten  goldenen  Halbmonden,  an  welchen  sich  bei  den  Stabs- 
offi&eren  dünne  silberne  Kandillen  befinden.  Sie  führen  denselben 
Säbel  wie  die  Seeoffiziere  n&it  demselben  Portepee  und  derselben 
Koppel,  jedoch  unteigeflchnaUL  Der  blaue  XTberrock  (Interimsrock) 
hat  denselben  Schnitt  wie  in  der  Armee,  ohne  wdsse  Armelauf- 
schtöge  und  ohne  weissen  Kragen  und  Litzen. 

Zur  Gala  wird  das  Beinkleid  der  Seeoffiziere  getragen;  da» 
Bordjacket  hat  keine  Kaiserkrone.  Der  Mantel  entspricht  dem  der 
Armee  mit  blauem,  wdssg^tterten  Kragen.  Die  silbeme  Schärpe 
ist  dieselbe  wie  die  der  .^rmeeoffiziere,  nur  rot  und  schwarz  durch- 
wirkt 

E.  Die  Uniform  der  Marinebeamten. 

Die  Uniform  der  Beamten  mitbestimmtem  militärischen  Range 
(der  höheren  Baubeaniten  des  vSchitlbaus  und  des  Maschinen- 
baus und  der  Zahlmeister)  entspricht  im  ganzen  derjenigen  der 
Seeoffiziere,  jedoch  mit  folgenden  Abweichungen:  £9  fehlen  Ärmel- 
kröne  und  Schärpe.  Von  Silber,  bzw.  ▼ersilbert  sind:  Tressen 
(Breite  und  Anzahl  dem  Ranp^e  entsprechend  wie  bei  den  Offizieren), 
Knöpfe,  Mützenstickerei,  Epauletten,  sowie  Scbloss  und  Beschläge 
der  Säbelkoppel  (diese  wird  wie  von  den  0£fi2ieren  nur  beim  weissen 
Bock  unter-,  sonst  stets  übergeschnallt). 

a)  Die  höheren  Bauheamten  des  Schiffbaus  und  Maschinenbaus^ 
haben  Offizierachse Istücke,  darauf,  ebenso  wie  in  den  Feldern  der 
Epauletten  den  Reichsadler  auf  zwei  gekreuzten  Ankern  in  Ghold. 
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Von  scluvar/.om  Saimnut  ?iml  bei  ilineii:  das  3Iiitzeiil)and.  der 
Jvra;|en  des  Rockes  und  des  Paletots,  die  Aurscliläge  des  (nilaroekes, 
das  Futter  iler  Arineltressen,  der  Achselstücke  und  der  Ei)auletteu 
und  die  Ftdder  dei-  Epauletten.  —  Die  Marinehaut'iilirer  hüben  nur 
allgemeinen  UÜi/iersrang,  nicht  bestinnnteu  militärischen  Hang;  sie 
tragen  dalier  keine  Armeltressen,  keiuc  Kangsterue  und  an  deu 
üpauletten  keine  Fian/,en. 

Ij)  Vw  ZaJihneistcr  iiar)en  Beamtenaehselstüeke  (breite  silberne 
Tressen  mit  zwei  sclivvaiv.seidenen  Streil'en  an  der  Seiti»  und  einem 
roten  Streifen  in  der  ^[itte).  \^on  blauem  rueh  sind  l.H'i  ihnen 
die  Autschläge  dt-s  (Talarockes  und  die  Felder  der  Epauletteu.  In 
den  Feldern  der  Kj)auletten  ein  silberner  unklarer  Atd^er  (mit  Tau;. 

Die  Utii/urni  der  Beamten  ohne  hcstinirniem  ni'd'dürischen 
Juiny  eiitsj)i'iclit  gleu-litaUs  der  der  Offiziere  mit  lolgenden  Ab- 
weicliunueii.  Es  fehlen  JSchiiriie,  Armelkronen  und  -tressen,  sowie 
am  Jai'kct  auch  die  K| taulettludtei'.  Silbei'u  sind  die  Epauletten,  die 
Stickereien  die  Tressen  (iun  Galaanzu^z)  und  dit.'  Kn(">pfe.  Das  silberne 
Portepee  i5?t  l)lau  durchwirkt.  Das  S;ibelkn|)j)t'l  wirtl  unter  dem  Kock 
getragen.  Auf  den  Achselstücken  und  iti  den  Feldern  der  Epauletten 
haben  sie  einen  silbernen  Keiehsadler  auf  zwei  gekreuzten  Iclaren 
silbernen  oder  goldenen  Aid<ern  und  statt  der  Kanustcrne  goldene 
oder  silberne  Rosetten  von  derselben  Cirösse.  Nur  die  hc'dieren 
Beamten  tragen  einen  (ialaroek  und  an  den  Epauletten  (je  nach 
dem  Bange)  silberne  Raupen  oder  Kandillen. 

Branchenahzeichen:  Folgende  Unilormteile :  Der  Müt/en- 
st reifen ,  die  Fütterung  der  Ej)auletlhalter  und  Achselstücke, 
die  Felder  der  Epauletten  —  sind  bei  den  höheren  Justiz- 
beamten (Kriegs-  und  Oberkriegsiierichtsräteti)  von  karmoisin- 
rotem  Sammet,  bei  den  Subalternbeamten  ((xerichtsschreiberu) 
von  Tuch  derselben  Farbe;  bei  deu  höheren  Baubeamten  (des 
Hafenbaus)  von  schwarzem  Sammet,  bei  den  Subalternbeamteu 
von  schwarzem  Tuch  (die  Haubeamten  und  höh.  .lustizbeamten 
tragen  ausserdem  an  Rock,  Paletot  u,  s.  w.  schwarzen,  bezw. 
karmoisinroten  Sammetkragon) ;  bei  den  höheren  Intendanturbeamten 
von  kornblumenblauem  Sammet,  l»ei  den  Subaltern beamten  von 
Tuch;  tloch  sind  bei  den  Intenclanturbeamten  die  Felder  der 
Epauletten  aus  gewebter  sill)erner  Tresse  gefertigt. 

Die  Amtatraekt  (der  Ornat)  der  Marinepfarrer  besteht  aus 
«inem  langen  schwarzen  Tuchüberwurf  (Talar)  und  einer  schwarzen 
öammetmütze. 

Die  Lootsenkommandeure  und  Oberlootsen  tragen  dieselbe 
Uniform  wie  die  Beamten,  jedoch  mit  goldenen  Knöpfen,  statt 
des  Mützeubandes  mit  Stickerei  eine  breite  goldene  Tresse,  darauf 
die  schwarz-silber-rote  K.okarde,  darüber  zwei  silberne  gekreuzte 
klare  Anker,  Epauletten  mit  silbernen  Feldern,  beim  i^ootsen- 
kommandeur  mit,  beim  Oberlootsen  ohne  JbLandillen.  J)ie  Lootsen 
tragen  dieselben  Mützen  wie  die  vorigen,  jedoch  mit  schmaler 
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<ioldlres:je,  Kock  nach  dem  Schnitt  der  Mannschaftsüberzieher,  die 
Lootsenaspiranion  anstatt  der  schTnalen  M.ütsiejitr68ae  ein  sohmaiea 
«chwarzes  ]\lützenband  mit  Kokarde. 

Die  Betriebs-  und  Verwaltniiysbeaniten  der  Werften  tragen  im 
rilgemeinen  dieselbe  Umform  wie  die  Baubeamten,  die  Jilpaulcttca 
ohne  Kandillen. 

Die  besonderen  Abzeichen  sind : 

Für  den  Werftoberbootsmann :  Mützenband  von  blauem  Tuch 
mit  weisser  Einfassunf^,  Epauletten  mit  weissen  Feldern; 

für  den  Werttbetriebssekretär :  dieselbe  Mütze,  jedoch  Mützen- 
band von  hellblauem  Tuch,  Kpauletten  mit  blauen  Feldern; 

für  den  Werftverwaltungssekretär :  wie  vorher,  jedooli  Mützen« 
band  und  Felder  der  Epauletten  von  hellgelbem  Tuch. 

Die  Werftbootslcute  und  Schifl'sführer  tragen  zur  Zivilkleidung 
eine  Uniformmütze;  die  ersteren  wie  Oberbootsleute,  jedoch  ohne 
Eichenlaubstickcrei,  über  der  Kokarde  einen  unklaren  silbernen 
Anker,  darüber  noch  eine  Kaiserkrone ;  die  letzteren  dieselbe  Mütze 
ohne  Kaiserkrone. 

Die  Marine- GarnisonverwaltungS'  und  Lnz  .reitheamten  tragen 
im  allgemeinen  dieselbe  Uniform  wie  die  Subalternbeaniton  der 
Intendantur,  ebenso  die  Stationsapotheker.  Bei  den  let;iteren 
sind  jedooh  Mützenband  und  Epauletten  von  ponceaui'otem  Tuch. 

VI.  Die  Marineteile  zur  See. 

Unter  den  Marindvllcn  zur  Scr  Nfrstcht  man  die  in  Dienst 
Ix'liiidlichen  Krie^sscliilTo  und  -fahr/,('ii<ie.  Den  Koimiiu mtaiüt'n 
i'i'wvuui  Se.  31aje.stät  der  Kaiser,  der  auch  die  lirsct/un«;  der 
Ofrtzierstellen  verfüjjit  auf  \'nrsflilaü  des  Kdininantios  dei-  Slatiun. 
zu  dem  das  Schiff  <^<hürt;  die  Mn ini.^chal tni  ^verd«>ll  von  (Umi 
Marinetcileii  der  betreHV'inN'U  Station  koimnaiidiert :  das  seeiiiannisc  lie 
Personal  von  lier  Mativtseiidivisioii.  das  M ascliinen-,  llei/ei--,  Hand- 
werker- n.  s.  w.  i'ersnnal  von  der  \\  erltdivision,  die  Torpeilo-  und 
8pren<j-Mannsc]iaflen  von  der  Torpedoahte  inng  uud  eventuell  noch 
ein  Seesoldatendetachenient  vom  Sfchal aillon. 

Das  ivommando  eines  (illfliifiiltrtniilen  Si  Jü/fcs  stellt  in  den 
«einheimischen  (Jewässern  fO^tsee  und  XonKee  ]>is  zum  Kanal  be/AV. 
ÜO^  nördl.  Brj  unter  dem  Kommando  tier  Station,  zu  der  das 
Schiff  gehört,  in  den  uusserheindsciien  (tewässern  direkt  unter  dem 
Oberkoniniando  des  Kaisers.  Kino  l)ivi>ilon  nennt  man  den  \'er- 
band  von  3  bis  4  Sehlaiditschitfen  mit  einem  Aviso  unter  dem 
Kommando  eines  Aduiirals,  Ga^cJtiVddcr  die  N'eicinij^un^  zweier 
Divisionen  und  Flotte  die  Vereinigung  mchi'erer  solcher  Verbände 
uuter  einem  Kommando. 

Dauernd  in  Dienst  ist  in  den  heimischen  (ie wässern  nur  ein 
tibungsgesciiwader  (L  Geachtoader),  für  welches  jede  der  beiden 
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Stationen  eine  Division  (f^pgenwärtig  I.  Nordsee-,  IL  Ostseestation) 
stellt.  Ausserdem  besteht  auf  jeder  Station  eine  Beservedivisionf 
von  welcher  nur  je  zwei  Schiffe,  die  ,,Staminieihiff'&*,  darunter 
eins  mit  voller  Besatzung,  in  Dienst  sind.  Diese  Stammschiffe 
haben  die  Mannschaftsstämme  für  die  übrigen  Schiffe  der  Divisioa 
auszubilden,  sodass  sie  zu  jeder  Zeit  am  dritten  Tsg  nach  einer 
Indienststellung,  zu  welcher  das  Personal  von  Land  ergänzt  wird» 
schlagfertig  ist.  Eine  dritte  Reservedivision,  die  sich  aus  Panzer- 
kanonenbooten zusammensetzt,  besteht  in  Danzig.  Vorübergehend 
während  der  Herbstmanöver,  werden  zuweilen  auch  die  Schul« 
schiffe  zu  einer  Division  der  IJbungsflotte  vereinigt. 

Auch  die  Torpedoboote  bilden  Verbände:  5  bis  6  Torpedo- 
boote (Kommandant  ein  Oberlnt.  z.  S.)  mit  einem  Torpedodivisions- 
boote (D-boot)  bilden  eine  Torpedobootsdivision  unter  der  Führung 
eines  Kapitänleutnants;  mehrere  solcher  Divisionen  eine  Torpedo^ 
boatsftoUiUe  (Flottilleochef  ein  Stabsoffizier). 

In  den  ausserheimisohen  Gewässern  befindet  sich  in  der 
.Regel  nur  das  Kreuzergeschwtider;  meistens  treten  unsere  Schiffe 
dort  alleinfahrend  auf.  Wie  die  heimischen  Gewässer  in  Stationen 
(Ostsee  und  Nordsee)  eingeteilt  werden,  so  ist  es  mit  den  ausser- 
heimisohen der  Fall.  Man  unterscheidet  eine  ostasiaHsehe,  aus^o- 
lUehe,  ostamerikaniache,  westamerikaniadiey  ostafrikanUehe,  west* 
afrikanische  v/nd  Mittümeerstation, 

Jedes  iu  Dienst  gestellte  Schiff  fuhrt  die  Kriegsflagge  an  der 
Gaffel  oder  dem  Flaggenstock  und  zum  Zeichen,  dass  es  von 
einem  Offizier  kommandiert  wird,  den  Wimpel  mit  dem  eisernen 
Kreuz  in  Grosstopp.  Flaggschiffe  und  Fkttillenschiffe  nennt  man 
die  Schiffe,  auf  welchen  sich  der  Chef  eines  Schiffsverbandes 
befindet  und  die  dessen  Kommandozeichen  führen.  Schiffe,  Fahr- 
zeuge und  Boote,  auf  welchen  sich  8e.  Majestät  der  Kaiser,  Mit- 
glieder des  Kaiserlichen  und  Königlichen  Hauses  oder  regierende 
Fürsten  befinden,  führen  die  entsprechenden  Standarten. 

Als  Beispiel  für  die  2htsaminensetzung  eines  Cfesehwaderstabes 
möge  der  Stab  des  1,  Geschwaders  dienen.  Dieser  setzte  sich  z.  B. 
Sommer  1901  zusammen  aus  einem  Kapitän  zur  See  als  Chef 
des  Stabes,  einem  Korvettenkapitän  als  Admiralstabsoffizier, 
einem  Oberleutnant  als  Flaggleutnant,  und  einem  Kapitän- 
leutnant als  Geschwader-Artillerieoffizier,  femer  aus  einem 
Oberstabsingenieur  als  Geschwaderingenieur,  einem  General- 
oberarzt als  Geschwaderarzt,  zwei  Kriegsgerichtsräten,  einem 
Marinestabszahlmeister  als  Geschwaderzahlmeister,  einem 
Marine- Schiff Imumeister  als  Geschwaderschiffbaumeister, 
einem  Marineoberzablmeister  als  Geschwadersekretär  und 
einem  Marinepfarrer  als  Geschwaderprediger. 

Ahnlich  sind  auch  die  Stäbe  der  übrigen  Gtetohwader  zu- 
sammengesetzt. 
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VII.  Der  Dienst  an  Bord. 
Stab.  Köllen. 

Jedes  Kriegsschiff,  das  nicht  im  Dienste  ist,  liegt  in  einer 
Wer  Kaiserlichen  Werlten,  wo  die  durch  den  Dienst  entstandenen 
Schäden  ausgebessert  und  die  als  notwendig  erkannten  Änderungen 
ausgeführt  werden  (Fig.  115).  Wenn  es  in  Dienst  gestellt 
werden  soll,  wird  es  vor  seine  Schiffskamtner  einen  Schuppen, 
in  dem  sein  Inventar  lagert  —  gebracht,  inid  das  Inventar  und 
Material  wird  an  Bord  geschafft;  ist  es  ein  Schiff  mit  Takelage 
(Schulschiff),  so  wird  diese  von  den  Taklern  der  Werft  angebracht. 

Vorher  schon  ist  der  Stab  des  Schiffes  dcsignieti  und  die 
Mannschaft  von  den  betreffenden  Marineteilen  ausgewählt.  Der 
Stab  eines  Schiffes  besteht  aus  dem  Kommandanten,  den  übrigen 
Offizieren  (Seeoffizieren,  Maschineningenieuren,  Ärzten),  den  He- 
aniten  (Zahlmeister,  Prediger.  Haumeister  u.  s.  w.)  und  Fähnrichen 
zur  See,  sowie  denjenigen 
Obermaschinisten,  welche 
eine  etatsmässige  Ingenieur- 
stelle versehen.  Der  älteste 
Offizier,  welcher  dem  Kom- 
nutndanten  für  den  Zustand 
des  Schiffes,  die  Mann- 
schaften und  deren  Dienst 
verantworthchist,  heisst  der 
Krste  Offizier^  die  übrigen  ,j 
Offiziere  (Kapitänleutnants, 
Oberleutnants  und  Leut- 
nants) Wachoffiziere.  Auf 
grösseren  Schiffen  befindet 
sich  ausserdem  noch  ein 
Navigations-  und  ein 
Batterieoffizier  (in  der 
Regel  Kapitänleutnanls)  als 
zweit-       und       drittälteste  i//>.    S.  M.  S.  ,,St09ch"  im  Trockendock. 

Offiziere.  Nach  einer  Photogiaphie  von  Arthur  Jtenayd,  hiel. 

Gleich  nach  dem 
Eintreffen  der  Mannschaft  wird  diese  für  die  verschiedenen 
Dienstverrichtungen  („Rollen")  eingeteilt.  Zu  diesem  Zwecke 
erhält  jeder  seine  Schißsyiummer  (1—999),  die  ihm  für  alle  an 
Bord  vorkommenden  Übungen  und  Pflichten  seinen  besonderen 
Platz  und  seine  besondere  Aufgabe  zuweist.  Die  Mannschaften 
mit  ungerader  Nummer  gehören  zur  Steuerbord-,  die  mit  gerader 
Kummer  zur  Backbordwache.  Jede  Wache  wird  in  zwei  „Hälften", 
jede  Hälfte  in  zwei  „Quartiere"  eingeteilt  („  }yachrollc").  Die 
31  annschaften     der    Steuerbord  wache    tragen     an    dem  blauen 
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wonenon,  weissen  Parade-  \infl  f!em  Arhoitshomfl  an!  rlom  rocliton, 
die  der  Hackbordwarho  auf  dem  linken  Oberärinel  roto  Tuchstreilen 
(Wachstreifen).  Im  Union  wecliselt  dio  Wache  fi\\(>  24  Stunden, 
in  See  alle  4  Stunden.  Für  die  Afayiöver  (d.  s.  Übungen  an  J^nrd) 
wird  die  Mannschaft  au?  SidiifTen  mit  Takelage  eingeteilt  in  Frri- 
wächter,  Backsijasten.  Fockmastdivision,  Grossmastdivision  und 
Kre^izniastdivision.  Die  Frciwächter  zeriallcn  in  aktive  Fr«'i- 
wächter,  welche  nicht  Wache  gehen,  aber  an  den  allgemeinen 
Manövern  teilnehmen,  z.  B.  ältere  Bootsmannsmaatc  mit  besonderen, 
Funktionen,  Feuerwerksmaate,  Zimmerlento  u.  s.  w.  —  und  in- 
aktive P'reiwächtcr ,  dio  nur  bei  ..Klar  Schilf"  an  den  ail- 
.«rem einen  Mnn()vem  teilnehmen,  z.  B.  Stewards,  Köche,  Schreiber, 
Okononiiehandwerker. 

Ausser  diesen  Manöverdivisionen  giebt  es  noch  MusterungS' 
divisionen,  die  wieder  m KorporalscJuiften  and  QeBchützmannschaften 
eingeteilt  werden. 

Au!  Schiffon  ohne  Takelage  wird  die  ^fannschaft  in  der  Regel 
so  au!  die  Divisionen  verteilt,  dass  die  I.,  iL  und  III.  Division 
die  Artilleriebedienung  und  Munitionsversorgung,  und 
die  IV.  Division  das  Torpedo-,  Manöver-,  Lösch-  und  Leck- 
personal  und  die  Krankenträger,  die  V.  Division  das  31a- 
schinonpersonal  erhält. 

Unter  „Rollen"  versteht  man  die  Pläne  für  dio  Verteilung  der 
Besatzung  zu  den  verschiedenen  IJbungen  („Manövern*').  Die 
wichtigste  Rolle  ist  die  „Klnrschiffs-  oder  Gefechtsrolle".  Durch  sie 
wird  dio  Mannschaft  verteilt  für  die  Bedienung  der  Artillerie,  der 
Torpedowaffe,  der  Mascliine,  für  dio  ^lanöver  und  Signale,  das 
Lösch-,  Leck-  und  Reparaturwesen,  den  Verwundetentransport  und 
Verbandsplatz,  als  Takler,  Scharfschützen,  in  den  Geiechtsmarsen, 
zu  Schützenzügen  und  Knterdivisionen. 

Das  Signal  für  die  KlarschilTrolle  wird  gegeben  zur  Übung  mit 
der  Trommel  (Generalmarsch),  zum  (Jefecht  mit  Trommel  und  Hoi  n. 

Das  Signal  zur  „Verschlnssrolle"  (5  kurz  auf  einander  folgende 
Schlüge  mit  der  Schiffsghicke,  mehrmals  wiederholt)  wird  gegeben^ 
wenn  ein  Tjeck  entstanden  oder  zu  befürchten  ist. 

Der  Zweck  ist  das  Schliessen  aller  Thüren  in  den  wasserdichten 
Schotten  und  aller  Schleusen  sowie  das  Lokalisieron  des  etwa  ein- 
gedrungenen Wassers.  Die  ..  Uergerollc"  hat  den  Zweck,  dio  Mann- 
schaft bei  sinkendem  Sc-hiff  zu  retten;  d\Q  ..Feuer roUe^''  verteilt  die 
Mannschnlt  l'ür  den  Fall  eines  Feuers  an  Bord;  die  „Tor pedotvach' 
roUe'\  um  in  der  Dunkelheit  feindliche  Torpedobootsangrifife  recht- 
zeitig zu  l)emerken  und  abzuwehren;  die  „Boots-  und  LandungS' 
rolle  '  für  dio  Verwendung  der  Boote  zum  Gefecht  und  zur  Landung; 
die  „  Division  sr  olle"  für  Musterungen  u.  s.  w. ;  die  „Wachrolle"  üir 
die  Sicherheitswache;  die  „Backsrolle"  für  das  Backen  und  Banken 
(die  Mahlzeiten);  die  „  Reinschiff  rolle"  für  das  Reinigen  des  Schiffes» 
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Ausserdem  gieht  es  noch  folgende  ManöverroUen:  für  Vor- 
bereitung zu  „Klar  ScliitT-,  Paradieren,  Kohlennehmen,  Ans-  und 
Einsetzen  der  Boote.  Ankern  und  Ankerlichten,  Vorbereitung  für 
sehlechteB  Wetter  in  See,  und  au!  Schiffen  mit  Takelage:  Segel- 
manöver. 

Der  Dienst  und  das  ganze  Leben  an  Bord  ist  streng  geregelt. 
Jeder  Mann  erhält  hei  seinem  Eintreffen  an  Bord,  und  wenn  an- 
gängig, schon  vorher  «eine  Slationstabelle.  Auf  dieser  sind  ver- 
zeichnet: Sdiiffsnummer  (Wachhälfte  und  Quartier  der  Wache), 
Division,  Korporalschaft  oder  Geschütas,  Back,  Platz  des  Gewehrs, 
des  Kleiderkastens  und  der  Hängematte  sowie  die  verschiedenen 
Stationen  in  den  oben  aufgeführten  Hollen.  Die  Kleider,  welche 
die  Alannschaften  in  geteerten  Kleidersäcken  an  Bord  gebracht 
haben,  werden  in  den  angewiesenen  Kleiderkasten  verstaut  und  die 
Kleidersäcke  abgeliefert.  Dann  werden  die  Hängematten,  für  jeden 
3Iann  eine  Matratze,  ein  ]\[atratzenbezng  und  eine  oder  zwei  wollene 
Decken  so^vie  zwei  Handtücher  ausgegeben.  Für  die  ^lahlzeiten 
wird  die  Mannschaft  in  Abteilungen  (Backsmnnv Schäften)  zu  10 
bis  14  Mann  au!  die  Backen"  (d.  h.  Tische)  verteilt,  dio 
{ür  die  Mahlzeiten  im  Zwischendeck  und  in  der  Batterie  auf- 
geschlagen werden.  Ein  ßacksältester^  der  für  jede  Back  komman- 
diert wird,  gilt  in  Bezug  au!  den  Backsdienst  als  Vorgesetzter  der 
Backsmannschaft;  zwei  Leute  (ßackschaft  und  Hiilfsbackschaft} 
haben  das  Kssen  zu  holen,  Proviant  zu  empfangen  und  Bänko  und 
Essgeschirre  zu  reinigen;  dieser  Dienst  wechselt  wöchentlich.  Das 
Essgerät  (Essnapf.  Trinkgefäss,  Gabel,  Löffel)  wird  geliefert  und  bei 
der  Back  aufbewahrt,  ein  Messer  hat  jeder  sich  selbst  zu  halten. 

Für  das  ganze  Verhalten  an  Bord  ist  eine  SchifEsordnung 
angestellt,  an!  deren  genaue  Befolgung  streng  gehalten  wird.  Wir 
geben  sie  hier  wieder  nach  dem  Xjeitfaden  för  den  Dienstnnterrricht 
bei  der  1.  Matrosen-  und  I.  Werftdivision, 

Schiflbordnung, 

1.  Befehle,  welche  vom  Krston  oder  wachthal)oii'len  Offizier 
gegeben,  zur  Kenntnis  der  Besatzuiij»'  zu  bringen  sind,  werden  vom 
Büotsmannsmaaten  der  Wache,  nachdem  er  vorher  ein  Pi'eifensignal 
gegeben,  laut  ausgerufen.  Sobald  daher  ein  Sional  mit  der  Pfeife 
ertönt,  mnss  augenblickliche  Stille  im  ganzen  Scliil!  herrschen,  da- 
mit der  gleich  liint(M-her  diircii  den  l^ootsmjumsnuiaten  der  Wache 
ausgerufene  Befehl  üherall  vf^rstanden  werdi  n  kann.  In  der  Batterie 
werden  die  Befehle  durch  den  l'^eiKTwerksmaaten  und  im  Zwischen- 
deck durch  den  Wuchtmeister>maaten  der  Wache  wiederlndt. 
Jedermann  hat  sich  so  einzurichten,  dass  er  die  erteilten  Befelile 
hört  oder  erfährt,  und  findet  die  Entscliuldigung,  dass  ein  Befehl 
nicht  gehört  worden,  keine  Berücksichtigung. 
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2.  Wird  „Alle  HUim  auf!"  gepfiffen,  so  unterbricht  sofort 
jeder  seinß  Beschäftigung  und  begiebt  sich  mit  Ruhe  und  Schnellig- 
keit auf  soino  Station.  Erfolgt  dieses  fcJignal  während  der  Mahlzeit, 
so  bleibt  die  Backschait  ziuücky  birgt  schnell  das  £<ssen  und  folgt 
den  übrigen. 

In  der  Nacht  haben  die  in  den  Hängematten  liegenden  Leate 
eich  schnell  in  die  Kleidungsstücke  zu  werfen  und  auf  ihre  Station 
2u  eilen.  Kur  bei  „Klar  Schiffe  und  EeaerlSnn  werden  die  Hänge- 
matten gezurrt  (iL  i  zusammengeschnürt),  an  Deck  gebracht  und 
Teratant. 

3.  "Wenn  ein  Offizier  die  Käume  betritt,  in  welchem  sich  die 
Mannschaft  aufhält,  so. wird  dieses  durch  das  Kommando  „Ordnung!" 
bekannt  gegeben  (durch  das  Stabswacht-  oder  Feaerwerkspersonal). 
Hieran!  hat  sich  jeder  sofort  zu  erheben  und  still  zu  stehen,  bis  das 
Xommando  zum  Bühren,  bezw.  Hinsetzen  erfolgt.  Wird  das 
Kommando  „Ordnungl**  nicht  gegeben^  so  darf  jeder  bei  seiner 
Beschäftigung  bleiben. 

4.  Niemand  darf  ohne  Erlaubnis  das  Schiff  verlassen.  Urlaub 
\rbrd-  bei  der  Musterung  erbeten.  Jedennann,  welcher  an  fiord 
icommt  oder  von  Bord  geht»  hat  sich  beim  Wachtmeister,  beim 
Bootsmannsmaaten  der  Wache  und  beim  Fallreepsgefreiten  an*  und 
Abzumelden. 

5.  Das  Achterdeck  darf  Nieniand  ohne  dienstliche  Veranlassung 
betreten.  Auch  im  Dienst  ist,  wenn  angängig,  das  Betreten  des 
Steuerbord- Achterdecks  oder  der  Luvseite  (d.  i  der  dem  Winde 
ausgesetzten  Seite)  zu  vermeiden.  So  müssen  s.  B.  die  Leute,  welche 
die  Posten  am  Ruder  oder  an  der  Bettungsboje  ablösen,  sich  stets 
an  der  Backbord-  oder  Leeseite  dorthin  begeben. 

6.  Bei  Flaggenparade  hat  während  des  Heissens  oder  Nieder* 
holens  jede  auf  dem  Oberdeck  befindliche  Person  still  zu  stehen 
mit  der  Front  nach  der  Flagge. 

7.  Das  Hauchen  ist  nur  wälu'end  der  Freizeit  aui  dem  Ober- 
deck und  in  der  Batterie  gestattet;  im  Zwischendeck  ist  es  nie 
erlaubt.  Dabei  ist  jede  Yerimreini^imfr  des  Schiffes,  namentlich 
auch  durch  Spucken,  verbüLon.  Es  amd  iiberaii  Spuckniipfe  auf- 
gestellt. 

b.  Es  darf  niemand  ohne  Erlaubnis  an  seine  Kleiderkiste 
<^ehen,  ausser  wenn  Zeugflicken  oder  Umziehen  befühlen  worden 
ist.  A'ach  dem  Gebrauch  ist  die  Kleiderkiste  jedesmal  zu  ver- 
schliessen  und  an  den  vorgeschriebenen  Platz  zu  stellen. 

9.  Es  ist  verboten,  sich  angekleidet  in  die  Hängematte  zu 
legen,  oder  Kleidungsstücke  in  dieselbe  einzuzurren,  auch  darS  in 
<ier  Hängematte  nicht  geraucht  werden.  Die  ausgezogenen 
Kleidungsstücke  müssen  während  der  Nacht  innerhalb  der  Hänge- 
matte aufbewahrt  werden,  Steerte  und  Zurrleinen  dürfen  nicht 
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herubhängen.  Die  Hängematte  muss  so  hoch  hängen,  dass  nian 
unter  derselben  durchgehen  kann. 

10.  Es  ist  verboten,  sich  auf  die  Kanonen,  Lafetten,  Reling, 
Boote  oder  in  den  Pforten  zu  setzen  oder  sich  aus  den  Pforten 
hinauszulegen.  Aussenbords  in  den  Küsten  und  in»  Fallreep  dujcf 
sich  niemand  ohne  Befehl  aufhalten.  liärmen  und  Pfeifen  ist  über^ 
all  verboten. 

Jeder  hat  sich  überall  der  grössten  Keinlichkeit  zu  be- 
Heissigen  und  peinliehe  Ordnung  zu  halten.  Wüsche  ist  nur  an  den 
<lazu  bestimmten  Jollen  aufzuhängen.  * 

Routinen. 

Für  den  täglichen  Dienst  an  Hru'd  bestehen  allgemeine  V<uv 
Schriften,  welche  für  jede  Stunde  und  .Mitiute  genau  vorsehreibenj 
wann  aid'gestanden  und 
zur  Ruhe  gegangen,  wann 
gegessen  wird,  wann  Frei- 
zeit, wann  Dienst  ist  u.s.w. 
J)iese  Zeiteinteilung  nennt 
nuin  Routine.  Man  unter- 
scheidet Tages-  (und  zwar 
Sotmner-  un<l  Winter- R.) 
u.  Wocheiirotituiv,  Hafen- 
und  SeerOHÜite,  sowie 
Arbeit aroutine  u.  Trojteu- 
ruuti)ie. 

Wä lirend  <ler  ersten 
Zeit  nach  der  1  n- 
<l  i  e  n  s  ts  tel  l  u  n  g  eines 
Schiffes  gilt  für  dasselb«' 
die  A  rb  e  i  ts  ro  u  t  i  n  e. 
Ist  die  Ausrüstung  be- 
endet und  sind  die  Leute  in  die  Hauptrollen  eingeübt,  so  wird  (bis. 
Schiff  auf  Seeklarheit  besichtigt,  bei  nileinfahrenden 
Schiffen  durch  dcji  Stationschef.  bei  Schitlcn.  die  einem  Verbände 
angehören,  durch  den  (jeschwader-  bezw.  Divisionschef.  Nach 
dieser  Besichtigung  tritt  die  regelmässige  Tages-  und  Wochen-, 
routine  in  Kraft.  Die  Tagesrontine  für  Schiffe»  die  im  Hafen, 
liegen,  ist  im  Sommer  in  der  Hauptsache  die  lolgende : 

I'm  1  I  hr  K)  Min.  wird  tlie  Nachtwache  gt-weckt  unil  ge- 
mustert; sie  hat  dann  das  ,,Sichwaselien"  der  ganzen  Mannschaft 
und  die  Reinigung  des  Decks  vorzubeifiten  und  zu  ciiestMu  Zweck 
die  nr>tigeu  Baljen  und  Waschgeschirre  mit  Frischwasser  zu  füllen 
und  tias  Reinigungsgesehirr  für  das  Deckwaselien  an  seine  Stelle 
zu  bringen.   4  h  50"»  werden  Hor)tsinann.  Feu<M  \verker  und  Wacht - 

Xeudpck  u.  Schröder.  Das  kleine         voudor  >lMrin«v 
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meister  mit  ihren  Maaton  geweckt,  ebenso  die  Sicherheitswaelie, 
welche  5  Minuten  später  au(  dem  Backbord-Achterdeck  antritt. 

5h  giebt  die  Sichcrheitswachc   das  Trommel-  und  Pfeifen- 
signal zum  Wecken.    Mit  dem  letzten  Schlage  des  Tambours  nach 

dem  Gebet  pfeilt  der  Boots- 
mann mit  seinen  Maaten 
das  Überall,  worauf  jeder 
Mann  sofort  aufsteht,  seine 
Hängematte  zurrt  (d.  h. 
zusammenrollt  und  fest- 
schnürt). Die  Mannschaften, 
welche  die  volle  Mittel- 
oder Hundewache  (12 — 4) 
gegangen  sind,  sowie  die 
Fähnriche,  dürfen  bis  6h  40 
weiterschlaf en.  5b  5in  Ver- 
stauen der  Hängematten, 
wobei  die  Hängematten- 
stauer jede  schlecht  ge- 
zurrte Hängematte  zurück- 
zuweisen haben.  5h  lOra 
bis  oh  40 m  Pause  für; 
„Sichtvaschen'\  Anlegen  des 
Tagesanzuges,  Reinigen  des 

Nachtanzuges  u.  s.  w. 
Während  dieser  Zeit  darf 
geraucht  werden  bis  5  h  30m, 
dann:  „Pfeifen  und  Lunten 
aus".  5h  40 ni  Schiffsreinigung  und  Decke  aufklaren;  das  Personal 
verteilt  sich  hiezu  nach  "der  Reinschiffsrolle.  Die  Decks.  Booto, 
auch  das  Schiff  aussenbords 
werden  gereinigt;  wenn  die 
Jahreszeit  es  gestattet,  haben 
die  31annschaften  hierzu  bar- 
fuss  an  Bonl  zu  erscheinen. 
6h  40"'  werden  die  Hänge- 
matten der  B^ähnriche  durch 
deren  Burschen  gezurrt  und 
gestaut.  6  h  50  ni  Backen  u. 
Banken'^.  Die  Backschaften  u. 
Hülfsbackschaften  schlagen 
die  Tische  und   Bänke,  die 

unter  Deck  angebracht  sind,  herunter  und  holen  aus  der  Kombüse 
(Schiffsküchc)  den  Kaffee  zum  Frühstück,  wozu  Butter  und  Brot 
von  den  Backschaften  und  Hülfsbackschaften  mittags  empfangen 
wird.    Vou  7h  his  71«  ^0'»  i.st  Frühstückspause,  während  welohor 


117.    „Ttein  ScHfP'.    Xach  einer  Photographie 
von  Arthur  Renard,  KieL 


3« 


IIH.  Lazarett. 


Digitized  by  Google 


Routinen. 


115 


auch  geraucht  werden  darf.  Strümpfe  und  Schuhe  sind  wieder 
anzuziehen.  7^  20ro  werden  die  Posten  abgelöst,  damit  sie  früh- 
stücken. Die  Baokschaften  empfangen  vom  Bottelier  ihren  Proviant, 
von  dem  sie  den  für  die  Mittagsmahlzeit  bestimmten  Teil  dem 
Schiffskoch  zu  übergeben  haben.  7h  30™  melden  sich  Mannschaften, 
die  sich  krank  fühlen,  beim  Wachtmeister,  der  sie  dem  Arzt  im 
Lazarett  vorzustellen  hat.  71i  35wi  „Pfeifen  und  Lunten  aus"  (es 
wird  aufgehört  mit  dem  Rauchen).  7  h  40ra  Deckauf  klaren,  d.  h. 
das  Reinigen  der  Decks,  Putzen  des  3Iessings  u.  s.  w.  wird  fortgesetzt. 

7  h  45  in  ist  Musterung 
der  neuen  Siclierheits- 
wache,  der  Boots-  und 

Fallreepgäste  und 
Wechsel  der  Wache. 

8 h  Flaggenparade :  die 
Flagge  wird  von  den 
Signalgästen  gehisst,  wo- 
bei die  Sicherheitswache 
und  die  Posten  auf  Ober- 
«leck  die  vorgeschriebene 
Ehrenbezeugung  (Front 
nach  der  Flagge)  zu 
erweisen  haben.  Auf 
Kommando  des  wacht- 
habenden Offiziers  wird 
von  allen  Mannschaften 
auf  Oberdeck  stillge- 
standen und  die  Offiziere 
salutieren  die  Flagge. 

Es  folgt  dann  8h  10m 
das  Reinigen  der  Ge- 
schütze, 8  h  45«»  das 
Reinigen  der  Hand- 
waffen.   Dies  geschieht 

korporalschaftsweise 
unter  Aufsicht  des 
Korporalschaftsführers  auf  eigens  dazu  ausgegebenen  Porsenninga 
(wasserdichtem  Segeltuch),  damit  die  Decks  nicht  verunreinigt 
werden.  —  9h  Klarmachen  (Vorbereitung)  zur  Musterung,  Fegen 
der  Decks.  9h  10  >"  Musferung  {Dici^stugs  und  Freitags  mit  Hand- 
waffen). Der  Zweck  der  Musterung  ist,  festzustellen,  ob  alle 
Mannschaften  zur  Stelle  sind,  sie  auf  Reinheit  des  Körj)ers  und  An- 
zuges u.  s.  w.  zu  prüfen,  ihnen  Befehle  und  Bestrafungen  bekannt  zu 
geben.  —  9h  30»"  bis  11  h  30 »n  allgemeine  Exercitien,  die  nur  am 
Sonnabend  wegen  «ler  grossen  Schiffsreinigung  („grosses  Reinschiff") 

s* 
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ausluUcih  Niuh  Beendi^j^ung  der  Exercitien  Uli  30»»  ^vird  auf 
den  Pfifl'  „Klar  Deck''  das  Deck  gefegt  und  aufgeräumt.  Um 
llh  45 m  wird  zur  Vorbereitung  des  Mittagmalils  ,.BtKken  und 
Banken""  (s.  vor.  S.)  kommandiert.  Sobald  vom  Wachtschiff  des 
Hafens  der  Kanonenschnss  fnach  dem  übrigens  auch  die  ganze 
Civilbevölkerung  der  Stadt  den  Gang  ihiTr  Uhren  reguliert) 
'  i  tönt  und  diu  Öchiffsglocke  8  Glas  {d.  h,  voll)  schlagt,  wird  aul' 
ICommando  des  wachthabrnden  Offiziers  von  sämtlichen  Boots- 
mannsmaaten das  Signal  „Alle  Mann  Mittag"  gegeben.  Alle 

Mannsdiaften,  die  nicht  dienstlich  abwesend  sind  (für  diese  wird 
das  Essen  aufbewahrt),  begeben  sich  an  ihre  Back.  Zum  frischen 
6der  Salzfleisch  giebt  es  entweder  Hülsenfrüchte  und  Kartoffeln 
oder  Backobst  und  Klösse,  oder  das  Fleisch  bt  mit  Kartoffelbrei 
zu  „Labskauflch^  gekocht.  Das  Essen  ist  kraftig  und  reichlich; 
die  Zubereitung  wird  von  dem  Kommandanten,  dem  Ersten 
Ofßzier,  dem  wachthabenden  Offizier,  dem  Schiffsarzte  und  dem 
Zahlmeister  diuch  eigenes  Kosten  geprüft. 

Um  12  h  30  m  werden  die  Posten  abgelöst  zum  Essen,  das 
BucksgeschuT  wird  au!  den  dazu  bestimmten  Persenningen  gereinigt» 
^u^lcicli  mit  den  ablösenden  Posten  treten  etwaige  Straiarbeiter 
iind  Straioxcrzierer  ihren  Strafdienst  an.  l'm  Ih  451»  wird  wieder^ 
wie  nach  jeder  Kuhcpause,  während  welcher  das  Kauclicn  gestattet 
ist,  das  Signal  „Pfeifen  und  Lunten  aus^  gegeben.  Die  Decke 
werden  gefegt,  die  Händler  mit  Ix'bensmitteln  und  Gebrauchs- 
gegenständen, die  mit  Beginn  der  Pause  in  ihren  „Uurabooten** 
in  Bord  gekommen  sind,  müssen  das  Schiff  verlassen. 

Von  2  bis  4  h  ist  Diviaionadienst  ( K  ieindienst ,  Ge wehrschiessen^ 
Husteruiig  mit  Kleidungsstücken  u.  s.  w.»  Dicnstuuteriicht  u.  a.) 

Um  4 Ii  ist  wieder  t,klar  Deck',  d.  h.  die  Decks  wenlen  auf- 
geklart und  gefegt,  darauf  tritt  eine  kurze  Pause  ein.  Von  4k  80» 
Vis*  &h  dOm  ist  Dienst,  in  der  Kegel  allgemeine  Exerzitien,  Manöver 
(jÜbungen  in  den  verschiedenen  Köllen)  oder  Unterricht  in  der 
l>ienstkenntnis  (Instruktion).  Um  5  b  30  m  ist  der  eigentliche  Dienst 
Icendä,  es  wird  „Klar  Deck**  gemacht;  die  Boote,  die  keine  Ver- 
wendung mehr  finden,  werden  geheisst,  die  Geschütze  erhalten 
ihie  Bezüge,  damit  sie  nicht  dnrch  die  Feuchtigkeit  der  Nacht 
leiden,  und  die  Mannschaften  ziehen  sich  für  die  Nacht  warmero 
Kleidung  an. 

61»  50  Ml  ,,Backen  und  Banken",  wie  vor  dem  Frühstück  und 
dem  Mittagsessen,  und  um  61»  Abendessen  (Thee  und  Butterbiot), 
von  da  an  Freizeit,  während  welcher  auch  die  Kartoffeln  für  den 
folgenden  Tag  geschält  werden. 

Mit  Sonnenuntergang  wird  die  Flagge  niedergeholt  und  die 
Bug-  und  Hecklaterne  geheisst.  Auch  zu  dieser  Flaggenparade 
müssen  wie  bei  der  des  Morgens  um  8  Uhr  die  Sicherheitswache 
und  das  Signalpersonal  antreten. 
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7I1  -jom  müssen  die  Huuibootc.  die  mit  Beginn  der  Freizeit 
an  Bord  »(t'konnncn  sind,  das  Soliiff  verlassen,  die  Backen  werden 
hochgesi'lilafi^cn.  die  Decks  gefegt,  l^m  7  h  40 ni  werden  die  Hänge- 
matten der  Fähnriche  an  deren  Bursehen,  10  Minuten  später  die 
der  Mannschaften  ausgegeben  und  sofort  an  den  vorgeschriebenen 
Schlafplätzen  aufgeliängt.  Die  Nachtwacht^  welche  nm  8  h  gemustert 
wird,  darf  keine  Hangematte  benatzen,  sondern  muss  sich  an  einem 
besonderen  Platze,  von  dem  sie  leicht  an  Deck  kommen  kann, 
schlafen  legen. 

Um  8  b  öOm  werden  die  Decks  nochmals  gefegt.  Pfeifen  und 
Lanten  in  den  unteren  Schiffsräumen  ausgemacht^  dA  wahrend  der 
Nacht  das  Bauchen  nur  an  Deck  gestattet  ist.  Um  9  h  wird  der 
Zapfenstreich  von  dem  Spielmann  der  Sicherheitswacho  geschlagen, 
bezw.  geblasen,  wozu  die  Wache  unter  dem  Kommando  des  wach- 
habenden Offiziers  angetreten  ist.  An  den  Zapfenstreich  schliesst 
sich  das  Gebet,  wobei  im  ganzen  Schiff  Ruhe  herrscht  und  alle, 
die  nn  Deck  sind,  die  Mütze  abnehmen.  Dann  ertönt  der  Kommando- 
pfiff ,tRuhe  im  Schifft,  und  nirgends  an  Bord  darf  mehr  gesungen 
oder  gelämt  werden. 

Um  9h  10  m  geht  der  Erste  Offizier  mit  sämtlichen  Detail- 
DockoYfizieren  (Feuerwerker,  Bootsmann  u.  s.  w.)  sowie  dem  Wacht- 
meister und  Pumpenmeister  (Feuermeister)  die  HauptrondCf  uia 
nachzusehen,  ob  alles  für  die  Kacht  in  Ordnung  ist,  die  Yorrats- 
ränme  geschlossen  sind  und  nur  an  erlaubten  Orten  noch  Licht 
brennt.  Bei  den  Kombüsen  (Schiffsküchen)  haben  die  Köche  oder 
Kochsroaate  „Feuer  gelöscht'*  und  „Kombüse  rein'*  zu  melden. 
Nach  dem  Rondegang  giebt  der  Erste  Offizier  die  Befehle  für  die 
Nacht  und  den  folgenden  Tag  aus. 

Im  Winter  müssen  natürlicli  wegen  der  kürzeren  Tage  manclio 
Verschiebungen  in  der  Tageseinteilung  eintreten;  sie  finden  ihren 
Ausdruck  in  der  Wititerronthie  im  Hafen. 

Die  Grundlage  bildet  auch  hier  die  s<)(»b(Mi  weiter  ausgefülu'to 
SoninKuroutine,  von  der  sie  in  l'oIn(ni(kii  i'unkten  abweicht: 

Das  AVeeken  findet  eine  Stunde  s|»;iter  statt,  also  um  6l>, 
Frühstück  um  Hli  oOni  (10  ]\Iin.  früher),  Fiakju<>n])urade  um  9h 
(1  Stunde  spat(M-),  der  gesamte  ])ienst  am  Nnchmittug  fängt  ^/i 
Stande  Jfrüher  an  und  hört  ebenso  ^/a  Stunde  früher  auf. 

Der  taglit  lie  Dienst  in  See  richtet  sich  nai  h  der  Seeroutine, 
„Wecken  und  Überall*',  Fbiggen{)arado  und  Zapfenstreich  fallen 
weg,  ebenso  Sicherheitswache  und  Fallreepsgäste;  dagegen  geht 
die  Mannschaft-,  je  nach  der  Grösse  des  Schiffes  in  2 — 4  Wachen 
geteilt,  Tag  und  Nacht  Wache  bei  meist  vierstündlichem  Wechsel. 
Die  Wache  hat  die  Leute  für  alle  Posten,  Ausgucks,  zur  Bedienung 
des  Ruders  (Steuers),  der  Signale,  zum  Loten  und  Loggen  zu 
•teilen  und  eine  Rettungsbootsmannsehaft  unter  einem  Bootssteurer 


Digitized  by 


t 


Der  Dieust  an  Jiord. 


stets  klar  zu  halten.  Die  ]\rahlzeiten  werden  auch  in  See  in  der 
Regel  von  der  ganzen  Mannschuft  gleichzeitig  eingenommen,  wenn 
nicht  schlechtes  Wetter  eine  Teilung  hierfür  nötig  macht.  Von 
Sonnenuntergang  bis  Sonnenaufgang  brennen  die  Positionslaternen 
(an  Steuer bordseito  [rechts]  eine  grüne,  an  Backbordseite  [links] 
eine  rote,  und  wenn  gedampft  wird,  am  Fockmast  die  Dampier- 
laterne), auch  sind  dann  Nachtposten  ausgestellt. 

Für  die  Tropen,  wo  wegen  der  starken  Hitze  die  Exerzitien 
nicht  am  Tage  ausgeführt  werden  können,  gilt  eine  besondere 
Tropenroiifwe,  welche  die  P^xerzitien  auf  die  kühleren  Morgen- 
,4.ind  Xachmittagsstunden  verlegt. 

Ausser  diesen  Tagesroutinen  für  den  regelmässigen  täglichen 
Dienst  giebt  es  noch  Wochenroutinen  für  Hafen  und  See,  welche  den 
regelmässigen  Dienst  an  den  einzelnen  Wochentagen  festsetzen,  für  das 
grosse  Jleinschiff  am  Sonnjibend,  Zeug-,  Hängemattenwäsche  u.  s.  w. 

Die  Ärbeifsroufine,  n.'uh  welcher  die  Exerzitien  ganz  weg- 
tallen,  das  Frühstück  bereits  um  6h  30 ni  eingenommen  wird,  die 
Musterung  erst  um  11h  40m,  zwischen  Frühstück  und  Musterung 
sowie  des  Nachmittags  von  Ih  30m  bis  5li  30in  Arbeitsdienst  ist, 
tritt  in  Kraft  bei  der  Aus-  und  Abrüstung  des  Schiffes,  beim  Malen, 
bei  Ubernalinie  grösserer  Mengen  von  Proviant,  Köhlen  u.  s.  w., 
kurz  dann,  wenn  eine  grössere  Arbeit  sclinell  erledigt  werden  muss. 

Aus  dem  Vorstehenden  ist  ersichtlich,  wie  sehr  in  der  Marine 
die  Mannschaften  an  Ordnung  und  Pünktlichkeit  gewöhnt  werden, 
wie  sehr  die  Zeit  ausgenutzt  wird,  ohne  jedoch  den  Leuten  die 
nötige  Zeit  zur  Kuhe  und  ü^rhoiung  zu  versagen. 

Die  Freiaeit  an  Bord. 

Während  der  Freizeit  spielt  haufip-  eine  aus  geeigneten  Mann- 
«chaften  der  Besatzung  gebildete  Schi/Iskapelle,  die  unter  der  Jjcitung 
eines  der  Landkapelle  entnommenen  Musikers  steht.  Die  Kosten 
für  die  Instrumente  u.  s.  w.  werden  von  den  Offizieren  durch  fort- 
laufende Beiträife  bestritten,  die  auch  dazu  dienen,  den  I\Litgliedern 
der  Kapelle  Erfrischunucn  bes.  Bier  zu  reichen.  Sehr  beliebt  sind 
l'änze,  nach  welchen  kräftig  das  Tanzbein  geschwungen  wird.  Im 
Auslande  werden  an  Hnnl  zuweilen  auch  regelrechte  Bälle  ver- 
anstaltet, zu  welchen  die  deutschen  Landsleute  mit  ihren  Damen 
eingeladen  werden. 

Für  Freunde  des  Turnens  sind  an  geeigneten  Stellen  Turn- 
geräte aufgestrllt.  die  während  der  Freizeit  fleissig  1)enutzt  werden. 
Für  geistige  Anregung  ist  durch  die  Schiff'sbilliotJick  gesorgt,  die 
durch  eine  reiche  Auswahl  guter  Romane,  Keisebesclireibungen 
und  Werke  populärwissi  iiscliaftlichen  Inhalts,  besonders  über  die 
Geschichte  unseres  Vaterlandes  dem  iebhaiten  Lesebedürinia  unserer 
bciiiÜ'sbesatzungen  gerecht  wird. 
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liier  darf  auch  die  Schiff sknni ine  niclit  vergossen  werden. 
Zu  den  billigsten  Preisen  verkauft  sie  Gebrauchsgegenstände  aller 
Art,  wie  Bürsten,  Spiegel,  Nadeln,  Zwirn.  Stopfwolle,  Schecren, 
Zahnpulver,  Seifen,  Bleistifte,  Tabak,  Zigarren  u.  s.  w.  u.  s.  w.,  auch 
Esswaren  (Semmel,  VV'^urst,  Käse,  Eier)  und  Getränke,  besonders 
Bier.    Die  Kantine  wird  verwaltet  von  einem  Seeoffizier,  dem  der 
Materialienverwalter  für  die  Kechnungslegung  und  der  Bottelier 
als  Verkäufer  beigegeben  sind.    Die  beiden  letzteren  erhalten  für 
ihre  Mühewaltung  einen  monatlichen  Geldbetrag,  dessen  Höhe  sich 
nach  dem  erzielten  Gewinne  riclitct.     Die  KantineniiherschüHse 
kommen  der  gesamten  Mannschaft  zu  gute,  um  z.  B.  der  Mann- 
fichaft   bei   schwerer  Arbeit   (bei  Kohlenübernuhme)   ein  Extra' 
frühstück  zu  geben,  für  die  Weilmachtsbescherung,  für  die  KaiserS' 
Geburtstagsfeier,  auf  welcher  die  Mannschaften  Bier  und  Butterbrote 
in  reichliclien  Mentrcn  erhalten.   Ausserdem  veranstaltet  die  Kantine 
ein  Sommer f est y    auf    dem  Preise    verteilt  werden    beim  Wett^ 
fichwimmeii}  Turnen,  Sacklauien,  Senuneibeissen  u.  s.  w. 

Die  Siclierbeitswache  und  die  Posten  an  Bord» 
im  Hafen  und  in  See. 

Die  im  Vorhergehenden  bereits  mehr&ch  erwähnte  Sidierheita- 
wache  hat  im  Baien  dieselbe  Aufgabe  wie  die  Gamisonwache  an 
Land.  Sie  steht  unter'  einem  Unt;ero!iizier,  dessen  Vorgesetzte  in 
bezug  aof  den  Wachtdienst  der  wachthabende  Offizier,  der  Erste 
(^zier  und  der  Kommandant  des  Schiffes  sind.  Der  Anzug  richtet 
sich  nach  der  Jahreszeit  und  dem  Klima.  Das  Lederzeug  wiiad 
vom  Wecken  bis  zum  Zapfenstreich  umgeschnallt  getragen ;  die 
Posten  an  Deck  stehen  mit  Gewehr,  die  unter  Deck  mit  Seiten* 
gewehr.  In  See  Wli  die  Sicherheitswache  weg,  und  die  Posten 
werden  von  der  Wache,  welche  an  Deck  ist,  gestellt.  Die  Ausguck- 
posten stehen  dann  ohne  Waffe,  gelten  aber  doch  äls  Schildwachen. 

Für  die  Posten  an  Bord  haben  auch  die  Kriegsartikel  sowie 
die  allgemeinen  Bestimmungen  Gültigkeit,  welche  für  die  Postern 
an  Land  in  Kraft  sind;  daneben  besteht  für  jeden  einzelnen  Posten 
noch  eine  besondere,  seine  speziellen  Aufgaben  betreffende  Vor- 
schrift, die  im  Bereiche  seines  Standorts  aufgehängt  ist  und  mit 
der  er  sich  bekannt  zu  machen  hat. 

Während  der  NacJit  ruft  jeder  Pullen  an  Deck  alle  halbe 
Stunde  nach  dem  Glasen  seine  Station  laut  aus  mit  dem  Zusatz: 
,. Alles  Wühl!**  z.  B.  ,.Steuerbordkrahnbalken  alles  wohll"  „Backbord- 
lallreep alles  wohl!*' 

(Das  Glasen  ist  eine  Einrichtungr.  die  sich  in  allen  Marinen 
aus  der  Zeit  der  Sanduhren  her  erliulten  hat.  Der  Sand  in  den 
Giasuhren  lief  in  einer  iiaiben  Stunde  ab.    DaJ^n  wurde  von  einem 
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dazu  aiiTgc.stollt<'ii  Posten  nach  clor  ersten  halLcn  Stunde  der  Wneho 
einmal,  nach  der  zweiten  zweiniul  und  so  fort  bis  zur  achten  und 
letzten  halben  Stunde  der  Wache  achtmal  die  Schiffsglocke  an- 
geschlagen. .Jetzt  versieht  dies  Amt  in  der  Regel  der  Läufer  — 
Ordonnanz  vor  der  Kommnndantenkajütc  —  nach  der  Schitfsuhr.) 

Unter  Deck  stehen  folpcndo  Posten  Diit  gezogenem  Srifrn^ 
gewehr  und  zwar  sowohl  im  Hafen  w'ie  in  See  :  1.  ein  Posten  \or 
der  Kajüte  des  Kommandanten;  er  ist  zugleich  Ehrenposten  für 
den  Kommandanten  und  Sicherheitsposten  für  die  Schili"skass(» ; 
2.  (  in  T*osten  vor  jeder  Pulverkumnfier  j  3.  ein  Posten  zur  Bewachung 
von  Arrestanten. 

An  Deck  stehen  ynit  Gewehr:  4.  (nur  im  Hafen)  dio  Falln'e|)«>- 
pt».st('n  auf  tiem  Kallreepsbrett,  und  5.  (im  Ifaf»  n  wie  in  See)  der 
JN)sten  auf  der  Back.  Die  Posten  an  Deck  lial)en  ihre  Aufmerk- 
Kamkcit  Ix'soiulcrs  auf  die  Voru;in<_;('  aussenbords  zn  richten,  ins- 
bcsondcic  auf  die  Boote,  welclie  sich  dem  ScintTe  nähern,  das  un- 
befuLitc  Aiilr.pu  von  C'ivilboolcn  nnd  unerlaubtes  Hetr<'ten  d(vs 
Fallreeps  zu  vcrhindci-n.  Des  Nachts  liulx'n  die  leisten  je'des  in 
die  Niihc!  koiuint  nib^  Boot  mit  ..l5oot  ahoi"*  anzurufen.  L)ie  Ant- 
wort eines  Bootes,  welches  anlegen  will,  ist:  Standarte!",  wenn 
fiirstliclie  Personen;  Flagge**,  wenn  ein  Admiral;  der  Name  des 
SilüiYes.  wenn  der  Konnnandant  des  SchitTes:  ,.Ja,  ja!'*  wenn 
aiiil'-re  ( )lTi/iere,  und  ..Nein,  nein  I'"  wenn  keine  ( )yfi/iere  sich  darin 
belinden.  Boote,  nicht  ardegen  wollen,  rufen  ..Passiert!"  Das 
]{on<iel)oot  antwoi'tet:  ..Tionde!"  Hierauf  folgt  Frage:  .,\Ver  thut 
di«!  Hönde?''  Ist  diu  Antwort  gegeben,  so  ruft  der  Posten:  ..Ronde- 
boot  an  St'  U'Mbord"  od(^r  ..Uondeboot  an  Backl)ord''.  Auch  in 
den  vorerwähnten  Fällen  hat  der  Posten  die  erhaltene  Antwort 
sofort  auszurufen,  damit  die  Wache  gegebenenfalls  die  nötigen 
Ehrenbezeugungen  erweisen  kann. 

Nur  in  See  stehen  6.  Ausguckposten,  7.  Posten  an  der  Kettungs- 
boje  und  8.  Rntler^iinger,  alle  ohne  Waffen. 

\m  Tage  steht  in  der  Keg<4  ein  Ausguckjiosten  auf  der 
^larsraa  oder  Back,  des  Nachts  auf  jeder  Seite  des  V'orschifls  einer. 
l)ies(i  Posten  haben  alles,  was  sie  sichten  (was  ihnen  in  Sicht 
korrnnt),  Ijand,  SchifTe,  W'n.cks  u.  s.  w.,  des  Nachts  insbesondere 
jedes  Feuer  nüt  P'iirbe,  Birlilung  u.  s.  w.  mit  lautem  3h'lderuf  an- 
zuzeigei\  und  bei  NelH-l  auf  die  Nebelsignale  zu  achten.  Sie  sind 
bei  Nacht  verantwortlich  für  das  gute  Brenie'n  d(>r  Positionslaternt^n» 
haben  bei  jedem  (Jlasen  ..Laterne  brennt!"  nnd  wenn  die  Tjaterno 
schlecht  brennt  oih^r  verlöscht  ist.  dies  stets  sofort  zn  melden. 

J)ie  Posten  an  der  Bettnngsboje  stehen  in  (ior  Kegel  nur  des 
Nachts.   Die  Huderoiinger  (auf  kleineren  SchitVen  einer,  auf  grösseren 
•mehrere)  sb'hen  unter  dem  wachthabenden  Oflizier  nnd  Stenermanns- 
•niaaten  der  Wache  und  haben  die  das  Steuern  bctrefiendcn  BefehVö 
MiussnÜHhren»  ..     .  .  . 
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Ausser  diesen  Poston  stehen  insbesondere  in  Cieschwadr; - 
verbänden  noch  weitere  an  den  Bällen,  welche  die  Fahrt  des 
Schiffes  anzeigen,  Signalposten  u.  s.  w. 

Folgende  Ehrenbcziiigungen  werden  von  den  Posten  lani 
Wachen  an  Bord  erwiesen.  Wenn  ein  Offizier  von  Bord  geht  oder 
an  Bord  kommt,  so  präsentiert  der  Fallreepspostcn,  die  Fallreeps» 
gaste  (Mannschaften  der  Wache)  treten  zu  beiden  Seiten  des  Fall- 
reeps an,  des  Nachts  jeder  mit  einer  Laterne,  und  der  Bootsmanns- 
maat der  Wache  oder  der  Bootsmann  selbst  lässt  einen  langen  Pfitl 


120.    „Auffiugyen"  S.  M.  Torpedusihnlschi/J'  „lUiither'' . 
Nach  einer  Photographie  von  Aiihur  Renuni,  Kiel. 

mit  seiner  Pfeife  ertönen.  Die  Zahl  der  FaUreepsgäste  richtet  sich 
nach  dem  Range  des  Offiziers.  Xapitänleutnants,  Sulbalternoffizien- 
imd  Beamte  der  5.  Kangklasse  (z.  H.  Marineoberlehrer,  Banmeistcr. 
Kriegsgerichtsräte)  erhalten  2,  Stabsoffiziere  u.  s.  w.  4,  Flagoffiziere 
♦>  Fallrepsgäste.  Flagg-  und  Stabsoffiziere  werden  vom  Komman- 
danten selbst,  die  übrigen  vom  wachthabenden  Offizier  empfangen. 
Verlässt  der  Kommandant  das  Schilt"  oder  kommt  er  an  Bord,  so 
meldet  sich  der  Erste  Offizier,  um  Befehle  entgegenzunehmen  bezw. 
um  über  Vorfälle  während  der  Abwesenheit  des  Kommandanten 
zu  berichten. 

Beim  Gehen  und  Kommen  des  Kommandanten  tritt  ausserdem 
noch  die  ganze  Sicherheitswache  an  zum  Präsentieren,  ebenso  bei 
jedem  Flaggoffizier,  wozu  der  Trommler  der  Wache  vor  einem 
Kontreadmiral  2,  vor  einem  Vizeadmiral  3  und  vor  einem  Admiral 
4  Wirbel  schlägt. 

Bei  Allerhöchsten  und  Höchsten  Herrschaften  treten  Leutnant.s 
oder  Fähnriche  als  Fallreepsposten  an,  ferner  nimmt  statt  drr 
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.Sicherheitswache  eine  ganze  Kompagnie  oder  ein  Zug  der  Landungs- 
übieduiig  oder,  wenn  ein  Seesoldatendetachemeut  eingeschitit  ist, 
dieses  Aufstellung  auf  dein  Achterdeck. 

Wenn  Allerhöchste  Personen  an  Bord  kommen  oder  das 
8e]iiH"  passieren,  so  wird  „(insyeflaggt",  „über  die  Toppen  geflaggt". 
VtW  diesem  Zwecke  werden  abwechsehiil  SigualHa^igen  und  -wiuipel 
aneinaniU'r^ehunden  und  vom  Bugspriet  bis  zum  Heck  geliisst 
über  die  Topps  der  Masten  hinwe<r.    W>rn  und  hinten  am  Schiff 

liängen  nocli  3  bezw.  2  Slgnals^ander  bis  zur  WassorVmie.  Am 
Heck  (Hinterteil)  sowie  an  den  Topps  werden  KriegsHaggen  gesetzt, 
iin  einem  Stock  aul  dem  Bugspriet  oder  Vorsteven  die  (Jiisch  (eine 
scliwarzwcissrote  Flagge  mit  dem  eisernen  Kreuz  in  der  Mitte), 
die  auch  an  Sonn-  und  Feiertagen,  bei  Inspizierungen  und  sonstigen 
feierlichen  Gelegenheiten  gesetzt  wird. 

Die  Besatzung  tritt  im  Paradeanzug  an  Deck  an,  au!  Schiffen 
mit  Takelage  entert  (klettert)  sie  au!  die  Raaen  und  bringt  beim 
Passieren  des  durch  die  Standarte  kenntlichen  Bootes  oder  Schiffes 
drei  kräftige  «^urrahsl'*  ans.  Zugleich  wird  der  KawmtMoXut 
gegeben. 

Die  Anzahl  der  Salutschüsse  (§  22  der  Flaggen-  und  Salut- 
ordnung für  die  Kaiserliche  Marine): 

1.  Für  deutsche  Fürstlichkeiten  oder  ihre  Standarten  werden 

gefeuert: 

für  Seine  Majestät  den  Kaiser  nnd  ]hre  3Iajestätcn 

die  Kaiserin  und  Kaiserin-Witwe   83  Schuss 

am  Geburtstage  Seiner  i\Iaje.stät  des  lCai.sers  und  Ihrer 

31ajestät  der  Kaiserin  

für  Seine  Kaiserliche  Hoheit  den  Kronprinz  und  liire 

Kaiserliche  Hoheit  die  Frau  Kronprinzessin  .  . 
für  regierende  Könige  und  deren  Gemalilinnen  .  .  . 
für  regierende  Grossherzöge  und  deren  Gemahlinnen 
für  Prinzen  und  Prinzessinnen  regierender  Königlicher 

Häuser  

für  regierende  Fürsten  und  deren  Genialiliimen  .  . 
für  die  ersten  Bürgermeister  der  Freien  Hansestädte 

2.  Für  höhere  deutsche  Offiziere  oder  ihre  Abzeichen  werden 
gefeuert: 

für  einen  GeneralfeMroarschall  

für  einen  Qrossadmiral  

für  eineu  Butsohafter  in  dem  Lande,  wo  er  akkredi- 
tiert ist  

für  die  Admirale,  Generale  I 

für  den  Staatssekretär  des  Reichsmarineamts  .    .   •  l  27  Sch 
für  den  Gouverneur  von  Deutsch-Ostafrika  innerhalb  ( 
der  Grenzen  des  Schutzgebietes  j 


21  Schuss. 


19  Schuss. 
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für  Vizeadmirale,  Generalleutnants  

iür  ausserordentliche  Gesandte  und  bevollmächtigte 
l^Iiiiister  in  dem  Laude,  wo  sie  akkreditiert  bezw. 

in  Funktion  sind  • 

für  Kontreadmirale,  Generalmajors  

lor  Gouverneure  von  Kolonien  und  Ministerresidenten 
in  dem  Lande  oder  der  KoloDie,  wo  sie  akkreditiert 

bezw.  in  Funktion  sind  •••••• 

für  Kommodore,  Brigadekommandeure  

Iür  Geschäftsträger  in  dem  Lande,  wo  sie  akkreditiert 

sind  

für  den  ständigen  Vertreter  des  Gouverneurs  von 
Deutsch-Oätofrika  innerhalb   der  Grenzen  des 

Schutzgebiets  

für  Generalkonsuln  und  Reichskommissnre  der  Schutz- 
gebiete in  den  Häfen  innerhalb  ihres  Bereichs  . 

sofern  sie  einem  Konsularamt  vor- 
stehen, jedoch  nur  in  dem  Hafen 
wo  sie  ihren  Sitz  haben 

8.  Für  nichtdeatsche  FürstUchkeiten  oder  ihre  StandartMi 
werden  gefeuert: 

für  nichtdeutsche  £aiMr  und  £.önige  und  deren 
Gemahlinnen  

fUr  nichtdeutsche  Kaiserliche  und  Königliche  Prinzen 
und  deren  Gemahlinnen  

für  die  Präsidenten  der  grösseren  Repabliken   .  .  . 

für  nichtdeatsche  regierende  Fürsten  und  deren 
Gemahlinnen   •••.« 

for  die  Präsidenten  der  kleineren  Republiken  .  .  • 

4.  Für  nichtdeatsche  höhere  Offiziere  and  Beamte  oder  ihre 
Abieichen  werden  gefeuert: 

fdr  die  Kategorien  wie  zu  2:  dieselben  Schasszahlen  wie  la  S, 
gegebenen  Falk  modifiziert  durch  den  Grundsatz  der  Gegen- 
seitigkeit (nach  §  25, 6,  jedoch  nie  mehr  als  19  Schuss). 
für  den  Oberrichter  in  Samoa  in  den  Häfen  innerhalb  seines  Bereicbs 
(gleich  dem  Generalkonsul)  9  Schuss. 
6.  Für  fremde  Landesflaggen  werden  gefeuert  21  Schuss. 
Kach  §  26  der  Flaggen«  und  Salutordnung  sind  fremde  Landee- 
flaggen  nur  da  zu  salutieren,  wo  der  Salut  von  einer  Salutstation 
oder  Ton  einem  anwesenden  Kriegsschifie  erwidert  wird.  Bei  gleich- 
zeitigem Eintreffen  mehrerer  deutscher  Kriegsschiffe  auf  einer  fremden 
Rhede  oder  bei  gleichzeitigem  Passieren  eines  fremden  Uafenforta 
feuert  nur  das  Schiff  des  ältesten  Offiziers.    Der  Salut  für  die 
Landesflagge  ist  Tor  allen  anderen  Saluten  ^  noch  während  des 
Einlaufens  oder  sofort  nach  dem  .Ajikem  —  zu  feuern.  Nur  wenn 
auf  dem  einlaufenden  Schiff  eine  Standarte  weht,  empfängt  dieee 


21  Schuss. 
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in  der  Kej>c'l  cUmi  /ustäiidi^cn  Salut  norh  vor  dem  Salutieren  der 
J.andesflag^gfe.  (ilcit-hzeiti«»  mit  den  He^rinn  der  SalutschÜBse  ist 
die  fremde  LandesÜagfi^e  iin  (irosHtopp  /.u  setzen. 

VUL  Die  Verpflegung  an  Bord  (Messen  und  Menage). 

Unter  Messe  versteht  man  erstens  eine  Tisehgenossenscbaft 
von  Personen  der  Besatzung,  die  nicht  an  der  allgemeinen  Schiffs- 
Verpflegung  (Menage)  teilnehmen,  und  zweitens  den  Raum  für  die 
Mahlzeiten  und  das  gesellige  Leben  dieser  Tischgenossenscbaften. 
Der  Kommandant  hat  seine  Messe  für  sich  allein.  Mitglieder 
der  Offiziermesse  sind  alle  Offiziere,  sowie  die  im  Offizierrang 
stehenden  Beamten  (Zahlmeister,  Prediger,  Oberlehrer,  Baumeister 
u.  8.  w.)  Zur  Deckoffiziermesse  gehören  alle  Deckoffiziere  und 
die  übrigen  PoHepeennteroffisiere,  femer  die  Zahlmeisterapplikanteu 
und  die  eine  etatsmässige  Deckoffizierstelle  verwaltenden  Unter- 
offiziere. Ausserdem  giebt  es  noch  Fähnrichs- und  Seekadetten- 
messen. Die  Reserveoifizieraspiranten  gehören  als  Unteroffiziere 
za  der  I^hnrichs-,  als  Vizedeckoffiziere  zu  der  Offiziermesse.  Auf 
Flagg^chifi'en  befindet  sich  noch  eine  eigene  Messe  für  den  Admiral 
mit  seinem  Stabe.  Mit  der  Admiralsmesse  ist  dann  meistens 
die  Kommandantenmesse  vereinigt 

Die  Verwaltung  der  Messe  wird  unter  der  Kontrolle  des 
Kommandanten  geleitet  durch  einen  ans  den  Messemitgliedern  von 
diesen  selbst  gewählten  Vorstand,  an  dessen  Spitze  der  Messe- 
älteste steht;  die  Führung  dt-r  Seekadettenmesse  steht  ausserdem 
noch  unter  der  Aufsicht  des  Seekadettenoifiziers  und  des  Zahlmeisters. 

Die  Kosten  der  ^Lossen  werden  bcstiittci)  mit  den  Mosso- 
gelderu  und  'ra^  l Feldern.  Die  ^Icssegoldcr  sincl  besüninit  iiir 
die  IJezahlun^  der  Köche  und  Kellner  (Stewards,  Civil personen. 
die  jedoch  der  Schiftsordnung  und  Disziplin  unterworlen  sin<l) 
und  der  Erleuchtung".  Die  Höhe  der  Messegelder  ist  versi-liiedeii, 
sie  beträgt  täglich  mindestens  3,50  M.  (für  die  Dockoflizieruiesse), 
höchstens  8  M.  (für  die  Glesse  eines  Flottenchefs). 

Das  Tafelgeld  für  jedes  Mitglied  einer  Seekadetten-  und 
Deckoffiziermesse  beträgt  in  den  Keich.skriegshafen  täglich  1,50  31., 
in  den  heimischen  Gewässern  (ausserhalb  der  Keichskriegsliäfen) 
1.75  M.,  in  den  ausserheiinischen  Gewässern  2,50  31.,  für  die  3lit- 
glicder  der  Offiziermessen  3,20  bezw.  3,50  und  5.Ü0  31.,  für  die 
Kommandanten  der  Schiffe,  Fahrzeuge  und  Torpedoboote,  je  nach 
der  Grösse  in  5  Abstufungen  4,50  bis  10  31.,  bezw.  5  bis  12  31. 
und  7,.50  bis  18  31.,  für  Geschwader-  und  Divisionschefs  20.  24 
bezw.  45  31.,  für  den  Staatssekretär  des  Reichsmarineamts,  einen 
Admiral  als  Chef  einer  JHotte  und  den  Generalinspckteur  d.  3f . 
30  bezw.  86  und  60  M.,  fSr  den  Chef  des  Stabes  einer  Flotte,  eines 
Geschwaders  und  den  Chef  einer  Flottille  10,  12,  18  31.,  für  dm 
Chef  einer  aus  kleineren  Schiffen.  Fahrzeugen  (xK  r  Torpedobooten 
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bestehenden  Division  7.50  bezw.  9  und  ljJ,5U  M..  lür  die  zum  Stabe 
eines  Admirals  gehörenden  (Mfi/icre.  wenn  sie  an  der  Messe  des 
kommandierenden  Admirnls  teilnehmen  8  l>ez\v.  10,  15  M. 

Die  Ersparnisse  der  Messeverwaltung  werden  unter 
die  Mitglieder  verteilt. 

Die  Unter of/izierr.  wehhc  nicht  der  Dickoffiziermesse  an- 
gehören, und  die  Gemeinen  erhalten  an  Bord  freie  Schiffsverpflegung ^ 
für  welche  von  der  Löhnung  keinerlei  Abzüge  gemacht  werden. 
Diese  Verpflegung  besteht  in  Frühstück  (Kaffee  mit  Butter  und 
Brot),  Mittagessen  und  Abendessen  (Thee,  Butter  und  Brot).  Das 
Essen  ist  gut  und  kräftig,  die  Portionen  sind  stets  reichlich  be- 
messen. Die  Höhe  der  Schiff wetpflegungsgelder  wird  jährlich  vom 
Keichsmarineamt  festgesetzt;  sie  richtet  sich  nach  den  Lebens- 
mittelpreben  in  den  Häfen,  die  von  den  Schiffen  angelaufen  werden. 
Alle  einheimischen  und  ausserheimischen  Häfen  sind  zu  diesem 
Zwecke  in  eine  Reihe  (nach  dem  Reichsetat  für  1901  in  16) 
Verjyflegungahezirhe  eingeteilt.  Am  niedrigsten  ist  z.  Zt.  die  Höhe 
im  Bezirk  1  (der  Heimat),  nümlicli  für  den  Tag  und  Mann  0,75  M., 
und  in  Vlla  (Hongkong)  0.80  M.,  am  höchsten  im  Bezirk  Ula 
(Kamerun)  1,16  M.  und  VI  (Südseey  1,09  M. 

Aul  Schiffen,  die  für  längere  Zeit  in  Dienst  gestellt  sind,  ist 
die  Selbstver}) flegung  üblich.  Es  wird  in  diesem  Falle  der  Schiffs- 
verpflegun'gskommission,  die  unter  Au&icht  des  Kommandanten  steht, 
der  Geldbetrag,  der  für  die  Verpflegimg  der  Hani»chalt  bestimmt 
ist,  zur  Verfügung  gestellt.  Die  Kommission  kann  so,  namentlich  im 
Auslande,  für  mehr  Abwechslung  sorgen,  den  Preisen  der  einzelnen 
l^obensmittel  mehr  Rechnung  tragen  und  dadurch  Ersparnisse 
.  erzielen,  die  der  Mannschaft  wiederum  zu  gute  kommen.  Für  Schiffe, 
die  nicht  Selbstverpflegung  haben,  ist  eine  Normalt^eiseroUe  fest- 
gesetzt, nach  der  für  jeden  Mann  folgende  Wochenporthnm  be- 
stimmt sind: 

Für  Schiffe  in  heimischen  JEföfen: 

800  g  Rind-,  750  g  Schweine-,  800  g  Hammelfleisch,  160  g 
Reis,  800  g  gelbe  Erbsen,  800  g  Bohnen  oder  grüne  Erbsen,  500  g 
Weizenmehl,  900  g  Backpflaumen,  3000  g  Kartoffeln,  60  g  Zucker, 
<>,11  1  Essig;  zum  Frühstück  und  Abendessen:  5250  g  frisches 
Brot,  455  g  Butter,  105  g  Salz,  105  g  Kaffee  (ungebrannt),  21  g 
Thce,  280  g  Zucker. 

Für  Schiffe  auf  See : 

450  g  Salzrindfleisch  (in  ausserheimischen  (>ewt&ssem  ab- 
wechselnd mit  400  g  praserviert.  Fisch),  750  g  Salzschweinefleisch, 
680  g  praserviertes  Fleisch,  250  g  Oomedbeef,  150  g  Reis,  800  g 
gelbe  Erbsen,  800  g  Bohnen  oder  grüne  Erbsen,  500  g  Weizen- 
mehl, 200  g  Backpflaumen,  200  g  Dörrkartoffehi,  500  g  Sanerkohl, 
60  g  Zucker,  0,16 1  Essig;  zum  Frühstück  und  Abendessen  8000  g 
frisches  Brot,  1500  g  Hartbrot,  und  Butter,  Salz,  Kaffee,  Thee  wie 
im  Hafen. 
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IX.  Die  Seelsorge  in  der  Marine. 

Die  evangelisolie  Seeisorge  steht  in  geistlicher  BeziehuDg 
ungleich  anderen  Zweigen  der  Marine,  die  aich  von  der  Armee 
unabhäns^i;;  gemacht  haben,  unter  dem  kSniglichen  Fddpropst  der 
Armee  und  wird  gegeuwärtig  von  14  Marinegeistliohen  ausgeübt. 
Von  diesen  bekleidet  einer  das  Amt  eines  Marine- Oberpfarrers, 
der  zu  den  übrigen  in  dem  Verhältnis  eines  SuperiiitendeoteD, 
Pröpsten  oder  Dekans  zu  den  ihm  untergebenen  t'farrern  steht. 
Derselbe,  zur  Zeit  in  Wilhelmshaven  wohnend  und  mitdem  Charakter 
eines  Kaiserlichen  Konsistorialrates  ausgestattet,  ist  zugleich  Stations- 
pfarrer  der  Nordseestation.  Die  ül)rigen  dreizehn,  von  denen  die 
beiden  Dienstältesten  vor  Kurzem  den  Titel  als  Marinc-Obcrpfarrer 
empfanden  haben,  verteilen  sich  wie  folgt:  Ein  Statlonsp/arrer  in 
Kiel,  je  ein  Garnisonpfarrer  in  Kiel-Gaarden,  Friedriclisort  und 
Wilhelmshaven,  drei  Geschwader  pfarrer,  5  Schulschiffspfarrcr  und 
einer  ist  augenblicklich  noch  mit  den  mobilen  iSeebatailluneii  in 
(>hiua.  Der  CTaruison pfarrer  von  Friedrichsurt  ist  zugleich  Lokal- 
gchulinspector  der  dortigen  Gariiisonschule  und  ausserdem  mit  der 
Seelsorge  für  die  Civilgemeinde  betraut.  Dagegen  werden  die 
Marineangehörigen  in  Helf^'oland,  Cuxhaven,  Lehe  und  Tsintau 
von  Civilgeistlichen  im  Nebenamte  pastoriert,  während  diejenigen 
in  Berlin  und  Danzig  zu  ilen  dortigen  Militärgemeinden  gerechnet 
werden.  —  Im  Allgemeinen  geht  man  bei  der  dienstlichen  Ver- 
wendung der  Marinepfarrer,  abgesehen  von  den  Haupt-Marine- 
gemeiuden  am  Lande,  von  dem  Grundsätze  aus,  dass  in  erster 
Linie  Geschwader  und  Schulschiflfe  geistliehe  Versorgung  erhalten 
sollen,  zumal  die  SchulschitVe  mit  ihrer  grossen  Zahl  jugendlicher 
Leute,  die  der  religiösen  Pflege  und  Befestigung  noch  besonder» 
bedürfen.  Ein  sehr"  wichtiger  Zweig  der  Thätigkeit  eines  Schul- 
schit^spfarrers  ist  der  Unterricht  der  SchitVsjungen.  Aber  auch  auf 
allen  andern  Schiifen  hat  der  ]Marinepfarrer  nicht  nur  auf  die 
geistliche,  sondern  auch  auf  die  geistige  Entwicklung  seiner  Scliifis- 
gemeinde  zu  wiiken;  er  hält  Vorträge  zur  Pflege  patriotischen  Sinnes 
und  zur  Anregung  und  Meliruug  geschichtlicher,  geographischer 
und  anderer  Kenntnisse,  er  verwaltet  die  Schifi'sbibliothek  und 
nimmt  sich  besonders  der  Kranken  im  Lazarett  an.  —  Die  An- 
stellung erfolgt  nach  vierteljähriger  Probedienstleistung  bei  dem 
Marine-Oberpfarrer  durch  das  Reichs-^Iarineamt  in  Verbindung 
mit  dem  Feld  pro  pst,  an  den  die  Meldungen  zu  richten  sind. 

Für  die  katholisohe  Seelsorge  giebt  es  einen  eigentlichen 
katholischen  Überpfarrer  nicht.  Die  vier  katholischen  Marine- 
pfarrer  ziehen  alle  gleich  massig  nnter  dem  katholischen  Feldpropst 
der  Armee,  doch  hat  der  Alteste  nach  Maasgabe  seines  Dienstalters 
im  Verhältnis  zu  den  katholischen  Arm eegeist liehen  Rang,  Titel 
und  Gehalt  eines  Oberpfarrers.    An  Bord  befinden  sich  keine 
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katholischen  Marinepfarrer,  es  wird  aber  streng:  darauf  gehalten^ 
dass  die  katholischen  Mannschaften  überHlI  reofelmäMsig  an  Land 
zum  Gottesdienst  geführt  werden,  was  bei  der  in  der  glänzen  Welt 
verbreiteten  lateinischen  Kirchenaprache  keine  Schwierigkeiten 
bietet.  Zwei  katiiolische  Marinepfarrer  amtieren  in  Kiel,  einer  in 
Wilhelmshaven,  einer  in  Cuxhaven.  — 

Marine-Garnisonkirchen  giebt  es  fünf;  zwei  katholische 
(Willi elmshaveTi,  Cuxhaven),  eine  evano^elische  (Wilhelmshaven)  nnd 
zwei  Simultankirchen  (Kiel,  Friedrichsort). 

X.  Die  Rechtspflege  in  der  Marine. 

Für  die  Rechtspflege  iu  der  Marine  gfelten  dieselben  Normen 
wie  in  der  Armee:  das  Mi  Ii  tärstrafg-esetzbuoh  für  das  deutsche 
Reich  von  1872,  die  Kriegsartikel  für  Heer  und  Marine  von 
1872  und  die  Militärstrafgerichtsordnung  von  1898.  Auch 
die  Diszipliuar-Straford nung  lür  die  Kaiserliche  Marine  von 
1872  stimmt  (bis  auf  die  Benennungen  der  Disziplinarbehörden^ 
für  die  Marineteile  an  Lnnd  mit  der  für  das  Heer  üherein;  für  die 
in  Dienst  gestellten  Schilfe  nnd  Fahrzeiiare  hat  sie  jedoch  mannig- 
fache Änderungen  erfahren,  um  sie  den  Bordverhältnissen  anzupassen. 

Die  Disziplinargewalt  steht  an  Bord  nur  den  Komman- 
danten und  den  Chefs  der  Schiffsverbände  (DiTision,  Geschwader, 
Flotte)  zu,  auf  grosseren  Schiffen  auch  noch  dem  Ersten  Offizier, 
wenn  dieser  Kapitänleutnant  oder  Korvettenkapitän  ist.  Ge- 
fängnisstrafen von  längerer  Daner  werden  in  einem  Festnngs- 
gefangnis,  Arrest-  und  Haftstrafen  in  den  heünischen  Hafen 
in  der  Regel  an  Land,  sonst  an  Bord  Tcrbiisst,  nnd  wo  an  Bord 
besondere  Arrestlokale  nicht  vorhanden  sind,  hinter  Segeltuch- 
verschlagen  unter  Aufsicht  eines  Postens. 

Kleinere  Disziplinarstrafen  für  Gemeine  sind  wie  an 
Land  Straf  exerzieren,  Strafwache  und  Straf  arbeit;  daneben  noch 
das  Stehen  an  Deck  während  der  Freizeit  mit  oder  ohne  Hänge- 
matte bis  zu  sechs  Stunden  an  einem  Tage;  Entern  (Klettern)  über 
die  Toppen  ein-  bis  dreimal,  u.  s.  w. 

XI.  Das  internationale  Seekriegsrecht. 

Während  für  den  Landkrieg  alle  zivilisierten  Nationen  den 
Gbtindsatz,  dass  das  Privat(>i(i^entum  vom  Feinde  zu  schonen  ist, 
längst  angenommen  und  Ix  folf^^t  haben,  ist  man  im  Seekriege  noch 
weit  davon  entfernt.  Doch  hat  das  19.  Jahrhundert  auch  auf 
diesem  Gebiete  einen  gewaltigen  Fortschritt  zu  verzeichnen  in  der 
FarUer  Seerechtsdeklaration  vom  16.  April  1856.  Der  Anlass 
hierzu  wurde  durch  den  Pariser  Frieden,  welcher  den  Krimkrieg 
beendete,  gegeben.   Die  meisten  Seemächte  sind  dieser  Deklaration 
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beigetreten,  doch  haben  sich  auch  einige  ausgeschlossen,  so  die 
Vereinigten  Staaten,  weil  sie  das  Privateigentum  aui  See  cbenao 
geschützt  wissen  wollten,  wie  an  Land,  ferner  Spanien,  Mezioo, 
Venezuela,  Neugranada  (Kolumbien),  Bolivien  und  Uruguay. 

Die  wichtigsten  Bestimmungen  der  Pariser  Seereehtsdeklaration 
lauten: 

„Die  neutrale  Flagge  schützt  die  feindliche  Ware  mit  Axu« 
nähme  der  Kriegskontrebande''. 

„Neutrale  Ware  mit  Ausnahme  der  Kriegskontrebande  aach 
imter  feindlicher  Flagge  darf  nicht  weggenommen  werden.** 

„Die  Kaperei  ist  und  bleibt  abgeschafft*'. 

Hiernach  ist  also  die  Kriegskontrebande  auf  jeden  Fall  der 
'\Vcgaahme  verfallenj  feindliehe  Ware  nur  unter  feindlicher  Flagge j 
neutrale  Ware  aber  ^luit  Ausnahme  der  ivriegskontrebande)  ist 
4iur  jeden  Fall  frei. 

Früher  war  das  nicht  so.  Bei  Beginn  eines  »Seekriege^ 
]>Üi'jj;teii  die  kriegniln»'ii(len  Staaten  nicht  nur  ihre  Kriegsschifto 
y.um  Prisenmachen  auszuschicken,  sondern  auch  iliren  Privatschififen, 
ja  sogar  solchen  fremder  Nationen  Kaperhriefc.  auszustellen,  d.  1», 
ihnen  die  Eriiiiichtigung  zu  erteilen,  feindliches  Eigentum  auf 
l-  indiichcn  wie  auY  neutralen  Schiften  wegzunehmen.  J)iese  Kaper 
iuliren  dann  unter  der  Kriegsllagge  und  unterstanden  dem  Befehl 
und  der  Cierichtsbarkeit  der  Kriegsmarine. 

Das  AVort  ,,Kriegskontrehande''  slannnt  bereits  aus  dem 
31  ittelalter.  In  den  Kriegen,  uelchc  die  christlichen  A'olker  gegen 
<\'n:  Ungläubigen  Jührten,  wurden  alle  mit  der  Strafe  des  grossen 
Joannes  bedroht,  welche  AValVen  an  die  Feinde  der  Christenheit 
Acrkautten.  IMe  W'ntTcn  konnten  also  nur  „contra  bandum"  oder 
^bamium"  gelielcrt  \s erden. 

Was  gegenwäilig  alles  unier  den  Begriff  der  Kriegskontro- 
Itande  fülK.  i.st  nicht  leicht  zu  sagen,  da  eine  genaue  Delinitioa 
dafür  fehlt.    Kach  eijier  Erklärung  des  Lord  Ellenborough  im. 

iiglisclion  Oberhause  ist  als  Kriegskontrebande  alles  anzuseilen, 
wji-i  im  Ik'sitze  des  Feindes  dessen  Kiüegtiihrung  wesentlich  unter- 
^lützen  würde.  31an  j)tlegt  allgemein  zwischen  absoluter  imd 
i"e  I  a  tiver  Kontrebande  zu  unterscheiden.  Zu  der  ersteren  gehören 
iii  lu'sondere  alle  Kriegswaffen  (Geschütze,  Gewehre,  Säbel)  und 
^Munition,  Kriegsiahrzeuge  und  Krie';sdepeschen,  Schiessbaumwolle, 
4uich  Salpeter  und  Schwefel  (für  die  Pulverbereitung).  Als  re- 
lative Kriegskontrebande  sind  andere  Gegenstände  anzuseilen, 
vn-nn  sie  nachweislich  die  Kriegliilirung  zu  unterstützen  bestimmt 
isind,  z.  B.  Steinkohle.  Pferde,  Kleider,  l)am])fmaschinen,  Geld, 
Lebensmittt  1  u.  s.  \v.  Bei  Jieginn  ('ines  Krieges  wird  von  den 
kiieglührenden  .Mächten  in  der  ivegel  eine  i^rkiärung  darüber 
4ibgegeben,  was  sie  als  Krieg.skontrebande  ansehen  werdea. 


Digitized  by  Google 


laternationales  Seekriegsi'echt. 


129 


Blockade  ist  die  Absperrung  eines  Hafens  oder  einer  bestimmten 
Küstenstrecke  von  jeglichem  Seeverkehr,  wobei  jedes  Schiff»  auch 
das  neutrale,  welches  die  Blockadelinie  xu  durchbrechen  sucht, 
für  gute  Prise  erklärt,  d.  h.  weggenommen  wird.  Früher  genügte 
die  einfache  Erklärung  einer  kriegführenden  Macht,  dass  bestimmte 
Häfen  oder  Küstenstrecken  blockiert  seien,  wodurch  natürlich  der 
Handel,  auch  der  neutralen  Mächte,  au!  das  empfindlichste  ge> 
schädigt  wurde;  man  denke  nur  an  die  gegen  England  gerichtete 
K-ontinentaisperre  Napoleons!.  Durch  die  Pariser  Seerechts- 
deklaration von  1856  ist  auch  hierin  Wandel  geschaffen.  Danach 
genügt  heute  die  einfache  Blockadeerklärung  nicht  mehr;  vielmehr 
muss  die  Blockado  eine  effektive,  d.  h.  sie  muss  durch  eine 
iO  stai'ke  Streitmacht  aufrecht  erhalten  sein,  dass  kein  Schiff  ohnd 
augensclieinliclie  Gefahr  der  Wegnahme  die  Blockadelinie  passieren 
kann.  Durch  Minen-  oder  andere  Sperren  von  aussen  dnen  feind- 
lichen Hafen  zu  schliessen  ist  völkerrechtlich  nicht  gestattet. 
Der  Beginn  der  Blockade  sowie  die  Blockadelinie  ist  den  neutralen 
Mächten  vorher  mit/.uteilen,  ebenso  die  Beendigung  der  Blockade. 
.Als  hoondet  ist  eine  Blockade  auch  anzusehen,  sobald  die  blockieren- 
den Schiffe  den  Hafen  oder  die  Küste  verlassen,  ausser  etwa  wenn 
sie  wegen  stürmischen  Wetters  die  hohe  See  aulsuchen. 

Jedes  ScIiifF.  welches  bei  einer  Blockade  wegiienominen  oder 
auf  See  t^ekapcrt  wird,  ist  in  den  nächsten  H»ifen  der  kriegi'ühren- 
den  Partei  zu  bringen  („aufzubringen").  Uber  den  Verfall  des 
Schifies  und  der  Ladung  enlsclioiden  dann  die  Prisenger ichte^  vor 
welchen  die  Eigentümer  des  Schiffes  und  der  Ladung  ihre  liechic 
•wahrnelnnen  können.  Die  neutrale  Ladung  eines  bei  einer  Blockado 
aufgebrachten  Schiffes  ist  nur  dann  yeriallen,  wenn  -sie  dem  Eigen* 
tümer  des  Schiffes  gehörte  oder  wenn  der  Eigentümer  der  LaduuLj 
bei  der  Absendung  wusstc,  dass  der  Haien  sich  im  Bluckadejcusiaud 
bfliand. 
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Dritter  Teil. 
Das  Material  der  Marine» 

1.  Arten  der  Kriegsschiffe. 

Ein  Schirt"  ist  ein  scbwimiiiendfs  Cfel^äude,  welches  dazu  be- 
stimmt ist,  Menschen  mit  L(d)ensinitteln,  Waren  oder  Güter  mit 
einer  <ie\vissen  CTescli\viiidi<^kt'it  eint'  best  innnte  Strecke  weit  iort- 
zuschaflen.  Auf  Krie-^sschifien  kommen  noch  WatVen  mit  Zubehör 
l)iii/.u  und  zwar  oft'ensive  und  defensive  Wallen,  d.  h.  Ueseliül:;*, 
Torpedos,  Ramme  uml  Panzer. 

In  den  ältesten  Zeiten  der  Schitfalirt  waren  die  ilaiidels- 
schifte  auch  zuf^leich  Kriegsschiffe;  er^t  in  neuerer  Zeit  eutwickelteu 
sich  bestimmte  Schiti'stypeu.  ' 

Die  alteti  Kricgsschlfl'e,  aus  diMien 
sicli  noch  zu  Anlang  unseres  .Jahr- 
hunderts die  Flotten  der  Seemächte 
zusammensetzten,  waren: 

1.  die  Linienschiffe,  welche  un- 
seren jetzigen  gepanzerten  SdUadit- 
schiffen  entsprechen. 

2.  die  Frc-(/atfen,  deren  -  Stelle 
unsere  heutigen  iCre?ize?'einnehmen,und 

3.  die  Korvetten,  die  den  Dienst 
von  Avisos  zu  versehen  hatten. 

Die  Linienschiffe  hatten  die 
Schlachtlinie  zu  bilden.  Man  unter- 
schied DreideckeT'  und  ZweidecherlJnJeyischiff^e,  nach  der  Zahl 
der  Decks,  in  denen  schwere  Gescliütze  aufgestellt  waren.  Ge- 
wöiinlich  nannte  man  die  Zahl  der  beschütze  fnit,  z.  B.  waren 
Zweideckerlinienschiffe  von  74  Kanonen  die  beliebtesten.  Alle 
Liniensobiffe  führten  volle  Kaatakelage  mit  schwer  getakelten 
Bugsprieten. 

Die  FregcUten  hatten  nur  ein  Deck,  das  Batteriedeck,  auf 
welchem  schwere  Geschütze  standen  Sie  führten  drei  voll  getakelte 
Masten  und  galten  als  die  besten  Segler  einer  flotte.  JTregatten 
hatten  höchstens  50  Geschütze. 


121 .    Dreidecker- L  in  ienschi/f 
„Vietory^',  Admiralschiff  Nelaona 
Aua  Busley  „Die  neueren  SchneU- 
dampfet**. 
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Die  Korvetten  hatten  ihre  (reschütze  nicht  mehr  in  eiiiei' 
gedeckten  Batterie,  sotjdern  offen  auf  dem  Deck.  Sie  führten 
meistens  Harktakelage.  (Uber  Besegelungen  s.  Handelsmarine  Fig, 
248 — 2;)r).)    Ihre  ArtiUerie  bestand  aus  höchstens  28  Geschützen. 

Zu  diesen  Kampfschitfen  kamen  noch  kleinere  Fahrzeuge  hinzu, 
Briggs,  die  höchstens  24  Geschütze  führten,  und  Schoner  (s.  Fig.  10), 
welche  als  Kaperschiffe  sehr  beliebt  waren.  Unter  einem  Kaperschiffe 
verstand  man  ein  Schiff,  welches  von  der  Regierung  seines  Landes 
durch  den  sogen.  Kaperbrief  das  Recht  erhielt,  ohne  eigentliches 
Kriegsschiff  zu 
sein,  feindliclie 
Handelschiffe  in 

allen  Meeren 
kapern,  d.  h.  weg- 
nehmen zu  dürfen 
(vgl.S.  127  129). 
Das  kleinste 

Kriegsfall  rzeug 
wai'  der  Kutter. 

Ebenso  wie 
heute  waren  zur 
Küstenverteidi- 
gung Kanonen- 
boote vorhanden. 

Die  kleinsten 
waren  Kanonen - 
jollen,  welche  ein 

schweres  Ge- 
schütz im  Bug  führten.  Diese  Fahrzeuge  wurden  mit  Riemen  fort- 
bewegt. Bomhardenfahrzeuge  trugen  statt  des  schweren  Gesehütze.s 
einen  Mörser:  Brander,  in  denen  man  die  Vorläufer  der  Torpedo- 
boote erblicken  kann,  waren  Fahrzeuge  mit  feuergefährlichem  In- 
halte, welche  angezündet  auf  feindliche  Schiffe  getrieben  wurden, 
um  diese  in  Brand  zu  setzen. 

Alle  Fahrzeuge  der  heutigen  Marinen  sind  für  die  gleichen 
Zwecke  erheblich  grösser,  so  dass  Linienschiffe  von  4  5000  t 
Wasserverdrängung,  die  früher  für  die  J{iesen  ihrer  Art  gehalten 
wurden,  jetzt  als  kleinste  der  Schlachtschiffe  gelten.  Die  haupt- 
sächlichsten Griifide  zu  dieser  (irössenentwicklung  sind  der  Einbau 
von  Dampfmaschinen  mit  den  dafür  nötigen  Kohlenbunkern,  die 
Anwendung  schwerer  Artillerie  und  die  Panzerung  der  Schiffe 
gewesen. 

Die  Linienschiffe  der  heutigen  Marinen  bihlen  den  Kern 
einör  Flotte;  sie  sind  die  eigentlichen  Kampfscliiffe  it\  einer  See- 
sclüacht  und  führen  die  Entscheidung  im  Kampfe  um  die  Seennicht 


192.    Fregatte  „Niobe". 
iVffcÄ  einem  Gemälde  von  L.  Arenhold. 
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herbei;  sie  haben  den  stärksten  Panzer  und  die  schwerste  Bewatl- 
nung.  Man  bezeichnet  sie  auch  als  Hochseepanzer  schiffe  oder 
Schlachtschiffe. 


123.    Prtussiache  Segelkorvette  „Amazone''.    Aua  Arenhold,  „Die  historisch« 

Entwicklung  der  Schiffstypen." 


V44.    S.  iV.  Schiffsjungenbrigg  ,Mndine". 
Xach  einer  Photographie  ton  Arthur  Renard,  Kiel. 


Ei*st  neuerdings  haben  sie  die  Bezeichnung;  Linienschi ffe^yfieder 
«•rhalten.  Den  Panzerscliitl'stlotten  werden  Kreuzer  oder  Avisos  bei- 
j^egeben,  die  den  Aut'klänmors-  oder  Nachrichtondienst  der  Flotte  zu 
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versehen  haben.  Kreuzer  werden  ausserdem  noch  einzeln  oder  in 
Geschwadern  aum  Schutze  der  Nationalanpfehörigen  nnd  ihres  Eigen- 
tums in  fremden  Ländern  nnd  zum  Wegnehmen  oder  Zerstören 
feindlicher  Handelsschiffe  verwendet.  Die  Handels-  und  Zufuhr- 
straasen auf  den  Heeren  sollen  von  ihnen  offen  gehalten  werden. 

Bei  güiisti|Ter  Gelegenheit  und  ähnlichen  Gegnern  werden  die 
Kreuzer  auch  als  Kampfschiife  gebraucht  werden. 

Alle  Seemächte  versehen  im  Kriegsfalle  die  grossen  Schnell- 
dampfer ihrer  Postlinien  mit  leichteren  Geschützen  and  ver- 
wenden sie  als  JUtifskrtueer,  Neuerdings  unterscheidet  man  grosse 
und  kleine  Kreuzer,  von  denen  die  grossen  Panzerkreuzer  von 
ca.  8— 10000 1  Wasserverdrängung,  die  kleinen  Panzerdeckkreuzer 
von  S— 8000  t  WasserverdrSnguug  sind.  Die  Kreuzer  erfüllen 
neben  dem  Kreuzerdienste  noch  den  Dienst  der  Avisos,  welche 
durch  sie  ersetzt  werden  sollen  und  als  Vorposten-,  Kundsdiafts- 
und  Depeschenfahrzeuge  dienen.  Ausserdem  werden  sie  zur  Leitung 
und  zur  Abwehr  von  Torpedobootsangriffen  verwendet.  Demgemass 
müssen  sie  sich  durch  sehr  grosse  Schnelligkeit  auszeichnen.  Die 
KoMmenboote  dienen  zum  Wachtdienst  in  den  Hafen  und  an  den 
Küsten,  zum  Minenlegen  und  zum  Brechen  von  Sperren;  auch 
verrichten  die  grösseren  von  ihnen  Kreuzerdienste,  besonders  in 
flachen  Gewässern  und  Flussmündungen.  Den  letzten,  aber  nicht 
geringsten  Bestandteil  der  Flotten  bilden  die  Torpedoboote.  Sie 
führen  neben  leichten  Schnellfeuergeschützen  als  Haoptwaffen  unter-, 
seeische  Geschosse,  welche  auf  kürzere  Entfernungen  aus  B>ohren 
(den  Lancierrohren)  ausgestossen  werden,  um  durch  Esqfilosion  des 
in  den  Geschossen  befindlichen  Sprengstoffes  beim  Anftreffen  auf 
feindliche  Schiffe  unter  Wasser  in  die  Schiflbseiten  grosse  Löcher 
zu  reissen.  Die  grösseren  Boote,  die  DwisUmeboote  (entsprechend 
den  Torpedoboatezerstärem  oder  Torpedobootsjägem  in  fremden 
Marinen),  dienen  ausserdem  noch  dazu,  eine  Anzahl  kleinere  Boote 
zu  fuhren,  feindliche  Torpedoboote  zu  jagen  und,  wenn  nötig 
Material  und  Besatzung  an  die  kleineren  Boote  abzugeben.  Neuere 
dings  bilden  fünf  grosse  Torpedoboote,  die  die  Grösse  der  Divisions- 
boote erreicht  haben,  eine  Division  und  das  grössere  Führerboot 
kommt  in  Wegfall.  Als  Führerschiff  wird  für  die  Flottille  aus 
grossen  Torpedobooten  ein  kleiner  Kreuzer  dienen.  Um  eine  kurze 
Erkl&rung  lür  die  im  folgenden  oft  vorkommenden  seemännischen 
und  technischen  Ausdrücke  zu  geben,  siud  in  Fig.  126  und  Fig.  127 
allgemeine  Skizzen  von  Schiffen  ge^>eben,  an  denen  die  betr.  Aus- 
drücke erklärt  sind. 

8.  Strategie  und  Taktik  des  Seekrieges. 
Ebenso  wie  im  Landkriege  ein  langes  Studium  erforderlich 
ist,  um  Armeen  mit  Erfolg  gebrauchen  und  führen  zu  können, 
ebenso  und  noch  schwieriger  ist  die  Wissenschaft  und  Kunst,  Ge- 
schwader und  Schiffe  zum  und  im  Kampfe  zu  führen. 
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Diese  Wissenschaft  und  Kunst  führt  den  technischen  Namen 
Strategie  und  Taktik  des  Seekrieges. 

Durch  Kriegsspiele  mit  Modellen  auf  besonders  eingerichteten 
Karten  wird  ausser  bei  Manövern  die  Seekrie^führung  im  Frieden 
praktisch  geübt  und  theoretisch  durch  Vortrag  und  aus  Büchern 
erlernt.  Besonders  hervorragend  ist  in  neuerer  Zeit  auf  dem  Ue- 
biete  der  Strategie  und  Taktik  das  Werk  des  amerikanischen 
Kapitäns  z.  S.  Mahan  gewesen,  welcher  den  Einfluss  der  Seemacht 
auf  die  Geschichte  der  Völker  unwiderlegbar  nachweist. 

In  Bezug  auf  den  Seekrieg  katin  man  ,,Str ategi e '*  als 
Kriegsleitungslehre  der  Greschwader  oder  Schifte  von  ihren 
Auslaufspunkteu  bis  zu  den  Kriegsschauplätzen  bezeichnen;  auf  dem 
Kiüegsschauplatze  selbst  winl  sie  zur  Taktik. 


12fi.    Flottenmanöver  hei  Danzig,  Sommer  1901. 
Nach  einer  Photographie  von  Franz  TeUgmann,  Mühlhausen  i.  Thür. 

Die  Strategie  entwirft  den  Kriegsplan  in  den  Meeren,  die  für 
den  Kampf  in  Frage  kommen,  und  überwacht  dessen  Ausführung: 
sie  leitet  die  Kriegshandlung  und  ciebt  ihr  Richtung  und  Ziel. 
Sie  bestimmt,  wohin,  auf  welchen  Wegen  die  Geschwader  oder 
Schiffe  auslaufen  sollen,  um  den  Feind  zu  finden,  und  unter  Um- 
ständen, wo  der  Feind  geschlagen  werden  soll. 

Als  besondere  Abteilungen  der  Strateirie  des  Seekrieges 
kommen  noch  Massnahmen  in  Frage  zur  Einleitung  und  Durch- 
führung  von  Blockaden,  zur  Ueberwachung  von  Küsten,  zur  Vor- 
nahme von  Landungen  und  Anordnungen  zur  Zerstörung  des 
feindlichen  Handels,  sowie  feindlicher  Küstenplätze. 

Ein  weiterer  wichtiger  Zweig  dieser  Strategie  ist  die  Fest- 
legung der  Massnahmen  zur  Sicherung  der  eigenen  Küsten  gegen 
feiudliclie  Landungen,  und  die  Sicherung  der  eigenen  Küstenplätze 
gegen  Blockaden  und  ^feindliche  Schiffsangriffe,  sowie  Massnahmen 
zur  Sicherung  der  eigenen  Zufuhrstrassen,  des  eigenen  Handels, 
der  Kolonien  und  der  Flottenstützpunkte  in  den  Ozeanen. 

Taktik  ist  Gefechtslehre,  d.  h.  Lehre  von  der  Führung 
der  Schiffe  auf  dem  Gefechtsfelde  oder  Lehre  von  der  Durch- 
führung des  Gefechts. 
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Mit  niederer  Taktik  kann  man  die  Geiechtslehre  in  Bezuof 
auf  das  einzelne  Schiff,  mit  Ii  ö  Ii  er  er  Taktik  die  (ieiechtslehre 
in  J3ezu^  auf  (xescliwader  l)ezeichuen. 

Unter  reiner  oder  angewandter  Takti  k  versteht  man 
die  wirkliche  Taktik  im  Kriege  oder  für  den  Krieg  selbst,  nnter 
formeller  Taktik  die  Gefechtalehre  im  Frieden  bei  Manövern. 

In  den  Admiralstäben  der  Marinen  aller  Nationen  werden  die 
strategischen  and  taktischen  Pläne  für  die  zu  treffenden  Mass- 
nahmen  ini  Kriegsfälle  mit  irgend  einer  anderen  Nation  bearbeitet, 
berechnet  und  fortlaufend  den  neuesten  politischen  und  Macht- 
verhältnissen ent|preohend  überlegt. 

3.  Die  deutschen  Kriegsschiffe. 

Die  deutsche  Marine  besitzt  alle  Arten  von  Kriegsschifi'en. 
Dieselben  werden  neuerdings  eingeteilt  in: 

I.  Linienschiffe. 

1.  Linienschiffe  1.  Klasse,  hierzu  rechnen  Panzerschiffe  über  10000  t 

Wasserverdrängung. 

2.  Linienschiffe  2.  Klasse,  hierzu  rechnen  Panzerjchifie  von  7ö00 — 

10000  t  Wasserverdrängung. 

3.  Linienschiffe  3.  Klasse,  hierzu  rechnen  Panzerschiffe  von  5000— 

7d00  t  Wasserverdrängung. 

II.  Panzerschiffe  zur  Eüstenverteidigung. 

1.  Eüstenpanzerschiffe,  Panzerfahrzeuge  von  3000—5000 1  Wasser- 

verdrängung. 

2.  Panzerkanonenboote^  Panzer&hrzeuge  von  3000  t  Wasserverdr. 

III.  Grosse  Kreuzer. 

1.  I^ahzerkreuzer,  das  sind  Kreuzer  mit  Seitenpanzer  (Vertikal- 

panzer). 

2.  Panzerdeckkreuzer,  das  sind  nur  durch  Panzerdeck  (Horizontal- 

panzer) geschützte  Kreuzer  von  über  5500  t  Wasserver- 
drängung. 

IV.  Kleitie  Kreuzer. 

1.  Panzerdeckkreuzer  von  1 000— 5500  t  Wasserverdränguni:". 

2.  Ungeschützte  Kreuzer  cider  nur  durch  seitlich  von  J\[aschinen 

und  Kesseh»  angeordnete  Kohlenhunker  geschützte  Kreuzer 
von  über  1000  t  Wasserverdrängung. 

V.  Kanonenboote. 
Ungeschützte  Fahrzeuge  von  unter  lOÜO  t  Wasserverdrängung, 

VI.  Torpedofahrzeuge. 
Dies  sind  Fahrzeuge,  welche  als  Hauptwaffe  Lanzierrohre  besitzen, 
aus  denen  Torpedos  ausgestossen  werden,   ilan  liat  Torpedo- 
divisionsboote, grosse  und  kleine  Torpedoboote.  (Die  grossen 
Boote  beginnen  mit  der  Serie  S.  90—107,  G.  108—113). 
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VII.  Schulschiffe. 

* 

Ungeschützte  und  geschützte  Schiffe  der  verschiedensten  Art  zur 
leemSniiischen»  artHleristischen  und  Ausbildung  im  Torpedo- 
dienste. 

VIII,  Spezialschiffe. 
Schiffe  für  besondere  Zwecke,  wie  Yachten,  Transportschiffe, 
Hafenschiffe,  Minendampfer,  VermessungsfahrsEeuge  n.  s.  w. 

Der  genaue  gegenwartige  und  zukünftige  Bestand  unserer 
Flotte  ist  aus  der  beigefügten  Liste  der  deutschen  Kriegsschiffe 
ersichtlich.  Diese  Einteilung  für  unsere  Schiffe  ist,  um  die  Über- 
sichtlichkeit zu  erhöhen  und  genaue  Vergleiche  zu  ermöglichen, 
auch  für  die  Einteilung  der  Schiffe  der  fremden  Marinen  beibehalten 
worden.  Die  Schiffe,  welche  nach  denselben  Planen  gebaut  sind, 
nennt  man  Sobwesterschiffe  und  bezeichnet  sie  als  eine  Klasse, 
indem  man  den  Namen  des  ersten  fertiggewordenen  Schiffes,  des 
Typschiffes,  Yoranstellt,  z.  B.  „Siegfriedklasse". 

Den  Kern  unserer  Flotte  bilden  die  Linienschiffe,  die  im 
Kampfe  die  Scblachtlioie  bilden  sollen.    An  der  Spitzte  steht  die 


m.  S.  Jr.  LMmtBchiff  „Kaiser  rrUäHek  nr». 


Kaiserklasse*',  bestt'lu'iid  aus  den  SchiHen:  Kaiser  Friedrich  III. 
Kaiser  Wilhelm  II.,  Kaiser  Wilhelm  der  Grosse,  Kaiser 
Karl  der  Grrosse,  Kaiser  Barbarossa,  Wettiii,  Wittels- 
bach, Zähriügen,  Schwaben,  31  ecklen  bu  rjj.  H.  uud  J, 

Nach  dem  neuesten  Flottengesetze  sollen  nncli  28  Schiffe  von 
diesem  Typ,  11  als  VermehrunG:sl)auten  und  17  als  Ersat/.bauten 
für  veraltete  Schiffe,  bis  zum  Jahre  1917  begonnen  werden. 

Diese  mächtigen  schwimmenden  Festun^ren  werden  nach  ihrer 
Fertigstellang  11000-18000  t  [1 1  (Tonne)  ^  1025  kg  (Kilogramm) 
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=  20  Ctr.  (Centner)]  Wasser  venlrärigen  mi<l  die  stärksten  Scliiflo 
unserer  Flotte  sein.  Nach  «liescm  Typ  werden  aueh  <]ie  noch  hewillifjten 


itfr — iSL    S.  M.  Linienschiff  „h'aistr  Fiiethirli  \ 

7  Ijiniensehitle  und  die  Ersatzbauten  «rehaut  werden.  J)ic  Schifle 
der  Kaiserkhisse  sind  nicht  volle  Gfirfclponzcrschiff'c,  d.  h.  ihr  j^e- 


132.    S.  3/.  Linienschiff  „Kainer  Wilhehn  TT''. 

hiirteter  Nickelstahlpanzer  von  300  mm  Dicke  im  Maximum  reicht 
nicht  um  die  «ranze  Wasserliiiie,  sondern  htirt  noch  vor  dem  Heck 
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(Hock,  Steru,  Hinter-  oder  Achtersteven,  d.  i.  das  hintere  Ende 
des  Schiffes)  auf  und  ist  diircii  eine  Querpanzerwand  nach  hinten 
geschlossen. 

Der  nicht  mit  einem  Vertikalpanzer  versehene  Teil  ist  durch 
ein  75  mm  starkes  Panzerdeck  j^eschützt,  unter  welchem  die  Steuer- 
vorrichtunpf  liegt.  Das  Panzerdeck  über  dem  Giirtelpanzer  ist  65  nun 
stark.  Drei  Dreifnchexpansionsmaschinen,  welche  drei  Schrauben 
treiben,  sollen  13000  P.  S.  i.  leisten  (eine  indizierte  Pferdestärke  = 
75  mkg,  d.  h.  die  ArbeitshMstung,  75  Kilograniin  einen  Bieter  hoch 


133.    Slapellauf  S.  M.  Lhueuft  hiff  .,Ziihr'nujen" . 


zu  heben  oder  ein  kg  75  m  hoch  zu  traus])orMeren).  Diese  Mascliincn- 
leistung  soll  den  Schiffen  eine  Geschwindigkeit  von  18  Seemeilen 
pr.  St.  geben  fl  kn  »  1  Knoten  =  1  S(»eineile  =  1,852  Kilometer 
(km)].  Ihre  Pewaflinung  ist  sein*  zahlreich  und  besonders  die  mittlere 
Armierung  an  grossen  SchnclU'euergeschützen  sehr  stark.  4  Stück 
24  cm  Cxeschütze  stehen  in  mit  Schutzkuppeln  versehenen  Barbette- 
türmen von  250  mm  Panzerstärke  vorn  und  achtern,  je  2  in  einem 
Turme.  Von  18  Stück  15  cm  Schnei It'euergeschützen,  welche  die 
mittlere  Armierung  bilden,  stehen  8  Stück  in  Kasematten  von 
150  mm  Panzerstärke  und  6  Stück.  3  auf  jeder  Seite,  in  Drehtürnien 
auf  dem  Oberdeck,  die  übrigen  4  in  ebensolchen  Kasematten  auf 
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(lein  Batteriodeek.  12  Stück  H.8  <*m  Schnellfouergoschütze.  12  Stück 
3.7  ein.  8  Stück  8  mm  Maschinenp^evvohro  und  6  Torpedorohre  ver- 
vollständifren  die  Bewaffnung.  Eine  mächtig  vorstehende  spitze 
Kamme,  unter  welcher  eine  Oeffnun<r  für  ein  Unterwassertorpedo- 
rohr vorhanden  ist,  kann  als  frefährliche  Waffe  im  Nahkampfe  dienen. 
Sie  führen  2  im  Innern  mit  Wendeltreppen  versehene  (iefechts- 
masten  mit  je  2  Gefechtsmarsen  (Mars  =  Mastkorb),  in  welchen 
Maschin onirowehre  aufgestellt  sind,  um  damit  feindliche  Decks  und 
Aufbauten  von  oben  bestreichen  /u  können.  Zwei  mächtige  Schorn- 
steine stehen  zwischen  den  Masten  hintereinander.  Elektrische  Schem- 
werfer (nach  allen  Seiten  drehbare  grosse  Lichter  mit  Spiegeln),  durch 
welche  bei  Nacht  nahende  Gegner,  besonders  feindliche  Torpedo- 


m  u,  las,    S.  M,  UnUnschi/f  „Wütelabaeh". 


boote,  auf  grosse  Entfernungen  entd(H'kt  und  unter  Feuer  genommen 
werden  können,  stehen  auf  der  Spitze  (Top)  der  Masten  una  je 
2  in  den  Breitseiten.  Eine  Besatzung  von  655  Mann  kann  ein- 
geschifft werden. 

Die  fünf  letzten  Seliiffe  von  Wittelsbach  an,  sind,  wie  aus 
der  Tabelle  ersielitlich,  abweichend  von  der  Kaiserklasse.  Es  ist 
hier  dem  Bestreben,  das  in  ullen  Marinen  hervortritt,  Rechnung 
getragen  worden,  den  Paii/erscliutz  in  der  Höhe  zu  erweitern,  um 
auch  dem  Ol)erschitVe  gegen  die  Wirkung  des  feindlichen  Schnell- 
feuers aus  den  nn'tt leren  und  kleineren  Kalibern  Schutz  zu  geben. 
Der  (lürtelpanzer  ist  vollkonnnen  um  das  Heek  herumgeführt.  Das 
Fanzerdeck  ist  an  die  l'iiterkunte  des  Gürtelpanzers  herunter  ge- 
zogen, Ulli  einen  doppelten  Schutz  gegen  feindliches  Granatfeuer 
haben.  Es  sind  2  Panzerdecks  angeordnet  worden.   Die  Wasser- 
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Verdrängung  ist  von  1 1  800  auf  13  000  t  vergrössert  worden.  Die  3 
Maschinen  sollen  15000  P.  S.  indizieren  und  den  Schiffen  19  kn 
Geschwindigkeit  geben.  Es  scheint,  als  ob  die  Grössenentwicklung 
mit  diesem  letzten  Typ  noch  nicht  abgeschlossen  sei,  so  dass  die 
Wasserverdrängung  bis  auf  15000  t  gebracht  werden  wird,  was 
einer  verstärkten,  mittleren  Bewaffnung,  (statt  15  cm,  17  cm), 
grösseren  Munitionsvorräten,  vermehrter  Kohlentassung,  erweiterter 
Panzerung  u.  s,  w.  zu  gute  kommen  dürfte. 

Es  folgen  die  vier  Linienschiffe  der  Bratidenburgklasse,  welche 
als  Panzerdivision  das  Kreuzergeschwaders  mit  dem  kl.  Kreuzer 
,,Hela"  nach  Oätasien  entsandt  worden  waren,  und  nach  ihrer  Rück- 


136.    ff.  M.  Liniensi-hi/f  „Brandcnbui-fj". 


kehr  zum  heimischen  Geschwader  gestossen  sind :  „Brau  denburg**, 
„Kurfürst  Friedrich  Wilhelm",  ,,W c i ss e n b u r und 
„Wörth".  Sie  unterscheiden  sich  sehr  wesentlich  von  der  Kjnser- 
klasse.  Ihre  Wasserverdrängun«?  beträgt  nur  10000  t.  Es  sind  volle 
Gürtelpanzerschiffe  von  400—800  mm  Panzerstärk t^.  Nickelstahl- 
panzer, der  jetzt  noch  durch  besondere  Verfahren  an  seiner  Ol)erHaclk' 
gehärtet  wird,  ist  bei  ihnen  nur  teilweise  zur  Anwendung  gekommen, 
da  während  ihres  Baues  erst  die  Ertindung  des  gehärteten  Nickol- 
stahlpanzers  zum  Abschluss  kam.  Der  Kommandoturin,  der  im 
Gefecht  den  Befehlshaber  aufnehmen  soll,  und  nach  welchem  alle 
Befehlsübertragungen  (Sprachrohre,  Telegraphen  u.  s.  w.)  durch  ein 
Panzerrohr  vom  Panzerdeck  aus  hinleiten,  ist  300  mm  stark  ge- 
panzert, ebenso  stark  ist  der  Panzer  der  (i(»selüitztlürnie.  Das 
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iJfUtselit»  Liiiiciisrhirte. 


l'aniierdot'k  ist  00  H5  mni  dick.  \)ic  beiden  DrciJaclioxpansions- 
maschinen  leisten  10000  P.  S.  i.  und  geben  den  Scliift'en  17  kn. 
(ieschwindigkeit.  Den  Dampf  dazu  lieiern  12  Kinondercylinder- 
kessel  mit  4  Feuern  und  12  kg  Überdruck  pro  qcui  (d.  h.  auf  jeden 
cjem  [Quadrateentiineter]  der  Kesselwämle  kann  der  Dampf  mit 
1 2  kg  drücken).  Der  Kohlenvorrat  beträgt  680  t.  Die  Bewafifnung 
besteht  aus  G  Stück  28  cm  Geschützen,  die  paarweise  in  drei 
Harbettetürmen  vorn,  in  der  Glitte  und  achtern  aufgestellt  sind. 
Die  Schnellfeuerarmierung  ist  gegenüber  der  der  Kaiserklasse  eine 
sehr  geringe.    Sie  besteht  nur  aus  6  Stück  10.5  cm  und  8  Stück 


137—139.    S.  J/.  Linienschiff  „Kurinrst  iViet/fit/«  Wilhelm''. 


8,8  cm  Cieschützen,  12  Stück  3,7  cm  Maschinenkanonen  und 
8  Maschinengewehren,  rt  Torpedorohre  vervollständigen  die  Be- 
waH'nung.  Nach  vorn  laufen  die  Schitte  ii\  schwere,  breite  Hammen 
aus.  Sie  führen  2  Uefechtsmasterj  mit  je  einem  Mars  und  zwei 
Schorns! eine.   Die  Besatzung  besteht  aus  568  3Iann. 
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Jede  grosse  und  alte  Marine  hat  eine  besondere  Entwicklung 
der  Linienschiffe  und  Panzerschiffe  aufzuweisen.  Die  ersten  grösseren 
Schiffe  dieser  Art  sind  von  Deutschland  im  Auslande  beschafft 
W(>j<len,  so  dass  die  Cieschichte  des  englischen  und  französischen 


14*}— 14'^.    S.  M.  Linienschiff  „Sachsen'*. 


Kriegsschiffsbaues  auch  die  Entwicklung  des  deutschen  gepanzerten 
Linienschiffes  mit  enthält.  Die  früher  vom  Auslande  bezogenen 
Schiffe  sind  veraltet  und  werden  nicht  mehr  zur  heutigen  Linit  ii- 
schiffsflotte  gerechnet.  Der  Bau  von  gepanzerten  Litiienschifl'en 
neuerer  Art  beginnt  in  Deutschland  selbst  mit  der  Herstellung 
der  Sachsenklasse:   „Sachsen",   „Baden",  „Bayern"  und 
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,,W  ürttemberg*'.  Sie  habeu  neue  Maschinen  und  Kessel  und  eine 
stärkere  Schuellfeuerannierung  erhalten.  Ilire  VVassers-'crdräugunjif 
beträgt  7400  t.  Sie  sind  Zitadellpanzerschi ff'e,  das  sind  Panzer- 
jschiffe,  welche  nicht  in  ihrer  ji^anzen  Länge,  sondern  nur  auf  — */5 
ihrer  Wasserlinie  mittschiffs  gepanzert  sind.  Ihr  nach  Sandwich- 
svsteni  konstruierter  Panzer  besteht  aus  verschiedenen  Schichten, 
da  man  s.  Zt.  Panzer  von  400  nnn  (iesamtdicke  noch  nicht  her- 
Mtollon  konnte.    Zwischen  den  Panzerschichten  liegen  Holzhioter- 


14^i.    S.  M.  Linienschiff  „Öat/eu". 


la;jfen,  um  den  Panzer  elastischer  zu  machen,  wie  das  auch  bei  allen 
anderen  Panzerschiffen  mit  einer  Panzerlage  gebräuchlich  ist.  Das 
Panzerdeck  der  Sachsenklasse  ist  76  mm  stark.  Die  Bewaffnung 
besteht  aus  6  Stück  2H  cm  Geschützen,  von  denen  4  in  einer 
Tanzerkasematte  mittschiffs  und  2  in  einem  Turme  vorn  stehen-, 
Stück  8,8  cm  Schnellfeuer«(eschützen,  5  Stück  8,7  cm  und  6  Stück 

8  mm  Maschinengewehren  u.  5 
Torpedorohren;  die  Besatzung 
beträgt  436  Mann. 

Uber  das  Ka.'ie  mattschiff' 
„Oldenburg",  ein  Gürtel- 
panzerschiff mit  aufgesetzter 
Kasematte  von  5250  t  Wasser- 
verdrängung, giebt  die  Kriegs- 
schiffstabelle genügende  Aus- 
kunft. 

Die  acht  Küstenpanzer  schiffte  ^ 
der  Siegfricdklasse :  „  S  i  e  g  - 
fri.ed",  ..Beowulf,  „Frithjof",  „Hildebrand",  „Heim- 
dali", ,,Hagen'',  ,,Odin"  uml  „Aegir"  sind  für  ihre  Wasser- 
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144.  u.  145.    S.  M.  KüaUnpanteradiiff 
„Siegfried". 
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Verdrängung  von  nur  3600  t  von  sehr  starkem  Offensiv-  und 
Defensivvermögen  und  das  vollkommenste,  was  in  dieser  verhältnis- 
mässig kleinen  Schiffsklasse  überhaupt  zweckentsprechend  erreicht 


146.   S.  M.  Küstenpanserachiff  „Hagen".    Nach  einer 
^Photographie  von  Karl  Äpeck,  Marinephotograph,  Kiel. 

worden  ist.  Sie  haben  sich  auch,  wie  die  Ausfahrt  des  „Hagen*' 
nach  Marokko  crezeigt  hat,  als  ausserordentlich  seefahig  erwiesen, 


147.    S.  M.  Küstenpanxerechiff  „Aegir". 

obgleich  sie  nur  als  Küstenverteidigungsschiff^e,  speziell  zur  Ver- 
teidigung der  Mündungen  des  Kaiser  Wilhelm-Kanals  entworfen 
Neadeck  n.  Schröder,  Das  kleine  Buch  von  der  Marine.  lO 
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worden  sind.  Diese  Fahrzeuge  sind  in  den  Jahren  1889—1894 
vom  Stapel  gelaufen.  6  von  ihnen  sind  Gürtelpanzerschiffe,  2  sind 
Zitadellpanzerschiffe  von  240  —  180  mm  Stärke  und  einem  36  mm 
dicken  Panzerdeck.  3  Stück  24  cm  Geschütze  stehen  in  drei 
Barbettetürmen,  von  denen  zwei  vorn  nebeneinander  und  einer 
achtern  steht.  8  Stück  8,8  cm  Schnellfeuergeschütze  mit  Schutz- 
schilden, 6  Maschinengewehre  und  4  Torpedorohre  vervollständigen 
die  Armierung  dieser  Schiffe.  Sie  haben  15  kn  Geschwindigkeit 
bei  einer  Älaschinenleistung  von  4800  P.  S.  i.  erreicht.  Teilweise 
haben  sie  Lokomotiv-,  teilweise  Wasserrohrkessel.  Ihr  Kohlen- 
vorrat beträgt  220 — 320  t  und  ihre  Besatzung  ist  276  Mann  stark. 


148.    S.  M.  Paraerltanonenboot  „Wespe". 
Nach  einer  Photographie  von  Arthur  Renard,  Kiel. 


Diese  Schiffe  werden  nach  dem  neuen  Flottengesetze  den 
Linienschiffen  hinzugefügt  und  bis  zu  ihrem  Aufbrauche  und  Ersatz 
durch  wirkliche  Linienschiffsbauten  als  solche  verwendet. 

Um  ihre  Gebrauchstähigkeit  und  ihren  Aktionsradius  zu  er- 
höhen, ist  „Hagen"  einem  Umbau  unterzogen  worden.  Das  Schiff 
ist  in  einem  Dock  der  Kais.  Werft  Kiel  in  der  Mitte  auseinauder- 
geschnitten  worden,  um  um  8,4  m  auseinandergezogen  und  um 
600  t  Wasserverdrängung  vergrössert  zu  werden.  300  t  Kohlen 
und  100  t  Teeröl  kann  dadurch  das  Schiff  mehr  einnehmen. 

Dieser  Umbau,  der  ca.  2  Millionen  M.  für  ein  Schiff  kostet, 
hat  sich  bewährt,  so  dass  auch  die  übrigen  7  Schiffe  der  Siegfried- 
klasse umgebaut  werden. 

Zur  Küstenverteitligung  dienen  noch  11  Panzerkanonenboote 
der  Wespeklasse  (Insektenklasse)  [von  1100  t  Wasserverdrängung, 


Die  Wespeklasse 


147 


die  in  den  Jahren  1877 — 1880  gebaut  worden  sind.  Sie  finden  im 
Kriege  in  unseren  flachen  Gewässern  Verwendung,  haben  aber 
im  Vergleiche  mit  neueren  Schiffen  keinen  erheblichen  Gefechts* 
wert  mehr. 

Ausserdem  sind  noch  2  geschützte  Kanonenboote  vorhanden: 
„Brummer"  und  „Bremse"  mit  einem  Panzerdeck  von  65  mm 
Dicke  und  einer  Wasserverdrängung 
von  866  t,  sodass  die  Zahl  der  Panzer- 
kanonenboote mit  ihnen  auf  13  wächst. 

Die  grossen  Kreuzer  sind  in  ihrer 
neuesten  Ausführung  Panzerkreuzer^ 
d.  h.  Kreuzer,  welche  wie  die  Schlacht- 
schiffe einen  Vertikalpanzer  besitzen. 
Sie  können  oft  nur  schwer  von  den  neuen 
Schlachtschiffen  unterschieden  werden. 
Im  Allgemeinen  unterscheiden  sie  sich 
von  den  grossen  Schlachtschiffen  durch 
grössere  Schnelligkeit,  grössere  Vorräte,  besonders  an  Kohlen,  ge- 
ringere Panzerstärke  und  kleinere  Kaliber  in  der  schweren  Bewaffnung 


149  u.  ISO.  s. 

boot 


M.  PanMerkanonen- 


16  t. 


S.  Jf.  Panzerkanonenboot  „Brummer**. 


Viele  Panzerkreuzer,  wie  auch  „Fürst  Bismarck"  haben  über 
ihrer  stählernen  Aussenhaut  Holzbeplankung ^  die  mit  dünnen 
Kupferplatten  beschlagen  ist.  Dieser  kupferne  Aussenhautbeschlag 
soll  dazu  dienen,  den  Antouchs  von  Muscheln,  Algen  u.  s.  w.  an 
dem  Schiffsboden  zu  verhindern,  der  oft  so  bedeutend  ist,  dass  die 
Geschwindigkeit  der  Schiffe  um  2—3  kn  verringert  wird.  Das 
Kupier  oxydiert  (d.  h.  es  verbindet  sich  mit  dem  Sauerstoff  der 

10* 
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Luft  und  des  Wassers).  Die  sich  bildende  Grünspanschicht  ver- 
hindert durch  ihren  luft-  und  wasserdichten  Uberzug  eine  schnell 
um  sich  greifende  weitere  Oxydation.  Diese  aufgesetzte  Schicht 
blättert  allmählich  in  sehr  dünnen,  kaum  bemerkbaren  Blättchen 
ab,  80  dass  der  Anwuchs  keine  Zeit  hat,  sich  festzusetzen.  Um 
zwischen  dem  Kupferbeschlag  und  der  stählernen  Aussenhaut  eine 
galvanische  Aktion  zu  verhindern,  welche  bei  Berührung  dieser 
Metalle,  besonders  in  Verbindung  mit  Seewasser,  ein  rasches  Auf- 
zehren des  Eisens  zur  Folge  haben  würde,  befestigt  man  auf  der 
Stahlaussenhaut  eine  isolierende  Holzschicht,  auf  welcher  dann  die 
Kupferplatten  angeheftet  werden.  Ohne  diese  immerhin  kostspielige 


163.   stapellauf  S.  M.  Qr.  Kreuser  „FSirti  Bismarck'*, 
Nach  einer  Photographie  von  Arthur  Bttardf  Kiel, 


Einrichtung  der  bekupferten  Holzbeplankung  würde  die  stählerne 
Aussenhaut  öfter  gereinigt  und  neu  gestrichen  werden  müssen,  was 
nur  im  Dock  geschehen  kann.  Ein  Docken  im  Auslande  ist  oft 
überhaupt  nicht,  jedenfalls  aber  nur  an  bestimmten  Orten  möglich 
und  ausserordentlich  teuer,  weshalb  die  meisten  Nationen  den  grössten 
Teil  ihrer  Kreuzer  mit  Holz  beplanken  und  kupfern.  Der  erste 
und  bis  jetzt  einzige  fertige  Panzerkreuzer  unserer  Marine  „Fürst 
Bismarck"  ist  auf  der  Kaiserl.  Werft  Kiel  gebaut.  Seine  Wasser- 
verdrängung beträgt  10650  t.  Mit  13500  P.  S.  i.  werden  19  kn 
Geschwindigkeit  erwartet.  Die  Panzerstärke  des  gehärteten  Nickel- 
stahlpanzers für  Seitenpanzer  und  Türme  ist  200  mm.  Das  Panzer- 
deck ist  an  den  stärksten  Stellen  60  mm  (2  Lagen  a  15  mm 
1  Lage  von  20  mm  Nickelstahl)  dick.    Die  sehr  starke  Bewaffnung 
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besteht  aus  4  Stück  24  cm  Geschützen,  je  zwei  in  einem  Turme 
vorn  und  achtem,  12  Stück  15  cm  Schnellfeuergeschützen  in 
Drehtürmen  nnd  Kasematten,  10  Stück  8,8  cm  Sohnellfeaer» 


US,  S,  Jf.  Gr.  JTrtuMr  ,^r§t  Bumanl^\ 

geschützeii  hinter  Schutzsclnlden,  10  Stück  3,7  ein  Maschinen- 
Kanonen,  8  Maschinengewehren  und  6  Torpedorohren.    S.  M.  8. 

2. 


dem  Krenzergeschwader  in  Ostasien  zugeteilt  worden. 
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Die  beiden  neuen  Panzerkreuzer,  welche  in  der  Fertigstellung 
und  im  Bau  sind,  „Prinz  Heinrich"  und  „Prinz  Adalbert**,  sind 


157.    stapellauf  S.  M.  Gr.  Kreuser  „Print  Adalbert". 
Nach  einer  Photographie  von  Arthur  Renard,  Kiel. 


158  u,  169,  S.  M.  Qr.  Kremer  „Pr<»u  Heinrich". 

auf  der  Kais.  Werft  Kiel  in  Arbeit.  Sie  weichen  erheblich  von 
S.  M.  S.  „Fürst  Bismarck"  ab,  wie  aus  der  Schiffstabelle  ersichtlich 
ist.  Auch  hier  hat  sich  wie  bei  den  neuesten  Linienschiffs- 
konstruktioneu  das  Bestreben  geltend  gemacht,  das  Oberschiff  so 
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viel  als  möglich  durch  Panzer  zu  schützen  und  den  Panzerschutz 
zu  erhöhen.  Die  Wasserverdrängung  ist  auf  8800  t  verringert 
worden.    Die  mittlere  Armierung  besteht  nur  aus  10  Stück  lö  cm 


160.    S.  M.  Gr.  Kreuier  „König  Wühelm'<. 

Schnellfeuergeschützen,  von  denen  4  in  Drehtürmen  und  6  in  einer 
Gesamtkasematte  angeordnet  sind,  nicht  mehr  in  Einzelkasematten, 
wie  auf  „Fürst  Bismarck".    Die  Geschwindigkeit  ist  auf  20  */2  kn 


161.    S.  M.  Ch:  Kreuzer  Deutschland". 
Nach  einer  Photographie  von  Arthur  Renard,  Kiel, 


gesteigert  worden.  Nach  dem  letzten  Typ  ist  ein  grosser  Kreuzer 
bei  Blohm  &  Voss  iu  Hamburg  im  Bau  (Ersatz  ,,König  Wilhelm"). 
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Die  alten  Panzerschiffe  „König  Wilhelm",  „Kaiser"  und 
„Deutschland"  werden  nach  dem  Vorgange  anderer  Nationen, 


162.   S,  M.  Qr.  KreuMer  „Victoria  Luxb^*, 
Nack  einer  Photographie  von  H.  Einhart,  Bremen. 


163—166.    S.  M.  Gr,  Kreuzer  „Vidoria  Luise". 


welche  ebenfalls  ihre  veralteten  Panzerschiffe  als  Panzerkreuzer 
verwenden,  zu  den  Kreuzern  L  Klasse  gerechnet,  obgleich  sie  nach 
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Geschwindigkeit,  Kohlen  Vorrat,  Panzerschutz  und  BewaflFnung  keine 
der  Bedingungen  erfüllen,  welche  man  an  einen  Kreuzer  1.  Klasse 
der  Neuzeit  zu  stellen  berechtigt  ist. 

Die  neuen  6  Grossen  Kreuzer  „Victoria  Luise",  „Hertha", 
„Freya",  „Vineta"  und  „Hansa"  sind  Panzerdeckkreuzer  von 


166,  S.  M.  Gr.  Kreuxer  „Ttneto". 

5700—  5900  t  Wasserverdrängung,  „Hertha«,  „Freya"  und  „Hansa" 
sind  in  Ostasien  in  Dienst.  „  Vineta"  ist  auf  der  südamerikanischen 
Station.  Drei  Dreifach-Expansionsmaschinen  leisten  10 000  P.  S.  i.; 
den  Dampf  dazu  liefern  WasserroLrkessel  in  6  getrennten  Räumen; 


167.   S.  M.  Or.  Krtuxer  ,^aiserin  Augu^a*^. 


die  Geschwindigkeit  soll  20  kn  betragen.  Die  Bunker  können 
900  t  Kohlen  fassen.  Das  Panzerdeck  reicht  1,5  m  unter  und 
0,5  m  über  Wasser;  es  ist  an  den  stärksten  Stellen  100  mm  dick, 
im  horizontalen  Teile  40  mm.  Die  Zugänge  durch  dasselbe  sind  ge- 
panzerte Luksülle  (Erhöhungen  oder  hohe  Schwellen  um  die  Nieder- 
gänge) von  180  mm  Dicke.    Der  Turmpanzer  ist  100  mm  dick. 
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Die  Bewaffnung  besteht  aus  2  Stück  21  cm  Geschützen  in  Türmen, 
4  Stück  15  cm  in  Türmen  und  4  in  Kasematten,  10  Stück  8,8  cm 

hinter  Sclmtzscliil- 
den,  10  Stück  3,7 

cm  Maschinen- 
Kanonen  u.  8  Stück 
8  mm  Maschinen- 
gewehren   und  3 

Torpedorohren. 
Alle  Geschütze  sind 

Schuellfeuerge- 
Bchütze. 
Der  grosse  Kreu- 
zer „Kaiserin  Außfusta"  ist  ebeuso  wie  „Gelion"  in  Ost- 
asien  in  Dienst.     „Kaiserin  Augusta"   ist  der  erste  Drei- 


168  14.  169.    S.  U.  Gr.  Kreuxer  „Kaiserin  Augunta". 


170.    S.  II.  KI,  Kretiser  „Prinzess  Wilhelm". 


Schraubenkreuzer,  der  den  Ozean  durchquert  hat,  als  er  bei  der 
Flotteuschau  in  New- York  zur  Jubelfeier  der  Entdeckung  Amerikas 
die  deuischeMarine 

vertrat.  Alles 
Weitere   über  ihn 
ist  aus  der  Tabelle 
ersichtlich. 

Die  beiden  kleinen 
Kreuzer  „Prin- 
zess Wilhelm" 
u.  „Irene"  haben 
4400  t  Wasserver- 
drängung und  ein 

durchgehendes 


171  u.  173,    S.  M.  Kl,  KreuMer  „Irene". 
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Panzerdeck  von  75 — 150  mm.  Diese  beiden  Fahrzeuge  sind  schon 
im  Jahre  1887  vom  Stapel  gelaufen. 

Ein  teilweise  geschützter  Kreuzer  ist  der  Meine  Kreuzer 
„Gefion"  von  3765  t  Wasserverdrängung,  dessen  Panzerdeck  von. 


il73.    S.  i/.  Kl.  Kreuier  „Gefion". 
Nach  einer  Photographie  von  Arthur  Renard,  Kiel. 


25—30  mm  Dicke  über  Maschinen  und  Kessel  und  über  der  Steuer- 
einrichtung angeordnet  ist.  S.  M.  S.  „Öefion"  ist  im  Jahre  1893 
vom  Stapel  gelaufen. 


174  u.  176.    S.  M.  Kl.  Kretuer  „Oefion". 


Alle  vorerwähnten  Kreuzer  haben  ebenso  wie  die  Linien- 
schiffe über  dem  Panzerdeck  an  den  Seiten  einen  Korkgürtel 
(Kofferdamm)  in  der  ganzen  Schift'slänge,  um  im  Gefechte  auch 
nach  eingeschlagenen  Treffern  die  Wasserlinie  durch  den  Kork  [mit 


Digitized  by  Google 


156 


Deutsche  Kreuzer. 


176,   S.  M,  Kl.  Kreuzer  „Areona*'. 


177.   S.  If.  Kl.  Krexuer  „Geier**. 
Nach  einer  Photographie  von  Arthur  Benard,  Kiel. 


178  M.  179.   S.  M.  Kl,  KreuMer  „Condor*'. 
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Marineleim,  welcher  die 

entstandene  Oefifnung 
wieder    schliesst,  intakt 
zu  erhalten,  d.  h.  sie  vor 
"Wassereinbrüchen  zu  be- 
wahren und  die  Stabilität 

(das  bedeutet  die  Un- 
kenterbarkeit)    und  die 
Unsinkbarkeit  des  Schiffes 
möglichst  lange  zu  sichern. 

Zu  den  kleinen  Kreuzern 
gehören  noch  „Alexan- 
drine"  und„Arcona", 
welche  nur  Kohlenschutz 
haben.  Ihre  Kohlenbunker 
sind  so  angeordnet,  dass  sie 
den  liegenden  Maschinen 
und  den  Kesseln  Schutz 
geben.  Für  die  Wirkung 
der  jetzigen  Schnellfeuer- 
artillerie ist  der  Schutz  nur 
ein  mangelhafter.  Unge- 
schützte Kreuzer  werden 
deshalb  nicht  mehr  gebaut. 
Die  neuen  kleinen  Kreuzer 
haben  alle  Panzerdecks. 

Acht  kleine  Kreuzer  der  Falkeklasse  sind  ebenfalls  nur  mit 
Kohlenschutz  versehen.  Ein  erheblich  grösserer,  geschützter  kleiner 


ISO.   S.  U.  Kl.  Krttuer  „Falke", 


181  u.  182.    S.  M.  Kl.  Kreuzer  „GaselW*, 

Kreuzer,  der  das  Typschiff  fiir  die  Neubauten  dieser  Art  ist,  von 
2645  t  liVassenrerdyä.ngung  ist  auf  der  „Germaniawerft"  in  Kiel- 
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Gaarden  erbaut.  Dieser  Kreuzer  ist  am  31.  März  1898  von  ihrer 
Königl.  Hoheit  der  Prinzessin  Heinrich  im  Allerhöchsten  Auftrage 
„Gazelle"  getauft  worden.  Die  Länge  des  Schiffes  beträgt  100  ra 
zwisclien  den  Perpendikeln  (Loten)  und  105  m  über  alles;  die 
grösste  Breite  ist  11,8  m.  Bei  mittlerer  Belastung  beträgt  der 
Tiefgang  hinten  5,1  m,  vorn  4,6  m.  Die  beiden  Maschinen  ent- 
wickeln über  6000  P.  S.  i.  und  verleihen  dem  Schiffe  19 — 20  kn 
Fahrt  in  der  Stunde.  Wasserrohrkessel  liefern  den  Dampf. 
Die  Kohlenbunker  können  500  t  fassen.  Die  Kamme  ist  4  m  laug; 
sie  trägt  einen  aufgesetzten  Bronzesporn  an  der  Spitze.  2  Pfahl- 
masten und  2  Schornsteine  hintereinander  geben  dem  Schiffe  ein 
charakteristisches  Aussehen.  Eine  Laufbrücke  verbindet  die  Back 
(Aufbau  vorn)  mit  der  Campagne  (Aufbau  achtern)  und  der 
Kommau  dobrücke. 

Die  Armierung  des  Schiffes  besteht  aus  10  Stück  10,5  cm 
Schnellladegeschütz,  14  Stücken  3,7  cm  Maschinenkanonen,  4  Stück 
8  mm  Maschinengewehren  und  3  Torpedorohren.  2  Scheinwerfer 
von  je  40000  Kerzen  Leuchtkraft  sind  aufgestellt.  Der  Panzer- 
schutz besteht  aus  einem  Panzerdeck  von  20 — 60  mm  Dicke.  Die 
Besatzung  zählt  212  Mann. 

Nach  diesem  Typ  8ind„Niobe",  „Nymphe",  „Theti8",„Ariadne'*, 
„Amazone",  „Medusa"  erbaut,  G.,  H.  und  I.  noch  im  Bau. 

Die  letzten  Bauten  zeigen  etwas  Abweichung  von  den  ersten 
Konstruktionen,  wie  aus  der  Tabelle  der  Schiffe  zu  ersehen  ist, 
besonders  ist  die  Geschwindigkeit  erheblich  vergrössert. 


183.   S.  M.  Kl.  Kreuzer  „Jagd". 
Nach  einer  Photographie  von  Arihur  Renard,  Kiel. 


Erwähnenswert  sind  noch  die  vier  geschütztenf  d.  h.  mit 
Panzerdeck  versehenen  früheren  Avi}i09:  »^J^gd**,  „Meteor", 
„Com et"  und  „Heia". 
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»187,   S.  M.  Kl.  Kreuzer  „Heia". 
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An  ungeschützten  früheren  Avisos  sind  noch  vier  vorhanden : 
„Pfeil",  „Blitz'*,  „Zielen",  „Greif",  von  denen  der  letztere 
der  grösste  von  2000  t  Wasserverdrängung  und  auch  der  neueste  ist. 


An  Kreuzern  sind  sonach  vorhanden: 

12  grosse  Kreuzer  und  29  kleine  Kreuzer. 


189.   S.  3f.  Kl.  Kretuer  „Greif*\ 

Bis  zum  Jahre  1917  sollen  noch  12  grosse  und  38  kleine  Kreuzer 
nach  dem  neuen  Flottengesetze  in  Bau  gegeben  werden,  von  denen 
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2  grosse  Kreuzer  zur  Flottenvermehrung  und  10  als  Ersatzbauten 
für  veraltete  Schiffe  dienen^  ebenso  9  kleine  Kreuzer  zur  Ver- 
mehrung und  29  kleine  Kreuzer  als  Ersatzbauten. 

Verwendung  zu  ähnlichen  Zwecken,  wie  die  kleinen  Kreuzer 
finden  auch  die  Kanonenboote,  die  an  flachen  Küsten  und  in  Fluss- 
mündungen denselben  Zwecken  dienen.  Es  sind  5  Kanonenboote 
vorhanden,  von  denen  „Habicht'*  aus  dem  Jahre  1879  mit  848  t 
Wasserverdrängung  schon  sehr  veraltet  ist. 


190.    S.  M.  Kanonenboot  „lldbichl".  ' 
Nach  einer  Photographie  von  Arthur  Renard,  Kiel. 


191—194,   S.  M.  Kanonenboot  yyIUi^\    Axi»  der  „Marine- Rundachau'*, 

Vorzü^'liche  Fahrzeuge  ihrer  Art  sind  die  vier  Kanonenboote 
der  neuen  Iltisklasse,  die  im  Jahre  1898—99  vom  Stapel  gelaufen 
sind.  Diese  Schiffe  sind  vollendet  zweckentsprechend  entworfen 
und  ausgeführt.  Dass  sie  unter  vorzüglicher  Führung  auch  als  un- 
geschützte Schiffe  im  Ernstfalle  Gutes  leisten,  beweist  die  hervor- 
ragende Anteilnahme  S.  M.  S.  „Iltis"  rti  der  Eroberung  der 
Neadeok  n.  Schröder,  Das  kleine  Buch  von  der  Marine.  ii 
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Takuforte  an  der  Peihoinündung  in  China  unter  dem  Kommando 
des  ausgezeichneten  Kapitäns  Lans.  Besonders  die  Deutschen 
an  der  chinesischen  Küste  waren  stolz  und  hocherfreut,  dass  der 


I 


196.    S,  M.  Kanonenboot  „Tiger".  ^ 

berühmte  alte  Iltis  einen  so  vollendeten  Nachfolprer  erhalten  liat. 
Die  Bewaffnung  besteht  aus  4  Stück  8,8  cm  Schnellfeuergeschützen 
hinter  Schutzschilden  und  8  Stück  Maschinenkanonen.    Die  Zahl 


196.    S.  M.  Torpedoboot  „S  100". 
Nach  einer  Photographie  von  Karl  Speck,  Marinephotograph,  Kiel. 


der  Kanonenboote  ist  in  den  Marinen  der  grossen  Seemächte  eine 
sehr  hohe  und  wird  wohl  auch  in  der  deutschen  ]\Iariue  mit  den  An- 
wachsen der  Kolonien  eine  erhebliche  Vergrösserung  erfahren  müssen. 
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S.  If.  Torpedodivisionaboot  „D  7". 
KcKh  einer  Photographie  vorC  Arthur  Renardj  Kiel. 


198.  Kleinetl^Torpedoboot. 


199.    S.  M.  Torpedoboot  „S  22". 
Nach  einer  Photographie"^ von  Arthur  Renard,  Kiel. 
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Die  Torpedoboots  flotte  besteht  aus  [0  Divisiotisbooten  uud  über 
100  Torpedobooten.  Sie  bildet  neben  den  Küstenforts  uud  den 
Minensperren  einen  der  wichtigsten  Teile  unserer  Küstenverteidigung 
und   wird  uns  im  Kriege  selbst  gegen  grosse  feindliche  Panzf  i- 

schiffsflotten 
hervorragende 
Dienste  leisten. 
Die  Torpedo- 
boote werden  je 

nach  ihrem 
Hersteller  mit 
einem  Buch- 
staben: S  = 
S  c  h  i  c  Ii  a  u ,  (f 
=  Germania, 
V  =  Vulkan, 
W  =  Weser, 
T  =  Thorny- 
croft  und  mit 
fortlaufenden 
Nummern  be- 
nannt ;  die 

Divisions  boote  heissen  Dl,  D2  u.  s.  f.  Die  meisten  der  jetzt  im 
Dieust  befindlichen  deutschen  Torpedoboote  sind  auf  der  rühmlichst 
bekannten  Schieb  au 'sehen  Werft  in  Dan/ig  und  Elbing  gebaut. 
Der  früher  im  Marinedienst  und  jahn-lang  au  der  MarineakadcTnie 
iu  Kiel  thätig  gewesene,  auch  durch  seine  marinetechiiischen  Werke 


200.  Ferdinand  Sehichau, 
Aus  der  „lUtistr.  Zeitung''. 


'Ml.  (leheim.  Regierungsrat 
Professor  Carl  Busley. 


S03.    Torpedoboot  in  voller  Fahrt,} 
Nach  einer  Photographie  con^Artiiur  Eenard,  Kiel. 
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bekannte  Geheime  Regierungsrat  Professor  Carl  Busley  ist  vor 
einigen  Jahren  in  die  Leitung  der  genannten  Werft  eingetreten. 

Welcher  Wert  in  unsrer  Marine  auf  die  gute  Ausbihiung  des 
Nachwuchses  an  Offizieren  und  Unteroffizieren  gelegt  wird,  be- 
weisen die  zahlreichen  Schulschiff^,  die,  meist  aus  früheren  Kreuzern 
dazu  umgewandelt,  sich  vorzüglich  dazu  eignen.  Diese  Schulschiffe 
bilden  Fähnriche,  Seekadetten,  Mannschaften  und  Schiffsjungen 


203.    S.  M.  Schulschiff  „Charlotte". 
Nach  einer  Photographie  von  Arthur  Renard,  Kiel. 


204.    S,  M.  Schulschiff  „Stoach". 
Nach  einer  Photographit  von  Arthur  Renard,  Kiel. 
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oder  für  besondere  Zwecke  auch  Offiziere  und  Unteroffiziere  und 
ältere  Mannschaften  aus. 

Neun  Fahrzeuge,  die  noch  Takelage  führen,  auf  welche  bei 
der  seemännischen  Ausbildung  noch  immer  besonderer  Wert  gelegt 
wird,  „Charlotte",  „Stosch",  „Moltke",  „Stein",  „Marie", 
„Sophie",  „Nixe",  stehen  zu  Ausbildungszwecken  fürSeekadetten, 
Kadetten  und  Schiffsjungen  zur  Verfügung. 


205.    S.  M.  Schul8chi/f  „Nixe''. 


 ■ — I 

t 


206.   S.  M.  ArtüleHeachulschiff  „Mars". 

Zur  Ausljildung  in  der  Schiffsartillerie  sind  „Mars",  „Ca- 
rola" und  „Olga"  eingerichtet.  Letztere  beiden  zur  Ausbildung 
von  Schnellfeuerkanonieren. 
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207.    S._M.  Artaierieschulachiff  „Carola". 


0 
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208.    S.  if.  Artillerieachulschiff  „Olga". 
Nach  einer  Photographie  von  Arthur  Renard,  Kiei, 
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Dia  deuUcke  Haadeismariue. 


209—212.  LängsschniUf  Brückendedc,  Brückendeek  in  der  Ein 
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'ichfung  und  Oberdeck  deg  SehneUdan^fer$  „Attgtiste  Victoria". 
Um  aUk*  8§lt$  iU  n.  IBö.) 
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Als  Torpedoschulschiff'  dieut  S.  M.  S.  (Seiner  Majestät  Schiff) 
„Blüclier"  (s.  Fi^.  121);  „Rhein*'  bildet  Maunschaften  im 
Minenlegen  aus.     „Ulan",  ,,Hay"  und  „Otter"  werden  als 


213.    S.  M.  Mintnachulschiff  „Rhein". 


iil4.   S.  3/,  Ttndtr  „Utau'\  Nach  einer  Photographie  von  Arthur  Renard,  Kiel, 
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Tender  verwendet,  d.  h.  als  Begleitschiffe  der  letzteren  zum  Schleppen 
von  Scheiben  u.  s.  w. 


215.    S.  If.  S.  „ffn7Z«". 

Ein  sehr  altes  Schiff,  die  „Grille",  welche  1867  bei  Normand 
III  Frankreich  erbaut  ist,  wird  noch  heute  zu  Adrairalstabsreisen 
in  Dienst  gestellt. 


216.    S.  M.  Yacht  „HohentoUern"  heim  Manöver  hei  Danzig,  Sommer  1901. 
Nach  einer  Photographie  von  Frani  Tellgmann,  Mühlhatiaen  i.  TTiür. 

Zu  den  Schiffen  zu  besonderen  Zwecken  gehören  die  Kaiserliche 
Yacht  „H ohen zoller n**,  Hafenschiffe,  zu  welchen  die  veralteten 
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Panzerschiffe  zahlen,  dar  Minendampfer  „Pelikan",  das  Törpedo- 
versuchsschi/f  „Friedrich  Carl",  zahlreiche  Transportdampfer, 


217.    S,  M.  Minendampfer  „Pelikan". 


218.    S.  M.  Torpedoverauehsachiff  „Friedrich  Carl". 
Nach  einer  Photographie  üon  Max  Schoss,  Kiel. 


Wasserfahrzeuge,  Vermessung sschiff'e,  Tonnenleger,  Schiffe  zum 
Fischereischutze,  Prähme,  Schlepper,  Yachten,  welche  zur  Übung 
im  Segela  dienen,  von  denen  die  neueste  der  „Comet"  (früher 
„Meteor")  der  Marine  vom  Kaiser  zum  Geschenk  gemacht 
worden  ist. 

Von  der  Handelsmarine  werden  im  Kriegsfalle  eine  grössere 
Anzahl  Schiffe  in  die  Marine  eingestellt;  besonders  die  Schnell- 
dampfer der  Hamburg-Amerika-Linie  und  des  Norddeutschen  Lloyd 
werden  dann  mit  Schnellfeuerarmierung  versehen  und  als  Hülfs- 
kreuzer  verwendet.  Die  entsprechenden  Einrichtungen  sind  schon 
im  Frieden  vorgesehen. 
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819,   S.  ii,  Tonnenleger  ,,Mellum"  (erbaut  von  Jos.  L.  Meyer,  Papenburg). 


220.    Segelyacht  „Comtt". 
Nach  eiiier  Photographie  ron  Arthur  Benard,  Kiel. 
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3121.    StchneUdampfer  „Augttste  Victoria  (Hamburg- Amerika- Linie J 
Nach  einer  Photographie  von  J.  Hamann,  Hamburg. 


222,    Schnelldampfer  „Kaiser  Wühelm  der  Qtoise"  des  Nord- 
deutschen TAoyd  in  Bremen. 


29S  M.  294.    Bergitngsdampfer  „Retter^* ^ 
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4.  Handelsmarine  und  "Wassersport. 

Diese  im  Vorherg^ehendeu  beschriebene  Kriegsmarine  liat  die 
zweitgrösste  Handelsflotte  der  Welt  zu  beschützen.    Wenn  auch  die 


225.    Llcyd  Doppelschraüben-SlchnelMatnpfer  „TTatseWn  ^^aria  77^ercst^^'^ 


226,    Seepost  auf  einem  Lloyd  .^chneVdampfer. 

englische  Handelsmarine  mit  einem  Gesamttonnenpfehalt  von  nahezu 
12  Millionen  der  deutschon  Handelsflotte  von  rd.  4^-2  Millionen 
noch  sehr  weit  überlepfen  ist,  so  ist  <locli  der  Aufschwung  in  den 
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letzten  Jahren  ein  so  grossartiger  gewesen,  dass  wir  bereits  mit 
England  in  engeren  Wettbewerb  treten  könnten. 

Unsere  grossen  gewaltigen  Schnelldampfer,  von  denen  einige 
im  Bilde  beigegeben  sind,  haben  sich  die  Welt  erobert  und  kon- 
kurrieren jetzt  schon  mit  den  englischen  und  allen  anderen  der 


230,    Lloyd- Schnelldampfer  „Kronpnnz  Wilhelm". 
Nach  einer  Photographie  von  W.  Sander  <fe  Sohn,  Öeestemünde. 


Wdlt  aufs  erfolgreichste.  Auch  unsere  grossen  und  kleinen  Fracht- 
dumpfer  stehen  im  besten  Rufe  und  werden  wegen  ihrer  Zu- 
verlässigkeit und  Pünktlichkeit  in  der  ganzen  Welt  bevorzugt. 
Es  giebt  kaum  ein  fremdes  Land,  an  dessen  Küsten  nicht  deutsche 
Schiffe  Frachten  nehmen  und  deutsche  Rheder  und  Handelshäuser 
unter  dem  Schutze  der  deutschen  Flagge  Handel  treiben.  In 
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den  letzten  Jahren  hat  sich  die  Dampferflotte  der  deutschen  Handels- 
marine durchschnittlich  um  16— 22^/o  vermehrt,  wogegen  die  Segcl- 


281,  Lloyd-Schnelldampfer  „Kaiser  Wilhelm  der  Grosse" 
im  Kaiserdock  in  Bremerhaven, 


flotte  um  einen  geringen  Teil  zurückgegangen  ist;  hauplsächlic^h 
sind  die  kleinen  Fahrzeuge  im  Abnehmen  begriffen,  während  die 

Nleudecku.  Schröder,  Das  kleine  Buch  von  der  Marine. 
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232.  Deck-  und  KommandobrücTce  eines  Lloyd- Schnelldampfers. 
Nach  einer  Photographie  von  W.  Sander  A  Sohn,  Geestemünde. 


988.  FradUdampfer  f,Lauep^urg"  der  Rhederti  von  H.  IHederichsen  in  ^itJ. 

Google 
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grösseren  eine  Vermehrung  erfahren  haben.  Ebenso  ist  iler 
Fischereibetrieb    vom    Kleinbetrieb    zum    Grossbetrieb  überge- 


$94.    Fraehidampfer  t,Pmiuylvania"  (Hamburg' Amerika- Linie).  Jt 


936—237.   Fitchdampfer.   Nach  der  ffJfarine-Eundaehau'*. 

12* 
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gangen.  Die  kleinen  Segelfahrzeuge  verschwinden  und  grosse 
Fischdampfer  betreiben  den  Fischfang  in  grösserem  Massstabe,  und 
die  Fischer,  die  mit  ihren  kleinen  Fahrzeugen  eine  Ungewisse 
Existenz  führten,  haben  als  Augestellte  der  grossen  Fischerei- 
gesellschaften einen  lohnenden  und  sicheren  Erwerb  gefunden. 


)i38.  Bagger  „Holtenau". 


Haben  wir  bereits  mit  unseren  neuesten  Schnelldampferbauten 
die  Führung  auf  dem  Ocean  übernommen,  so  wird  neuerdings 
auch  durch  den  ins  Leben  getreteneu  SchulschifiF- Verein  für  einen 
besonders  sorgfältig  geschulten  Nachwuchs  von  jungen  Seemännern 
gesorgt,  welcher  sowohl  den  Schnelklampfergesellschaften  als  auch 
der  Handelsmarine  überhaupt  fähige  Olfiziere  und  Seeleute  und 
der  Krie<rsmarine  ihre  Reserve-Seeoffiziere  zuzuführen  bestimmt 
ist.  Der  Verein  erbaut  zu  diesem  Zweck  eigene  Schulschiffe,  von 
welchen  eins  angekauft  und  umgebaut,  das  neueste  auf  der  Werft 
von  Tccklenborg-Geestemünde  erbaut  ist. 

Als  Ehrenpräsident  steht  an  der  Spitze  dioser  hervorragenden 
Unternehmung  S.  Königl.  Hoheit  der  Grossherzog  von  Oldenburjr, 
der  besonders  grosses  Interesse  für  die  Marine  und  ihre  Technik 
hat.  Als  ^Ehrenvorsitzender  der  schiff  bautechnischen  Gesellschaft 
hat  sich  Seine  Königl.  Hoheit  durch  seine  sachliche  und  vornehme 
Leitung  die  grössten  Verdienste  um  die  Marinetechnik  erworben, 
die  ihn  hoch  verehrt  und  in  alter  Ehrfurcht  in  dankbarer  An- 
hänglichkeit zu  ihm  als  ihrem  Führer  aufsieht. 
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Die  hervorragendsten  deutschen  Rhedereieti  sind: 
Der  Norddeutsche  Lloyd  in  Bremen,  der  1856  in 
Bremen  gegründet  und  jetzt  die  grösste  deutsche  Rhederci  ist 
(Hauptsächlichste  Postlinien:  nach  Afrika,  Amerika,  Ostasien, 
Australien  und  Japan),  die  Hamburg- Amerika-Linie,  Ham- 
})urg,  C.  Wocrmann,  Hamburg,  Rob.  M.  Sloman  &  Co., 
Hamburg,  Deutsch  Westafrikanische  Compagnie,  Berlin, 
Neu-G uinea-Compagn ie,  Berlin,  Deutsche  Dampfschiff- 
fahrtsgesellschaft, Bremen,  Hamburg-Siidamerika- 
Dam])f8chiffs-Ge8ellschaft,  Hamburg,  Deutsche  Dampf- 
schiffsrhederei,  Hamburg,  Chinesische  Küsten fahrts- 
gesel Ischaft,  Hamburg,  Deutsch -A ustralische  Dampf- 
schiffahrtsgesellschaft, Hamburg,  Ham bürg  -  Paci fic- 
Dampfschiffsli nie,  Hamburg,  und  A.  C.  de  Freitas  &  Co., 
Hamburg,  Jebsen,  Diederichsen  &  Co.,  Hongkong  und 
Kia  utschou. 

Grosse  Segelschiff srhedereien  sind: 

F.  Laeisz,  Hamburg  und  Rickmers,  Bremerhaven. 

Weiter  sind  noch  erwähnenswerte  Rhedereien : 

H.  Bischoff,  Bremen,  Franz  Tecklenborg,  Bremen, 
Gildemeister  &  Ries,  Bremen,  in  Flensburg  F.  M.  Bruhn, 
Holm  &  Molzen  und  H.  Schuldt,  in  Königsberg  Storrer 
&  Schott,  in  Memel  R.  Schneider,  in  Lübeck  F.  H.  Bert- 
ling, in  Stettin  Neue  Dampfer -Compagnie,  in  Danzig 
Rodenacker,  in  Kiel  Sartori  &  Berger,  H.  Diederichsen, 
Jebsen  in  Apenrade,  in  Oldenburg  die  Oldenburgisch- 
Portugiesische  Dampfschiff s-Gesellschaft  und  noch  viele, 
andere  mehr  in  anderen  deutschen  Küstonstädten. 

Segelschiffe  finden  in  der  Handelsmarine  noch  immer  aus- 
gedehnte Anwendung  und  zwar   viel  mehr,  als   man  allgemein 


i39.    Fünfmaster  „Polosi".    Aus  der  „lUustr.  Zeitung". 
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»48.   Barkschiff  ^„Meridian". 
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246  u.  247.  Huuptdech  und  Sliiuung»2ilan  des  Schuell- 


anuimmt.  Deutsche  und  Franzosen  haben  grosse  Vier-  uud 
Fünfmaster  gebaut,  welche  Rohmaterialien  mit  gutem  Gewinne 
aus  fremden  Ländern  herbeischaffen.  Neuerdings  sind  sogar  sieben- 


248.  VoUschiff.    Aua  Paasch^  „Vom  Kiel  zum  Flaggenknopf". 


mastige  Schoner  erbaut  worden.  Britannien,  Skandinavien,  auch 
Deutschland  verwenden  im  Klcinverkehr  der  KüsteuscliifTahrt  eine 
sehr  grosse  Menije  Segelfahrzeuge. 

Die  Segelschiffe  bezeichnet  man  nach  ilirer  Besegelung  als: 
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dampftn  „Amguilt  Viäarta**  (ru  StUt  168  u.  169). 


1.  Vollschiff  mit  3  Elasten  (Fockmast,  Grossinast  uiul  Kreuz- 
mast). .Jeder  Mast  fiilirt  Marsstenge  und  Bramstenge  (Vertikal- 
höizer)  und  istmit  Kaaen  (Hori/outalhölzern)  und  Kaasegeln  verseheu. 


M9.  Barir.  Aum  Paoidk,  „Ttim  JTM  mm  W^äffgtnknopf''. 


2.  Ba/rk  mit  8  Masten  (Fockmast,  GrossTnast  und  Besanmast.) 
Die  beiden  vorderen  Masten  sind  wie  die  eines  Voliscbiffes  getakelt. 
Der  Besanmast  hat  keine  Baaen,  führt  nur  eine  Stenge,  Besan- 
segel  und  Gaffeltopsegel. 
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980,  Sehomm^tHTk,  Am§  Paatek,  „Tom  Kid  mm  Ftagguüuujpf* 


98 1,  Brigg,  Ait9  FuMtih,  nVom  KM  gum  Wlaggmümoff', 


98»,  achoonmMgg,  Amm  Batudk^  ^Y'om  KM  mm  Wloggeiikmoff*', 
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3.  Schone7'hark\  mit  [3J  Masten  (ebcoso  wie  Lei  der  Bark). 

Der  Fockmast  hat  Raaen   und   Raasegel,  der  Grossmast  und 

Besanmast  sind  mit  je  einer  Stenge,  Gaffelsegel  und  GaÖeltop- 
segel  versehen. 


St$3.  Sehooner,   Aua  Paasch,  ^  Vom  Kiel  sum  Flaggenknopf**» 


4.  Brigg  mit  2  Masten  (Fockmast  und  Grossmast),  die  wie 
die  Masten  eines  Vollschiffes  getakelt  sind. 


MSi.  Oka$t0-Mur4§.  Am»  Paaatk,  ^yom  m  tum  lUiggmüuiagf', 


5.  Schanerbrigg  mit  2  Masten.  Der  Fockmast  ist  wie  der 
einer  Brigg  getakelt  der  Gross mast  ist  mit  einer  Stenge,  Bram- 
segel (Grosssegel  genannt)  und  Gaffeltopsegel  versehen. 

6.  Schoner  mit  zwei  Masten,  welche  mit  kiunsen  Stengen, 
Gaffels^el  und  Gaffeltopsegel  versehen  sind. 
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7.  Chasse-Maree  oder  Luyger  ist  ein  französisches  Fahi-zeug 
mit  3  Masten  (Fockmast,  Grossmast  und  Treibermast),  woran  Bu^- 
segel  gefahren  werden.  Lugger  ist  eine  Chasse-Maree  in  grösseren 
Dimensionen. 

8.  Kutter  mit  einem  Mast,  Stenge,  Bugspriet  oder  Klüver- 
baum, woran  Grosssegel,  Gaffeltopsegel,  Stagfock  und  Klüver  ge- 
fahren werden. 


866.  Kutter.    Au*  Pacuch,  „Vom  Kiel  zum  Flaggenknopf**, 


Viermastschi/fe  haben  Fockmast,  Grossmast,  Kreuzmast  (resp. 
Besanmast)  und  Hagermast.  Auch  viele  grosse  Schnelldampfer  sind 
als  Viermaster  getakelt,  um  dem  Schiff  in  See  bei  günstigem  Winde 
Segel  zu  setzen  zur  Vermehrung  der  Schnelligkeit  und  hauptsächlich 
um  das  Schiff  in  See  zu  stützen,  ihm  mehr  Halt  gegen  Bewegungen 
zu  geben,  was  den  Aufenthalt  auf  den  Schiffen  angenehmer  macht. 


866.  Segelregatta:  Vor  dem  Start.    Ans  Dreeaen,  f,T)er  Segelsport^*, 

Eine  grosse  Anzahl  Segel fahrzeuge  dienen  Sportzwecken. 
Unter  dem  Protektorate  Sr.  Majestät  des  Kaisers  hat  sich  auch 
bei  uns  dieser  Sport  in  grossartiger  Weise  zu  entwickeln  begonnen. 
Die  grossen  Segelregatten  des  Kaiserlichen  Yacht-Klubs  beginnen 
sich  einen  Weltruf  zu  erwerben  und  werden  hoffentlich  bald  die 
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259^962,   Kielyacht  „Betty  II"  (fea  Herrn  Roh.  E.  Loesener.    Aus  „Jahrbuch  dea 

Kaiserlichen  Tacht-Cluhs  JSSS'*, 
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Bedeutung  der  englischen  Cowesregatten  erreicht  haben.  Die 
Kieler  Woche  ist  jetzt  schon  in  der  ganzeu  Welt  als  spoHliches 
Ereignis  bekannt. 

Ausser  dem  Kaiserl.  Yachtklub  veranstalten  noch  grössere 
Regatten  die  Segelverhände  und  Begattavereinet  an  der  Spitze 

der  Deutsche  Seglerverband, 
der  Norddeutsche  und  der 
Berliner  Begattaverein. 

Es  bestehen  in  Deutsch- 
land ^29  grössere  Seglervereine. 

Der  Segelsport  soll  nicht 
nur  dem  Vergnügen  und  der 
Erholung  dienen,  er  erzieht 
auch  zu  Entschlossenheit  und 

Thatkraft  und  ist  einer  der 
„ClemenHne",  Dampfyacht  Sr.  M.  des   ^a^i^.^^  g^o^ts     die  es  ^ieht 
Königs  der  Belgier.  eaeisien  oporis,    Qie  CS  glCDt. 

Aua  „JahrhiKh  dea  Kaiserlichen         Der  Sieg  in  einer  Segelregatta 
Yacht'Cluha  I898f'.  hängt  aber  nicht  nur  von  der 

üeschicklichkeit  des  Führers 
der  Yaclit  und  der  Besatzung  ab,  sondern  in  noch  höherem  Grade 
von  der  Form  des  Schiffskörpers,  von  der  Takelage  und  der  Be- 
segelung mit  ihren  Einrichtungen.  Die  Konstruktion  und  der  ^au 
von  Yachten  beginnen 
auch  in  Deutschland  eine 
lohnende  Beschäftigung 
zu  werden.  Freilich  ein 
Messen  mit  dem  eng- 
lischen oder  amerika- 
nischen Segelsport  ist 
noch  ausgeschlossen,  da 
dort  Flotten  von  10-  bis 

12000  Yachten  vor- 
handen sind,  die  40-  bis 

50000  Seeleute  be- 
schäftigen. Die  Yachten 
sind  sehr  mannigfaltig. 

Sie  variieren  vom 
kleinsten  Boote  bis  zur 
grossen  Dampfyacht. 
Unter  den  Segelfahr- 
zeugen unterscheidet 
man  hauptsächlich  zwei 

Arten :  schmale  tiefe 
Fahrzeuge  mit  schwerem 
Bleikiel  (Kidyachten)  und  breitere,  weniger  tiefgehende,  die  mehr 


i 


264.   Yacht  ^Wüta".    Aus  Dreesen,  „Der  Segelsport".^ 
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über  (las  Wasser  hingleiten  sollen,  inul  wolche  einen  yersenkbaren 
Sonderkiel,  das  Schwert,  haben  (Schwertboote). 

In  der  Takelage  unterscheidet  man  hauptsächlich  KuUer'  und 
YatvUakelage. 


JB99 — i68,   Schtvertyacht  „Reiher"  de»  Herrn  StaataanwcUl  ilendelesohn. 
Avt  tfJoMmk  dt»  JToiMrKeftm  Tadd-CM»  1899^, 

Wie  auch  im  Binnenlande  das  Interesse  am  Wassersport 
gewachsen  ist^  beweisen  die  jetzt  bestehenden  19  Buderregattavereine 
und  260  grösseren  Budervereine.  Der  Rudersport  ist  einer  der 
gesündesten  Sports.  Er  trögt  ausserordentlich  zur  Abhärtung  und 
Kräftigung  des  Körpers  bei.  Auch  für  ihn  hat  unser  Kaiser  viel- 
fach stin  lebhaftes  Interesse  bekundet«  Der  Rudersport  hat  in 
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Deutschland  einen  grossartigen  Aufschwung  genommen  und  kann 
bei  weiterer  Entwicklung  zu  einem  wirklich  nationalen  deutschen 
Sport  werden.    Aus  diesem  grossen  Interesse  für  das  Kleine  ent- 


W9.    Yacht  „Wictgeon"  des  Herrn  von  Schiller.    Aus  Breesen, 

„Der  Segelsport". 


i/70.    Yucht  „Habel"  des  Herrn  Ekmann,  Kopenhagen.    Aus  Breesen, 

„Der  Segelsport". 
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steht  das  Interesse  und  das  Verständnis  für  das  Grosse,  so  dass 


271.    Hamburger  Ruderregatta  1896  (J.  Kieler  Ruder-Kltib  von  1862  und 

Mainser  Ruder- VereinJ, 

in  diesen  wassersportlichen  Bestrebungen  der  Keim  steckt  zu  einer 
zukünftigen  grossartigen  Entwickhmg  unserer  Marine. 

5.  Schiflfsvermessung.  —  Seezeichen. 
Unter  Schiffsvermessung  versteht  man  die  Ermittelung  des 
Rauminhaltes  zur  Beurteilung  der  Ladefähigkeit,  um  danach  die 
Abgaben  z.  B.  für  das  Passieren  von  Kanälen,  Steuerabgaben  u.  s.  w. 
berechnen  zu  können.  Nach  der  Schiffsvermessungsordnung  für 
das  deutsche  Reich  vom  21.  Juni  1888  erfolgt  die  Vermessung 
durch  die  von  den  einzelnen  Landesregierungen  bestellten  Ver- 
messungsbehörden.  Die  Revision  der  Schift'svermessungeu  und  die 
Aufsicht  über  das  Schiffsvermessungswesen  ist  Sache  des  Kaiser- 
lichen Schiffsvermessungsamtes  in  Berlin,  welches  dem  Reichs- 
kanzler unterstellt  ist.  Die  Urkunde,  welche  über  die  Vermessung 
ausgestellt  wird,  heisst  der  Messhrief. 

Im  Messbrief  ist  das  Stauvermögen  des  Schiffes,  sein  Tonnen- 
gehalt, festgestellt.  Die  Bezeichnung  Tonnengehalt  rührt  daher, 
dass  es  in  früheren  Zeiten  üblich  war,  das  Stauvermögen  der 
Schiffe  durch  die  Anzahl  Fässer  auszudrücken,  die  darin  verstaut 
werden  konnten.  Die  internationale  Einheit  für  den  Tonnengehalt 
ist  die  englische  Registertonne,  ein  Volumen  von  100  Kubikfuss 
englisch  oder  2,83  Kubikmeter.  Das  innere  Volumen  des  Schiffes 
J^endecku.  Schröder,  Das  kleine  Buch  von  der  Marine.  X3 
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einschliesslich  der  Aufbauten  wird  beim  Vermessen  in  englischen 
Kubikfuss  ermittelt  und  durch  100  geteilt,  oder  in  cbm  ermittelt 
und  dann  durch  2,83  geteilt.  Von  dem  so  erhaltenen  Bruttotonnen- 
gehalt werden  bestimmte  Abzüge  für  Maschinen-,  Kessel-,  Kohlen- 
und  Mannschaftsräume  gemacht:  der  übrig  bleibende  Nettotonnen- 
gehalt  ist  der  durch  den  Messbrief  beglaubigte,  steuer-  und  abgaben- 
pflichtige  Raum. 

Seezeichen  sind  in  oder  an  den  Meeren,  Seen  und  Flüssen 
angebrachte  Zeichen,  die  das  Fahrwasser  kenntlich  machen  sollen. 

Man  hat  zu  diesem  Zwecke:  LcMCÄrtwnwc,  FeiLerschiffe^  Bojen, 
Tonnen  und  Baken. 


272.    Lloyd- Schnelldampfer,  den  Rotesand-Levchttnim  passierend.] 


Leuchttürme  sind  an  gefährlichen  Küstenpunkten  für  die 
Sohiflffahrt  errichtete  Gebäude  als  Träger  eines  Feuers  oder  Lichtes, 
welche  nachts  oder  bei  trübem  "Wetter  dem  Schiffer  als  Wegweiser 
dienen.  Da  die  Leuchttürme  nicht  nur  gefährliches  Fahrwasser  an- 
zeigen sollen,  sondern  dem  Schiffer  auch  genau  bezeichnen  sollen, 
wo  er  sich  befindet,  so  müssen  sich  die  Leuchtfeuer  schnell  und 
sicher  von  einander  unterscheiden  lassen.  Man  unterscheidet:  feste 
Feuer,  die  ein  einfarbiges  Licht  von  gleichmässiger  Stärke  zeigen; 

feste  Feuer  mit  Blinken,  Vielehe  in  gleichmässigen  Zeitabschnitten 
von  mindestens  5  Sekunden  Dauer  lichtstärkere  Blinke  zeigen,  die 
auch  vom  festen  Feuer  verschiedene  Farbe  oder  Farben  haben  können; 

Blinkfeuer,  weisse  oder  farbige  Feuer,  welche  durch  gleich- 
lange Dunkelpausen  geschiedene  Blinke  von  allmählich  zu-  oder 
abnehmender  Lichtstärke  zeigen  j 
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FufMfetur  oder  Blüzfmtr  sind  Blinkfeuer,  deren  Blinke 
von  kurzer  Daner  in  sehr  kurzen  Pansen  anf 
einander  folgen; 

Weclmlftuery   feste  Feuer,  welche 
abwechselnd  verschiedene  Farben  zeigen. 

Ghruppenhli'nkfmer  zeigen  zwei  oder 
mehrere  durch  kurze  Pausen  geschiedene 
Blinke,  denen  eine  längere Bunkelpause  folgt; 

Unterbrochene  Feuer,  feste  Feuer,  welche 
in  glichen,  längeren  Zeitabschnitten  durch 
eine  oder  mehrere  Verdunkelungen  unter- 
brochen werden; 

Seezeichen  am  Tage,  Leuchter  bei  der 
Nadit  sind  auch  nobh  die  Feueraehiffe 
(LmMaMffe)  für  den  Schi&rerkehr.  Es 
sind  stark  gebaute  kleinere  Fahrzeuge, 
welche  an  Stellen  ausgelegt  werden,  wo 
keine  Leuchttüime  errichtet  werden  können. 
Sie  tragen  am  Tage  in  ihren  Masten  Balle, 
Dreiedse  u.  s.  w.,  in  der  Nacht  wie  die 
Leuchttürme  verschiedene  Laternen,  um 
unterschieden  werden  zu  können. 

Ausser  Signalkörpem  und  Lichtem 
fuhren  die  Feuerschiffe  noch  NebelhSmer 
und  andere  Kebelsignale,  die  sie  bei  Nebel 
ertönen  lassen,  um  ihre  Stellung  zu  be- 
zeichnen; auch  sind  sie  mit  Rettungsbooten 
ausgerüstet.  Sie  sind,  wo  angängig,  mit 
dem  Strande  telephonisch  oder  telegraphisch 
verbunden,  um  Hülfe  herbeirufen  zu  können. 
Ein  Ubelstand  der  Leuchtschiffe  ist,  dass 
sie  bei  Eisgang  entfernt  werden  müssen. 
Die  den  Leuchtschiffen  auf  ihren  Stationen 
drohenden  Hauptgefahren  sind  Zusammen- 
stöase  mit  anderen  Schiffen.  In  den  letzten 
10  Jahren  sind  durchschnittlich  jährlich  25 
solche  Zusammenstösse  pfemeldet  worden. 

Als  weitere  Seezeichen  dienen  Toymen 
und    Baken,    schwimmende  Hohlkörper, 
welche  an  der  Grenze  des  Fahrwassers  ver- 
ankert sind  und   den  Schiffern    als  An- 
segelungszeichen  dienen.     Als  solche  An-  273  u. 274.  Durehschnütu.  Qrund- 
segelungszeichen  und  zur  Bezeichnung  des  «"/'^^'^^ 
tiefen,  schin  baren  llahrwassers  dienen  auch  " 
noch  Briken,  das  sind  mit  Reisig  yersehene  rohe  Stangen,  welche 
mit  ihrem  unteren  Ende  in  den^Qrund  eingetrieben  sind. 


Km* 
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Denselben  Zwecken  dienen  fernw  Bojen,  eben&lls  schwimmende, 
anfireoht  siebende  Hohlkörper,  weldie  oft  mit  Licht  versehen  sind  and 
dann  LeucJUbcjen  genannt  werden,  oder  darch  ihr  Auf-  und  Nieder- 
schwingen  im  Seegang  Luft,  welche  in  ihrem  Innern  durch  schmale 
Ausgänge  ausgestossen  oder  angezogen  wird,  ziun  Srtonen  bringen 
und  dann  als  Heulbojen  bezeichnet  werden. 

Ankerbojen  sind  im  Meeresgrunde  eines  Hafens  verankert  und 
dienen  den  Schiffen  als  Festlegepunkt  mittelst  ihrer  Ankerketten 
oder  Taue. 

6.  Die  WerftozL 

Deutschland  hat  sich  im  Bauen  von  Kriegsschiffen  lange 

Zeit  zurückgehalten,  um  nicht  unnütz  Geld  auszufreben  für  Ver- 
suche, da  vor  etwa  10 — 15  Jahren  viele  zum  Kriegsschiffbau  gehörige 
Dinge  noch  im  Versuchszustand  waren,  oder  die  Frage  ihrer  An- 
wendbarkeit überhaupt  noch  schwebte,  auch  unser  Vaterland  in 
manchen  Stücken  noch  vom  Auslande  zu  sehr  abhängig  war.  Jetzt 
ist  ein  gewisser  Abschluss  sowohl  in  der  Konstruktion  der  Kriegs- 
schiffe selbst,  als  auch  in  der  Artillerie,  besonders  der  Schnellfeuer- 
artillerie, in  der  Herstellung  des  Panzers,  im  Maschinenbau,  im 
Torpedowesen  und  in  der  Ausrüstung  erreicht.  Auch  in  der 
Konstruktion  für  die  verschiedenen  Zwecke  der  Handelsflotte 
scheint  ein  Abschluss  erzielt  zu  sein,  soweit  in  der  Technik  über- 
haupt von  Abschlüssen  in  der  fortwährenden  Weiterentwicklung 
die  Rede  sein  kann.  Die  deutschen  "Werften  und  die  Werke, 
welcljc  SchifTbau-  und  Maschinenbaumaterial  liefern,  haben  sich  in 
so  hohem  Masse  vervollkommnet,  dass  alles  zum  Schiflbau  Notige 
und  die  SchitTe  selbst  in  Deutschlatid  hergestellt  werden  können. 
Sogar  die  verschiedensten  fremden  Nationen  geben  deutschen  AVerften 
Auftrüge.  Es  sind  schon  eine  grosse  Zahl  sowohl  Kriegs-  als  Handels- 
schiffe in  unserem  V^itn-Iande  für  fremde  T^echnung  erbaut  worden. 

In  Deutschland  wunh'  mit  dem  Eisenschlffhau  im  Jahre  1852 
auf  der  jetzigen  Vulkanwerft  in  Bnnlow  l»ei  Stettin  begonnen, 
welclie  ein  Jahr  zuvor  von  zwei  Hamburger  Ingenieuren  gegründet 
worden  war.  In  50  .Jahren  hat  sich  der  Eisenschiffbau  in  Deutseh- 
land so  entwickelt,  dass  jetzt  etwa  20  gut  eingerichtete  grössere 
Werften  für  den  Eisenschiffbau  und  drei  als  Musteran stalten  für 
den  Kriegsschiffbau  dienende  Kaiserliche  Werften  bestehen. 

In  England,  wo  sich  der  Eisenschiffbau  am  frühesten  entwickelt 
hat,  ist  der  Aufschwung  noch  grossartiger  gewesen .  S  chon  im  J alire  1 787 
sind  dort  eiserne  Kanalboote  gebaut  worden.  Das  erste  eiserne  Schiff  lief 
im  Jahre  1822  vom  StapeL  Bis  jetzt,  also  in  80  Jahren,  sind  in  England 
ungefähr  200  Werften  für  den  Eisen-  oder  Stahlschiffbau  entstanden. 

Im  Jahre  1857  wurde  in  England  das  mi^stähleme  Schiff' gebaut, 
doch  erst  Mitte  der  70er  Jahre  wurde  der  sogenannte  weiche  Stahl  all- 
gemein zum  Schiffbau  verwandt.  Bis  dahin  wurde  fast  ausschliesslich 
ein  Material  benutzt,  welches  man  als  „Sehmiedeeiun*^  bezeichnet. 


Digitized  by  Google 


Werften  un 


d  Industriewerke. 


197 


Der  Übergang  vom 
Holz-  zum  Eisenschiffbau 
über  gemischte  Bausysteme 
(Kompositscliiffe,  hölzerne 
Planken,  eiserne  Spanten 
u.  s.  w.)  hat  sich  allmählich 
vollzogen,  trotzdem  ein 
eisernes  Schiff  gegen  ein 
gleich  grosses  hölzernes 
nach  den  neueren  Bauarten 

ein  Mindergewicht  von 
30 — 35  %  bat,  was  der  nütz- 
lichen Zuladung  der  Schiffe 
zum  Vorteil  gereicht.  Unter 
Schmiedeeisen  versteht  man 

ein  kohlenstoffarmes, 
schmiedbaresEisen,  welches 
weniger  als  Oß^jo  Kohlen- 
stoff (Silicium,  Mangan 
u.  8.  w.)  enthält  und  nicht 
härtbar  ist.  Dieses  Material 
wird  vom  Schiffbauer  als 
„Eisen"  bezeichnet,  zum 
Unterschiede  von  „Stahl", 
einem  härtbaren  Flusseiseu 
von  ca.  0,6%  Kohlenstoff 
und  mehr,  welches  durch 
das  Bessemer-,  Thomas- 
oder Siemens-Martin-Ver- 
fahren hergestellt  wird. 
Der  durch  das  letztere 
Verfahren  hergestellte  so- 
genannte Martinstahl  wird 
besonders  zu  Schiffbau- 
zwecken benutzt.  Die  An- 
wendung des  Stahls  ge- 
stattet gegenüber  dem  Eisen 
eine  Verminderung  der 
Materialstärken  um  15— 
22%    und    eine  dement- 

sprechende  Gewichtser- 
sparnis. Alle  Fahrzeuge 
unserer  Marine  werden  auf 
heimischen  Werften  gebaut, 
und  das  Baumaterial  dazu 
wird  nur   von  deutschen 
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Werken  geliefert^  aodaei  das  vom  BeioliBtage  far  EriegBsohiffe 
bewilligte  üeld  der  deataohen  Industrie  und  deutsoben  Arbeitern 
mm  grossten  Teil  zu  gute  kommt  Leider  wird  Baumaterial  för 
Handelssehiffe  nooh  viel&ch  von  England  bezogen;  docb  soll 
dorcb  besondere  Kassnahmen,  Yeibilligung  der  Biüinfiraobten  und 
des  ICaterials  selbst  u.  s.  w«  der  englischen  Ware  solche  Eonknrrens 
bereitet  werden,  dass  sie  yom  deutschen  Markte  in  absehbarer  Zeit 
▼enohwinden  wird. 

Die  Werften,  welche  Kriegsschiffe  gebaut  haben  und  den 
Bau  derselben  ausführen  können,  sind:  die  drei  Kaiserlichen 
Werften  in  Wilhelmshaven,  Kiel  und  Danzig,  der 
Stettiner  ,, Vulkan",  F.  Schichau  in  Elbing  und  Danzig, 
Blohm  &  Voss  in  Hamburg,  die  ,, Weser"  in  Bremen, 
die  „Germania"  und  Howaldt's  Werke  in  Kiel.  Die  „Ger- 
mania" entwickelt  sich,  nachdem  sie  von  Krupp  angekauft  ist, 
nunmehr  zu  einer  der  gröasten  und  schönsten  deutschen  Werften. 
Nicht  wenij^er  als  10  grosse  mit  eiserner  Überdachung  versehene 
Hellinge  sind  im  Bau  und  teilweise  fertiggestellt.  An  diese 
schliessen  sich  in  äusserst  praktischer  Anlage  die  verschiedenen 
Werkstätten  für  Stahl-  und  Eisen-Bearbeitung,  neben  den  Holz- 
und  Tischlerwerkstätten  und  den  Gebäuden  für  Metall -Bear- 
beitung an.  An  den  massiven  Kaianlagen  finden  grosse  Krähne 
Aufstellung,  von  welchen  der  225  Tonuen-ßiesenkrahn  besonders 
erwähnt  sein  möge. 

Alle  Anlapfcn  für  den  Schiffbau  sind  im  Unterhofe  vereinigt. 
G-rossartige  Anlagen  für  Maschinenbau  bilden  den  Oberhof.  Alles 
in  Allem  bietet  die  neue  Krupp'sche  Werft  das  Bild  eines  Industrie- 
platzes, wie  er  grossartiger  auf  der  Welt  nicht  wieder  vorhanden  ist. 

Zu  diesen  grossen  Werften  kommen  noch  hinzu  die  Werften: 
„Beiherstieg",  „Brandenburg*'  u.  Stülcken  in  Hamburg, 
„Plensburger  Schiffbaugesellschaft",  „Bremer Vulkan**, 
Henry  Koch  in  Lübeck,  „Neptun"  in  Rostock,  „Oder- 
werke" in  Stettin,  Johann  Tecklenborg  in  Geestemünde, 
Jos.  L.  Meyer  in  Papenburg,  Gebrüder  Saohsenberg  in 
Rosslau  [an  der  Elbe,  Gebrüder  Berninghans  in  Duis* 
bürg  am  Rhein  nnd  eine  Reihe  kleinerer  Werke. 

7«  XUsenwerke. 

Das  Material  zu  den  Kriegsschifien  wird  aas  den  deutschen 
Provinsen  West&len,  Rheinland  und  Oberschlesien,  jenen  herrlichen 
Ländern,  die  über  nnd  nnter  der  Erde  so  reich  gesegnet  sind, 
bezogen.  Kohlen  und  Erze  in  reichen  Lagern  ermöglichen  jene 
riesige  Lidustrie,  die  in  nicht  allzufemer  Zeit  die  grossartigste  der 
ganzen  Welt  sein  wird. 
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Die  Industrie  hängt  mit  der  Kriegsmarine  aufs  Innigste 
zusammen,  teils  weil  moderne  Kriegsschiffe  alle  Gebiete  der 
Industrie  in  sich  vereinigen,  teils  weil  Kriegsschiffe  dazu  bestimmt 
sind,  die  Industrie  zu  beschützen  und  auf  der  hohen  Stufe  ihrer 
Entwicklung  zu  erhalten.  Der  erste  Teil  dieser  Behauptung  ist 
bei  jeder  Besichtigung  eines  modernen  Kriegsschiffes  offenbar  und 
bedarf  keiner  weiteren  Begründung.  Für  uns  ist  ein  Kriegsschiff 
im  Auslände  die  beste  Beklame  für  alle  Zweige  der  deutschen 
Industrie. 

Das  Geld,  welches  für  die  Flotte  bewilligt  wird,  kommt  der 
ganzen  Industrie  zu  gute;  ja  manche  Industrie  ist  mit  Hülfe  der 
bewilligten  Mittel  für  die  Flotte  erst  auf  jene  Höhe  der  Voll- 
kommenheit gebracht  worden,  auf  der  sie  sich  jetzt  befindet. 
Unsere  Schiffbauindostrie  ist  dadurch  ein  grossartiger  Teil  unserer 
Gesomtindiistrie  geworden,  und  jeder  der  grossen  Fabrikanten  wird 
wohl  dankbar  anerkennen,  dasa  in  diesem  Indostriezweige,  ebenso 
wie  in  der  Stahl-  und  Bohmaterialerzengnng,  ein  grosser  Teil 

des  gewaltigen  Auf- 
schwunges der  Neuzeit 
der  Eriegsmaiine  zu 
danken  ist  I>ie  grossten 
Fortschritte  sind  gerade 
in  den  letzten  Jshren 
auf  dem  Gebiete  des 
Kriegsschiff-  undEriegs- 
schiffsmaschinenbaues 
gemacht  worden,  die  sich 
bemhrten  und  dann  der 
Oesamündustrie  Torteil- 
haft  gewesen  sind,  so 
dass  die  bewilligten 
Mittel  auch  indirekt  die  reichlichsten  Zinsen  getragen  haben  und 
noch  tragen  werden. 

An  der  Spitze  der  grossen  deutschen  Industriewerke  steht  das 
weit  über  die  Grenzen  Deutschlands  weltbekannte  Kruppsche 
Werk.  In  seinem  Bereiche  sind  fast  alle  Zweige  der  Eisenindustrie 
vertreten.  Durch  eine  kurze  Beschreibung  des  Werkes  und  seiner 
Einrichtungen  kann  ein  Begriff  gegeben  werden  von  den  Her- 
stellungs-  und  Verarbeitungsarteu  des  Eisenmaterials. 

In  dem  Hüttenbetriebe  sind  zur  Stahlbereitung  drei  Prozesse 
im  Gebrauch;  der  Siemens-Martin-,  der  Bessemer-  und  der  Tiegel- 
Prozess. 

Das  Siemens- Martin- Verfahren,  nach  dem  Erfinder  ^Lartin  und 
nach  Karl  Wilhelm  Siemens,  dessen  Kegenerativgasfeuerung  es 
erst  brauchbar  für  die  Massenfabrikation  gemacht  hat,  benannt,  ist 
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das  umfangreichste.  Es  beruht  auf  Entkohlung  der  im  Ofen  ein- 
geschmolzenen Materialien  durch  geeignete  Einrichtung  der  Feuerung, 
die  die  erforderliche  hohe  Temperatur  ermöglicht,  und  auf  Wahl 


'^7 ,    Walxwtrk  für  Stahlblech.    Aus  der  „lUustr.  Zeitung." 


S78.   Bessemer-Werk.  Aus  der  „Tllustr.  Zeitung^'. 


der  Beschickung  der  Öfen  in  Bezug  auf  Rohmaterial  und  Zuschläge. 
Die  Verwendung  dieses  Materials  ist  eine  sehr  vielseitige.  Ein  Teil 
wird  zu  Stahlfayonguss,  ein  Teil  zu  Kurbelachsen  und  Wellen  für 
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279.  Bessemer-Birne, 


die  grossen  Schiffsniaschinen,  der  grösste  Teil  aber  zu  Platten, 
Blecheo,  Winkeln  und  Profilstahlen  für  den  Schiffbau  verarbeitet. 

Das  Bessemerverfahren  beruht  auf  der  Entkohlung  des  flüssigen 
Roheisens  durch  einen  von  unten  in  die  Birne  geblasenen  Luftstrom. 

Dieses  Verfahren  eignet  sich  nicht  zur 
Herstellung  von  Stahlmaterial  erster 
Güte,  doch  kann  eine  gute  Handelsware 
damit  erzielt  werden. 

Der  Tiegelguss  ist  da  im  Gebrauch, 
wo  es  sich  um  Herstellung  eines  grossen, 
im  Innern  vollständig  dichten  Stahl- 
blockes handelt,  wie  bei  der  Ge- 
schützfabrikation. Das  Rohmaterial  zur 
Beschickung  der  Tiegel  liefert  das 
Pudddverfahren.  In  einer  Reihe 
niedriger  Ofen,  durch  deren  kleine 
Thüröffnung  die  Puddler  mit  langen 
Stangen  in  dem  flüssigen  Eisen  rühren, 
wird  das  geschmolzene  Roheisen  fort- 
während mit  der  Luft  in  Berührung  gebracht.  Hierbei  verbrennt 
nicht  allein  der  Kohlenstoff,  des  Rohmaterials,  sondern  auch  dessen 
schädliche  Verunreinigungen.  Die  im  Metallbadc  sich  bildenden 
Klumpen  Stahl  versteht 
die  Geschicklichkeit  des 
Puddlers  zusammenzu- 
ballen. Diese  Luppen 
werden  dann  mit  der 
Zange  gefasst  und  aus 
dem  Ofen  gezogen.  Mit 
einer  Karre  wird  die 
Luppe  unter  einen 
Dampfhammer  ge- 
bracht, der  die  Schlacke 
aus  diesem  Eisen- 
schwamme heraus- 
quetscht u.  einen  Eisen- 
block zusammen- 
schmiedet. Der  Block 
wird  in  einen  Schweiss- 
ofen  gebracht,  neu  er- 
hitzt und  zu  Stangen  uusgewabtt.  Diese  gebrochenen  Stangen 
bilden  mit  Zuschlägen  das  Material  zur  Füllung  der  Tiegel. 
Unter  den  zahlreichen  Dampf  liämmern  der  Fabrik  ist  der  Hammer 
„Fritz"  von  über  1000  Ctr.  Füllgewicht  der  grösste.  Jeder  grosse 
Hammer  hat  an  seinen  Seiten  Drehkrähne,  von  denen  jeder  bis 
zu  einem  Glühofen  reicht  und  die  Blöcke  aus  diesem  unter  den 
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Das  Chiessen  des  Tiegelatahls  in  die  Form. 
Aus  der  „Illustr.  Zeitung". 
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Hammer  führt  und  ihn  dort  während  des  Durchschmiedens  festhält. 
Alle  die  gewaltigen  Werkstätten  aufzuführen,  die  sich  auf  die  Be- 
arbeitung des  Rohmaterials  zu  Geschützen,  Schienen,  Rädern, 
Blechen,  Panzern,  Werkzeugen  u.  s.  w.  beziehen,  würde  zu  weit 
führen. 


2Si.   Am  Puddelofen.  Atuijier 
fflllustr.  Zeitung*'. 


282.    Luppenhammer.    Aua  der 
^Uustr.  Zeitunff". 


Für  seine  Arbeiter  thut  das  Kruppsche  AVerk  sehr  viel. 
Zahlreiche  Arbeiterkolonien  mit  gesunden  Wohnungen  und  treff- 
liche Wohlfahrtseinrichtungen  sind  entstanden  und  jährlich  werden 
sehr  grosse  Summen  auf  weitere  Verbesserungen  verwandt.  Zu 
dem  Essener  Werke  gehören  noch  andere  Werke,  wie  z.  B.  das 
Annener  Gussstahlwerk, 
mehrere  Kohlengruben  und  über 
600  Eisensteingruben  in  Deutsch- 
land und  im  Auslande,  Hütten, 
Steinbrüche,  Thon-  und  Sand- 
gruben u,  s.  w.  Ein  Schiessplatz 
in  Meppen  von  riesiger  Aus- 
dehnung dient  zum  Anschicsscn 
der  in  der  Fabrik  hergestellten 
Geschütze.  Auf  einem  wunder- 
vollen Schlosse,  Villa  Hügel 
genannt,  repräsentiert  der  Be- 
sitzer, der  Geheime  Kommerzienrat  Friedrich  Alfred  Krupp 
sein  gewaltiges  Werk,  welches  drei  Generationen  auf  diese  gross- 
artige Höhe  der  Entwicklung  gebracht  haben.  In  den  Krupp*schen 
Betrieben  sind  jetzt  ca.  40000  Menschen  beschäftigt. 

Einige  grosse  Werke  der  Eisenindustrie  seien  hier  genannt: 
in  den  Provinzen  Rheinland  und  Westfalen: 
in  Essen:  Friedr.  Krupp,  Schulz-Knauth; 
in  Dillingen:  Dillinger  Hüttenwerke; 


283.   Luppenkarre.    Aus  der 
„lUustr.  Zeitung". 
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in  Bochum:    Bochumer  Verein  für  Bergbau  und  Guss- 
stahlfabrikation; 


28S.   Kanonen-Montage- Werkstatt.   Aua  der  „lUustr.  Zeitung". 
in  Aachen:  Rote  Erde; 

in   Saarbrücken:   Luxemburger  Bergwerks- Aktien  -  (ie- 
sellachaft,  Burbacüer  Hütte; 
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in  Dortmund:  Rote  Erde,  Union; 

in  Düsseldorf:  Düsseldorfer  Eisen-  und  Drahtindustrie, 
Düsseldorfer    Eisenhütten  -  Gesellschaf  t,  Düssel- 


286,  EüstengeschüU  auf  Krupp'a  Schiesastand  in  Meppen, 
Aua  der  „Illtiatr,  Zeitung*^. 


dorfer  Röhren-  und  Eisenwalzwerk,  Oberbilker 
Stahlwerk; 

in  Duisburg:  Duisburger  Eisen-  und  Stahlwerke,  Hoch- 
feldjer  Walzwerk,  Aktiengesellschaft  für  Eisen- 


287.   Friedrich  Alfred  Krupp.  288.    Alfred  Krupp. 

Aua  der  „lüualr.  Zeitung".  Aua  der  ,^Uuatr.  Zeitung**. 


Industrie  u.  Brückenbau,  Saarbrücker  Gussstahl- 
werke, A.-G.,  Malstatt-Burbach; 
in  Eschweileraue:  Eschweiler  Eisonwalzwerk; 
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in  Hamm:  Westfälische  Union,  Westfälische  Draht« 

Industrie; 

in  Heerde:  Hoerder  Bergwerks-  und  Hüttenverein; 

in  Laar  b.  Ruhrort:  Phönix; 

in  Meiderioh:  Rheinische  Stahlwerke; 

in  Mülheim:  Thyssen  &  Co.; 

in  Bruchhausen:  Gewerk- 
schaft Deutscher  Kaiser; 
in  Neukirchen:  Gebr.  Stumm; 
in  Oberhausen  und  Sterkrade: 

Gutehof  fnungshütte; 
in  Schwerte:  Eisenindustrie 

Schwerte; 
inSolingen:  Siegen-Solinger 
Gussstahl- Aktien-Verein; 
in  Annen:  Friedrich  Krupp, 

Annener  Gussstahlwerk; 
in  Witten  a.  d.  Ruhr:  Gnss- 

stahlwerk  Witten; 
in  der  Provinz  Hannover: 
in  Ilsenburg:  Gräfl.  Stollbergsche  Faktorei; 
in  Osnabrück:  Georg-Marien-Hüttenverein; 
in  Thale:  Eisenhüttonwerk  Tliale; 

in  Oberschlesien: 
Baildonnhiitte,     Bctlilen     Falvahiitte,  Hisniarckhütte, 
Bors  ig  werke,     Heriuinc  n  liiitte,     Hoff  nunpfsh  iitto, 
Königshütte,  Laiirahütto.  \V.  Fitzner  Laurahütte, 
Huldschinsky 'sehe  Hüttenwerke,  Gleiwitzj 
in  Sachsen: 

Königinni arienhütte,  Sächsische  Gussstalil fabrik,  Friedr. 
Krupp  Gr u so  n  werk  und  Lauchhammer; 
in  Württemberg: 
die  Königlichen  Hüttenwerke. 

Mit  dem  8chiff])au  und  Schiffsmaschinonbau  sind  aber  noch 
eine  ganze  Reihe  der  verschiedensten  anderen  Gewerbe  auf  das 
Innigste  verknüpft.  Von  ca.  200  Firmen,  welche  ausser  den  Eisen- 
werken noch  für  3rarinezwecke  liefern,  wohnen  94  Firmen  in  Süd- 
deutschland; die  deutsche  Gesanitiiidustrie  hat  also  an  der  Ent- 
wickhiiiL'  des  deutschen  SclilÜbaues  und  Schiffsmaschiuenbaues  das 
grösste  Interesse. 

8.  Binrlohtiuig  der  WerftexL 

Die  Entwürfe  för  den  Bau  der  Krie^chiffe^  nach  denen  die 
Werften  die  Ausföhrang  vorzunebmen  haben,  werden  in  der  Kon- 
9AryMu)mabU\hmg  de8  Bek^imarmeamteg  (R.  M.  A.)  angefertigt, 
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deren  langjähri^jer  Vorsteher  der  Wirkliche  Geheime  Adniiralitäts- 
rat  Professor  Dietrich,  der  Chefkonstrukteur  unserer  Marine 
war.    Zu  früh  für  die  Marine  und  ihre  Technik  ist  dieser  hervor- 
ragende Schiffbau-Ingenieur  im  September  1898,  in  Friedenau  bei 
Berlin  verstorben.    Die  meisten  Ingenieure, 
die  jetzt  in  der  Praxis   stehen,  sind  seine 
Schüler  gewesen   und   verdanken   ihm  deu 
grössten  und  besten  Teil  ihres  Wissens. 

Die  Aufgabe,  die  Pläne  unserer  Kriegs- 
schiffe   auszuarbeiten,    ist   wohl    eine  der 
wichtigsten,  welche  das  R.  M.  A.  zu  erfüllen 
hat.    Einzelna  Abteilungen  vnrken  hierbei 
zuaammen,  um  die  hohe  seemännisch-mili- 
Ulrisch- technische  Vollkommen keit  unserer 
Kriegsschiffe  za  erlangen.   Das  R.  M.  A.  hat 
folgende  Organisation:  An  der  Spitze  steht    AdwfrflTfttffimrf  JHfwtorl 
ein  StaatssehretäTf  dessen  Anordnongen  in  DUMek. 
12  besonderen    Geschäftsstellen  bearbeitet 
wen  ?n.   Es  sind  dies:  Die  ZmircU-Abteilimg,  die  Nachrichten- 
Abteihmg,  die    militärische   Äbteüungy    das  Marmedepartement, 
die  Waffen- Abteilung,  die  nautische  Abteilung,  die  Medizinal- Ab' 
teUu   ,  das  Verwaltungsd^artement,  die  Konstrtüdiöm-Abteilung 
nnd  drei  besondere  Dezernate,  für  müitärisch-seemännische  Sehiffs- 
neub.Pi$iingelegenheitenf  für  staMische  und  für  rem  jwristisehe  An- 
gekge  eiten, 

jie  KimtiniiMUmsenUo&rfe  für  Handeissehiffe  sind  ein&oherer 
Art  'ine  Bhederei  schreibt  in  der  Begel  bei  yerachiedenen 
Privat  irerften  Konkarrenzen  aus,  nadidem  sie  ihre  besonderen  Be- 
dingnt  n,  Anfordemngen  nnd  Wunsche,  welche  das  zu  erbauende 
Schiff  -füllen  soU,  mitgeteilt  hat.  Der  Entwurf,  welcher  den 
Anfort  angen  am  meisten  entspricht  und  in  der  Ausfährung  der 
billigst  n  sein  yerspricht,  wird  dann  bei  der  betreffenden  Werft 
in  Auf    ;  gegeben. 

E  zur  kurzen  Beschreibung  des  Baues  etnet  Schiffes  über- 
gegangv  wird,  erscheint  es  angezeigt,  eine  Werft  kennen  zu  lernen, 
in  welcher  Schiffe  mit  ihrer  Ausrüstung  und  Schiffsmaschinen  ge- 
baut werden.  Als  Beispiel  soll  die  Eaiserliche  Werft  KteZ  be- 
schrieben werden.  Sie  kann  in  den  Werkstatteinrichtungen  för 
Schiffbau  und  Schifl&masehinenbau  zugleich  auch  ein  Bild  einer 
Fziratwerft  ^eben,  wenn  diese  auch  nicht  so  grossartig  und  Yoll- 
kommen  eingerichtet  sind.  Die  beiden  anderen  Kaiserlichen  Werften 
sind  ganz  ähnlich  in  ihren  Einrichtungen. 

Diese  Kaiserliche  Werft  liegt  in  Kiel-Gaarden  und  umfasst 
ein  Gebiet  von  61  Hektar,  wovon  90000  qni  mit  Gebäuden  bedeckt 
sind.  Ihre  Bassins  sind  über  10  m  tief.  Sie  wird  geleitet  von 
einem  älteren  Seeoffizier,  welcher  den  Titel  Oberwerftdirektor  führt. 
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Dieser  Flagg-  oder  ältere  Stabsoffizier  vertritt  mit  den  Ressort- 
direktoren  die  Werft.  Zu  den  Ressortdirektoren  gehören  der  Aus- 
rüstungs-,  der  Artillerie',  der  Schiffbavrt  der  Maschinenbau-,  der 
Hafenbau-f  der  Navigations-,  der  Torpedo-,  der  Verwaltungs- 
Direktor,  der  Assiste^it  des  Oberwerftdirektors,  welcher  ein  Stabs- 
offizier ist,  und  ein  Ressort  dir  ektor,  welcher  die  Wohlfahrtsange- 
legenheiten für  die  Arbeiter  unter  sich  hat.  Unter  den  Ressort- 
direktoren arbeiten  Betriebsdirektoren,  Marinebaumeister,  Offiziere, 
die  zur  Werft  kommandiert  sind,  Obermeister,  Sekretäre,  Zeichner, 
Deckoffiziere,  Werkmeister,  Werkführer,  Unteroffiziere,  Schreiber, 
Vorarbeiter,  Arbeiter  der  einzelnen  Gewerke  und  Mannschaften. 
Auf  der  Kaiserlichen  Werft  Kiel  sind  jetzt  circa  6400,  in  Wilhelms- 
haven circa  7000  und  in  Danzig  über  3000  Personen  beschäftigt. 


29i.\\Blic]i  au/'d<M^Bau5a«5tn  d«r  Kaiserl.  Werfl^zuZEid. 


\Dle  Werften^smd  von  hohen  Mauern  umschlossen,  welche 
durch  grosse  Thore  Zugänge  haben.  Das  Thor  I  der'Kaiserlichen 
Werft  zu  Kiel  bildet  ein  Portal  durch  das  Verwaltungsgebäude, 
in  welchem  sich  die  Arbeitsräume  für  den  Oberwerftdirektor,  den 
Verwaltungsdirektor  mit  seinen  zahlreichen  Sekretären,  für  den 
Assistenten  und  Adjutanten  des  Oberwerftdirektors,  für  die  Bureaus 
der  Hauptstelle  für  das  Wohlfahrtswesen  und  des  Verwaltungs- 
Ressorts  befinden. 

Unter  Leitung  des  Assistenten  bezw.  Adjutanten  des 
Oberwerft direktors  steht  die  Hauptregistratur,  das  Geheim- 
Bureau  (Mobilmachungsaugelegenheiten),  die  Telephon-Centrale 
(oder  Anschlüsse  auf  dem  Werftgebiet)  und  die  vom  Berliner 
Polizei-Präsidium  überwiesene  Schutzmannschaft,  sowie  die  für  die 
Nachtzeit  gestellte  militärische  Wache. 
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Die  Hauptstelle  für  Wohlfahrtsaiigelegenheiten 
stellt  das  Arbeiterburean  der  Werft  dar.  ^eben  den  eigentlicheD 
Wohlfahrtsbestrebungen,  wie  Gewährung  von  GeldttDterstützuiig'en, 
Wittwengeid  und  Kindererziehungsbeihülfen,  wie  Verwaltung  der 
Waren-Verkaufsstellen,  der  Badeanstalt  des  Speisehauses  und  des 
Erholungshauses  werden  in  diesem  Bureau  sämtliche  Ansrelegen- 
heiten  des  Arbeiterpersonals  der  Werft,  einschliesslich  der  Betriebs- 
krankenkasse,  der  Alters-  und  InvaLiditäts-  und  der  Un&ll- Ver- 
sicherung bearbeitet. 

Den  groBsten  Raum  im  Verwaltungsgel^ude  nimmt  das  Ver* 
waltungsressort  selbst  ein.  Unter  Oberleitung  des  Werft- 
yerwaltungsdirektors  fungieren  hier  8  höhere  Intendanturfoeamte 
als  VorsULnde  je  einer  Abteflnng.  Die  wichtigsten  OesohSftstellen, 
welche  von  Bendanten  und  VerwaltungssekretSren  nebst  dem  er- 
forderlichen IJnterpersonal  versehen  werden,  sind  a)  die  Be* 
Schaffungs-Sektion,  yon  welcher  Amtliche  Bestellungen, 
Submissionen  u.  s.  w.  ausgehen,  b)  das  Kon  troll- Amt,  dem  die 
Pondsverwaltung  der  Werft  und  die  Verrechnung  der  einzelnen 
Ausgaben  auf  die  entsprechenden  Kapitel  des  Harine-Etats  zufällt» 
und  c)  die  Werftkasse. 

Als  Ifassstab  für  den  Umfang  der  Geschäfte  im  Verwaltungs- 
ressort mag  dienen,  dass  die  Barausgaben  im  Jahre  1900  über 
40  Millionen  Mark  betragen  haben. 

Des  Weiteren  trehöreu  zum  Verwaltungsressort,  sind  jedoch 
in  besonderen  Ucbäudeu  untergebracht,  das  Annahme-Amt  und  die 
Magaziu-Verwaltuiig.  Im  Ann  ahme- Amt  werden  alle  gelieferten 
Gef^enständc  aiiocenommen,  eingehend  hinsichtlich  Qualität  und 
Quantität  geprüft,  soweit  nicht  schon  Abnahmen  auf  den  Werken 
der  Lieferanten  erfolgt  sind,  und  dann  au  die  betr.  Dienststellen 
der  Werft  verabfol<rt. 

Den  Magazinen  für  Inventarien  und  Materialien, 
welche  über  eine  Reihe  grosser  Gebäude  und  offener  Lagerräume 
verfügen,  liegt  ob,  die  für  die  Kriegsschifte  und  den  Werftbetrieh 
erforderlichen  Gegenstände  im  Werte  von  mehreren  Millionen 
Mark  stets  in  genügender  Menge  und  brauchbarer  Güte  vorrätig 
zu  halten  und  bei  Bedarf  abzugeben  bezw.  an  die  im  Auslande 
befindliehen  Schiffe  mit  besonderen  Transporten  nachzusenden. 

Zunächst  kommen  dann  die  mächtigen  Wet'kstattgebätule  des 
Schiff  bauressorts,  die  Schmiede-  und  Schlosserwerkstatt,  die  Pech- 
küche,  die  Tischler-  und  die  3Ialerwerlvstatt  mit  dem  Lohnbüreau, 
über  denen  der  Schnürboden  liegt.  Dahinter  liegen  die  Eisen- 
hearheihmgiwerkstäUen  mit  ihren  Schmiedefeuem,  Glühöfen,  Winkel- 
bearbeituDgsräumen,  mit  der  Panzerplattenbearbeitungswerkstatt  und 
Hunderten  von  Arbeitsmaschinen.  Nach  dem  Wasser  zu  schliessen 
sich  dann  die  SeUin^e  oder  Mdgm  an,  in  der  Klhe  bedeckter 
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Arbeitsschuppon,  die  auch  sonst  an  verschiedenen  anderen  Stellen 
der  Werft  angeordnet  sind.    In  der  Nähe  stehen  das  Schiffbau- 


29H.    Helling  dtr  Kaistrl.  Werft  zu  Kiel  (im  Vordergrund:  Dienstwohnungen). 

ressort'  und  das  Maschinenhauressortgehände,  in  welchen  sich  die 
Büreaus  der  Betriebsleiter  befinden.    Auf  der  anderen  Seite  des 


293.    Trockendock  der  Kaiserl.  Werft  zu  Kiel. 

Baubassins,  in  welchem  die  in  Bau  und  in  Ke])uriitur  befindlichen 
Schiffe  an  den  (^uais  befestigt  liegen,  befindfn  sich  tlie  Boots-  und 
Mast<?nbausrh Uppen  mit  dor  Aun)ewahrungshalle  für  die  Boote  der 

N eud eck  u.  Schröder.  |)as  kleine  Buch  vun  der  Marine.  U 

j  Google 


210 


Bau  der  Klriegsschiffe. 


294.    Querschnitt  durch  das 
Trockendock  der  Kaiserl.  Werft 
in  Kiel. 


nicht  im  Dienste  befindlichen  Schiffe.  Man  gelangt  zu  ihnen  über 
die  Dockthore,  welche  die  Docks  vom  ßaubassin  abschliessen. 

Die  Docks  dienen  dazu,  Schifife 
zum  Untersuchen,  Streichen  oder 
Keparieren  ihrer  Unterwasserteile 
trocken  zu  stellen.  Man  unterscheidet 
Trockendocks  und  Schwimmdocks.  Ein 
Trockendock  ist  ein  ausgegrabenes 
Bassin  mit  gemauertem  Boden  und  mit 
Seitenwänden,  welche  au  der  Schmal- 
seite offen  sind  und  mit  einem  Ver- 
schlussponton geschlossen  werden 
können;  die  Schwimmdocks  sind  meist 
aus  Stahl  gebaute  schwimmende  Gebäude 

(hölzerne  Docks  sind  nur  noch  wenige  vorhanden),  welche  das  zu 
dockende  Schiff  in  sich  aufnehmen  und  aus  dem  Wasser  herausheben 

können.  Jn  der  Nähe 
der  Docks  stehen  Ge- 
bäude mit  grossen 
Dampfpumpen,  welche 
das  Wasser  aus  dem 
Dock  pumpen.  Auf  dem 
Schwimmdock  sind  die 
Dampfpumpen  in  die 
doppelten  Seitenwände 
des  Docks  eingebaut. 
Die  Kaiserliche  AVerft 
Kiel  besitzt  4  Trocken- 
und  ein  Schwimmdock. 
Zwei  Trockendocks, 


:^9S.  Schtoimmdock  der  „Kieler  DockgeseUschaß" . 


welche  die  grössten  Schiffe  aufnehmen  können,  befinden  sich  im  Bau. 
Die  Werkstätten  des  Maschinenbauressorts  bestehen  aus  der 

Kesselschmiede,    der   ^  

Maschinen  Werkstatt,  der 

Modelltischlerei,  der 
Giesserei  mit  der  For- 
merei, «ler  Kupfer- 
schmiede u.  der  Mecha- 
nikerwerkstatt, die  an 
Bedeutung  immer  mehr 
xuniinnit,  da  in  ihr  die 
elektrischen  Einrichtun- 
gen bearbeitet  werden. 
Das  Rüreaufrebäudelie<rt 
mitten  zwischen  den 
Werkstätten.    Als  Bei- 


'JS6.     Schwimmdock  der  ^Kieler  DockgeseVschafi' . 
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297.  Geschlossenes  Schwimmdock.  Ana  Dick  Je 
Kretschmerf  Handbuch  der  Se«»Mnnachaft. 


spiel  einer  modernen  grossen  Maschinenwerkstatt  ist  ein  Bild  der 

Maschinen-Montagewerkstatt 
der  W^erft  von  F.  Schichau  in 
Elbing  gegeben.  Hinter  den  Ma- 
schinenbauwerkstätten liegen 
die  Werkstätten  des  Torpedo- 
ressorts  mit  dem  Torpedoboots- 
hafen. Diese  Werkstätten  sind 
ähnlich,  nur  kleiner  als  die  des 
Maschinen-  und  Schiffbau- 
ressorts. Das  Torpedoressort 
bildet  gleichsam  eine  kleine 
Werft  für  sich.  Es  hat  am 
Hafen  eine  Keihe  Schiffskammern,  in  welchen  die  Ausrüstungs- 
gegenstände der  ein- 
zelnen Boote  auf- 
bewahrt werden. 
Auch  ein  grosser 
Lagerraum  mit  Repa- 
raturwerkstatt ist  vor- 
handen, in  dem  Tor- 
pedos lagern.  Eine 
Aufschleppe  mit  Ma- 
schinenbetriebzieht die 
Torpedoboote  aus  dem 
Wasser,  um  sie.  falls  ^ 
nötig,  auf  dem  Lande 
ausbessern  zu  können. 

Es  folgen  die  Ar-  298.  Einseitiges  Schtvimmdock.  Aus  IHck  A  Kretschmer, 
tilleriewerkstätfen,      in  Handbuch  der  Seemannschaft. 


299.  Taucherglocke. 


Ii* 
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welchen  die  Geschiitztoile  mit  ihrem  Zubehör  ausgebessert  werden 
können,  ausserdem  grosse  Lagerräume  für  Geschütze,  die  von  Bord 
genommen  sind,  und  für  Reservegeschütze. 


300.    Maschinen- MoTitagetoerkstatt  der  F.  Schichau*achen  Wetft  in  Elbing. 


301.    Kaiaerl.  Werft  zu  Kiel.  Haupteingang. 

Uui  das  nun  folgende  Änsrüsftuigshassin  ziehen  sich  eine 
Reihe  Schiffskammern  hin,  in  denen  jeder  Ausrüstun^'^sgegenstand, 
der  sich  nicht  an   Bord   })efiiidet,  aufbewalirt  wird.     Auch  die 
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Takler-  und  Sogelm achorworkstätten  unterstehen  dem  Ausrüstungs- 


ressort,  welches  seinen  Haii|)tsitz  in  einem  grossen  Kessortgobäudc 
hat,  in  dem  sieh  auch  das  Naviyationsressort  befindet,  in  dessen 
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Aufl)ewahruüg  sich  die  Seekarten,  Kompasse  und  Navigations- 
inatrumente  befinden. 

Au  der  Einfahrt  in  das  Ausrüstungsbassin  beginnend,  ziehen 
sich  eine  Anzahl  Kohlenschuppen  in  der  Nähe  der  Quais  hin,  aus 


303.   Kaiserl.  Werft  mu  fieZ.  Torpedobootshafen. 


denen  die  SchifTe  bei  Bedarf  ihren  Kohlenvorrat  ergänzen  können. 
Behälter  zur  Entnahme  flüssigen  Heizmaterials  sind  ebenfalls  in 
der  Nähe  des  Quais  vorgesehen. 

An  die  Kohlenschuppen  schliessen  sich  noch  Depots  für 
Anker  und  Ketten  an. 

9.  Vorbereitende  Arbeiten  zum  Bau  der  Schiffe. 


Die  Ausführung  des  Baues  eines  Kriegsschiffes,  nach  den 
vom  K.  M.  A.  übersandten  Pläucn,  geschieht  in  kurzer  Ubersicht 


304 — 306.    Enttvurfszeichnung.    Nach  Johow,  Die  Kreuzerkorvette  „Problem". 


in  folgender  Weise:  Die  Entwurfszeichnung,  welche  in  ihren 
einzelnen  Linien  mit  der  gröasten  Genauigkeit,  gewöhnlich  im  Masa- 
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Stabe  1  :  50  gezeichnet  ist,  wird  in  natürlicher  Grösse  anf  den 
Si^niirboden  der  betreffenden  Bauwerft  abgeschnürt.  Unter  Schnür» 
boden  Terstebt  man  einen  grossen  Raum,  dessen  Boden  ganz  eben 
und  dicht  und  hell  gestrichen  ist.  Auf  diesem  Boden  werden  mit 
schwarzer  und  bunter  Oelfarbe  der  Grundriss,  das  heisst  die 
Wasserlinien,  Querschnitte^  das  heisst  die  Spanten,  und  der  Längs- 
riss  mit  Längsschnitten  aufgrezeichnet  (aufgesclmürt).  Diese  drei 
Projektionen  werden  in  ein  Netz  von  geraden  Linien  auiigerissen. 
Ausserdem  wird  noch  nach  der  Konstruktionszeichnung  eia  genaues 
Holzmodell  im  Uassstab  1 :  )t6  oder  1  :  50  augt-iertigt. 

Nach  den  Abschnürungeu,  dem  Holzmodell  und  nach  den 
Bauvorschriften,  welche  ebenfalls  vom  R.  M.  A.  angefertigt  werden 
und  die  Beschreibung  des  Schiffes  und  der  Maschinen  mit  allen 
Hülfsma^chinen  enthalten,  sowie  deren  Abmessungen  angeben, 
werden  die  Bestellungen  der  Stahlplatten,  Stahlwinkel,  der  Quss- 
und  Schmiedestücke  gemacht.  Bis  zum  fäntreffen  des  bestellten 
Stahlmaterials,  welches  dasjenige  grosse  deutsche  Stahlwerk  liefert, 
das  bei  der  ausgeschriebenen  Verdinguug  das  billigste  gewesen  ist, 
wird  die  Helling  oder  der  Helgen  zum  Beginn  des  Baues  zurecht 
gemacht.  Die  Einzellieferung  des  Materials  geschieht  dann  durch 
die  Werke  auf  Grund  der  von  den  Bauwerften  »itre fertigten 
Spezifikationen,  welche  über  die  Abmesisungen  des  Materials,  über 
Gewicht  und  Stückzahl  Aukuben  enthalten.  Die  Ahnalum  des 
Mateiiiils  nfs«.' hiebt  dann  in  der  Reyel  auf  den  Werken  der  Liefe- 
ranten  durch  Marinebeanite  naeli  bestimmten  Ahnahnicvorschriften 
für  die  einzelnen  Materialien.  J)er  endo^ültitren  Abnahme  dieser 
Hainnateriali(!n  geht  eine  ail<)emeine  Abnahme,  die  Vorbruke  voraus; 
dieseli)e  ei-foli^t  in  der  Kegel  durch  eiiu  n  Unterbeaniten  und  Ixvsteht 
in  der  Besichtigung  jedes  abzunehmenden  Stückes,  der  Kontrolle 
der  Abmessungen  imd  der  Wiigung,  meistens  auch  noch  in  der 
Abstempelung  der  J*roben  für  die  endgültit^e  Prüfung,  die  Festig- 
keitsuntersuchung, die  Biege-  und  Schmiede  -  TVoben ;  letztere 
Proben  werden  sodann' von  einem  höheren  technischen  Heamten 
vorgenommen,  der  auch  in  allen  Fällen  für  die  gauze  Abnahme 
die  VerantwortunfT  zu  tragen  hat. 

Die  Hauptpi'obe  bei  Alniahme  ist  die  Feststellung  des  Masses 
der  Festigkeit  und  der  DehnuiKj  des  al)/uiielimenden  Materials. 
Zu  diesem  Zwecke  wird  ein  Probestück  auf  einer  dazu  besonders 
eingerichteten  Maschine  zerrissen,  wobei  die  hierzu  erlbrderliclie 
Kraft  und  die  vor  dem  Hruche  eingetretene  Dehnung  t^'^eniessen 
wird.  I)er  abnehmende  Beamte  hat  das  Recht,  die  31aschine  vor 
der  Vornahme  der  Proben  zu  untersuchen  und  zu  j)rüfen.  Der 
Probestab,  mit  welchem  die  Zerreissversuche  an  einem  beliebig 
ausge8u«'hten  Abnahmestück  geniacht  weiden,  hat  '2<i0  mm  Länge, 
welche  durch  Körnerschläge  bezeichnet  wii  d,  mit  Kopfstücken  von 
110  mm  Länge  und  104  mm  Breite  zum  Einspauneo.   Die  Be- 
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lastung  muss  gleiehmüssig  alliuählich  erfolgen.    Als  Beispiel  sind 

die  Festigkeitsbedingungen  für  Schiif baustahl  angeführt: 

Kaiserl.  Marine  nicht  unter  40  kg  pro  qnim  Festigkeit  und  nicht 

unter  20%  Dehnung, 
(ierm.  Lloyd  nicht  unter  42 — 50  kg  pro  qmm  Festigkeit  und 

wenigstens  20%  Dehnung. 
Englischer  Lloyd  nicht  unter  44.1 — 51,4  kg  pro  qmm  Festigkeit 

und  wenigstens  16*^^  Dehnung. 
Gcnnan.  Lloyd,  Bureau  Veritas  und  Englischer  Lloyd  sind 
grosse  Versicherungsgesellschaften,  welche  durch  ihre  Experten  die 
bei  ihnen  versicherten  Scliiffe  beaufsichtigen  lassen  und  ebenso  wie 
die  Kaiserliche  Marine  ihre  besondereii  Abnahnievorschriften  für 
Materialien  haben. 

Entsprechen  die  erhaltenen  Proberesultate  nicht  den  Be- 
dingungen, so  wird 
das  durch  die  Frobe- 
stäbe  repräsentierte 
Quantum  Material 
verworfen. 

Vor  10  — lö.Tahren 
wurden  die^bnahnie- 
bedingungen  noch  für 
sehr  schwer  erfüllbar 
gehalten.  Ein  Be- 
weis für  den  unge- 
heuren Fortschritt  der 
Stahlindustrie  aber 
ist,  dass  die  Festig- 
keitsbedingungen 
jetzt  sehr  ofterheblicii 
übererfüllt  werden, 
so  dass  Festigkeiten 
von  45  55  kg  pro 
(imm  mit  25 — 30 
Dehnung  nichts  sel- 
tenes sind. 

Die  Privatwcrffen 
verfahren  bei  der 
Batiausftihntny  ähn- 
lich, auch  bei 
llundelsschilVcn.  nur 
dass  sie  für  diese 
auch  tlie  Entwürfe 
selbst  konstrui(»rt  haben. 

Soll  ein  Kri<'gsschiff  an  eine  Frivatwerft  vergeben  werden, 
so  wird  eine  Konkurrenz  nach  den  Plänen  des  H.  M.  A.  unter  den 
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pfrosseu  Werften  ausgeschrieben  und  die  billigste  Werft  erhält  den 
Zuschlag.  Früher  waren  die  Privatwerften  meist  billiger  als  die 
Kaiserlichen  Werften;  jetzt,  nachdem  die  Kaiserlichen  Werften 
sich  mit  Arbeitsmaschinen  und  anderen  Einrichtungen  gut  aus- 
gerüstet haben,  sind  die  Staatswerften  billiger,  auch  ist  die  Bau- 
ausführung auf  den  Kaiserlichen  Werften  eine  sorgfältigere  als  auf 
Privatwerften,  obgleich  auf  diesen  Kaiserliche  Baubeamte  den  Bau 
beaufsichtigen.  Ferner  ist  es  notwendig,  ilass  die  Kaiserlichen 
Werften  fortwährend  Neubauten  erhalten,  damit  ihre  Ingenieure 
und  Arbeiter  auf  ihrer  hohen  Stufe  der  Geschicklichkeit  erhalten 
werden,  die  im  Kriege  bei  den  umfangreichen  Arbeiten  nach  einer 
eventuellen  Seeschlacht  von  grössteiu  Werte  ist  und  bei  blossen 
Ausbesserungsarbeiten   im   Frieden   nicht   erlaugt  werden  kann. 

Obgleich  die  Pläne  für 
ein  Kriegsschiff  vom 
R.3I.A.  gesandt  werden, 
bleibt  der  Bauwerft  doch 
noch  eine  grosse  kon- 
struktive Thätigkeit,  die 
Pläne  mit  allen  Einzel- 
heiten für  die  wirklich 

praktische  Bauaus- 
führung auszuarbeiten. 

Ist  das  Material  in- 
zwischen eingetroffen,  so 
beginnt  in  den  Werk- 
stätten imd  auf  der 
Helling  eine  grossartige 
Thätigkeit.  Die  Helling 
ist  eine  nachdem  Wasser 
geneigte  Baustelle,  auf 
welcher  das  Schiff  auf 
Stapelklötzen  gebaut 
wird.  Auf  ihr  wird  ein 
Holzgerüst  mitZugängen 
in  der  Form  der  breite- 
sten Wasserlinie  errichtet.  Aul"  dem  Gerüst  werden  neuerdings 
fahrbare  Krahne  errichtet,  welche  schwere  Platten,  Winkel  und 
Stahlstücke  an  die  Stelle  heben,  wo  ihre  Verwendung  stattfinden  soll. 

Nachdem  auf  den  fertiggestellten  Stapelklötzen  der  Helling 
der  Kiel  gestreckt  ist,  wird  mit  dem  Aufstellen  der  wasserdichten 
Schotten  begonnen  und  die  einzelnen  Spanten,  nachdem  sie  in 
der  Winkelbearbeitungswerkstatt  in  ihre  entsprechenden  Formen 
nach  den  Schnürbodenmallen  (d.  h.  Schablonen,  meist  aus  Holz) 
gebogen  worden  sind,  aufgerichtet.  Diese  Querverhände,  zu  denen 
noch  die  Decksbalken  zu  rechnen  sind,  werden  zuerst  in  den  richtigen 
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Abständen  lotrecht  zum  ^el  an^artelU^  ehe  sie  mit  den  Längs- 
verbänden  des  Schiffes  yeraietet  werden,  zu  denen,  aneser  demEiele, 
noch  innere  JQele,  bezw.  Stringer^  Längstpantenf  DeckwMnger  bezw. 
hepUxtteU  Deckt,  die  ZHagonal-  und  Längeechienen,  die  Aussen- 
haut,  der  innere  Boden*  die  Waügangsschotte  bezw.  die  Längs- 
schoHe  und  das  Schanzkleid  gehören.  Unter  Siringer  versteht  man 
Längsverbande,  welche  aus  Platten  und  Winkeln  hergestellt  sind 
und  im  Baume  oder  an  den  Seiten  der  Decks  eingebaut  werden. 
Selten  läuft  ein  Schiff  mit  angebrachtem  Seitenpanzer,  eingebauter 
Maschine  und  eingesetzten  Kesseln  Tom  Stapel;  meistens  werden 
sie  erst  nach  dem  Ablauf  eingesetzt.  Die  Fundamente,  sowie  die 
Wellen  werden  dagegen  meistens  schon  vorher  angebracht.  Nach 
dem  Stapellauf,  der  immer  ein  Festtag  ist  für  den  Schiffbauer  und 
die  ganze  Werft,  ist  das  Schiff  noch  lange  nicht  fertig,  und  oft 
sind  noch  Jahre  far  seinen  inneren  Ausbau  nötig.  Der  Stapellauf 
ist  für  das  Schiff  der  eigentliche  Geburtstag,  an  dem  es  seinem 
Elemente  nach  Abschluss  eines  bestimmten  Bauabschnittes  über- 
geben wird. 

10.  Der  Stapellauf 

Die  Baustelle,  die  Helling  oder  der  Helgen  ist  durch  Pfahl- 
roste  und  Mauerwerk  gut  fundiert  und  liegt  unmittelbar  mit  einer 
Neigung  der  Sohle  nach  dem  Wasser  an  genügender  Wassertiefe 
für  den  Ablauf.  Auf  der  Heliingssoble  werden  vor  dem  Bau  die 
Stapelung,  aus  einzelnen  Stapelklötzen  bestehend,  sodass  man  am 
Boden  des  Schiffes  arbeiten  kann,  und  das  Arbeitsgerüst  errichtet. 
Der  Kopf  des  Helling  ist  nach  dem  Wasser  zu  mit  einem  Schwimm- 
ponton abgeschlossen.  Das  letztere  wird  durch  Aufschwimmen 
entfernt,  sobald  der  Stapellauf  vor  sich  gehen  soll,  indem  der 
untere  Teil  der  Helling  mittels  Pumpbetrieb  so  hoch  unter  Wasser 
gesetzt  wird,  dass  es  sich  mit  dem  vor  der  Helling  befindlichen 
äusseren  Wasserspiegel  ausgleicht.  Während  kleinere  Schiffe  im 
Allgemeinen  auf  dem  Kiel  ablaufen  und  ihre  seitliche  Ablauf- 
vorrichtung  nur  als  Abstützung  für  den  Schiffskörper  dient, 
kommen  bei  grossen  und  schweren  Schiffen  -nur  die  seitlich  unter 
dem  Schtffsboden  gelagerten  Gleitvorriohtungen  zur  Anwendung, 
Man  unterscheidet  den  Längs-  und  Querablaui,  der  in  engem 
Wasser  zur  Anwendung  kommt.  Die  Ablaufs -yorriobtungen 
bestehen  aus  zwei  im  Grossen  und  Ganzen  parallel  zur 
Mittschiffslinie  laufenden  Gleitbahnen,  von  welchen  der  obere 
Teil  mit  dem  Schiffskörper  verbunden  wird,  während  der  untere 
fest  auf  der  Helliugsohle  ruht.  Diese  Gleitbahnen  ruhen  auf 
ungefähr  7»  grössten  Breite  des  Schiffes  von  einander  ent- 
fernt, erstrecken  sich  auf  fast  die  ganze  Länge  des  Schiffskörpers 
und  werden,  da  sie  das  Gesamtgewicht  des  Schiffes  aufnehmen 
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müssen,  aus  ausgesucht  gutem  Holz  und  in  starken  Abmessungen 
angefertigt.  Da  bei  der  Lange  der  Laufvorrichtung  weder  die 
Laufschlitten  noch  die  Gleitplanken  aus  einem  Stück  hergestellt 

werden  können,  sind  die  Schlitten  an  ihren  Enden  durch  Hanf- 
taue verbunden.  Die  Gleitplankeii  werden  neben  ihrer  festen 
Laf^eruno"  noch  durcih  seitliche  Laschuug  verbunden.  Der  beweg- 
liche Teil  ist  unter  dem  Schitlskörper  hindurch  auf  das  sorj^f  ältigste 
mit  dem  parallel  liegenden  der  anderen  Seite  durch  Gestänge, 
Ketten,  Drahtseile  und  Plattenstreiten  verbunden,  um  ein  Weg- 
quetschen oder  Verrutschen  der  Holzlageu  nacli  den  Aussenseiten 
des  Schiftes  hin  zu  verhüten,  während  der  festlit^geude  Teil  gegen 
die  Helliugsohle  gut  abgestrebt  und  versteift  wird.  Je  nach  der 
Form  des  hinteren,  mittleren  und  vorderen  Schilfes  erfordert  die 
Gleitbahn  eine  höhere  oder  niedrigere  Autklotzung  und  eine 
schwächere  oder  stärkere  Verbindung  dieser  Hol/.teile.  Die  Ab- 
bildung veranschaulicht  zwei  (^uerschnittsformen  des  Schifies  und 
der  Gleitbahnen  (Fig.  309). 


aOB»  ÄHUmflttimieMiMig  im  QiundmUt: 


Nachdem  die  Laufvorrichtung  hergestellt,  werden  die  Stapel- 
klötze, auf  welchen  der  Schifl'skörper  ruht,  nach  einander  entfernt 
und  damit  die  Gleitbahn  mit  dem  (Tesanitgewicht  des  S(dii£fes 
belastet.  Um  die  l^^ntfcrnung  der  Stapelklöt/e  erreichen  zu  können, 
sind  in  der  ganzen  Länge  der  Gleitbahn  zwischen  den  Laufschlitten 
und  der  Aufklotzung  Keile  eingefügt,  welche,  sobald  der  Zeitpunkt 
des  Ablaufs  gekommen  ist,  durch  eine  Reihe  Zimmerer,  die  auf 
beide  SchiH'sseiten  verteilt  sind,  angetrieben  werden.  Das  Schiff 
wird  auf  diese  Weise  in  seiner  ganzen  Länge  gleichmässig  an- 
geliiftet  (angehoben).  Die  obersten  Stapelklötze  werden  alsbald 
frei  und  können  mit  leichter  Mühe  entfernt  werden.  Nur  eine 
Anzahl  unter  dem  Vorschilf  befindlicher  wird  durch  mit  Sand 
angefüllte  Säcke  ersetzt,  die  die  Halte  Vorrichtung  entlasten.  Die 
aus  feinstem  und  sehr  haltbarem  Segeltuch  liergestellten  Säcke 
werden  hart  unter  das  Vorschilf  aufgekeilt.  An  beiden  Seiten 
dieser  „Sandpalluug"  sind  Zimmerleute  mit  scharf  geschlifVenen 
Ästen  au%estellt,  welche,  sobald  das  SchiÜ  laufeu  soll,  die  Säcke 
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durchschneiden.  Der  fest  eingepresste  Saud  spritzt  auf  den  ersten 
Antrieb  aus  der  Ofl'uung  hervor,  die  Aufkeilspannung  ist  unter- 
brochen und  dem  Schiff  der  erste  üuck  zu  seiner  Jj'ortbewegung 
gegeben. 

Als  Keserve- Antrieb  sind,  falls  das  ScbitV  keine  Bewegung 
verrät,  ein  Wasserdruckcylinder,  eine  hydraulische  Presse  oder 
Schrauben  angebracht. 

Schliesslich  werden  noch  alle  losen  Teile  der  QleitvorrichtuDg, 
welche,  sobald  das  SchiiT  das  Wasser  erreicht  hat,  aufschwimmen, 
mit  „AugboUen"  versehen,  durch  welche  Hanf-  oder  Stahltaue 
„geschoren''  und  an  Deck  des  Schiffes  befestigt  werden.  Auf  diese 
Weise  können  die  einzelnen  Bestandteile  der  Ablaufvorrichtung 
leicht  geborgen  werden  und  bei  einem  ferneren  Stapellauf  wieder 
Verwendung  finden.  — 

Die  Stunde  des  feierlichen  Stapellaufes  ist  inzwischen  näher 
gerückt.   Die  Gleit- 
bahn ist  mit  dem 

Schmiermittel  — 
Talgu.  grüner  Seife 
— versehen ;  alle  frei- 
liegenden Teile  der 
Ablauf^orrichtung 
sind  sorgfältig  mit 

Segeltuch  oder 
dünnen  Brettern  ab- 
gedeckt, damit  die 
Gleitbahn  sauber  er- 
halten bleibt. 

Nachdem  das 
Helling-Ponton  ent- 
fernt, wird  der  ins 

Wasser  hinein- 
reichende Teil  der 
Sohle  auf  das  sorg- 
fältigste gereinigt  u. 
untersucht;  ebenso 
wird  der  nächste  »Klar  iimi  AJUauf^. 

Bereich  des  Wassers 

von  Tauobern  nach  etwa  vorhandenen  grosseren  Steinen  abgesudit. 
—  Nunmehr  liegt  das  Schiff  zam  Stapellauf  „klar*'.  Das  Schiff  wird 
in  seiner  Stellung  durch  besondere  Hemmungen  gehalten.  Die 
Hemmung  besteht  darin,  dass  Laufschlitten  und  Gleitplanke  an 
verschiedenen  Stellen  mit  Augbolzen  versehen  sind,  welche  mit 
dünnen  Tauen  verbunden  werden.  Im  gegebenen  Augenblick 
werden  diese  Taue  durchhauen  und  das  Schiff,  seiner  Fesselung 
ledig,  beginnt  seinen  Lauf.    Grössere  Schiffe  werden  mit  einer 
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vollkommeneren  Hemmvorriclitung  versehen,  die  entweder  seitlioh 
oder  am  Bug  des  Schiffes  angebracht  wird. 

Die  seitlioh  yom  Schiffskörper  zur  Anwendung  kommende 
Hebel-Stoppvorriohtung  ist  sehr  einfacher  Art.  Ein  starker,  vier- 
kantig bearbeiteter  Baum  wird  hier  an  seinem  kürzeren  Hebelarm 
zwischen  einem  am  Laufschlitten  angebrachten  Vorstoss  nnd  einer 
in  der  Erde  gut  befestigten  MStopperpallnng"  gelagert,  nnd  der 
lange  Hebelarm  darch  ein  Hanftan  an  einem  in  die  Erde  ge- 
rammten Pfahl  (Poller)  befestigt.  Wenn  die  Anfkeilung  statt- 
gefunden hat)  ist  die 

Vorrichtung  in 
Spannung  gekom- 
men. Sobald  erfor- 
derlich,   wird  das 
Hanftau  durch  einen 
Azthieb  y,gekappt", 
der  Hebelarm  wird 
fortgesohnellt  und 
der  Laufschlitten  von 
seiner  Hemmung 
befreit 

Die  zweite  Art 
der  Hemmung  ist  die 
folgende:  An  zwei 
starken  Holzpollem, 
die  in  die  Erde  ge- 
rammt und  sorgfältig 

Sil,  EaUevornchtung  für  den  Ablauf.  befestigt  werden,  ist 

eine  schmiedeeiserne 

Welle  angebracht,  die  in  der  Nähe  der  Poller  zwei  Daumen  hat,  auf 
welche  die  Zugstangen  der  Laufschlitten  gehakt  werden.  Die  Welle 
ist  ausser  in  ihren  Lagerstellen  an  den  Pollern  vierkantig  gehalten. 
In  der  Mitte  der  Welle  befindet  sich  ein  Hebelarm,  an  welchem 
ein  Gegengewicht  aufgehängt  ist,  und  ein  zwfMtcr  Ann,  welcher 
durch  eine  „Schnalle"  unten  gehalten  wird.  Die  Schnalle  ist  an  einem 
in  die  Erde  gesetzten  Balken  befestigt  und  hat  vorn  eine  vorstehende 
„Nase',  auf  welche  der  vor  den  Pollern  entlang  geführte  Hebelarm, 
der  durch  den  Aussehalte-Hebel  aufgefangen  ist,  zu  fallen  bestimmt 
ist.  Das  Gegengewicht  hat  den  Zwec;k,  den  grossen  Hebelarm 
fest  in  die  Schnalle  zu  drücken,  damit  diese  nicht  von  selbst  ab- 
fallen kann.  Ein  Ausrücken  des  Ausschalte-Hebels  verursacht  die 
Auslösung  des  ganzen  Apparates  und  das  Freiwerden  des  SchiBes. 

Das  Zuwasserlassen  des  SchilVes  geschieht  mit  besonderer 
Feierlichkeit.     Das   Schiff  erhält   einen   Namen    und   wird  mit 
Champagner  durch  Zerschellen  einer  Flasche  am  Bug  des  SchiHes 
Nj»ch  (few  4-^]auf  wird  das  Schiff  in  ein  Trockendock 
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verholt;  um  von  den  noch  festsitzenden  StapellNfteflen  befreit  za 
werden,  falls  nicht  vorher  diese  Abnahme  dnrch  TaMker  schon 

geschehen  ist. 


IL  Tauoherapparat. 

Die  Taucherapparate  werden  von  Clonth,  Bheisisolie  Gummi* 
Warenfabrik,  in  Köln  a.  Rh.  bezogen.  Hit  einem  Tauoheranzng 
kann  bis  30  m  Wassertiefe  getaucht  werden. 

Der  Apparat  besteht  aus: 

Der  Luftpumpe,  den  Luftzuffihmngsschl&uohen,  dem  Mano- 
meter, dem  Tornister  (Regulator),  dem  Atmungsschlauche,  dem 

Helm,  dem  Anzüge,  den  Gewichten, 
der  Signal-  oder  Sicherheitsleine, 
und  dem  Gürtel  mit  dem  Messer. 
Zu  jedem  Anzüge  gehören  noch 
Reserve-Zubehörstiinke. 

Die  Luitpuni{)e  hat  dcu  Zweck, 
Luft  von  demjenigen  Druck  zu  er- 
zeugen, welche  der  Taucher  für  die 
verschiedenen  Wassertiefen  bedarf. 

Die  Luftzufiihrungsschläuche 
dienen  dazu,  dem  Taucher  durch  die 
Pumpe  komprimierte  Luft  zuzu- 
führen, dieselben  sind  aus  Kaut- 
schuk gefertigt,  innen  durch  eine 
Drahtspirale  verstiirkt  und  aussen 
durch  Drillichzeugbekleidung  gegen 
Beschädigungen  geschützt.  Ihre 
Haltbarkeit  wird  von  der  Fabrik 
durch  eine  Druckprobe  auf  20 
Atmosphären  geprüft.  Der  Zeiger 
des  3Ianometers  giebt  den  Druck 
der  Luft  an,  welche  der  Taucher 
atmet.  Der  Gang  der  Luftpumpe, 
die  von  einer  Anzahl  Leuten  be- 
dient wird,  muss  jedoch  so  geregelt 
werden,  dass  das  Manometer  etwa  Vs 
Atmosphären  melir  angiebt  als  die 
Wassertiefe  an  und  für  sich  erfordert. 

Der  Tornister  (Regulator)  hat  den  Zweck,  die  von  der 
Pumpe  komprimierte  Luft  aufzunehmen,  zu  reinigen  und  den  Luft- 
zutritt zu  den  Atmungswerkzeugen  des  Tauchers  zu  regeln,  ohne 
dass  derselbe  durch  die  StSsse  der  Pumpe  belästigt  wird. 

Der  Atmungsschlauoh  vermittelt  die  Verbindung  zwischen 
dem  Munde  des  Tauchers  und  dem  Tornister,  Das  innere  Ende 
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bildet  ein  3Iund stück,  an  welchem  sich  zwei  zum  Festhalten 
mit  den  Zähnen  bestimmte  Ansätze  befinden. 

Der  Helm  ist  aus  getriebenem  Kupfer  hergestellt  und  mit 
4  Fenstern  versehen,  wovon  das  vordere  Fenster  zum  Ein-  und 
Ausschrauben  eingerichtet  ist.  Er  besteht  aus  dem  Kopfstück 
und  dem  Achselstück;  das  Kopfstück  wird  mit  dem  Achselstück 
durch  Schrauben  verbunden  und  hat  eine  solche  Weite,  dass  der 
Taucher  seinen  Kopf  bequem  darin  drehen  kann. 

Der  Atizu^  ist  aus  einem  Stück,  aus  einer  doppolten  Lage 
Baumwollenetoff  gefertigt,  welcher  mit  flüssi«i^em  Gummi  getränkt 
ist.  Zwischen  der  Zeugdoppelung  befindet  sich  eine  Gummilage. 
Der  Halsteil  des  Anzuges,  durch  welchen  der  Taucher  in  den- 
selben hineinsteigt,  ist  ein  stark  elastischer  Kautschukkragen,  der 
zwischen  Kopfstück  und  Achselstück  mittelst  Schrauben  gepresst, 
eineD  wasserdichten  Verschluss  abgiebt.  An  den  Handgelenken  wird 
der  wasserdichte  Abschluss  durch  Manschetten  aus  Kautschuk  und 
Gummibändern  hergestellt. 

Die  Gewichte  haben  den  Zweck,  deu  Taucher  so  zu  be- 
schweren, dass  derselbe  in  senkrechter  Stellung  untersinkt.  An 
Gewichten  gehören  zu  jedem  Apparate:  die  Schuhe,  das  Brust- 
blei und  das  Bückenblei. 

Die  Signalleiue  (Sieherheitsleiue)  dient  zum  Verkehr  zwischen 
demTaucher  u.  der  Oberfläche  u.  bei  Unglücksfällen  als  Rettungsleine. 

Der  Gürtel,  der  den  Anzug  zusammenhält,  enthält  ein  Messer, 
welches  zur  Sicherheit  und  zum  Arbeiten  unter  Wasser  dient. 

Der  Apparat  ermöglicht  bei  geübten  Tauchern  ein  stunden- 
langes Arbeiten  auf  dem  Meeresgrund  oder  am  Boden  eines 
havarierten  Fahrzeuges. 

12.  Der  Bau  der  Scbiffo. 

Den  Unterschied  zwischen 
dem  Bau  eines  Panzer- 
schiffes, eines  Kreuzers  und 

eines  Hundelsschiffcs  macht 

am  ansohaulieiisten  je  ein 
Haujtt Spant  eines  jeden 

dieser  Schiffe  klar.  Unter 

einem  Hauptspant  ( M)  ver- 
steht man  dns  nnftlcre 
Spant  eines  SehitVes.  den 

Haupt(jiu  rschnitt.  In  diesen 
Ilauptspanten  bildet  die 

Aussenhaut  die  äussere  Be- 
plattuiitr  auf  den  Quer- 
spanten, die  dft9  i^ohiS 


313.  MaupispaiU  eines  Linieugckiffea  neuealeH 
SuaimmM. 
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814,  Wiuptspant  «Ihm  Pant9rtdi^e§, 


315.    Ilaujttspant  eines  Panserkreusera. 


816.   HauptapatU  einea  Patuerdtckkrtua^ra, 


nach  aussen  wasserdicht 
abschliesst.  Der  äussere 
und  der  innere  Spant- 
Winkel  umschliessen,  mit 
Stützblechen  aus  Stahl- 
platten  verbunden,  den 
Doppelboden,  der  nach 
dem  Schiffsinnem  durch 

die  innere  Bodenbe- 
plattung  abgeschlossen 
wird.    Dia  im  Boden 

Hegenden  Teile  der 
Spanten    nennt  man 
Bodenwrangen.  Durch 
den  Doppelboden  gehen 
in  der  Regel  4 — 5Lang8- 

spanten,  welche  aus 
Stahlplatten  und 
Winkeln  gebaut,  im 
Schnitt  in  den  Haupt- 
spanten zu  ersehen  sind. 
Das  mittlere  Längspant 
bildet  den  inneren  Kiel, 
der  an  die  besonders 
starken  Eielplatten  an- 
genietet ist,  auf  denen 

die  die  Schiffsform 
bildenden  Querspanten 
stehen.  Figur  308  zeigt 
ein  im  Bau  befindliches 
Schiff,  von  dem  nur  die 
einzelnen  Spanten  und 
wasserdichten  Schotte 
errichtet  sind.  Letztere 
sind  an  den  Spanten 
befestigte,  von  Bord  zu 
Bord  roichciido  Quer- 
wände, die  den  Schiffs- 
körper in  verschiedene 
wasserdichte  Abteilun- 
gen zerle<>on.  In  dem 
Hauptspunt  des  Panzer- 
sclüffes  ist  ein  Quer- 
schnitt durch  den  Panzer 
zu  sehen.  Dieser  ist 
durch  Panzerspanteu  ab- 


Der  Hau  (Ut  Schifto. 


«»ostoift;  Puu/erbolzcii  vorbinden  ilin  mit  der  doppolten  StaliUumt. 
von  der  ihn  eine  Hinterlage  aus  Holz  des  Teak])auinos  trennt,  der 


I 


.v/8,    Huuptspnut  eines  Haude  sschiffes. 


:1W.    Schiff  in  weiter  furlgcschriUencm  ZiistantL 

asiatisehen  Eiche,  die  im  (Jetiensat/  zu  uiiscMvr  Eiche  keine  (lerli- 
säure  liat,  so  dass  das  Eisen  nicht  so  leicht  rostet.  (Jetraj^eii  wird 
der  Panzer  durch  den  Panzerträger,  welcher  die  Sj)ant<'n  nach  oheii 

Neurteck  II.  Scliröder.  Pas  Uleiiio  Bnrh  von  tlev  Minin»'. 

.  j  ^      .  Google 
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abschliesst.  Hinter  dviw  I'unzer  sind  Waligangsschotte  eingebaut, 
die  Län^sseliotte  situl.  welche  einen  wasserdichten  freien  Baum 
herstellen,  der  das  Sciiitlsinnero  vor  im  Gefeoht  abspringenden 


rn 


SÜS,    Vjrdei'alti'cn  eines  Ilandelttdaffita, 
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Eisentcilcn  schützen,  bei  äusseren  Verletzungen  das  Wasser,  ebenso 
wie  der  Doppelboden,  yom  Eindringen  in  dos  Schiffsinnere  abhalten 
und  dem  Schiffskörper  grössere  Sehwimmfähigkeit  geben  soll. 

Im  Hauptspant  des  Panzerdeokkreuzers  ist  ein  Schnitt  durch 
den  Deckpanzer  dargestellt,  weldier  an  den  Seiten  bis  1,6  m  unter 

einem  Winkel 
von  25—28» 
herabgebogen 
ist,  um  den 
untenliegenden 
Bäumen  eine 
grösstmögliche 
Höhe  zu  geben  und  gegen  die  auf- 
treffenden Geschosse  den  grössten 
Widerstand  zu  bieten.  Die  Decks- 
balken, welche  ebenfalls  zu  den 
Querverbänden  zu  rechnen  sind, 
verbinden  die  oberen  Teile  der 
Spanten  miteinander  und  tragen 
die  Decks.   Stringer  sind  Längs- 
verbände aus  Winkeln,  welche  im 
Raum  (Baumstringer)  angebracht 
sind,  oder  aus  Platten  (Dccks- 
stringer),  welche  auf  den  Decks- 
balken liegen  und  mit  den  Balken,  der 
Attssenhant  und  den  Querspanten  ver- 
bunden   werden.     Schlingerkiele  sind 
Aussenkiele,  welche  in  der  Nähe  der 
Kimm,  unter  welcher  man  den  Teil  der 
grössten  Krümmung  des  SchiÖskörpers 
versteht,  ans  Platten  niul  Winkeln  an- 
genietet sind.  Hin  grösseren  Widerstand 
gegen  das  SrliliiiLiern  <les  Schities  her- 
vorzubringen, d.  Ii.  die  seitliche  Schankel- 
be\vegun«i  des  Schit^'es  im  See^an«i<'.  \m 
(iegensalze  /um  Stampfen  (Scluiukelii  in 
der  Längsrichtung).  DieHe- 
wegnngen  werden  dadurch 
sanit«'!'   un<l  die  Neigungen 
nicht  so  gross,  so  dass  der 
Aufenthalt,    der    für  den 
Neuling    durch    diese  Be- 
\N  i  ^uni'en   Seekran  kheit 
zur  Folge  liat,  auch  für  sce- 

hcfahrene   Leute  erträg- 
licher   wird.     Die  i)eck- 


3»i.   Au^aÜender  Vorderutenn 
eine»  Hänäti99ckiff'e§. 


FonlMtfcMM  vMd  Bamime 
8.  U.  S.  aXai$&rin  Att^uato«*. 


Digitized  by 


Dor  Bau  der  Schiffe. 


Hinferateven  S.  M-  S.  j^Kurfütst  Friedrich 
WUhdm**. 


stützen  sind  Säulen,  welche  die  Balken  der  l>ecks  nach  unten  abstützen 
und  die  Yersteifungr  des  Schiffes  in  der  Höhenrichtnng  bihlen. 
Das  Schanzkleid  ist  die  Verlängrerung  der  Aussenhaut  über  das 
Oberdeck  längssoliiffs;  es  dient  zum 
Schutze  der  auf  dem  Oberdeck  be- 
findlichen Personen  und  Ein- 
richtungen gegen  überkommende 
Seen. 

Wichtige    Verbandteile  sind 
noch  die  Steven,   Der  Vordersteven 
bildet  die  Verlängerung  des  Kiels 
bis  zum  obersten  Teil  des  Schiffes 
und  schliesst  den  Schiffskörper  nach 
Torn   ab.    Seine   Form   ist  sehr 
mannigTallig.    Ähnlich  schliesst  der 
Hintersteven  das  Schiff'  nach  achtern 
ab.   Die  Steven  werden  aus  Stahl- 
guss  oder  aus  Platten 
und  Winkeln  herge- 
stellt.  Der  Hinter- 
steven trägt  das 
Kuder,  welches  mit 
sei  ner  Spi  ndel  wasser- 
dieht  in  den  oberen 
Teil  des  Stevens  hineingeführt  ist. 

Naeh  d<'f  Art  ihrer  Fortl)e\vej|rung  unterscheidet  man  Segelr 

sch  iffe,  welche  bei  der 
Hl  f  ][  f  I  'i  1  0  I  n  I  V  Handelsmarine  schon 

^      '  '  "   '  ^  l)esonders  abge- 

handelt worden  sind, 

8(7/  ro  uhenschiffe, 
Rad  schiffe  u.  Schiffe 
mit  HcdJd  ionsprO'^ 
ju'llern,  welohe  dnrch 
von  'i'url)in(Mi  aus- 
iifcstossones  Wasser 
üirc  Kortl)c\vef(un<»* 
cilialten  nud  nur 
wcni^  in  Anw cnchini»' 
sind  l n  der  Kriegs- 
marine t Inden  Segel- 
schiff e  nur  noch  zu 

Scliulschitt-  und 
Sport /wecken  Ver- 
Sg?.   IHnttrsteven  einet  Hanäeltachiffes.  Avcndun"  liad- 

dampftr  sind  aut  Flüssen  im  (iehraueh.  wo  oft  /.u  wenig  Tiefgang 
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3-^8.    Hinterrad- Fltissdampfer  „Ulaw/o"  für  Denfsch-Ost-Afrihii  (erhattt  von 

Jos.  L.  Meyer,  Papenhnrg). 


3'<*9—33'J.    Raddampfer  „Hecht". 
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vorliaiulon  ist.  um  SchrauInMi  anwcndcii  y.u  k<iiiiH'n.  sowie  aucli  als 
Posidainpfcr.  wegen  ihres  verhultiiismässii»  guten  Aufentlialts  fiir 
die  Passagiere.  Im  Koloiiialdietiste  sind  jetzt  l»ei  uns  niid  anderen 
Nationen  vielfaeli  Hintermdihunpfer  im  (lebraueli.  bei  denen  der 
Jiadpropeller  am  Heck  eingebaut  ist.  Für  die  KriegssehitTe  konmien 
lediglicli  Schrauben  und  Schraubemdiiff'smaschvten  in  Betracht. 


18.  Sohlflbmasehineii. 


Ks   sind   meist   stehende   Dreifach-Expanmonsinia^rhincyi  im 
Gebrauch,  iu  denen  der  aus  den  Kesseln   entströmende  Dampf 

sieh  stufenweise  naeli  einander 
in  8  t'ylindern  ausdelmt ;  er  driiekt 
also  nacheinander  auf  8  odei- 
melir Kolben,  wodurch  der  J)am](t' 
iioeh  besser  ausfrcnutzt  und  mehr 
Heizmaterial  gespart  wird  als  bei 
den  früher  üblichen  Kmipounä- 
maschinen,  in  denen  der  Dampf 
üur  in  2  Cylindern  oder  zweimal 
hintereinander  expandierte,  die 
aber  ihrerseits  ebenfalls  schon 
ein  ungeheurer  Fortschritt  waren 
gegen  die  alten  noch  früher 
gebräuchlichen  Nieder  druck- oder 
Au$puffmafichinen, 

Vierfach"  oder  noch  mehr- 
fache Expansionsmaschinen  sind 
wenig  in  Aufnahme  gekommen, 
da  ihre  Einrichtung  und  die 
Kesselanlage  gegen  die  Dreifach- 
expansionsmaschinen nicht 
ökonomisch  genug  arbeiten. 

Ihrer  Lage  nach  unter- 
scheidet man  stehende,  geneigte 
und  Ite^etf^  Maschinen.  Liegende 
Maschinen  werden  nur  selten  auf 
kleineren  Fahrzeugen  noch  an- 
geordnet, um  die  Maschine  ge- 
schützt unter  Wasser  anbringen 
zu  können,  da  G^chosse  eine 
Schicht  von  2 — 3  m  Wasser 
.  nicht  durchdringen,  sondern 
383 «.  SM»  Compound-Maaekine,       elastisch    Ton   ihr  abspringen 

(rikochettieren).  Allgemein 
werden  zwei  Schrauben  verwendet ;  bei  den  neuesten  Kriegsschiffen 


]   r~  ^^^^^     '  ^^^^^ 
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der  Franzosen.  Deutschen,  Italiener  und  AnuMikancr  sind  drei 
Schrauben  eingebaut.  Diesen  Anordnungen  entspricht  die  'J'rennnng 
der  (Tesamtmaschinenleistung  in  2  und  4  (bei  Zwoischraubcnschitlen 


33r>.    Niefferd)ui)imo8t'hint'.    Aus  EttsJcij,  ,.T>ie  Svhiffsmaschint'*. 


I    1  ^ 

330.    Geneigte  ifaschiue.    Avs  Jhisley,  ,J)ie  S\hi/}smaschiue'* . 


337.    Liegende  Ifuschine.    A\ts  ÜHsley,  f,Ifie  Schiffsmaachine". 

oft  2  Mascliinenanlagen  hintereinander)  oder  3  von  einander  ge- 
trennte Maschinen  in  drei  Abteilungen,  (be  durch  wasserdichte 
Schotte  von  einander  geschieden  sind.    Kine  gebräuchÜche  Dreifacli- 
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Expansionsmaschine  ist  iu  Fi^r.  340  —342  ilargostellt.  Der  Dampf 
tritt  zuerst  clurcli  das  Dampfzuleituagsrohr  in  den  Schieber  und 
von  da  in  den  Hochdruckzylinder  Ci,  dann  in  den  Mitteldruck' 
Zylinder  Ci,  von  da  in  einen  oder^mehrere  Nieder druckzylinder  Cs, 

um  in  dem  Kondensator  d  wieder 
zu  W.nsser  niederj^esoiila^en  zu 
werden  und,  durcii  die  Speise- 
pumpen  wieder  in  den  Kessel 
gepresst,  seinen  Kreislauf  von 
neuem  zu  beginnen. 

In  den  Zylindern  werden 
vom  Dampf  die  Kolben  k  gQ- 
lioben  oder  gedrückt,  je  nach- 
dem der  durch  den  Exzenter 
bewegte  Schieber  den  Dampf 
über  oder  unter  dem  Kolben 
eintreten  lässt.  Die  an  den 
Kolben  befestigten  Kolben- 
stangen a,  welche  durch  Stopf- 
8.38.   Dreifach- Expanslüiismasthine.         buchsen     in     den  Zyünder- 

wanduno^en  am  unteren  Ende 
dan)pfdicht  hindurchgeführt  werden,  sind  durch  den  Fleuetkopf  f 
mit  der  Fleudstanye  c  veibunden,  welche   in   ihrer  Fortsetzung 
an  den  Ktirbefn  g  der  Wdlvn  w  angreift.     An  den  AVellen  sind 
Exzenter  t  auf«rckeilt,  die 
fest    mit   der    Welle  ver- 
bunden   sind     und  deren 
Stangen    Schieber   (s)  be- 
wegen,   durch   welche  der 
Dampfeintritt  in  die  Zylinder 
reguliert  wird.    Den  Druck 

der  V o rw Urtsl )e w ej»  u n i» 
nehmen  ein  fest  iniuitierles 

Kamtnlager  l  und  vei-- 
schiedene  Drucklager  auf, 
welche  die  Welle  bis  zu 
ihrem  Austritt  im  Schill" 
durch  die  Sternbuchsen 
trag:en,  so  dass  durch  die 
von  der  Maschine  g:edrehten 
Kurbeln  die  Schrauben  im 
Wasser  vorwärts  gedreht  weiden.  Durch  Schieber  oder  Ventile, 
welche  vom  AMaschiNfstenstattd  »i  aus  beweg"t  werden  können,  wirtl 
der  Dampf  in  di««  Schieberkiisten  der  Maschine  und  in  den  Zylinder 
eingelassen  und  so  von  einer  Stelle  aus  der  Kuhe  auf  Befehl  der 
Kommandobrücke  in  Bewegung  gesetzt, 

.  j  ^     ,  v.oogle 


Schiftsmuschiiie. 


Diese  Bcfclile  werden  <'iit\veder  durch  ein  Sprachrohr  oder 
durcii  den  Maschine nteUigraphen  erteilt.  Letzterer  lud  eine  Scheiln'. 
welche  die  verschiedenen  (ian^arten  der  Maschine  anfjfczeichnet 
enthält.  Ein  Zei«rer.  der  auf  mechanischen,  pneumatischen  oder 
elektrischen  Antriel)  seine  Stelluntr  überträtft,  weist  die  lietrefteii<le 


340.- -34'^.    Dre  ifa  ch- Kx pausionsmaschine . 


Fahrt  -  vorwärts,  kleine  Fahrt,  halbe  Fahrt,  grosse  Fahrt, 
rückwärts  u,  s.  w.  an.  Fin  Klingelzeichen  pflegt  die  Aul- 
merksamkeit  auf  das  erfolgende  Komnuin<lo  zu  lenken. 

Hevor  man  an  den  Entwurf  einer  Schiffsmaschine  herantritt . 
inuss  tlie  gesamte  Maschinenleistung,  welche  dem  Schiti'e  die 
geforderte  Geschwindigkeit  gieht,  bestimmt  werden.  Für  iliese  Be- 
stimmung sind  schwierige  Rechnungen  vorzunehmen,  durch  welche 
der  Schiff su'ulcrstfind  ermittelt  wird,  tl.  i.  der  ganze  AViderstand, 
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welchen  das  Wasser  einem  Schiff  ent^'o^rensetzt  und  welcher  über- 
wunden werden  rauss,  um  die  verlangte  Geschvvimli^ikeit  zn  er- 
reichen.   Diese  Leistung,  welche  von  der  Schraube  abgej^ebcn 


345  u.  346.  fieaamtmaschinenanlage. 


werden  muss,  kann  man  als  die  eftektiv  notwendipro  Leistung  be- 
zeichnen und  ermittelt  dann  aus  derselben  die  Gesamtleistung. 
Diese  indizierte  oder  Gesamflc^fituug  besteht  aus  der  effektiven 


Ansicht  des  Apparates^an  Deck.  ScJitütt  durch  dtn  Apparat  an  Deel. 


Skala  des  Apparaiea  im  Masch  ine  nraum. 
347 — 349.    Maschinen- Telegraph.    Aus  Bii.sley,  „Die  Sihiffsmasrhiue**. 
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350.  Schraube  des  Schnelldumpf  eis  Kaiser  Wilhelm 
der  Grosse".  Nach  einer  Photoyraphie  von  A.  Maithaey, 

Stettin. 


Leistung  und  der  Leeryangsarheit,  welche  durch  die  Reibung  der 

beweglichen  Teile  vou 
der  Schraube  bis  zur 
Maschine  und  in  der 
Maschine  selbst  ver- 
zehrt wird. 

Der  Propeller, 
d.  h.  die  Schraube,  ist 
meist  2-  bis  4flüglig. 
Die    Flügel    sind  in 

gleiclien  Abständen 
von  der  Nabe  aus  an- 
geordnet, welche  auf 
das  Knde  der  Welk» 
aufgesetzt  ist. 

Schrauben  mit 
zwei  Flügeln  sind  ihres 
geringen  Widerstandes 
wegen     auf  Dampf- 
schiffen  im  (Jebraui'h,   die    lu^benlK'i   auch   Segel   führen.  Diese 
Schraube   wird  entweder 
beim  Segeln  g(^heisst  oder 
festgestellt.     Die  drei- 
tlüglige  Schraube  ist  'am 

geb r äu ch  1  i ch s t eu ,  w (M n  i 
auch  die  vieHlügligc»  noch 

sehr  häutig  angewandt 
wird,    weil   bei   ihr  ein 
gleichmässigerer  (iang  füi* 

gesicherter  gehalten  wird. 
Die  Form    tÜC  Breite  und         "  '*^'^'--   ^^reiflüglige  Schraube  (Masastab  1  :  200J.; 

der    Neigungswinkel  der 

Schraubenliächen  sind 

sehr  verschieden.  Die 
Wirkungsweise  der 
Schraube  besteht  darin, 
dass  die  Schraube  selbst 
als  Schraubenspindel  wirkt 
und  sich  und  das  Schiff 
bei  ihren  Drehungen  fort- 
während im  Wasser,  das  als 
veränderliche  Schrauben- 
Mutter     dient,     vorwärts  •^^'^  Torpedobootsschraube  {Massstab  1  :  50). 

schraubt.  Die  Schrauben  werden  aus  Gussstahl  oder  aus  besonderen 
Bronzen  hergestellt;  gusseiserne  Schrauben  findet  num  nicht 
mehr  häutig. 
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14.  Schiffskessel  und  Heizmaterial. 

Die  trfibonde  Energie  für  die  Maschine,  der  Dampf,  wird  in 
<len  Kesseln  erzeugt.  Die  Kesselanordnungen  sind  neuerdings  sehr 
verschieden.  Die  Frage  -der  Wasserrohrkessel  spielt  zur  Zeit  eine 
grosse  Rolle;  sie  ist  noch  nicht  endgültig  entschieden,  auch  hat 
.sich  kein  Wasserrohrkessel  einer  bestimmten  Firma  so  überlegen 
gezeigt,  dass  er  als  vorherrschend  bezeidmet  werden  könnte.  Es 
scheint,  als  ob  die  Anordnung  von  gemischten  Kesseln  sich  Bahn 
bn'chen  werde,  d.  h.  für  die 
Leistung  bei  Marschgeschwindig- 
keit dauerhafte  gewöhnliche  Zy- 
linderkessel, für  grössere  und 
liiichsteGesch  windigkeiten  Wasser- 
roh rkessel.    Im  (iel>rauch  sind: 

KofferUessel ,     Zylin  derkcsscl 
(Ei  Heilder     und  Uoppclender), 
Lokomotivkessel  und  verschi<'dene 
1  \  'fisserrohrkessel. 

Die  Kofferkessel  sind  veraltet ; 
es  sind  Niederdruck-  oder  Mitt et- 
il ruckkessel  von  weniger  als  Ii  be- 
züglich 5  kg  ])ro  (jcm  Dampf- 
spannung. Sie  haben  grosse,  flache 
Wände;  ihre  (ürundtigur  ist  ein 
vierseitiges  Prisma.  Die  noch  im 
hot riebe  befindlichen  Kofferkessel  sind  Feuerrohrkessel. 

Die  Ztjl'mderkessel  unterscheiden  sich  je  nach  dem  Wege,  den 
«lie  Heizgase  vom  Host  bis  zum  Schornstein  zuriick/uh'gen  haben. 


in  solche  mit  durchschlagender  und  solche  mit  riickkehrender  Fünnuu'. 
JJoppelejiderzyUnderkessel  haben  Feuerungen  an  beiden  Enden. 
Lokomotivkemel  sind  Feuerrohrkessel  mit  durchsehlageuder  Flamme. 
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\  358  II.  359.  Cylinderkessd  mit  riickkehrender  Flamme. 
Atis  Hnsley,  „Die  Schiffsmaschine''. 


Der  Vorteil  der  Wasserrohrkessel  gegenüber  anderen  Kesseln 
besteht  in  der  Mö'»lichkeit,  höhere  Dampfspannungen  zu  erzeugen 

und  schneller  Dampf 
aufmachen  zu  können, 
und  vor  allem  in  ihrem 
geringeren  Gewicht,  was 
hauptsächlich  dem  klei- 
neren Wasserquantum, 
das  sie  in  ihren  Roh  reu 
haben,  zuzuschreiben  ist. 

An  den  Kesseln 
unterscheidet  man  den 
Kesselmantel  von  den 
Stirnwänden  des  Kessels. 

Feuerthüren  ver- 
schliessen  die  Feuer- 
buchsen, in  denen  die 
Roste  liegen,  welche  bis 
zur  Feuorbrücke  reichen. 
Auf  einem  qm  Rost- 
rtäche  kann  man  in  der 
Stunde  verbrennen : 

bei  gewöhnlichem 
Heizen  70-80  kg, 

bei  geringem  Luft- 
überdruck u.  forziertem 
Heizen  120—160  kg, 
bei  starkem,  kiinstliciiem  Zuge  bis  400  kg. 

Beim  künstlichen  Zuge,  d.  h.  künstlicher  Zuführung  von  Luft, 
unterscheidet  man  Unten chuhjehläse.  welche  Luft  in  die  geschlossene 


ii 


I  •  <  I  ■ 
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360  u,  361.  Cylinderkessel,  Doppelender.  Ans  Bitsley, 
,,Die  neueren  ScJtnelldampfer*' . 


36i  u.  363.    Lokomoiivkesftel.    Aus  Jtualey.         864  u.  366.    Thorny  er  oft- Kessel.  Aus 
,,Die  Schiffsmaschine' ^  Busley,'2„Die  Schiffsmaschine**. 


Aschli(")ll('  unter  die  Feuer  blasen,  oder  die  geschlossenen  Heiz- 
räume mittelst  <'ingebauter  Ventilatoren  mit  komprimierter  Luft 
erfüllen,  und  Oberwindgehläse.  welche  in  den  Schornsteinen  die 
Vcrliroimungsprodukte  ansaugen. 
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Die  Kessel  haben  zu  versehie(lenci\  Zwecken  Armaturen. 
Die  Sichcrhcitsveniile  dienen  tia/u.  den  entstehenden  Uberdampf 
ahzulnsson.    Die  \V<!fiserstand>i(/l'isn-  zeigen  den  Stand  dos  Wnssors 


1  '.  ■ 


30b  u.  307.    }y<t.-sti  n.hike8stl,  System     30S  n.  300.    iSeUeville- Kessel.    Aus  Busley,  „Vie 


Dürr.    .\u;i  ItvsUy,  ,J>in  Schifls- 


SdtiffHinaathiii: 


in  den  Kesseln  an.  An  den  Manometern  kann  man  die  Dampf- 
spannung im  Kessel  ablesen.  Die  DampfabaperrvorricMung  besteht 
meist  aus  einem  Kegelvenfil.  wf-lclies  die  Jfündung  des  Haupt- 


II 


■  y 


370.    BeUeviUe-WoHt'errohrkessel  «leH  j  ipun    l^tnzokrenzers  ,yY-  kmno''. 

«liiiiipfrolires   um   Kessel  verschliesst.    Die  SalzaOblasevorrichtani/ 
für  Kessel,  welclie  noch  mit  Seewassi-r  gespeist  werilen.  dient  dazu 
<':i9  im  Kes««'  1  ?*ieh  nnsanunelnde  Salz  dint-h  ilen  Sul/.liahn  zu  ent- 
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fernen.  Die  Enfleerungsvorrichtung  besteht  aus  einem  Hahn,  dem 
Onmdhahn,  welcher  an  der  tiefsten  Stelle  des  Kessels  sitzt.  Das 
AIrtrmvefUil  ist  ein  kleines  Sicherheitsventil,  welches  den  Heizern 
durch  sein  zischendes  Geräusch  anzeigt,  dass  die  normale  Dampf- 
spannung erreicht  ist. 

Die  mit  aufschraubbaren  Deckeln  versehenen  Mcninlöcher 
und  Schlammlöcfier  sind  an  verschiedenen  Stellen  in  die  Kessel* 
wände  eingeschnitten,  um  die  Kessel  reinigen  und  untersuchen  zu 
kimnen.  Die  Kessel  werden  von  Pumpen  oder  Injektoren  durch 
die  Speiseventile  gespeist. 

Das  FüUen  der  Kessel  geschieht  entweder  durch  den  ge« 
öffneten  Grundbahn  direkt  aus  See,  oder,  da  die  neueren  Kessel 
mit  hoher  Spannung  nur  mit  Frischwasser,  d.  h.  mit  Süsswasser 
gespeist  werden,  durch  ein  Mannloch  in  der  Kesseldecke  durch 
Schlauche,  welche  direkt  aus  einer  Wasserleitung  oder  aus  einem 
längsseits  liegenden  Prahm  Frischwasser  leiten.  Lasst  man  das 
Wasser  auflaufen,  so  öffnet  man  alle  oberen  Hähne,  um  die  Luft 
aus  dem  Kesselinnem  entweichen  zu  lassen.  Das  Belegen  von 
etwa  drei  Viertel  der  Hoste  mit  Kohle  wird  nach  dem  Fullen 
<ler  Kessel  Forgenommen.  Das  vordere  Viertel  wird  mit  Holz 
und  leicht  bfennbaren  Stoffen  belegt,  die  dann  zuerst  entzündet 
werden.  Krst  wenn  das  ganze  Feuer  brennt,  schliesst  man  die 
Feuerthüren,  nachdem  man  vorher  die  Feuer  durchgestossen  hat. 
Beim  Auffeuem  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Roste  gleichmässi^ 
ungefähr  handhoch  beschickt  werden  und  kein  Teil  frei  bleibt. 
Bei  längerem  Betriebe  versetzen  sich  die  Bostspalten  mit  Schlacken. 
Diese  Sehlacken  müssen  durch  die  geöffnete  Feuerthnr  enffernt 
werden,  was  man  das  Reinigen  der  Feuer  nennt.  Das  Reinigen  der 
Feuer  pfeschieht  nach  18 — 20  D ampf stunden :  es  sind  dann  später 
jiiif  jeder  Wache  ein  bis  zwei  Feuer  zu  reinigen.  Die  Asche  wird 
ungefähr  nach  4  Dani])fstuuden  mittelst  eines  AücheaHf'zHgeü  fort- 
gesehatlt  und  über  Bord  geworfm.  wenn  nicht  die  Asche  iiacli 
neueren  Hinrichtungen  direkt  durch  ein  (Jehläse  iil)er  Bord  gedrückt 
wird.  Die  Feuerrohre  versetzen  sich  mit  Kuss  und  Flugasche  und 
müssen  daher  ulnvechsclnd  aul  jeder  Wache  gelegt  wei'deu.  Durch 
iliese  l'urtwiihrenden  aiheitsvollen  Tliät ij^keiten  ist  der  Dienst  in 
<len  Hei/^!'äumen  einer  der  anstrengendsten  des  ganzen  St^hifls- 
li.'trielx""*.  Zur  i"'nscli\vassererzeugung  dienen  stark«'  Destilliei'- 
ji {»parate,  die  aus  tk'in  Seewasser  das  Salz  durch  Verdaniplung 
ausscheiden. 

Als  Ih  lzHntjstiuift'rltd  werden  meistens  Steinkolilen  verwendet. 
]Mai)  unterscheidet  sauerstotVarme  kurzllamm i;:e  KoliK  n  (92  ^*(» 
Kohh-nstoff,  4"  o  Wasserstoff  und  4"/o  Sauei  stotl )  von  sauerstoff- 
reichen lanuflaniinigen  Kolilen  (80"/,,  Kolilenstot?",  5"  WasserstoH" 
und  15^  0  Siiuerston ),  welclie  als  t:crinuere  Soiten  gelten.  Auf 
eine  indizierte  Pferdestärke  werden  bei  den  neuesten  Maschinen 


Digitized  by  Google 


Schüi'skessel  und  HeizmatemL 


241 


0,65 — 1,2  kg  Kohlen  verbraucht,  je  nach  den  Kohlen,  den  Kesseln 
und  den  Maschinen.  Die  Kohlen  werden  in  Bäumen  untergebraclit, 
welche  den  Kesseln  möglichst  nahe  liegen  und  den  Namen  Bunker 
fuhren.  Sie  werden  durch  Schiebethüren  direkt  in  die  Heizräume 
hineingelassen  oder  dahin  getrimmt.  Die  Füllung  der  Bunker  ge- 
schieht durch  Kohlenlöcher  in  den  Decks  oder  durch  Kolilen- 
pforten  in  den  Schiffsseiten.  Um  ein  Selbstentzünden  der  Kohlen 
in  den  Bunkern  zu  vorhindern,  ist  ein  fortwährendes  Lüften  durch 
Öffnung  der  Kohlenlöcher  nötig.  Zur  Kontrolle  ist  ein  Terope* 
raturrohr  angebracht,  welches  bis  auf  den  Schiffsboden  reicht, 
und  in  welches  ein  Thermometer  hinabgelassen  werden  kann,  um 
die  im  Bunker  herrschende  Temperatur  zu  messen. 

Neuerdings  werden  auch  fiüm§t  Brennstoffe  in  der  Marine 
verwendet.  Es  werden  die  Rückstände  der  PetroleumfabrikaHm 
und  Braunkohlentheeröle,  das  sogenannte  Masut  verwendet,  welches 
aus  Düsen  über  die  Roste  geblasen  wird;  es  soll  damit  eine 
schnellere  Verdampfung,  eine  grossere  Heixkrafb  und  eine  geringere 
Rauchentwicklung  erzielt  werden.  Bei  gleichen  Mengen  Masut, 
wie  früher  Kohle,  köonen  grössere  Strecken  zurückgelegt  werden, 
was  fachmannisch  mit  VergrÖsserung  des  Aktummtdius  der  Schiffe 
bezeichnet  wird.  Auch  (jemisehte  Feuerungen,  auf  denen  ab- 
wechselnd Masut  und  Kohle  oder  auch  Beides  zugleich  benutzt 
werden  können,  sind  im  Gebrauch  und  haben  sich  als  ökonomisch 
und  als  eine  Verbesserung  erwiesen. 

Aufbewahrt  wird  das  Masut  in  öldicht  genieteten  Zellen  im 
Doppelboden  oder  in  den  Bunkern. 

15.  Die  Bewafftrang  der  Kriegssohiffe. 

Zur  Bewaffnung  der  Schiffe  gehören: 

Artil)(M-'u>.  Howaffnung  der  Besatzung, 
Torpedo  und  Kamme. 

Die  Hauptwaffe,  die  Artillerie  ein(\s  Kriep^sschiffes  kann  man 
einteilen  in:  schwere  Artillerie,  mittlere  Artillerie,  leichte  Artillerie 
und  Armierung  mit  Maschinengewehren, 

Ein  ungefähres  Hild  über  den  ungeheuren  Fortschritt  in  der 
Artillerietechnik  erhält  man  durch  den  Vergleich  der  Geschütze 
eines  Kriegsschiffes  vor  hundert  Jahren  mit  denjenigen  eines 
heutigen  Kriegsschiffes. 

Die  Armierung  der  Victory,  des  Admiralschiffes  Nelsons, 
bestand  aus:  80  Stück  42-  und  32  Ffündem  (Kaliber  161  mm, 
Länge  1,23  m\  30  Stück  24  Pfündern,  40  Stück  12  Hündep  und 
2  Stück  68  Ffünder-Karronaden.  Diese  letzteren  waren  sehr  kurze 
Geschütze,  konnten  deshalb  sehr  schnell  geladen  werden,  waren 
nur  auf  geringe  Entfernungen  bei  geringer  Energie  wirksam,  wirkton 

Neudeck  u.  Srhröder,  Das  kleine  Buch  von  der  Älarine.  16 
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aber  dadurch  furchtbar,  dass  sie  auf  kurze  Entfernungen  grosse 
Löcher  in  die  Schififsseiten  rissen  und  durch  grosse  Splitterwirkung 
in  den  Hölzern  der  Schiffe  grossen  Schaden  anrichteten.  Sie  sind 
als  Vorgänger  unserer  heutigen  Haubitzen  zu  betrachten. 


Alle  diese  Geschütze  waren  glatte  Vorderlader  und  feuerten 
eiserne  runde  Vollgeschosse.  Das  Gewicht  an  Eisen,  welches  eine 
Breitseite  ungefähr  werfen  konnte,  war  rund  1300  Pfd.,  so  viel 
wie  jetzt  ungefähr  ein  Geschoss  eines  schweren  Geschützes  allein  wicirt. 
Die  Beilienung  eines  32  Pfünders  bestand  aus  14  Mann.  Die 
Bedienungsmannschaften  besetzten  voll  nur  eine  Breitseite  und 
liefen  je  nach  dem  Gange  des  Gefechtes  von  einer  Seite  zur  andern. 
Kamen  beide  Seiten  ins  Gefecht,  so  teilten  sich  die  ilannschaften 
und  7  Mann  mussten  ein  Geschütz  bedienen,  was  die  Feuer- 
geschwindigkeit um  weit  über  die  Hälfte  herabminderte.  Eine 
alte  Regel  war,  dass  auf  50  Pfd.  Geschützmetall  ein  Mann  Be- 
dienung gerechnet  wurde.  Auf  jetzige  Verhältnisse  augewandt, 
würde  diese  Regel  z.  B.  für  „Canopus",  ein  neues  englisches 
Admiralschiff,  über  1900  Mann  allein  zum  Bedienen  der  Ge- 
schütze nötig  machen,  während  das  Schiff  überhaupt  nur  etwa 
700  Mann  Besatzung  hat,  von  denen  nahezu  die  Hälfte  zum 
Bedienen  der  Maschinen  notwendig  ist.  Die  schwere  Armierung 
eines  neuen  grossen  Schlachtschiffes  besteht  in  der  Regel  aua 
4  Geschützen  von  24 — 34  cm  Kaliber,  welche  paarweise  in  Türmen 
vorn  und  achtern  auf  den  Schiffen  aufgestellt  werden.  Diese  Ge- 
schütze werfen  Geschosse  von  800 — 1200  Pfd.  Gewicht  mit  einer 
Anfangsgeschwindigkeit  von  500—700  m  in  der  Sekunde.  Die 
mittlere  Armieruyig  besteht  meistens  aus  10—18  Stück  14 — 15  cm 
Schnellfeueigeschützeu,  welche  in  gepanzerten  Kasematten  oder 
kleineren  Türmen  untergebracht  sind.  Die  leichte  Artillerie  hat 
in  der  Regel  ebenso  viele  Geschütze  von  10 — 5  cm  Kaliber,  wie 
die  mittlere  Armierung,  und  die  Armierung  mit  Maschinengewehren 
besteht  meistens  aus  8 — 12  Stück.  An  Anzahl  bleiben  diese  Ge- 
schütze der  neuen  Armierung  weit  hinter  der  Hälfte  der  alten 
V ictory- Armierung  zurück;  ilire  Wirkung  ist  aber  rund  3000  mal 


371.    32  rfünder-Gtichütx  der  „Viciory''. 
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so  stark  und  zu  ihrer  Bedienung  gehören  nur  ein  Viertel  der 
Mannschaften,  welche  für  das  alte  Schiff  notwendig  waren.  In 


57V.   Krupp*»che  26  cm  Kanone  L{35  in  hydraulischer  Lafette, 


allen  Marinen  ist  man  im  Begriffe,  die  Kalibergrüsse  für  die  mittlere 
Armierung  zu  erhöhen. 


373,    Engliachea  30  cm  QeachüU, 


374.    Armstrongs  41  cm  QeschiUs 


376.    Krupps  40  cm  Geschütz. 

Alle  artilleristischen  An- 
jrelegenheiten  der  deutschen 
Marine  werden  im  Reichsmarine- 
arat  in  der  Waffenabteilung  be- 
arbeitet, deren  lanqfjähriger  Vorsteher  der  Vizeadmiral  Sack  ist. 

Die  schwere  Armierung  ist  in  allen  Marinen  leichter  geworden. 
Sie  ist  vom  40  cm  Geschütz,  dessen  Rohr  aUein  1 1 1  t  wog,  bis 


376 — 379.    Krupp* aches  schweres  Oeschütt 
im  Geschützturm. 
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zum  30  und  24  cm  Geschütz  herabgegangen.  Die  schwere  Artillerie 
liegt  in  den  Grenzen  von  20— 40  cm  Kaliher.  Die  neueren  Ge- 
schütze haben  35 — 40  Kaliberlänge,  viele  Schnellfeuergeschütze 
gehen  jedoch  schon  bis  50  Kaliberlänge,  ja,  französische  und  eng- 
lische Geschütze  sogar  bis  60  Kaliberlänge.  Das  Material  der 
Geschützrohre  besteht  aus  Tiegelgussstahl  oder  Siemens-Martin- 
stahl. Da  das  Kohr  nicht  in  seiner  ganzen  Länge  den  gleich- 
massigen  Gasdruck  des  entzündeten  Pulvers,  sondern  nur  in  dem 
Verbrenn uugsraum  und  den  unmittelbar  sich  anschliessenden  Teilen 
der  Seele  den  höchsten  Gasdruck  auszuhalten  hat,  so  muss  es  auch 
hier  die  grösste  Stärke  erhalten.  Es  werden  um  das  Kernrohr 
Ringe  in  verschiedener  Anzahl  und  verschiedener  Stärke  gelegt, 
je  nach  der  grösseren  Entfernung  des  Rohrteiles  vom  Verbrennungs- 
raum der  Kartusche,  d.  h.  des  in  einen  Beutel  (meist  aus  Seide) 
genähten  gepressten  Geschützpulvers.  Nach  Fertigstellung  wird 
dann  das  Kernrohr  ausgebohrt  und  die  Züge  eingeschnitten.  In 
Figur  373—375  sind  Schnitte  durch  Geschütze  dargestellt. 

Ein  Krupp'sches  28  cm  Geschützrohr  von  40  Kaliberlänge 
=  11,2  m  wiegt  43 -'300  kg.  Es  feuert  geladene  Geschosse  von 
345  kg  mit  einer  Fulverladung  von  160  kg  mit  einer  Anfangs- 


380  u.  381.    Durchschossene  Krtipp*sche  400  mm  Nickelstahlplatte. 

geschwiudigkcit  von  630  m  bis  auf  20300  m  bei  45^  Erhöhuntj. 
2000  ra  von  der  Geschützniündung  hat  das  Geschoss  noch  eino 
lebendige  Kraft  von  5300  mt  (Metertonnen),  welche  genügt,  um 
auf  diese  Entfernung  bei  senkrechtem  Auf  treffen  eine  Walzeisen - 
platte  von  70,4  cm  oder  eine  gehärtete  Stahlplattc  von  20  cni 
Dicke  zu  durchschlagen. 

Der  Schuss  eines  24  cm  Lj40  Geschützes  von  Krupp  auf 
20  226  m  Entfernung  ist  auf  Fig.  382  dargestellt.  Dieser  Schuss 
ist  in  Gegenwart  Sr.  Majestät  des  deutschen  Kaisers  am  28.  April 
1892  in  Meppen  abgefeuert  worden;  Fig.  383  und  384  zeigen  zum 
Vergleich,  wie  dasselbe  Geschoss  den  höchsten  Berg  Europas,  den 
Mont  Blanc,  überliogen  haben  würde. 


Vorderseite. 


Rückseite. 
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382—384.   Schuss  der  Knipp'achen  'J4  cm  Kanone  L140  auf  20226  m  Entfernung. 

Die  Aufstellung  der 
schweren  Artillerie  erfolgt 
in  Barbette-  oder  Dreh- 
türmen.  Die  Aufstellung 
in  Kasematten,  d.  h.  in 
gepanzerten  Batterien, durch 
deren  Öffnungen  im  Panzer 
die  Geschütze  feuern,  wird 
nicht  mehr  für  die  schwere 
Artillerie  angewendet.  Unter 
einem  Barbettetnrm  versteht 
man  einen  festen  Punzer- 
turm,  in  welchem  sich  das 

Geschütz   dreht,    und    über  •  SHö.    Drehturm  nach  Eriison. 
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dessen  oberen  Hand  es  feuert.  Drehtürme  wvrdcn  nach  Ericson's 
Prinzip,    welches    dieser    auf  seinen    Monitors    zuerst  anwandte 


387—388.    Barheiteturm  H.  3f.  S.  „BarfUur".    Am  „Engineeringf' . 

und  bei  welchem  sich  der  Turm  um  eine  Spindel  dreht,  und  nach 
dem   Co  1  es 'sehen  System,   bei    welchem   der   Turm   an  seinem 
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Umfange  auf  Rollen  steht  und  sich  so  dreht,  eingebaut.  (Unter 
einem  Monitor  versteht  man  ein  gepanzertes  Schiff',  welches  sehr 
wenig  über  das  "Wasser  hervorragt,  eine  verhältnismässig  geringe 
Wasserverdrängung  besitzt,  sehr  schwere  Artillerie  führt  und  über 


889,    I>reh-  und  Barhetteturm  390.    AfnerikanimJtea  20  cm  Schnell- 

vereinigt, feuergeschütg. 


dem  Gürtelpanzer  noch  eine  vom  Schanzkleid  umzogeiie  gepanzerte 
Brustwehr  hat,  innerhalb  deren  die  Geschütztürme  aufgiestellt  sind.) 
Barhettetürme  sind  meistens  durch  an  der  Geschützlafette  be- 


391.   Inneres  eines  Oesehützturmes  auf  dem  amerikan.  Monitor  „Miantonomoh". 

Aus  dem  „Scientific  American". 

festigte  Schutzkuppeln  geschlossen;  neuerdings  werden  sie  aber 
auch  mit  Drehtürmen  vereinigt,  sodass  sich  der  Drehturm  inner- 
halb eines  Barbetteturmes  bewegt,  und  der  Drehturm  die  Fort- 
setzung des  Barbetteturmes  au  Stelle  der  Schutzkuppel  bildet.;; 
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Auf  Kreuzern  wird,  wenn  überhaupt  schwere  Artillerie  vor- 
handen, diese  oft  hinter  Schutzschilden  aufgestellt.  Bei  den  neueren 
Bauten  ist  die  schwere  Artillerie  der  Kreu/er  aber  auch  stets  in 
Türmen  angeordnet. 


399,   Zwei  21  cm  Kanonen  L\35  CjHr  in  Drfhscheiben- Lafetten. 


I 


393  u.  394.    Krupp^aches  15  cm  Schnellladegeschiitz  L  40. 


Die  mittlere  Armierung  liegt  in  den  Grenzen  von  10—20  cm 
Kaliber;  sie  besteht  aus  Schnellfeuergeschiitzen.  Das  gebräuchlichste 
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Kaliber  ist  das  15  cm  Geschütz.  Die  Aufstellung  erfolgt  in  Panzer- 
türmen, in  gepanzerten  Kasematten  oder  hinter  Schutzschilden. 
Diese  Schnellfeuergeschütze  können  bis  6  gezielte  oder  10  ungezielte 


39S.    Dampfpumpe  lum  Betriebe  einer  hydraul.  Schiff sla fette. 


396  M.  Ki-upp'ache      cm  SchnelUade-Kanone  L;40. 

Schüsse  in  der  Minute  abgeben,  während  die  schweren  Geschütze  von 
Schusa  zu  Schuss  2—3  Minuten  brauchen.  Ein  15  cm  Lj40  Schnell- 
feuer geschützrohr  von  Krupp  wiegt  4508  kg,  die  Lafette  5000  kg. 
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Das  Gewicht  dos  Geschosses  beträft  45,5  kp.  Bei  30  ^  Erhöhung 
beträgt  die  Schussweite  12400  m.    Die  Anfangsa^oschwindigkeit 

des  Geschosses  be- 
trägt 725  m.  Das 

Goschoss  durch- 
schlägt an  der  Mün- 
duag45cmSchmiede- 
osen,   aui'  2000  m 
▼on    der  MÜDdi^ng 
noch  27  cmSchmiede- 
eisen  oder  10  cm 
dicke  Stahl  platten. 
Ki  ti  Kruppsches  12  cm 
Qetc/iütz  L/40  hat 
eine  Rohrlänge  von 
4,8  m.  Das  Geschütz- 
rohr wiegt  2112  kg, 
die  Lafette  2680  kg. 
Es  verfeuert 
schösse  Ton  28,75  kg, 
bei  20<»  Erhöhung 
auf  9000  m  mit  einer 
An&ngsgeschwindig- 
keit  Yon  735  m  in 
der  Sekunde.  Die 
DurchsdilagriDraft 
beträgt  an  der  Uns- 

düng  25,2  cm  und  noch  auf  2000  m  13  cm  Stahl.  Das  19.  cm 
Geschütz  kann  bis  12  gezielte  Schüsse  in  der  Minute  verfeuern. 

Die  leichte  Armierung 
fällt  in  die  Kalibergrenzen 
von  3,7  bis  9  cm.  Die  ge- 
bräuchlichsten Kaliber  sind 
8,8,  5  und  3,7  cm,  welches 
letztere  jetzt  zu  Maschinenge- 
wehren verwendet  wird.  Das 
3f7  cm  Revolvergeschütz  kann 
in  der  Minute  riiiul  30  Palroiien 
von  0,72  kg  Gewicht  bei  10'' 
Erhöliuii<r  und  einer  Anfangs- 
geschwindigkeit von  405  m  bis 
auf  2500  m  verfcniern. 

Das  5  cm  Schnellfeuer- 
geschütz feuert  1,75  kg  schwere  (ieschosse  bei  24**  Erhöhung  mit 
einer  Anfangsgeschwindigkeit  von  HliO  m  in  der  Sekunde  6800  m 
weit.    Das  Kohrgewicht  beträgt  240  kg,  die  Kohrläoge  2  m. 


898  «.  899,  Xruff^M9i9  8^  em  SdmtOUMktmmtM, 


400. 


0.7  cm 

Au9  f^ngine^ring'*. 
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Das  8,8  cm  Schnell feuergeschütz  feuert  bei  20  ^  ErlKiluuiüf 
7  kg  schwere  (Toschosse  auf  7000  m  mit  600  m  Anfan^sgesckwindig- 
keit.    Das  Kohr  wiegt  652  kg  und  ist  2,61  m  laug. 

Die  Ai-mierung  mit  Maschinengewehren  wird  meistens  in  den 
Manen  und  hochgelegenen  Teilen  des  Schiffes,  auf  den  Nocken  der 
Kommandobrücken  und  als  Armierung 
der  Boote  verwendet.  Die  gebräuoh- 
lichsien  sind  die  8  mm  Maschinengewehre 
von  Hotchkiss,  Nordenfeldt, 
Gatling  nnd  Maxim.  Neuerdings 
werden  Maschinengewehre  grosseren 
Kalibers,  besonders  von  8,7  cm,  ge- 
bnuchlieh. 

Die  BaüisHkf  d.  i.  die  Lehre  yon 
der  Bewegung  geschlossener  Körper  im 
lufterfoUten  Raum,  ist  sehr  alt.  Sie 
teilt  sich  in  eine  innere  BaUiriikj  weldie 
sich  mit  den  Oesetoen  der  Bewegung 
der  Geschosse  im  Oeschützrohr  und  mit 
der  treibenden  Kraft  derselben  be- 
schäftigt, und  in  eine  äussere  Ballistik, 
welche  die  Bewegung  der  Geschosse 
ausserhalb  des  Rohres  betrachtet  und 
die  Flußfbahn  unter  den  verschiedensten 
Umständon      feststellt.       Alle  diese 

tlicoreti.schen  Hetrachtunjren  fanden  ihre  Verwertung  bei  der  Ent- 
wicklung der  (xeschiitzteclinik,  doch  ist  es  seit  der  Einführung  der 
Langgeschosse,  der  gezogenen  Waffen  und  der  Rotdtion  der  Gt' 
schösse  der  vielen  Fehlerquellen  wenden  nicht  mehr  möglich, 
theoretisch  die  Flu^djahn  und  den  Luftwiderstand  der  Geschosse 
zu  bestimmen.  Die  Kunst  des  Seliiessens  und  Treffens  liaut  sich 
auf  praktisch  gesammelten  AiiL^ahcu  auf.  Die  Geschosse  erhalten 
ihre  Anfano^sgeseli\vindin^k(Ml  dun  h  den  (iasdruck  des  Pulvers;  sie 
hängt  ferner  ab  von  der  Grösse  der  Ladung,  von  der  Art  des 
Pulvers,  von  der  Form  des  Geschosses  und  von  der  Einrichtung, 
der  Länge  und  den  Zügen  des  G(\schützrohres. 

Den  Hauptfehler  in  der  Treöfähigkeit  bildet  die  Streuung  der 
OeechÖBSe  nach  liänge  und  Breite.  Die  Abweichung  in  der  Breiten- 
richtung wird  durch  die  Rotation  der  Geschosse  veranlasst,  so  dass 
das  Geschoss  beim  Auftreffen  seitlich  von  der  Schussebene  ab- 
gewichen ist.  Ausserdem  wird  die  Streuung  der  Geschosse  hervor- 
^bracht  durch  das  Auseinanderfallen  der  unter  gleichen  Verhält- 
.nissen  erzeugten.  Geschossbahnen.  Sie  bilden  die  Geschossgarbe 
oder  den  Streuungskegel.  Die  Streuunc:  entsteht  durch  Unregel- 
mässigkeiten in  der  Beschaffenheit  der  Munition  und  des  Rohres 


401  u.  40».  Krupp' achea  3,7  cm 
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utul  durcli   atinospliäriäclie  Eiafliissc.    Sie  wächst  mit  der  Länge 

der  (ieschossbahn. 

Um  den  Geschiitz<'ii  iiiöolichste  Treffsicherheit  zu  gehen,  wird 
für  jedes  Geschütz  nach  praktischen  Versuchen  eine  Schusstafel 
aufgestellt,  welche  für  bestimmte  Geschossarten.  Pulverladungen, 
Schussweiten  u.  s.  w.  folgende  Angaben  enthält:  Die  Höhenrichtung 
(d.  h.  die  Erhöhung  der  Aufsatzstange  des  Geschützes),  die  SeUeU' 
'  venchiebung  des  Visiers  zur  Aus£r]eichung  der  Seitenabweichung:, 
die  mittlere  Längen-,  Breiten'  und  Höhemtreuung,  den  Faüwinkelf 
die  Flugzeü  und  die  Geschossgeschwindigkeiten.  Ausserdein  sind 
in  der  Renei  Tafeln  beigegeben  für  besondere  Fälle,  z.  B.  bei 
Wind,  bei  beweglichea  Zielen  u.  s.  w. 

Die  Munition  besteht  ans  den  Geschossen  und  den  LadiMgen, 
Die  Geschosse  zerfallen  in  Granaten,  Shrapnels'xind.  Vollgesdiosse. 


403  u.  404.     cm  Stahlgranate.  406  u.  406.  30,6cm  Granate.  407  u,  408.  9cmShrapnel. 


409.  TdOi/mkM»,       410,  KarUUadu.          41t,  Änuidii        4iS.  DurchBOmÜt 

einer  Feld'  einer  deutschen 

kariuache  C\7S.  Kariuaehe. 

Granaten  sind  aus  Harig^ss  angefertigte  Hohlgeschosse,  welche 
im  Innern  mit  Sprengstoffen  angefüllt  sind,  die  beim  Auftreffen 
am  Ziele  durch  duien  in  der  Spitze  befindliehen  Zünder  zur  Ex- 
plqsion  kommen;  sie  finden  am  häufigsten  Verwendung.  Neuer- 
dings hat  man  Zünder-Granaten,  welche  ihre  Zündung  im  Boden 
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haben.  Auf  die  Spitze  sind  ))cs(>nder8  gehärtete  Kappen  aufgesetzt, 
die  ein  Durchdringen  des  Geschosses  durch  den  Panzer  herbei- 
führen sollen,  so  dass  die  Explosion  der  Crranate  hinter  dem  Panzer 
erfolgen  soll.  Shrcqmels  sind  den  Granaton  ähnlich,  nur  bilden 
die  Sprengteile  bei  der  Explosion  des  Geschosses  nicht  nur  der 
eigene  Mantel,  sondern  auch  noch  eine  Füllung  von  Kugeln.  Sie 
kommen  nur  auf  nahe  Entfernungen  zur  Verwendung.  Voügeschosse 
sind  Stahlzylinder,  welche  zum  Durchschlagen  der  Fanzerwände 
dienen  sollen. 

Die  Ladungen  sind  meist  in  2  oder  mehrere  Eartwcken 
geteilt.  Bei  der  Munition  der  Sehnellfeuergeschiltze  ist  meistens 
Kartusche  undGesehoss  in  einer  Patrone  vereinigt.  Die  Ladungen 
bestehen  in  der  Neuzeit  aus  rauchlosem  Pudoer.  Für  ein  schweres 
Geschütz  können  100 — 150  Schuss,  für  ein  mittleres  Geschütz  350 
bis  800  Schuss,  für  ein  leichtes  Geschütz  500 — 600  Schuss  und  für 
ein  Maschinengewehr  bis  10000  Schuss  an  Bord  der  Kriegsschiffe 
gestaut  werden. 

Die  Munition  wird  in  gewöhnlich  unter  der  Wasserlinie  lie- 
genden IfwifNorwfcammern  untergebracht,  welche  meistens  direkt 
unter  den  Geschützen  liegen,  sodass  ein  schneller  Transport  mög- 
lich ist.  Die  Geschosse  lagern  auf  Gestellen  übereinander.  Die  Kar- 
tuschen sind  in  Blechbüchsen  verpackt  und  ebenfalls  übereinander 
gelagert.  Die  Kammern  werden 
von  aussen  beleuchtet  und  haben 
Vorrichtungen,  um  sie  bei 
Feiursgefahr  unter  Wasser 
setzen  zu  köniion.  Der  Muni- 
tionstrauHport  Üir  die  irrösscrcn 
Geschntzo  gosehifhl  niittolst 
Fahrstühlen  von  der  ^lunitions- 
kanuner  ans  bis  direkt  die 
Geschüt/öfTiiui)<r<'n.  (Tcwölmlieh 
sind  es  Fat  cn  tos  (er  werke  (Treib- 
riemen ohne  Knd(').  welehe  mit 
Dumpf-,  hy<h-auli.scheni  oder 
clektriseln^m  Antrieb  versehen 
sind.  Handantrieb  ist  als 
Reserve  immer  vorireschcn.  Für 
die  kleineren  (tosehütze  ist  ein 
Aufzug  für  mehrere  Geschütze 
in  der  Nähe  dersell)en  vor- 
handen; die  ]\[unition  wird 
dann  vom  Auf/.un;'e  an  die  (ic- 
schütze  fremannt.  Das  Bewegen  der  Geschütze,  ihrer  Lafetten  und 
der  Türme  sowie  das  Laden  wird  in  der  Neuzeit  ebenialis  durch 
Maschinenantrieb  besorgt. 


413  «.  414.  QuchotaaufMug. 
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Eine  nicht  unerhebliche  Waffe  der  Schiffe  ist  der  Torpedo. 
Seine  Erfindung  feierte  1897  ihr  hundertjähriges  Jubiläum.  Im 
Jahre  1797  erbaute  Eulton  in  Paris  zur  Abwehr  der  englischen 
Blockadeschiffe  von  der  französischen  Küste  ein  Taucherboot, 
welches  mit  Sprengkörpern  ausgerüstet  war,  die  beim  Anstossen  an 
andere  Körper  explodierten.    Diese  Sprengkörper  nannte  Eulton 

Torpedos  nach  dem  gleichnamigen  Eische,  welcher 
bei  Berührung  elektrische  Schläge  erteilt.  Alle 
Versuche  mit  diesen  Torpedos  haben  seiner  Zeit 
wenig  Erfolg  gehabt.  Am  meisten  Erfolg  hatten 
noch  die  Seeminen,  welche  auch  Toipedos  genannt 
wurden  und  besonders  in  den  nordamerikanischen 
Freiheitskriegen  eine  Rolle  spielten.  Diese  See- 
minen,  welche  ebenfalls  mit  Sprengstoffen  an- 
gefüllte Hohlkörper  sind  und  durch  Stoss  zur 
41S,  Semnitu,  Exploslon  gebracht  werden,  aber  zum  Unterschiede 
Tom  heutigen  Torpedo  ohne  eigene  Bewegung  sind, 
wurden  unter  Wasser  ausgelegt,  wie  es  auch  noch  heute  ge- 
schieht, um  mfen  und  Elussmnndungen  gegen  feindliche 
Schiffsangriffe  zu  sichern.  Die  Seeminen  werden  entweder  von 
einem  Ubersichtsorte  aus  elektrisch  entzündet,  oder  sie  entzünden 
sich,  wenn  ein  Fahrzeug  auf  sie  stösst,  wobei  eine  der  am  oberen 
Teile  Torstehenden  Köhren  zerbrochen  werden  muss,  deren  flüssiger 
Inhalt  die  Entzündung  durch  chemische  Einwirkung  auf  eine  neben 
der  Böhre  gelagerte  Zündmasse  bewirkt.  Der  Bau  dieser  Seeminen 
hat  sich  |im  Laufe  der  Zeit  wenig  verändert.  Die  Minen  werden 
durch  einen  Dampfer  oder  durch  Boote  in  mehreren  Treffen  hinter- 
einander ausgelegt,  so  dass  die  nächste  Seihe  auf  die  Lücke  der 
vorhergehenden  kommt.  Die  Minen  sind  durch  angehäugte  Ballast- 
eisen so  beschwert,  dass  sie  ungeHOur  3  m  unter  Wasser  schwimmen. 
Die  Einfahrt  durch  eine  Sperre  wird  für  eigene  Schiffe  durch  eine 
freigelassene  Durchfahrt  gesichert,  welche  durch  eine  versenkbare 
Torpedobatterie,  die  Torpedos  enthält,  welche  von  einem  Uber- 
sichtspunkt aus  abgeschossen  werden  können,  gedeckt  wird. 

In  der  Mitte  unseres  Jahrhunderts  wurden  die  ersten  Torpedos 
mit  Eigcnhewegung  hergestellt  uud  von  da  ab  datiert  ihre  all^e- 

 MM  1 1 1 1  If— ^«^^MÜgWWBPI 


;  "'^iirTBr  MiliM  Uli 
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419,  Torptä/a, 

meine  Einführung  in  die  Marinen.  ^I:m  voi-.stoht  jetzt  unter  'i'or- 
pedos  Unterwasser geschosse,  welche  durch  gepresste  Luft  odoriTas- 
druck  aus  einem  Zielrohre  vom  SchiiVe  ausgestosseii  werden,  sich 
durch  eigene  Kraft  unter  Wasser  fortbewegen  und  beim  Anstossen 
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an  andere  feste  Körper  ihren  Sprengstoffinhalt  zur  Explosion 
bringen.  Ein  Torpedoschuss  kann  bis  auf  600  m  Entfernung  ab- 
gegeben werden,  die  gebräuchlichste  Entfernung  beträgt  3 — 400  in. 
Nach  der  Ausstossung  bewegt  sich  der  Torpedo  mit  eigener  Kraft, 
meist  mit  Hülfe  einer  oder  mehrerer  Schrauben,  welche  durch 
elektrischen  Akkumulator  (d.  i.  Kraftsammler),  durch  Federkraft 
oder  durch  komprimierte  Luft  ihren  Antrieb  erhalten,  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  14 — 16  m  in  der  Sekunde  vorwärts.  Die  Aus- 
stossung geschieht  über  oder  unter  Wasser  aus  festen  oder  dreh- 
baren Lanzierrohrtn.  Die  neuesten  Ausstosseinrichtungen  sind  unter 


417  u.  418.    TorpedolanMterrohr,  System  Cornet.    Aus  ,fEngineering", 

Wasser  angebracht.  Die  Hauptteile  eines  Torpedos  sind  die  Fistole, 
welche  die  Entzündung  der  im  Kopf  untergebrachten  Sprengmasse 
(meistens  Schiessbaumwolle)  bewirkt,  die  Schwimnikammer,  welche 
die  Tiefenstellung  ungefähr  3 — 4  m  unter  AV asser  einstellt,  und 
der  Windkessel^  welcher  die  komprimierte  Luft  oder  die  sonst  zur 
Bewegung  verwendete  Kraft  enthält,  die  die  Maschine  in  der 
Maschinenkammer  in  Bewegung  setzt.  Diese  besteht  aus  mehreren 
Einzelmaschinen,  die  an  einer  gemeinsamen  Welle  angreifen,  welche 
durch  das  Tunnelstück  führt  und  die  im  Schwanzstück  angebrachten 
Schrauben  in  Umdrehung  versetzt. 

Die  letzte,  unmittelbarste  Waff^c  eines  Kriegsschiffes  ist  die 
Ramme,  d.  h.  der  unter  Wasser  vorstehende  verstärkte  Vorder- 
steven, welcher  im  INahkampfe  dem  Feinde  durch  einen  glücklichen 
Stoss  in  die  Seiten  Vernichtung  bringen  soll.  Tegettlioff  er- 
klärte nach  der  Seeschlacht  bei  Lissa  die  Ramme  für  die  beste 
Waffe  eines  Kriegsschiffes,  welche  die  grösste  Zukunft  hätte.  Sehr 
viele  Admirale  der  Jetztzeit  haben  aber  öfters  erklärt,  dass  die 


256 


Die  Bewaifuuug  der  Kriegsschifie« 


Ramme  nur  als  ultima  ratio  gelten  könne,  wenn  mit  keiner  anderen 
Waffe  eine  Entscheidung  Ixer beigeführt  werden  kann,  sodass  durch 


491.  Bamm§  8,  M,  S.  ^oXktF,  4M,  Bamm»  S,  Jf.  S,  „BOa**. 


ein  manoeuvre  de  force  mit  der  üamme  unter  Gefährdung  des 
eigenen  Schiffes  eine  solche  enswungen  werden  müsse.  Der 
BanumtOBS  wird  auch  bei  den  vollkommenen  Steuervorriehtungen 
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der  neuen  Scliifife,  welche  ein  Ausweichen  auch  unter  schwierigen 
Verhältnissen  möglich  machen,  mehr  ein  v<tTM  Zufall  abhängiges 
Manöver  sein.  Jedenfalls  wird  jeder  Kommandant,  dem  auf  grossen 
Schlachtschiffen  6—700  Blenschen  und  Werte  von  20  -80  Blillionen 
anvertraut  sind,  von  dieser  bei  den  jetzigen  (Tcschwiiidigkciten  von 
15 — 18  kn  auch  für  sein  eigenes  Schiff  höchst  geiahrlichcn  Waffe 
nur  im  äussersten  Notfalle  Gebrauch  machen.  Die  zu  grosse  An- 
näherung zum  Rammstoss  ist  auch  noch  besonders  wegen  der 
feindlichen  Torpedoarmierung  gefährlich.  Der  nächste  Seekrieg 
wird  lehren,  ob  die  erfolgreiche  Verwendung  der  Ramme,  die  auch 
noch  wegen  der  zahlreichen  Zellenteilung  der  neuen  Schiffe,  welche 
auch  bei  teilweise  mit  Wasser  gefülltem  Schiffe  die  Schwimmfähigkeit 
wahrt,  nicht  immer  die  Verletzung  des  eigenen  Schiffes  beim  Hammen 
durch  den  erlangten  Vorteil  aufwiegen  wird,  noch  bei  den  jetzigen 
Verhältnissen  möglich  ist. 

16.  Besatziing  und  Einrichtung  der  Schiffe. 

Die  Teelmik  ist  nodd  nicht  so  weit  fortgeschritten,  dass  nur 
Schiff  gegen  Schiff  zu  kämpfen  braucht.  Der  grosste  Teil  des 
Erfolges  in  einer  Seeschlacht  wird  immer  noch  von  dem  wackem 
Verhalten  der  Besattwng  und  ihrer  Ausbildung  in  allen  Zweigen 
des  Dienstes  abhängen.  Es  wird  immer  noch  Besatzung  gegen 
Besatzung  kämpfen,  wie  überlegen  in  seinen  technischen  Ein- 
richtungen das  eine  Schiff  dem  anderen  Schiffe  auch  sein  mag. 
Wir  können  auf  unsere  Besatzungen  mit  Stolz  als  auf  die  besten 
der  Welt  blicken.  Als  Sandwaffen  führen  sie  das  Gewehr  ModeU 


4S3.   Marinesäbel.   Aua  „Der  Seekaäett"  v.  H.  v.  Dambromki. 

71184  und  den  Hirschfänger;  die  Torpedoabteilung  führt  den 
Revolver  und  das  Entermesser,  die  Offiziere  und  Deckoftiziere 
Revolver  und  Marinesäbel,  Neuerdings  i^t  als  Interimswaffe  der 
Dolch  eingeführt  worden.  In  einer  Seeschlacht  wird  das  Gewehr 
nicht  mehr  ab  eine  Hauptwaffe  Verwendung  finden,  da  die  Scharf- 
schützen mehr  an  den  Maschinengewehren  ihren  Platz  finden 
werden.  Eine  Bedeutung  wird  die  Handwaffe  nur  bei  Landungen 
gewinnen. 

An  Bord  sind  die  \fannschaf'ten  meist  in  den  vorderen Käumen  des 
Schiffes  untergebracht.  Sie  schlafen  in  IJängeraatten,  die  an  den 
Decksbalken  angehängt  und  in  besonderen  Behältern,  den  Fink- 

Neudeok  u.  Schröder,  Das  klsive  Bueh  von  der  Marine.  %7 


ui^üucü  by  Google 


258 


Besatzung  und  Einrichtung  der  Schifife. 


netzkästen,  am  Schanzkleid  oder  in  besonderen  Räumen  untergebracht 

werden.  Ihre  Mahlzeiten 
nehmen  sie  an  von  der  Decke 

herabklappbaren  Backs- 
tischen und  Bänken  ein. 
Das  Backsgeschirr  wird  in 
besonderen  Behältern  auf- 
bewahrt, welche  für  je  12 
Mann  Essgeschirr  enthalten 
und  an  den  Wänden  be- 
festigt sind.  Ihre  Kleider 
und  ihr  Schuhzeug  heben 
sie   in   besonderen  Kisten 

oder  Schränkchen  auf, 
welche  in  Gestellen  an  den 
Wänden  aufgestellt  sind. 
Für  ihre  Reinigung  dienen 
gut  und  bequem  einge- 
richtete Badekammern  mit 
warmen  und  kalten  Brausen. 
Das  Essen  wird  in  sauberen 
Kombüsen  mit  Dampfkoch- 
apparaten gekocht. 

Die  Offiziere  und  Deck- 
offiziere  sind  in  Kammern 
untergebracht,  welche  in 
der  Neuzeit  sehr  bequem 
und  vornehm  ausgestattet 


424.  Mannschaft  in  Hängematten.  Nach  einer 
Photographie  von  Arthur  Renard,  Kiel. 


Sind 


426,    Küche  eines  Lloyd-Schnelldampfers^ 

und  ein  Schlafzimmer 

Die   Sanitären  Ein- 
richtungen auf  unseren 
Schiffen    sind  vorzüglich. 

Wasserklosetts  mit  vor- 
züglicher    Spülung  ver- 
hindern jeden  unange- 
nehmen Geruch  im  Schifte. 

Die  Lazarette  sind 
luftig  und  mit  allem  not- 
wendigen medizinischen  Zu- 
behör (Apotheke  n.  s.  w.), 

ausgerüstet.    Um  den 
Kranken  gegen  die  Schiffg- 


Der  Kommandant  hat 
verschiedene  Räume,  einen 
Salon,    ein  Arbeitszimmer 


426.    Salon  des  Kapitäns  auf  einem 
detttschen  SchneUdampfer. 
Aus  Btisley  „Di«  neiieien  Schnelldampfer", 


BetatsuDg  und  Einrioktiiiig  der  Schiffe. 


259 


bewegungen  Schatz  zu  geben,  sind  in  den  Lazaretten  Schwinge- 
kojen  (Koje  Bett)  angeordnet,  welche  durch  ihre  doppelte  Auf- 
hängung die  Bewegungen  des  Schiffes  nicht  mitmachen  wie  die 
festen  Kojen. 

Grosse  Seifenfenster  sorgen  für  Licht  und  Luft  im  Schiffe. 
Wo  Tasre.slicht  iiic-ht  liinkoinint  und  zur  Nacht  sorgt  eine  aus- 
reichendo  elektrische  Beleuchtung  für  (li(^  nötige  Helligkeit,  so  dass 
die  3Iutrosen  oft  liehcr  bei  elektrischem  Licht  als  bei  Tageslicht 
arbeiten.  Die  das  laicht  schaffenden  elektrischen  Maschinen  stehen 
in  besonderen  Käumen  in  der  Nähe  der  Hauptmaschinen.  Um 
anderen  Schiffen  bei  Nacht  den  Ort  eines  fahrenden  Schiffes  zu 
bezeichnen  und  Zusammenstösse  zu  verhüten,  sind  Positionslatemen 
angebracht,  von  denen  die  i?rtC^-5orrf(B.B.)-Laterne  ein  rotes,  die 
Stetierb(yrd{^t. H.)-L'dicrne  ein  grünes  Licht  zeigt.  Andere  weisse 
liaternen  werden  ebenfalls  noch  als  Positionslaternen  für  vor- 
geschriebene Fälle  benutzt.  Hunte  Lichter  werden  ausserdem  noch 
zum  Sig)uilisieren  bei  Nacht  verwendet.  Am  Tao(»  werden  Signale 
durch  vei-schiotiene  Flaggen  und  Wimpel  oder  mit  den  Afasticinkem 
(SeinaphonMi)  gegeben.  JDies  sind  bewegliche  Anne,  welche  durch 
eine  lieilie  verschiedener  Stellungen  Zeichen  übermitteln. 

Luft  und  Licht  kommen  in  das  Schiffsinnere  auch  noch  durch 
die  Niedergänge,  welche  breit  und  mit  bequemen  Treppen  verseheui 


427.   Niedergang  mit  Tr^^  mul         488.  Druck-VerUi'  429.  Exhausiur 

Boot  in  Bovift.  UUor  (Drudtkopf).  (Saugekopf). 


angelegt  sind.  Wo  der  natürliche  Luftzug  nicht  genügt  oder  z.  B. 
unter  dem  Panzertieck  nicht  hinkonunt,  ist  eine  starke  künstliche 
Ventilation  angeordnet.  ^lan  unterscheidet  Druck -Ventilatoren, 
das  sind  Rohre,  deren  Kopf  umgebogen  und  erweitert  ist.  so  dass 
sich  der  Wind  darin  fängt  und  frische  Lufl  durch  (h-n  l^uftziig  in 
die  KäuMic  gedrückt  wird,  von  Exhaustoren,  welche  zwei  OiVnungen 
haben  und  den  n  Endöffnung  vom  Winde  abgewendet  ist,  sodass 
dieser  eine  saugende  Wirkung  auf  die  Luft  im  Kohre  ausübt.  Die 
künstliche  Ventibition  w  ird  durch  Zentrifugalgehläse  besorgt,  welche 
mit  Handbetrieb,  mit  Maschinenbetrieb  oder  mit  elektrischem  An- 
trieb arbeiten  und  aus  einem  Schacht  saugen,  der  bis  zum  Ober- 
deck geführt  ist. 

In  den  einzelnen  wasserdichten  Abteilungen   und  sonstigen 
Räumen  des  Schiffes  sammelt  sich  infolge  des  Niederschlags  des 

17* 
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Wassers  der  Luft  an  den  kälteren  Wänden,  durch  Üudichtio;keiteii 
oder  durch  Wassereinbrüche  bei  AVrlct/unpf  dos  äusseren  Schififs- 
körpers  Wasser  an,  welches  entfernt  wenlen  niuss. 

Zum  Entfernen  dieses  Wassers  dienen  die  Pumpen  und  das 
Drainagesysteni,  worunter  man  die  Holir/uleitnugen  aus  den 
wasserdichten  Al)t('iluti<;('n  zu  den  Pumpen  versteht.  Man  hat 
Himpen  mit  Handbetrieb  (meist  Stone's  Fumpen,  d.  i.  eine  von 


490  tt.  481.  Ston^$  PUmp9. 


Stone  erfundene  mehrkolbigc  Pumpe)  und  Maschiner^mpen, 
Die  Uandpumpen  sind  notwendig,  da  das  Schiff  ausser  DieDsl 
olme  Dampf  ein  Leck  erhalten  kann.  Die  Maschinenpumpen  sind 
aber  allein  im  Stande,  grössere  Wassermengen  zu  beseitigen.  Die 
yerschiedene  Verwendung  der  Fnmpen  wird  mit  Hülfe  der  WeehaeU 
platte  oder  Saugeplatte  erreicht.  Sie  besteht  aus  einem  bronzenen 
Gussstück  mit  zentraler  Öffnung  für  das  zur  Pumpe  führende 
Verbindungsrohr  und  6  oder  mehr  im  Kreise  angeordneten  Öff- 
nungen, in  welchen  die  Saugrohre  befestigt  sind.  An  der  Mittel- 
öffnung ist  drehbar  ein  gekrümmtes  Rohr,  der  SehwanefMI»,  an- 
geordnet, dessen  zweite  Öffnung  durch  Verschraubung  mit  jeder 
der  Übrigen  der  Wechselplatte  verbunden  werden  kann.  An 
Stelle  der  Wechselplatte  tritt  neuerdings  ein  VentUkatien,  Je 
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nadidem  eins  der  Ventile  geö£fnet  wird^  kann  ans  See  oder  ans 
einer  der  Abteilungen  gesaugt,  das  Deck  gespült  oder  die  Feuer- 
löseheinrichtung  benutzt  werden.  Aus  See  kiüin  eine  der  Pumpen 
durch  ein  JB^ngstan-VenHl  saugen.  Dies  ist  ein  Ghissstück,  weldies 
sich  an  der  Durchgangsstelle  des  Saugerohres  durch  den  Schi&* 
boden  der  Schiffsform  entsprediend  anfügt,  mit  der  Aussenhaut 
wasserdicht  yerbunden  ist  und  ein  Ventil  enthält,  das  geöffnet  und 
geschlossen  werden  kann.  Das  Drainagesystem  besteht  aus  den 
Draindgerohrm,  den  SMzen,  den  Zwdgrohren,  den  BMemm- 
Schiebern,  die  die  einzelnen  Abteilungen  von  einander  trennen, 
Hähnen,  NiederschraiibventUen  und  den  Saugerohren  zu  den  Pumpen, 

Die  Übersicht  über  das  Drainagesystem  giebt  ein  Schiffs- 
modell mit  eingetragenen  Rohrleitungen  und  eine  Lenztafel,  welche 
eine  Übersicht  über  die  gesamte  Haumeinteilung  ^iebt  und  die 
generelle  J3enutzung  clei'  Piini])e  für  diu  einzelnen  Käunie  erkennen 
lüsst.  Am  Oberdock  sind  Decksverschraubungen  mit  Bezeichnungen 
angebracht,  welche  angeben,  was  durch  sie  unter  dem  Deck  vom 
Drainagesystem  beilicnt  werden  kann.  Um  vom  Deck  aus  sehen 
zu  können,  wie  viel  Wasser  sich  in  den  einzelnen  liüumen  an- 
gesammelt hat,  führen  vom  Oberdeck  aus  sogenannte  Peilrohre  in 
die  tiefsten  Stellen  der  Abteilungen.  Mit  einem  Peilstock,  einem 
^Eassstabe,  der  in  das  Kohr  passt,  lässt  sich  an  dem  nassgewordenen 
Teile  der  Wasserstand  ablesen. 

Die  Pumpen,  die  Ventilatoren,  die  elektrischen  Lichtmaschinen 
rechnen  zu  den  Hill fstnasch inen,  von  denen  ein  modernes  Kriegs- 
schiff oft  Dutzende  an  Bord  hat.  Alle  schweren  Arbeiten,  wie 
Legen  des  Ruders,  Heben  der  Anker,  der  Munition,  der  Asche, 
Heissen  und  Fiercn  (d.  i.  Heben  und  Herablussen)  der  BootCf 
Nehmen  von  Kohlen,  Beschaffung  der  koniprimicrten  Luft  für 
Torpedos  (oft  auf  200  Atmosphären  /usummeugepresst),  u.  s.  W. 
werden  durch  besondere  Maschinen  geleistet. 

Die  beabsichtigte  Abweichuno  des  SchifiV's  von  seinem  Kurs 
wird  durch  das  Steuer  oder  Ruder  bewirkt.   Daä  Kuder  ist  ein 


4Jlt.  3\»rjM40-     433.  Bug-      iSi.HanäOM-       435.  Panzer*  496.  Bafan««- 

laottmitr,        r»d§r,        adtifftrud&r»      »chiffiruderm  rüder. 
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um  seine  Spindel  drehbares  Blatt  von  verschiedener  Form.  Soll 
der  Kurs  des  Schilfes  beibehalten  werden,  so  liegt  das  Rader  in 
der  Mittelschiffsebene.  Soll  eine  Kursänderung  eintreten,  so  wird 
das  Ruder  mit  der  Ruder-  oder  Steuereinrichtung  nach  der  Seite 
bewegt,  nach  welcher  das  Schiff  abschwenken  soll.  Man  nennt 
tlie  äusserste  Lage  die  Hartlage t  welche  ca.  40^  beträgt;  so  heisst 
z.  B.  Hartbackbord  das  Ruder  40  ^  nach  der  linken  Seite  des 
Schiffes  überlegen,  Hartaieuerbord  nucli  der  rechten  Seite  (nach 
vorne  gesehen). 

Um  dies  in  kürzester  Zeit,  bei  voller  Fahrt  und  schwerer 
See  ausführen  zu  können  und  das  Legen  des  J{uders  mit  dem  ge- 
ringsten Aufwand  von  ^lensehenkriittc^n  zu  crmögliohon,  werden 
Dampfsteuerapparaie  angewandt,  kleine  Damprmascliinen  von  10 
bis  20  Pferdestärken,  welche  mittelst  Flascheuzuges  meist  eine  Finne 


(Hebelarm)  bewegen,  die  auf  dem  Kopf  der  Spindel  mittelst 
Secliskant  aufgesetzt  ist.  Die  Schieber  der  Dampfmascliino  werden 
von  Deck  aus  durch  die  sogenannte  AxiouirfcrleifiDig  bewegt, 
welclie  aus  dem  Damjifsteuerrad  und  einem  System  von  Wellen 
und  Zalmrädern  besteht,  ilie  die  Bewegungen  des  Hades  auf  den 
Schieber  der  1  )am])fmaschine  übertragen. 

Eine  kleine  Dampfmaselline  findet   auch  Anwendung,  um  die 
Anker  aus  dem  Grunde  zu  brechen.    Der  Zweck  der  Anker  ist, 
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ein  Schiff  an  einer  bestimmten  Stelle  festzuhalten.  Dies  bewirkt 
er  durch  seine  eigene  Schwere,  oder  dadurch,  dass  er  durch  den 
Zug  der  Ankerkette  in  den  Grund  eindringt  und  dann  dem  Heraus- 


Anker  ist  Schmiedeeisen  oder  Stahlguss.  Gebraucht  werden  solche 
mit  festen  oder  beweglichen  Armen,  Normalajiker,  auch  AdmiraHtäts- 
anker  genannt,  Inglefieldanker  und  Hallanker.  Nach  ihrer  Ver- 
wendung unterscheidet  man  Buganker,  Rüstanker,  Heckanker, 
Stronianker,  Warpanker  und  Bootsanker.  Die  Buganker  sind 
doppelt  vorhanden  und  dienen  zum  gewöhnlichen  Gebrauch.  Der 
Rüstanker  dient  als  Reserveanker,  wenn  ein  Buganker  verloren  ist, 
oder  das  Schiff  auf  den  Bugankern  noch  nicht  fest  genug  verankert 
ist.  Heckanker  sind  leichtere  Anker,  die  zum  Vertäuen  dienen. 
Die  Stromanker  sind  ebenfalls  leichte  Anker,  die  zum  Abholen 
des  Schiffes  dienen.  Die  Warpanker  sind  die  leichtesten  Anker 
eines  Schiffes.  Sie  dienen  zum  Verankern  von  Scheiben,  Flössen 
und  Booten,  die  Bootsanker  zum  Verankern  der  Boote. 

Zum  Festhalten  des  Schiffes  an  den  Ankern  dienen  Ketten 
und  Ankertaue.  Man  hat  Ankerketten  mit  oder  ohne  Steg  und 
Stahldrahttaue  oder  Hanftaue.  Die  Taue  werden  nur  für  die  leichten 
Anker  verwendet. 

Die  Ankerketten  setzen  sich  aus  einer  Anzahl  Kettenstücke 
von  25  m  Lange  zusammen,  welche  aus  den  einzelnen  Kettengliedern 
gebildet  werden.  Zwischen  den  Kettenstücken  befinden  sich  eine 
Anzahl  Wirbel.  Diese  Wirbel  sollen  verhindern,  dass  sich  l'örns 
(d.  h.  Verdrehungen)  beim  Schwojen  (d.  h.  Drehen  des  Schiffes) 
oder  beim  Verstauen  (d.  h.  beim  in  die  Kettenkasten  oder  Ketten- 
lasten legen),  in  den  Ketten  bilden.  Die  Verbindung  der  Ketten- 
Uingen  erfolgt  durch  Schäkel,  hufeisenförmig  gebogene  Eisenstücke, 


439.    Hall-Anker.    Aus  dem  Hochfelder 
IValrwerk  bei  Duisburg. 


443.   Ankerkette  ohne  Steg. 
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welche  an  ihren  Enden  mit  Durehbohmngen  versehen  sind  und 
durch  Bolzen  geschlossen  werden.  Um  beim  Ankern  während  des 
Ansrauschens  der  Kette  sehen  zu  können,  wie  viel  Kette  sich  ausser- 
halb der  Klüse  (das  ist  eine  ovale  Otlnun^i^  im  YorderschiiT,  aus 
welcher  die  Kette  ausrauscht)  befindet,  sind  die  einzelnen  Längen 
jeder  Kette  mit  bunter  Farbe  markiert.  Die  Ankerketten  werden 
in  besonderen  Lasten  aufbewahrt,  den  Kettmkasten,  Die  Anker 
sind  meist  an  Deck  gelagert.  Die  Buganker,  die  immer  zum  Ge- 
brauch fertig  sein  müssen,  sind  vorn  auf  schrägen  Konsolen,  den 
Sehweinsrüdcenf  befestigt,  damit  sie  schnell  fallen  gelassen  werden 
können.  Ist  der  Anker  geworfen,  so  greifen  die  Arme  in  den 
Grund  ein  und  halten  das  Schiff  an  der  Küste  fest  Aus  dem 
Grunde  wird  der  Anker  mit  Hilfe  des  SpiUs  gebrochen.  Ein  Spill 

ist  eine  Winde  mit  horizontaler 
oder  vertikaler  Achse.  Die  mit 
vertikaler  Achse  heissen  Ckmg- 
spüle,  weil  sie  durch  Matrosen 
besorgt  werden,  weldie  das  Spill 
mittelst  eingesetzter  i^olEefi  (Hebel) 
drehen  und  im  Kröise  um  das 
Spill  herumlaufen.  Spille  mit  hori- 
zontaler Achse  heissen  l\ifi^- 
apiUCf  wegen  des  pumpenartigen 
Auf-  und  Niederbewegens  einer 
Hebelnbersetzung.  Auf  grossen 
Schiffen  sind  meist  Dampfspille  gebrauchlieh.  Zum  Festhalten  der 
Ketten  sind  Kneifstopper  und  Betinge  vorhanden.  Betinge  befinden 
sich  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Bug-  und  Deckklüse  und  haben 


4i4.  GwtifhilkiM»  Anktnpm. 


44S.  HoritontaUB  ^ÜpiM  fiVmpQsfip. 


den  Zweck,  den  Lauf  der  ausrauschenden  Kette  zu  verlangsamen 
und  einen  Teil  der  Zugkraft  der  Ketten  auf  sich  zu  nehmen,  so- 
dass das  andere  Ankergeschirr  entlastet  wird.  Um  die  Stelle  wieder- 
zufinden, auf  welcher  zu  Anker  gegangen  worden  ist,  falls  durch 
irgend  einen  Umstand  das  Schiff  ins  Treiben  kommt  und  sich  von 
seinem  Anker  trennt,  werden  mit  dem  Anker  Ankerbojen  ausgelegt. 
Dies  sind  schwimmende  Hohlkörper  in  Form  von  zwei  Kegeln, 
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deren  Grundflächen  auf  einander  liegen.  Sie  sind  durch  ^(^erei^S 
(Bojentaue)  an  den  Ankern  befestigt.  Der  aus  dem  Grunde  ge- 
zogene Anker  wird  bis  zur  Klüse  durch  das  Spill  gehievt  und  Ton 
da  durch  einen  Krahn  oder  Davits  an  seine  Lagerstelle  gehoben. 


- J ) ) 


Als  Schutasmittel  gegen  das  fiosten  erhalten  Anker  und 
Ketten  einen  Anebruih  von  Theerfirniss,  Anstriche  zur  Konser- 
vierung erhält  auch  aussenbords  und  innenbords  das  ganze  Schiff. 
Zuerst  wird  ein  das  Rosten  verhindernder  Mennige- Anstrich  an- 
gebracht, worauf  eiu    Ölfarben- Anstrich  Haltbarkeit  und  gutes 
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Aussehen  giebt.  Besonders  wichtig  ist  der  Anstrich  der  Aussen- 
haut  des  Schiffes  an  den  vom  Wasser  berührten  Flächen.  Fort- 
während werden  neue  Anstriche  versucht,  da  eine  Farbe,  an  der 
nichts  auszusetzen  wäre,  sich  noch  nicht  hat  erfinden  lassen.  Diese 
Anstriche  aussenbords  sollen  einmal  das  Kosten  der  stählernen 
Aussenhaut,  dann  aber  auch  den  Anwuchs  von  kleinen  Seetieren 
verhindern,  welche  sich  oft  an  den  Schiffsboden  so  zahlreich  an- 
setzen, dass  sich  eine  dicke  Kruste  an  demselben  bildet,  welche 
die  Geschwindigkeit  der  Schiffe  sehr  vermindert.  Der  innere  Boden 
erhält  meist  einen  Silikat-  oder  Ceme7itanstrich,  die  Kohlenbunker 
einen  Anstrich  von  Silikatfnrbe  mit  Eisenmennige  gemischt.  Die 
Maschinen-  und  Kesselräume  werden  mit  Zinkweiss  gestrichen. 
Noch  bessere  Konservierungsmittel  für  Eisen  sind  metallische  Über- 
züge, doch  werden  diese  der  hohen  Kosten  wegen  nur  für  Aus- 
rüstungsgegenstände angewendet.  Verzinkte  und  vernickelte  Eisen- 
teile werden  immer  häufiger  angeordnet.  Für  Torpedoboote  sind 
auch  schon  verzinkte  Aussenhautplatten  m  Verwendung.  Die  Ver- 
minderung der  Kosten  für  metallische  Tiberzüge  oder  die  Erfindung 
eines  nicht  rostenden  billiger  herzustellenden  Nickelstahles  würde 
eine  allgemeinere  Verwendung  dieser  Materialien  für  den  Schiffbau 
zur  Folge  haj^en. 

Zur  Ausrüstung  des  Schiffes  gehören  auch  die  Boote.  Jedes 
Schiff  ist  mit  einer  Anzahl  von  Booten  ausgerüstet,  welche  ver- 
schiedenen Anforderungen  dienen  sollen. 


448.    Kaphlaboot  als  Beiboot  S,  M.  Yacht  „Hohen-      449.    Anordnung  des  Naphtamotors. 
tollern".   Aus  der  „lUuatr.  Zeitung".  Aus  der  „lllustr.  Zeitung", 

Die  Boote  dienen  zum  Verkehr  mit  dem  La^ide  und  mit 
anderen  Schiffen,  zur  Heranschaffung  des  trockenen  und  nassen 
Proviants,  des  Wassers,  des  Materials  u.  s.  w.,  zur  Rettung  aus 
Seenot,  zum  Ausfahren  von  Atikern  und  Trossen,  zum  Ausloten 
unbekannten  Fahrwassers,  zum  Wachtdienst  u.  s.  w.  Diesen  ver- 
schiedenen Zwecken  entsprechend  hat  man:  Dampf beiboote,  Bar- 
kassen, Finnassen,  Kutter,  Gigs,  Jollen  und  Dingis.  Ausser  den 
Dampfbeibooten  werden  zur  Zeit  fast  alle  Boote  durch  Riemen 
und  Segel  vorwärts  bewegt.  Nach  der  Bauart  unterscheidet  man  « 
Diagonal-,  Klinker-  und  Krawelboote,  je  nachdem  die  Planken 
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kreuzweise  (Ir)ppelt  übereinander,  mit  iliren  Kanteo  tibereinander, 
oder  mit  ihren  Kanten  aneinander  liegen.  Die  scbweren  Boote, 
Dumpfbeiboote,  liarl<assen  und  Pinnassen  sind  meistens  als  Decks- 
boote  auf  dem  Oberdeck  oder  einem  besonderen  Bootsdeck,  dem 


4Ö0.  Dampßmbwt, 


486.   Oig.  4M.  Dingi. 


Barringsdcck^  in  Bootsklampen  aufgestellt,  welche  aus  schmalen, 
dem  (^uerscliiiiit  des  Bootes  an  der  Auflag^estelle  ange])assteii  ent- 
sprechend geformten  Eisenstücken  l)cstelieu.  die  iiuK  n  mit  Leder 
oder  Filz  gefüttert  sind.  Die  Hootsklainpcn  sind  nn  isteiis  zum 
Wcgklappen  ein^rrichtet  und  an  ihren  oberen  Enden  (hirch  Stützen 
abp^esteitt.  Die  schweren  Boote  werden  entweder  durch  besondere 
Krahne,  schwergebaute  iJavifs  odt  r  durch  Ladehiiunic..  wehdie  an 
den  Masten  drehbar  l)eiestigL  sind,  anstresetzt.  Die  leicht *'n  Boote, 
die  Scitenboote,  werden  in  Davits  oder  Barkunen  (Klapjjdavits) 
aufgehängt.   Dies  sind  gebogene  hölzerne,  stählerne  oder  eiserne 
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Arme,  welche  sich  in  ihrem  unteren  Teile  drehen  lassen  und  in 
deren  oberem  Teile  die  Boote  durch  Scheibenblöcke  festgehalten 
und,  wenn  ausgeschwungen,  zu  Wasser  gefiert  werden  können. 


4o7  u.]468.  i^Aufatellung,yon  Deckabooten  mit  Ladebäumen. 


469.    Boote  in  Davits.    Nach  einer  Photographie  von  If.  Ziealer,  Berlin. 

Neuerdings  werden  auch  Nophta-  und  Benzinmotore  zum 
Treiben  der  Boote  verwandt,  auch  elektrisch  betriebene  Boote 
werden  erprobt. 

Die  Wasserverdrängung  (das  Deplacement)  eines  Kriegsschiffes 
setzt  sich  aus  den  einzelnen  Gewichtsteilen  zusammen.   In  Prozenten 
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der  Wasserverdrängung  ausgedrückt,  liegen  die  Gewichte  der  ver- 
schiedenen Teile  in  folgenden  Grenzen ; 

geschützte  Kreuzer 
32  u.  44  (35) 
19  (12) 
8  (5) 


für  den  Schiffskörper 
„    den  Panzer 
„    die  Bewaffnung 
f,    die  Ausrüstung 
„    die  3Iaschinenauiuge 
•   die  Kohlen 


Panzerschiffe 

zwischen  30  u.  42  (33) 

„       20  u.  38  (30) 

5  u.  10  (8) 

5  u.  6  (5) 

„       11  u.  15  (13) 

5  u.  9  (7) 


/  u 
3 


u. 


8  u.  10  (8) 
15  u.  28  (22) 

9  u.  21  (14) 


Die  eingeklammerten  Zahlen  geben  die  Mittelwerte  an. 


17.    Was  kostet  die  Marine  P 

Wie  sich  die  Gesamtkosten   eines  Linienschiffes  veiieilen, 
zeigt  die  untenstehende  Tabelle. 

Kosten  eines  Linienschiffes  ans  dem  Jahre  1898. 
(Inzwischen  sind  die  Schiffe  grösser  geworden ,  das  llaterial  und 
die  Löhne  teurer,  so  dass  die  Oesamtkosten  jetzt  höher  kommen.) 


Panzer 


Material 


IL 


Löhne 


Be- 
triebs- 
kosten 


Ge- 
samt- 
summe 


1.  Schiffbau 
3.  Maschine  und 

Kessel 
8.  Ausrüstung 
i.  Inventar  für 

Maschine 
6.  Probefahrts- 

kosten 

6.  Bewaffnung 

7.  Torpedowaffe 


iiiiiiiiiif 


2580  00 

212000(^ 
28500 

55000 


2640000 

1 570  000 
110000 

45000 


580000 

440000 
20000 

10000 


10800000 

4180000 
415000 

110000 

185000 
ÖOOOOOO** 
710000* 


G^eaamtsumme 


5  000  000|  5  040  OOo|  4  865  OOo|l  OnOOOo|  21  300  000 
Die  Preise  für  die  Linienschiffe  sind  im  Wachsen  begriffen, 
wegen  der  Vergrösserung  der  Wasserverdnlogung,  der  Vermehrung 
der  Artillerie,  der  Erhöhung  des  Panzers,  des  Steigens  der  Preue 
für  Materialien  und  für  Löhne.  Die  Kosten  für  Linienschiffe  der 
grossen  Seemächte  liegen  in  den  Grenzen  zwischen  21 — 80  MilL  M. 
Die  Preise  für  den  Linienschiffen  ühnliohe  Panzerkreuzer  liegen 


*  In  diesen  Sumraen  sind  die  Löhne,  die  ca.  Vt  betragen,  mit  enthalten, 
also  zu  den  Löhnen  kommen  2  Millionen  noch  hinzu,  so  dnss  in  dem  Wert 
eines  Linienschiffes  ca.  Q'/t  Millionen  M.  au  Löhnen  für  Arbeiter  enthalten  sind. 
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in  den  Grenzen  swisolien  18—32  Hillionen  M.  Die  Bauzeiten 
betragen  8—4  Jahre.  Deutsche  Werften  haben  die  englischen 
auch,  was  Schnelligkeit  des  Baues  anbetrifft,  erreicht.  Die 
Franzosen  brauchen  erheblich  längere  Zeit.  Sie  bauen  deshalb 
auch  teurer. 

Ein   grosser  Panzerdeckkreuzer  kostet  8 — 12  Millionen 
ein  kleiner  Panzerdeckkreuzer  3 — 6  Millionen  M. ;  ein  Torpedo- 
boot 600  000-1  000  000  M. 

Die  Ausgaben  der  bedeutendsten  Seemächte  für  ihre  Marinen 
betragen 

Gesamtausgabe:  Neubauten: 

n  M.    229  Millionen  M. 

M  94  M 


England 

652,1 

Vereinigte  Staaten 

328,2 

Frankreich 

26iJ 

Russin  nd 

213,6 

Deutschland 

196,7 

Japan 

95 

Italien 

94 

» 

n 
n 
II 
» 


n 
» 
1) 


83 
81 

43 
24 


n 
» 
n 


fi 
n 


Diese  Summen  können  aber  nicht  recht  als  wirkliche  Mass- 
stäbe für  das  Zulässige  in  den  Ausgaben  gelten.  Eine  Berechnung 
der  Ausgraben  nicht  nur  für  die  Flotte,  in  der  Deutsehland  auch 
im  Vergleich  zu  der  Grösse  seiner  Handelsmarine  noch  nicht  die 
richtige  Stellung  einnimmt,  sondern  überhaupt  für  alle  militärischen 
Ausgaben  auf  den  Kopf  der  Bevülkerun<j  giebt  das  richtige  Bild 
über  die  Belastung  der  einzelnen  Länder.  Für  nachstehende 
Länder  stellen  sich  diese  Zablen  wie  folgt: 


Ausgabe  pro  Kopf  für 


! 

1   Schuld - 

Land 

i  c  « 

Landesver- 

j kosten 

Armee 

Marine 

1    03   C  Q 
*  'S 

teidigung 

ausser 

(  S  cä  a 

überhaupt 

Eifenbahtt' 

schuld 

Dentsehland .  .  . 

10,92 

8,46 

1,58 

16,06 

8,85 
(inPrenssen) 

österr.  (ohne  Un- 

garn)   

7,52 

0,03 

0,10 

8,25 

8,r,5 

Frankreich  .  .  . 

14,10 

(incl.  Pens.) 

6,86 

(incl.  Pens.) 

? 

• 

20,96 

20,60 

England  .... 

12,46  (?) 

(ind.  Pens.) 

15,94 

(incl.  Pens.) 

• 

28,89 

12,48 

Eossland  .... 

6,00 

8,00 

? 

9 

(ohne  Pens.) 

3,96 

Italien  

7,78 

8 

0,97 

10,78 

16,51 

Verein.  Staaten  . 

6,20 

6,80 

8,6 

? 

80,60 

2,11 

6,95 

(incl.  Pens.) 

4,74 

(inol.  Pens.) 

10,65 

4,50 

England  wird  wegen  des  Krieges  in  Südafrika,  sobald  die 
genauen  Abrechnungen  voriiegen;  auf  ungefähr  die  fünffachen 
Kosten  pro  Kopf  kommen.  Pie  Vereinigten  Staaten  sind  erheblich 
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gewachsen  und  werden  ebenfalls  in  ihren  Marineausgaben  in 

den  nächsten  Jahren  höher  kommen.    Russland  ist  ebenfalls  in 

seinen  Ausgaben  zur  Landesverteidigung  im  Wachsen  begriffen. 
Das  deutsche  Reich  ist  von  den  grossen  Mächten  am  günstigsten 
in  seinen  Ausgaben  zur  Landesverteidigung  und  in  seinen  Schulden 
fTPstellt.  Die  Jalireseinnahmen  wachsen  bedeutend,  so  dass  Deutscli- 
hiiui  zu  den  auch  finanzitll  leistungsfähigsten  Mächten  gehört. 
Dieser  Reichtum,  der  im  Handel  und  in  der  Industrie  begründet 
ist,  verlangt  ausgiebigen  Schutz,  soll  er  von  Dauer  sein.  Nur  eine 
starke  Kriegsmacht,  in  Veibindung  mit  einer  genügend  starken 
Kriegsflotte  wird  den  Neid  der  mächtigen  Handelsgeguer  zum 
Frieden  anhalten.  Deutschlands  Handelsflotte  wächst  bedeutend 
und  ist  jetzt  schon  die  zweitgrösste  der  Welt.  Die  deutschen 
Handelsbeziehungen  haben  sich  gerade  in  letzter  Zeit  sehr  ent- 
wickelt, so  dass  in  allen  Teilen  der  Welt  der  deutsche  Handel 
die  deutsche  Handelsflotte  und  Absatzgebiete  der  Industrie  zu 
schützen  sind. 

Dass  Deutschland  übrigens  seine  See-lnteresson  noch  lange 
nicht  in  dem  Masse  schützen  kann,  wie  andere  Mächte,  läsat  die 


^     Auf  1  Tonne 
^  der  Handelsflotte 
^  kommen  Marine- 
A  usgaben 

I       Vom  gesamten 
j  ►?  Schiffsverkehr 
1  N       besorgt  die 
j  *    heimische  Flotte 

. 

2  *  S  'S 

C  5 

O  ?3  o  w 
H      ^  5 

-  ^  2  ■ 
2 

Mark 

00  t 

<»  0) 

M^'C  ei 

»4  q}  eS  o 

»5    S  -5 

o     S  S2 
B^ 

<  ^ 

Mark 

74,5 

43,7 

4,4 

18,6 

258,1 

28.4 

6,9 

34,6 

56,9 

70,6 

5,6 

38,7 

270,1 

10,3 

8,6 

86,1 

Vereinigte  Staaten  v.  Amerika 

319,5 

15,1 

5,4 

28,3 

266,7 

25,8 

23,3 

137,0 

18.  Notwendigkeit  und  Nutwn  einer  starken 

Kriegsmarine. 

Alle  grossen  Nationen  haben  seit  Jahren  ihre  Flotten  ver- 
grössert.  Ausser  den  Engländern  und  Franzosen  haben  die 
Russen,  besonders  aber  die  Amerikaner  mit  der  Vermehrung 
ihrer  Kriegsflotten  auch  einen  grossen  Schritt  im  Welthandel  vor- 
wärts gethan.  Die  Japaner  haben  mit  ausserordentlicher  That- 
kraft  den  Ausbau  und  die  Yergrosserang  ihrer  Flotte  begonnen; 
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auch  bei  ihnen  haben  sich  die  Wechselwirkunßfen  zwischen  der 
Grösse  der  Flotte  und  dem  Auteil  an  der  Weltherrschaft  und  am 
Wclthandtd  gezeigt,  wie  sich  so  vielfach  in  der  Geschichte  der 
Völker  nachweisen  lässt.  Beispiele  können  aus  dem  grauestea 
Aitertume  bis  in  die  neueste  Zeit  angeführt  werden. 

Der  Seeneg  des  Themistokles  bewahrte  Europa  vor  der 
Überschwemmung  durch  die  Horden  des  Xerzes  und  ist  so  die 
erste  Stute  geworden,  Europa  der  heutigen  Kulturentwieklung 
entgegenzuführen.  Der  Kampf  Korns  mit  Karthago  hätte  ohne 
die  siegreiche  römische  Plotte,  welche  dM  Mittelmeer  beherrschte, 
nie  mit  dem  Untergange  Karthagos  endigen  können.  Im  Mittel- 
alter erwarben  sich  Genna,  Venedig  und  besonders  die  Hansa 
durch  ihre  Flotten  Weltmnchtstellungen.  Aue  der  Geschichte  der 
Hansa  ist  am  dcutlichst-en  ersichtlich,  dass  grosse  Handelsflotten 
ohne  entsprechend  grosse  sie  schützende  Kriegsflotten  nicht  auf 
die  Dauer  bestehen  können.  Im  17.  und  18.  Jahrhundert  hatte 
sich  das  kleine  Holland  durch  seine  yorzügliche  Flotte  im  Kampfe 
gegen  drei  grosse  Nationen  siegreich  erhalten  und  sich  den 
wichtigsten  Anteil  am  AVelthandel  und  an  Kolonien  gesichert. 
Mit  dem  Sinken  seiner  Kriegsflotte  .Verschwand  die  errungene 
Ghrossmachtstellung,  während  England  sie  mit  Hülfe  seiner  von 
Alters  her  auf  der  Höhe  der  Zeiten  gehaltenen  Kriegsflotte  bis 
heute  bewahrt  hat 

Deutschland  hat  jetzt  im  Welthandel  die  zweite  Stelle 
inne.  Die  Eifersucht  Englands  und  Amerikas  auf  diese  Stellung, 
die  immer  mehr  hervortritt,  fängt  an,  auch  viele,  welche  früher 
eine  Küstenverteidij^aing  für  ausreichend  hielten,  von  der  Not- 
wendigkeit einer  starken  Flotte  zu  überzeugen,  welche,  sobald  die 
Not  es  erheischt,  als  Brücke  über  das  Meer  dienen  muss.  Auch 
für  den  Seekrieg  gilt  der  Multke'sche  Grundsatz:  der  Verstoss  ist 
die  beste  Verteidigung;  nur  muss  die  Waffe  für  den  Verstoss  die 
genügende  Stärke  besitzen.  Diese  schwierige  Waffe,  welche  Jahre 
zu  ihrer  Fertigstellung  braucht,  muss  vor  dem  Kriege  schon 
bereit  sein ;  kurz  vor  und  während  des  Krieges  genügt  die  Zeit 
nicht  mehr  zu  ihrer  Anfertigung. 

Ein  Zukunftskrieg  wird  nicht  in  ähnlicher  Art  vor  sich 
gehen,  wie  die  letzten  europäischen  Kriege.  Es  wird  als 
sicher  angenommen,  dass  nicht  nur  zwei  grosse  Nationen 
gegeneinander  kämpfen  werden,  sondern  sich  im  Zukunftskriege 
ein  grosser  Kampf  der  europäischen  Haupt-Nationen  untereinander 
entwickeln  wird.  Wann,  aus  welchen  Gründen,  durch  welche 
Nationen  sich  diese  Zukunftstragödie  vor  uns  aufrollen  wird,  ist 
mit  dem  tiefsten  Schleier  der  Zukunft  verhüllt,  aber  Niemand 
zweifelt  daran,  dass  es  noch  in  erlebbarer  Zeit  xu  einem  solchen 
Kriege  kommen  kann. 
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Die  eine  Nation  überbietet  die  andere  in  Rüstungen.  Die 
Zahl  der  Landtruppen  wird  ängstlich  abgewogen  gegen  diejenige 
des  oder  der  vermutlichen  Feinde,  und  eine  Nation  sucht  der 
anderen  den  Rang  abzulaufen,  um  das  grösste  Heer  ins  Feld  stellen 
zu  können.  Die  anderen  Nationen  beginnen  in  ihrer  Tageslitteratur 
schon  ihre  Flotten  mit  bei  diesen  Betrachtungen  in  Rechnung 
zu  ziehen.  Bei  uns  wird  der  Flotte  \'ieHach  eine  nur  neben- 
sächliche Bedeutung  beigelegt  und  die  Entscheidung  des  Kampfes 
nur  von  der  Landarmee  erwartet.  Viele  stützen  sich  wohl  bei 
ihren  Überlegungen  auf  die  Thatsachen  der  verflossenen  Kriege: 
aber  diese  Thatsachen  sind  für  die  Zukunft  nicht  mehr  massgebend 

Im  Kriege  1866  besassen  die  kämptendcn  Nationen  keine 
gefechtsklare  Flotte.  Die  Giünde,  welche  1870 — 71  die  Marinen 
hinderteD,  zur  Entscheidung  dos  Kampfes  beizutragen,  waren 
hauptsächlich  die  Unfähigkeit  der  Führer  der  franzr>sis('hen  Flotte, 
die  WOL  geringen  Seestreitkräfte  der  Deutschen  (welche  auch  nicht 
ni  einer  Unternehmung  gezwungen  worden  sind,  da  der  Welt- 
handel Deutschlands  damals  noch  wenig  entwickelt  war),  die  Un- 
kenntnis der  deutschen  Küsten  bei  den  Franzosen,  und  besonders 
wohl  die  blitzartig  schnellen,  entscheidenden  Siege  des  deutschen 
Landheeres. 

£•  ist  nach  den  Fortschritten,  welche  alle  Kationen  in  der 
Befestigung  ihrer  Grenzen,  in  Vergrössening  und  Yerbeaserung 
ihrer  Heere  gemacht  haben,  höchst  unwahrscheinlich,  dasi  wieder 
80  schnelle  entscheidende  Siege  in  80  kui'zer  Zeit  errungen  werden 
können.  Gelingt  dies  nicht,  so  werden  die  Flotten  eine  Haupt- 
rolle in  der  Entscheidung  des  Endkampfes  spielen,  da  die  Er- 
haltung der  Millionen  Streiter,  welche  im  Felde  stehen  werden, 
nor  mit  Hülfe  der  Kriegsflottev  die  die  Zninhr  offen  hält^  möglich 
■ein  wird. 

Die  Möglichkeit  eines  Kampfes  mit  einer  Nation,  die  nur 
zur  See  erreichbar  ist,  ist  ausserdem  zur  Wahrscheinlichkeit  geworden 
so  dass  auch  deshalb  eine  starke  Flotte  notwendig  ist.  Nationale 
Abnmgnngen  nnd  scharfe  Konkurrenz  im  Kampfe  um  die  Geltung 
in  einem  Weltteile  oder  der  Welt  selbst,  im  Kampfe  um  den 
Handel  und  Reichtum,  im  Kampfe  um  Platze  in  der  Welt  fnr  die 
Ausdehnung  der  Bevölkerungen,  fuhren  früher  oder  später  zu 
ernsten  Kämpfen  mit  den  Konkurrenten,  die  schon  im  Frieden 
erbitterte  Slampfe  mit  allen  Mitteln  um  die  Herrschaft  und  den 
Vorrang  f&hren.  In  diesen  Kämpfen,  die  nicht  offene  Kämpfe  um 
die  Vorherrschaft  in  einem  Erdteile  sind,  muss  naturgemäss  der 
Flotte  die  Entscheidung  zufallen. 

Eine  starke  Elriegsflotte  ist  aber  noch  aus  ganz  anderen 
Ghrnnden  notwendig.  Im  Frieden  schon  haben  viele  Deutsehe  im 
Vaterlande  und  im  Auslande  den  Vorteil,  deutsche  Kriegsschiffe 
in   der  Nähe   ihrer  Handelsintereasen  zu  haben,   kennen  ge 
Neudeok     8o)ii-ö4er,  Pas  kleipe  Paoli  von  der  Hanne.  is 
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lernt,  und  manche  Handelsbeziehungen  haben  erst  mit  Hülfe  der 
Kriegsmnrine  eingeleitet  werden  können.  Im  Kriege  ist  dieser 
Schutz  ganz  unerlässlieh.  Weiter  können  unsere  grossen  Handels- 
zentren an  der  Kü.ste  nur  mit  Hülfe  von  KriegsschifTen  geschützt 
werden,  welche  eine  feindliche  Flotte  von  der  Annäherung  an  die 
Küste  abhalten.  Von  ungefähr  12—15  Kilometer  ab  vernichtet 
die  moderne  Schiffsartillerie  alle  Gebäude  und  Anlagen.  Forts, 
welche  eine  Annäherung  feindlicher  Schiffe  verhindern,  an  allen 
notwendigen  Stellen  anzulegen,  würde  noch  kostspieliger  sein  als 
eine  genügend  starke  Kriegsmarine.  Eine  ausgedehnte  Küstenstrecke 
Tag  und  Nacht  zu  beobachten  und  ausgiebig  zu  schützen,  ist  nur 
Kiiegs.  cniffen  möglich« 

Noch  schwieriger  als  eine  feindliche  Flotte  von  der  Küste 
abzuhalten  ist  die  Aufgabe  der  Flotte,  unsere  HandeUatnusen 
auf  dem  Meere,  also  die  Absatzgebiete  unserer  Industrie,  auch 
im  JKriege  offen  zu  halten.  Die  Mittel  hierzu  mSsson  weit  be- 
deutender sein  als  zu  ersterom  Zwecke.  Trotzdem  wird  es  für  den 
Krieg  notwendig  werden,  dies  zu  versuchen  und  schon  im  Frieden 
die  notigen  Fahrzeuge  liierzu  bereitzustellen.  Abgesehen  davon, 
dass  unsere  Broterzeugung  schon  im  Frieden  nicht  mehr  zur  Fr- 
nährung  des  Landes  ausreicht,  und  im  Kriegs&Ue  ungefähr  4 
Hillioixon  Streiter  im  Felde  au  ernähren  sind,  so  dass  wir  au! 
Seeznfuhr  unbedingt  angewiesen  sein  werden,  darf  unsere  Industrie 
ihre  Absatzgebiete  während  emea  Krieges  nicht  yerlieren. 

Ein  Verlust  dieser  würde  weit  grössere  Summen  darstellen,  als 
der  Betrag,  den  die  Schaffung  einer  genügend  starken  Flotte  kostet. 
Diese  Summe  gleicht  einem  Kapital  welches  in  ein  üntemehmcn 
gesteckt  werden  muss,  um  es  auf  der  Höhe  der  Zeit  zu  erhalten« 
damit  es  auch  in  ungünstigen  Zeiten  Krisen  zu  überstehen  TermoG^ 
und  auch  in  Zukunft  eine  gute  Dividende  sichert.  Jeder  Kanfinann 
weiss,  wie  schwer  es  ist  und  welche  grossen  Kosten  nötig  sind^ 
unterbrochene  Sandelsbeziehmgen,  welche  au!  kürzere  oder 
längere  Zeit  gestört  worden  sind,  wie  es  ein  Krieg  ohne  ge- 
nügend starken  Schutz  der  Handelsstrassen  auf  dem  Meere  mit 
nch  bringen  würde,  wieder  anzuknüpfen,  die  fremde  KankurreiiZt 
welche  diese  für  sich  so  günstige  Koigunktur  ausgiebig  benutzen 
wird,  wieder  aus  dem  Felde  zu  schlagen  und  den  früheren  Absati 
in  alter  Höhe  wieder  herzustellen.  Fraglich  ist  es  immer,  ob 
es  überhaupt  gelingen  wird,  einmal  verlorene  Absatzgebiete  wieder 
zu  erringen. 

Auch  ein  siegreicher  Landkrieg  würde  diese  Verluste  stt 
ersetzen  nicht  mehr  im  Stande  sein;  nebenbei  würden  bei  einem 
Friedensschlüsse  die  Vorteile  aus  den  Siegen  des  Landheoret 
sehr  abgeschwächt  werden,  wenn  unsere  Marine  durch  die 
drückende  Überlegenheit  der  Gegner  Niederlagen  erlitte,  ohne  dnss 
68  der  feindlichen  Marine  zu  gelingen  braucht,  unsere  Küstenplätza 
«u  zerstören  oder  unseren  Welthandel  zu  vernichten. 
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Folgende  ZaUen  geben  die  Tonnenzahl  der  Handelsmarine, 
welche  durch  eine  Kriegsschiffstonne  geschützt  werden  sollen: 


Land. 


Kampfsehiffe 
in  Tausend 

Tonnen 


Wasserverdrängung  der 
Handelsflotte 


insgesammt  in 
Tausend  Tonnen 


pro  Kriegs- 
schiftstonoe 


Deutschland 

300 

Frankreich 

750 

OroBsbriiannien 

1700 

Italien 

800 

Russland 

450 

Verein.  Staaten 

4(J0 

ItiOO 
950 
11000 
400 

350 
800 


5,8 
1,B 
6.5 
1.8 
0,8 
2 


Bei  der  f^rossen  Uebermacht  der  britischen  Kriegsflotte  fällt 
das  Missverliältnis  der  Tonnenzabl  der  Handelsflotte,  welche  durch 
ein  Kriegsschiff  beschützt  werden  soll,  nicht  ins  Gewicht,  da  erst 
2  grosse  Seemächte  zusammen  eine  so  starke  Flotte  haben,  wie 
England  allein. 


18.  Küateuverteidigimg. 

Die  Sicherung  der  eigenen  Kästen  und  Eüstenplätze  gegen 
feindliche  Angriffe  geschieht  am  zweckmässigsten  durch  eine  hin- 
reichend starke  Schlaohtflotte  mit  gut  eingerichtetem  Yorposten- 
kreuzerdienst,  so  dass  jede  Annäherung  feindlicher  Streitkräfte 
rechtzeitig  gemeldet  wird. 

Erst  in  2ter  Linie  kommen  die  Torpedohootsflotten,  unter- 
seeische BootCy  Forts,  gut  eingerichteter  Signaldienst  auch  am 
L«nde,  Minensperren  und  Torpedobatterien,  Truppen-  und 
Transportbahnen  an  den  Küsten  in  Betracht. 

Die  Torpedobootsflotte  wird  nicht  allein  durch  Sonder- 
angriffe za  jeder  Tages-  und  Nachtzeit  den  Feind  zu  scUUügen 
und  zu  bennmhii^en  versuchen,  sondern  auch  mit  der  Schlacht- 
flotte und  unter  dem  Schutze  der  Linienschiffe  auf  den  Feind  hervor- 
zubrechen versuchen,  um  im  Kampfe  selbst,  wo  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  grösseren  Gegner  gerichtet  ist,  Vernichtung  in  die  feind- 
liche Schlachtlinie  zu  bringen.  Die  Torpedoboote  machen  meist 
unter  Führung  eines  schnellen  kleinen  Kreuzers  in  verschiedenen 
Divisionen,  gewöhnlich  zu  5  grossen  Booten,  ihre  plötzliehen 
An;,^rifie  im  Dunkel  der  Nacht  oder  in  der  Dännnerung  des 
Frühmorgens.  Wenn  auch  die  Erfolge  nur  gering  sein  werden, 
80  wiegen  doch  die  Verluste  von  4  Divisionen  noch  nicht  den 
eventuellen  Verlust  des  Feindes  dujch  Vernichtung  eines  l'anzer- 
schiffes  auf.    Ausserdem  wird  der  Feiud  im  höchsten  Masse  dure) 
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diese  Angriffe  beunruhigt  und  die  Nerven  seiner  Besatzung  sehr  an- 
gegriffen; dies  gilt  auch  von  den  Angriffen  durch  unterseeische 
Boote.  In  vielen  Marinen,  besonders  der  französischen  und  amerika- 
nischen, sind  schon  die  verschiedensten  Unterseeboote  im  Gebrauch. 
Ein  französisches  Unterseeboot  ist  hier  abgebildet,  ein  englisches  auf 


460.<^  FramÖ8.' Unterseeboot  .Gustave- Ziäi. 
Nach  einer  Photographie  von  JuU»  Hautecoeur,  Paris, 

Seite  284.  Sie  führen  ebenfalls  als  Haupt waffe  den  Torpedo.  Man 
unterscheidet  Unterseeboote,  die  unter  Wasser  bis  zu  30  m  Tiefe 
untertauchen  und  Boote,  welche  dicht  unter  die  Wasseroberfläche 
eintauchen  können,  sogenannte  Uberflutungsboote,  so  dass  möglichst 
wenig  von  ihnen  zu  sehen  ist.  Die  letztere  Gattung  wird  sich, 
wie  es  den  Anschein  hat,  neuerding^s  mehr  einführen.  Unter 
Wasser  haben  diese  Boote  5—8  kn  erreicht.  Die  Frage  der 
Bewegungsfähigkeit  unter  Wasser  ist  als  gelöst  zu  betrachten,  die 
der  wirklichen  Gebrauchsfähigkeit  aU  Waffe  steht  noch  aus, 
immerhin  sind  besonders  bei  den  Franzosen  solche  Erfolge  erzielt 
worden,  dass  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  die  Unterseebootsfrage 
eine  vollkommene  Lösung  fiudet.  Die  Hauptschwierigkeiten,  die 
der  Verwendung  der  unterseeischen  Boote  entgegenstehen,  sind: 

ihr  sehr  beschränkter  Gesichtskreis, 

die  Gefährlichkeit  und  Schwierigkeit  der  Handhabung 
des  Bootes  und  der  Waffe, 

die  nur  geringe,  mögliche  Stabilität  unter  Wasser,  und 
der  kurze  Aktionsradius. 
In  einigen  Marinen  werden  Torpedoboote  und  unterseeische 
Boote  nicht  nur  zur  Küsten  Verteidigung  verwendet,  sondern  man 
beabsichtigt,  sie  an  Bord  der  Schlachtschiffe,  ebenso  wie  die  Dampf- 
beiboote, mitzugeben,  um,  vor  der  Schlacht  zu  Wasser  gebracht,  hei 
geeigneter  Gelegenheit  mit  in  den  Kampf  einzugreifen. 
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Die  Eüstenverteidigung  durch  Forts  ist  bei  uns,  wenn 
auch  nicht  mehr  ganz  den  neuesten  Anforderangen  an  allen  Stellen 
entsprechend,  vorzüglich.  Die  Verteidigung  des  Kaiser  Wilhelm- 
Kanals  geschieht  im  Osten  durch  die  Festungen  der  Kieler  Bucht, 
im  Westen  durch  die  Befestigungen  an  der  Elbmündung,  besonders 
bei  Cuxhaven.  Die  zu  einer  starken  Festung  ausgebaute  Insel 
Helgoland  giebt  der  Flotte  einen  guten  Rückhalt  und  bedroht  bei 
einem  Küstenangriff  gegen  die  Elbmundung  den  Rücken  des 
Feindes.  Aach  die  Wesermündung  ist  durch  Eiozelforts  gut 
geschütat,  ebenso  die  Küsten  der  verschiedensten  Stellen  der  Ost- 
see bis  Danzig.  Alle  anderen  der  vorerwähnten  llittel  zur  Küsten- 
verteidigung  sind  bei  uns  in  ausreichender  und  guter  Beschaffenheit 
vorhanden. 

Die  KUitmffUchiUge  (s.  Fig.  286)  sind  den  Schlff^chütsen 
ähnlich.  Viele  Luen  glauben,  dass  eine  Küste  nur  durch  Forts 
geschützt  werden  könne.  An  allen  Punkten  aber,  wo  der  Feind 
eine  Landung  wagen  kann,  Forts  anzulegen,  würde  teurer  kommen, 
als  eine  genügend  starke  Schlachtschiffsflotte,  die  allein  im  Stande 
wäre,  eine  ausgedehnte  Küstenstrecke  Tag  und  Nacht  zu  bewachen. 

Die  Küstenforts  sind  entweder  Erdwerke,  hinter  welchen 
schwere  Gescbiitze  stehen,  oder  Panzerbatterien,  deren  Geschütz 
durch  eine  Panzerkuppel  geschützt  aus  der  Erde  hervorragt.  Als 
Küstengeschütze  finden  noch  Mörser  und  Haubitzen  Verwendung, 
deren  Geschosse  nicht  horizontal  auftreffen  sollen,  sondern  im 
Bogen  von  oben  herab  das  Ziel  treffen  und  die  Decks  und  den 
Boden  der  Schiffe  zerschlagen  sollen. 


20.  Entwiokeliixig  in  den  Kxiegamarinen. 

Kriegsschiffe  der  Hauptseemächte: 
a)  fertige  Schi  f  fe. 


a 

es 
W 

Frankreich 

1 

•d 

a 
es 

w 

s 

1  Deutschland 

Italien 

Amerika 

a 
p< 

4 

Schlachtschiffe  

60 

28 

16 

14 

16 

7 

6 

Pudserkrenzer  

9 

7 

11 

6 

6 

S 

6 

Pauzerdeckkrenzer  .    .  . 

103 

38 

8 

21 

16 

14 

14 

inij,'escbUtzte  Kreuzer  .  . 

1 1 

7 

3 

20 

6 

9 

Kiiäteu Verteidiger    .   .  . 

lU 

U 

U 

19 

16 

4 

Bond^rschÜBTe  

2 

1 

6 

2 

1 

1 

Torpedoschiffe  

36 

16 

17 

2 

14 

1 

TorpedDijootszei-störer  .  . 

89 

9 

in 

22 

3 

3 

1 1 

Toipeduboote  

Ü 

236 

171 

90 

143 

20 

88 

ü  Uterseeboote  

4 

3 

l 
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1))  im  V>  w  u  Im' f  i  Till  1  i  (•  Ii  o  Sc)ii  ff»'. 


1 

England 

Frankreich 

Russland 

1 

Deutschland 

Italien 

1 

Amerika 

Japan 

QaIiI  n  Atitoitli  I  #Rik 

16 

6 

10 

7 

e 

11 

1 

15 

1 

2 

1 

9 

1 

PaTizovdpokk)oti/.fr    .  . 

4 

2 

11 

3 

6 

3 

ungeschützte  Kreuzer  .  . 

Küstenverteidiger.   .   .  . 

1 

4 

Sondersöhiffe  

s 

Toi  pedobootszerstörer  .  . 

24 

14 

43 

12 

H 

17 

8 

Torpedoboote   

4 

44 

24 

12 

Sti 

Unterseeboote  

6 

18 

8 

7 

Die  grossen  teclniischeu  Mittel  und  der  K*.'ichtuin  Eiiglaiids 
sichern  ihm  noch  lan^e  Zeit,  weni«4stens  im  Frieden,  die  Vor- 
herrschaft zur  See.  Kussland  und  besonders  die  V^ereinigten  Staaten 
von  Amerika  hahen  neln  ii  Deut^ehland  einen  gewaltigen  Vorstoss 
gemacht,  ihre  Marinen  an  Zahl  der  Schiffe  der  einzelnen  Typen 
zu  vergrössern. 

Die  zu  einem  "rewissen  Abschlus-i  gelangte  Eutwickelung  auf 
allen  Gebieten  des  KriegsschiftTjaues  hat  wieder  einer  fieberhaften 
Geistesthätigkeit,  die  Seewaffen  zu  verbessern,  ihre  Wirkung  zu 
erhöhen  und  neue  Waffen  zu  schaffen,  Platz  gemacht. 

Die  mächtigen  Schlachtschiffe  von  15000  t,  in  denen  Werte 
von  ca.  80  Millionen  M.  und  800  und  mehr  starke,  gut  ausgebildete, 
und  besonders  intelligente  Menschen  enthalten  waren,  die  man 
kaum  noch  durch  grössere  Fahrzeuge  zu  überbieten  für  möglich 
hielt,  sollen  schon  n«oh  so  kurzer  Zeit  neuen  grösseren  Konstruk- 
tionen  weichen. 

Die  neuesten  englischen  Projekte  für  Sclilachtschiffe  sind 
schwimmende  Festungen  von  über  16000  t  Wasserverdrängung, 
ja  man  spricht  schon  von  fertigen  Entwürfen  in  England  für 
Linienschiffe  von  18000  t  Wasserverdrängung,  die  zahlreiche 
Schnellladegeschntze  von  30  cm  Kaliber  und  eine  starke  mittlere 
Armierung  von  18  cm  Schnellfeuergeschützen  erhalten  sollen,  und 
deren  Wert  auf  50  Millionen  M.  und  höher  steigen  würde.  AUe 
diese  Projekte  aber  übertrumpfen  wieder  die  Amerikaner,  deren 
Presse  schon  von  einem  Linienschiffsentwurf  von  80000  i.  Wasser^ 
Verdrängung  erzählt.  Ob  sich  diese  Grössenentwicklung  bewähren 
wird,  muss  allerdings  der  Zukunft  überlassen  bleiben;  die  Meinungen 
über  die  Zweckmässigkeit  dieser  Entwicklung  sind  unter  den  Fach- 
leuten geteilt.  Es  ist  beispiellos,  wie  sich  die  Vereinigten  Staaten 
nach  dem  allerdings  leicht  erkauften  Siege  gegen  die  Spanier  in 
ihrer  Marine  entwickelt  haben.   Nicht  bloss  ihre  Kriegshäfen»  ihre 
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Kriegsschiflfe  uud  deren  Zahl  und  ihre  Kricj^swerften  entwickeln 
sich  zu  immer  stärkerer  und  in  sich  vollendeter  Vollkommenheit, 
sondern  auch  ihre  Handelsmarine  und  die  Handelsscliifl'swerften 
folgen  ihrer  Kriegsmarine.  Dieser  siegreiche  Seekrieg  hat  auf  alle 
Gebiete  des  amerikanischen  Lebens  befruchti ml  f^rwirkt.  Die 
Freiheit  und  das  grosse  Ansehen,  welches  der  Technik  in  diesem 
Lande  entgegengebracht  wird,  kann  nur  solche  Erfolge  erzielen, 
die  schliesslich  der  wirtschaftlichen  Entwickelung  des  ganzen 
Landes  zu  gute  kommen. 

Sogar  in  Bussland  sind  die  Erfolge  auf  dem  Gebiete  der 
Marinetechnik  unverkennbar  und  immer  mehr  macht  es  sich  von 
fremden  Ländern  unabhängig.  Kussland  scheint  in  letzter  Zeit 
besonders  Wert  zu  legen  auf  schnelle  geschützte  Kreuzer.  In 
allen  Marinen  hat  sich  die  Geschwindigkeit  der  Kreuzer  bedeutend 
erhöht.  Geschwindigkeiten,  die  früher  nur  Torpedobooten  gegeben 
werden  konnten,  werden  jetzt  von  Kreuzern  bis  6000  t  Wasser- 
vci*drangung  erlangt  und  mehrere  im  Bau  befindliche  geschützte 
Kreuzer  sollen  Geschwindigkeiten  von  95  ~  27  kn  in  der  Stunde 
erreichen,  was  Eisen bahnzugsgeschwindigkeiten  von  46—50  km  in 
der  Stunde  entspricht.  Die  Gesph windigkeit  der  Torpedoboote  ist  in 
einzelnen  Fällen  auf  80  — 83  kn  und  mehr  in  der  Stunde  gesteigert 
worden,  besonders  bei  Verwendung  von  Dampfturbinen.  Zwar 
ist  die  vollendete  Gebrauchsfähigkeit  der  Dampf-  oder  Prossluft- 
turbine  noch  nicht  erreicht,  auch  der  Kraftverbrauch  ist  sehr  hoch, 
so  dass  die  Wirtschaftlichkeit  leidet,  doch  scheint  es,  als  ob 
die  Technik  auch  auf  diesem  Gebiete  zu  einem  Ziele  kommt, 
welches  in  absehbarer  Zeit  erreicht  werden  wird,  besonders  da  die 
Technik  vor  dem  eisernen  Muss  steht,  welches  höhere  als  die  bisher 
erreichten  Geschwiudi^ikeiten  nur  mit  grösserer  Umdrehungszahl 
eireicbbar  erscheinen  lässt.  Bri  den  bisherif^en  I)ami)t'maschinen 
ist  die  Grenze  der  Ausfüliruntrsmö^lichkeit  für  das  .^laterial,  das 
bei  dem  jet/i^^en  Stande  der  Trcliuik  zur  Verfiij^un^i^  steht,  erreicht. 
Auch  hier  liegen  für  die  nächste  Zeit  Xeuciitwiekhiugen  vor.  (T? 

Auf  allen  diesen  CTehieten  ist  Ocutseldand  nie  ht  balmlireclu  nd 
gewesen,  weil  wohl  meistens  die  Glitte!  für  kostspieli^fe  Versuche 
nicht  zur  Verfü;,njn<jf  standen,  und  die  nia-sgebenden  Leiter  weise 
Zurückhaltung  hewalirten  und  in  vielen  Dingen  noch  bewahren,  um 
eine  oewisse  l^iit wickhingshöhe  abzuwarten,  die  der  Weiterent- 
wickluno;'  zu  gute  kunnnt,  und  um  Ueldt  r  zu  sparen,  die  eventuelle 
unnütze  Vcrsiadie  kosten.  l>t  einmal  dir  (lebrau  hslalii<rk(Mt  und 
der  Wert  einer  neuen  Erscheinun<2^  auf  dem  (ieluete  der  ^laiüne- 
technik  erwit  sen,  so  hat  Deutschland  auch  dann  mit  liüH'j  seiner 
vorzÜL,dicli  gesehulttMi  Techniker  die  Sj)itze  <,M'ni)ni inen,  wie  in  der 
Panzerfabiikat ion.  im  Toritedoliau,  in  der  Artillerie,  in  der  Ro!i- 
materialienherstelluni:  lur  den  Sidiitfbau,  im  Masehinenbau  und 
im  üosclüek  der  Baukonstruktion  selbst.    Unbestritten  an  der 
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Spitze  der  Marinetechnik  der  Welt  steht  Deutschland  aber  im 
Schnelldainpferhau,  der,  was  Schnelligkeit  selbst  und  Wirtschaft- 
lichkeit anbetrifft,  von  keiner  Nation  mehr  erreicht  wird,  so  grosse 
Anstrengungen   auch   England   macht,    die   alte  Ueberlegenheit 


461.    Sehnelldampfer  ,flvemia" 
von  21000  RegisteV'Tonnen  Raumgehalt,  L  —  1S3  m,  Geachto.  i&'/t^lcn. 


462.    Schnelldampfer  „Deutschland" 
von  23txHi  Register-Tonnen  Raumgehalt,  L  =  'Jtojm,  Oeschw.  23,36  kn. 


463.    Projektierter  „Viertag-Atlanilk' Dampfer" 
von  4(>0O0  Register- Tonnen  Raumgehalt,  L  =  2H4  m,  B  =  2ti,5  m,  Oeschw.  30  kn. 


464  u.  466.  Schnelldampfer  „Deutschland''.  466  u.  467.    Vieri ag-Dampf er. 


wieder  zu  erlangen,  oder  Amerika  sich  Mühe  giebt.  in  Konkurrenz 
mit  den  deutschen  Schnelldampfern  zuarbeiten.  Die  Schnelldampfer 
werden  im  Kriegsfalle  als  Hilfskreuzer,  Begleitschiffe  oder  Trans- 
porter einen  wichtigen  Teil  der  Kriegsmarine  bilden.  Neue  Schnell- 
dampferprojekte stellen  die  kurz  vorher  erreichten  Resultate  in  den 
Schatten,  wie  die  vorstehende  Skizze  erkennen  lässt. 

Auf  dem  Gebiete  des  Kriegsschiffbaues  selbst  machen 
sich  auch  Anzeichen  geltend,  dass  in  den  verschiedensten  Typen 
die  deutschen  Konstruktionen  die,  was  Zweckmässigkeit  der  Raum- 
und  Gewichtsverwendung  anbetrifft,  erfolgreichsten  sind.  In  Bezug 
auf  die  Formen  scheinen  sich  Änderungen  vorzubereiten,  die  von 
deutschen  Konstrukteuren  und  deutschen  Versuchsanstalten  für 
Widerstandsmessungen  der  Schiffe  ausgehen,  so  dass  sich  geeignetere 
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und  zweckmässigere  Linien  für  die  Formen  des  UnterwasserschiflTes 
herausbilden. 

In  der  Entwicklung  des  bisherigen  Maschinensystems  sind 
fcbeufalls  grosse  Fortschritte  gemacht  worden.  Maschiaenkomplexe 
Ois  zu  15  000  P.  S.  i.  und  mehr  sind  sowohl  für  Kriegs-,  als 
auch  für  Handelsschiffe  geschafl'en  worden.  Für  kleinere  Älaschinen, 
besonders    im    Torpedobootsbau,    immerhin     noch  Maschinen 


468.    Schleppverauchsstation  dea  Norddeutschen  Lloyd. 


von  6000  —  9000  P.  S.  i.,  und  für  leichte  Kreuzermaschinen 
ist  man  bei  der  höclistmögliclien  Umdrehungszahl  von  4  —  600  fesp. 
3 — 400  angekommen.  Alle  diese  äussersten  Leistungen  werden 
in  der  Regel  mit  hoch  gespannten  Kesseldämpfen  von  15  — 18 
Atmosphären  erreicht,  so  dass  schon  deshalb  Wasserohrkessel  not- 
wendig geworden  sind,  nicht  nur,  weil  Gewicht  gespart  werden 
musste  für  Waffen  mit  Zubehör.  Sobald  sich  die  Notwendigkeit 
herausstellt,  dass  eine  neue  Erfindung  in  einem  bestimmten  Gebiete 
der  Marinetechnik  geschaffen  wird,  so  findet  die  Technik  einen 
Weg  (in  der  Regel  viele  Wege,  die  zu  einem  Ziele  führen),  freilich 
kann  meist  das  Ziel  nicht  sofort  und  direkt  erreicht  werden,  und 
Umwege,  Zeit,  Lehrgeld  und  Geduld  erfordert  die  praktische  Aus- 
probierung,  wenn    auch   die   Theorie  in  schnellerem  Gange  die 
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Ziele  vorausbezeichnet  und  bestimmt.  Es  ist. .wie  im  Kriege,  wo 
die  Strategie  schon  L'ingst  den  Feind  geschlagen  liat,  während  die 
Taktik  in  Wirklichkeit  auf  dem  Schlachtfelde  nocli  mit  dem  Gegner 
ringt.  Der  Generalstabsoffizier  vertritt  den  theoretischen  Techniker, 
der  Lioienoffi/.ier  den  praktischen  Betriebsingenieur.  In  der  Wasser- 
rohrkosselfrage  hat  die  Theorie  schon  ihre  Siege  gefeiert;  die 
Praxis  soll  jetzt  entscheiden,  welches  der  zahlreichen  Systeme  das 
für  den  Betrieb  wirklich  brauchbare  ist.  Vielleicht  wird  es  sich 
zeigen,  dass  mehrere  der  Kesselarten  gleich  brauchbar  sind,  indem 
für  die  verschiedenen  Schiffstypen  verschiedene  Sorten  verwendet 
werden^  weil  sich  Vorteile  und  Nachteile  die  Wagschale  halten  und 
veifiBchiedene  Anforderungen  gestellt  werden  müssen.  Die  nächste 
Zeit  wird  die  Entscheidungen  bringen,  da  besonders  die  englische 
Marine  in  grossartige,  kostspielige  Versuche  eingetreten  ist. 

Die  Fortschritte  in  der  Artillerie  bestehen  darin,  dass  die 
Kaliber  der  Schnelllade-  und  Schnellfeuergeschutze  erhöht  worden 
sind,  dass  durch  neue  Pulversorten  die  Durchschlagskraft  und  die 

Anfangsgeschwindigkeit  gewachsen  sind,  so  dass  gestrecktere  Flug- 
bahnen erhalten  worden  sind.  Man  hat  auf  die  Spitze  der  Geschosse 
besondere  Kappen  gesetzt,  die  das  Durchdringen  des  Panzers 
ermöglichen  sollen,  und  hat  die  Yerzögerungs-Zündungen  in  den 
Boden  gelegt.  Es  soll  nach  dem  Durclischlagen  des  Panzers  durch 
mächtige  Explusivinittel  das  (leschoss  zum  Zerschellen  konnnen  und 
sogar  hinter  dem  Panzer  als  Explosionsgeschoss,  wie  die  alte  Zünd- 
granate  mit  Spitzenzündung,  wirken.  Besonders  verderbenbriuiieiid 
ist,  dass  diese  neuen  Explusivinittel  Ix'i  der  Explosion  (iase  entw  iekeln, 
di<>,  wenn  nicht  tüdlicli,  so  doch  gesundheitsschädlich  beim  Einatmen 
wirken.  Auch  die  Anzahl  dor  für  jedes  Geschütz  mitzugebenden 
Geschosszahl  ist  vermehrt  worden.  Manch(^  IMarinen  beschäftigen 
sich  mit  d<'r  Frage  der  Aufstellung  von  Haubitzen  auch  an  Hord, 
wie  sie  bisher  nur  in  Küstenbefestigungen  Aufstellung  gefunilen 
haben.  J)i(  se  (  Jeschütze  sollen  Geschosse  in  hohem  Bogen  werfen, 
so  dass  nicht  <h'r  vei-tikah-  i'anzer,  sonriern  die  Panzerdecks  als 
die  tjchwächereu  Teile  beschossen  werden  sollen. 

Der  Panzerschutz  ist  noch  widerstandsfähiger  geworden,  so 
dass  seine  Dicke  und  Grösse  in  der  Wasserlinie  herabgesetzt  worden 
ist,  und  die  Schiffsseiten  hoch  über  AV^asser  in  erheblicher  Au.s- 
dehnung  mittschiffs  gepanzert  worden  sind.  Das  Panzerdeck  wird 
an  die  Unterkaute  des  Gürtclpanzers  gezogen,  so  dass  ein  doppelter 
Panzer  durchschlagen  werden  muss,  ehe  vitale  Teile  verletzt  werden 
können,  auch  doppelte  Panzerdecks  sind  keine  Seltenheit  mehr. 
Eine  eigentümliche  Neuheit  ist  auf  dem  russischen  Linienschiff 
Gäsarewitsch  ausgeführt.  Zum  Schutze  gegen  Torpedos  ist  das 
Panzerdeck  in  Wallgangsabstand  bis  zum  doppelten  Boden  geführt, 
um  gegen  Torpedosprengstücke  das  Schiffsinnere  zu  schützen.  Die 
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französische  Marine^  hat  ^egen  eine  ähnliche  Einrichtung  Schiess- 
Tersuche  ofeinaclit,  die  noch  nicht  abgeschlossen  sind« 

Die  Brennmaterialienvorräte  sind  in  allen  Marinen  vergrössert 
worden  oder,  vne  der  technische  Ausdruck  lautet,  die  Aktionsradien 
bei  Marschgeschwindigkeiten  sind  sehr  erweitert  worden,  so  dass 
Aktionsradien  von  10000  Seemeilen  nichts  seltenes  und  Aktions- 
radien von  20000  Seemeilen  für  Panzerkreuzer  erreicht  sind.  Auch 
die  Verwendung  flüssiger  Brennstoffe  ist  allgemeiner  geworden. 


Nachdem  die  Artillerie  und  die  Panzerung  grosse  abschliessende 
Erfolge  aufzuweisen  haben,  haben  sich  viele  Konstrukteure  auf  die 
Weiterentwicklung  der  zweitwichtigsten  Waffe  des  Seekrieges,  den 
Torpedo  geworfen.  Die  Waffe  selbst  ist  in  ihrer  jetzigen  Gtestalt 
sehr  vollendet  und  ziemlich  abgeschlossen,  aber  dem  Träger  dieses 
unterseeischen  Geschosses  sind  die  mannigfaltigsten  Formen  ge- 
geben worden.  Man  kann  den  Torpedokreuzer,  das  Torpedoboot, 
das  ÜberflutungsCorpedoboot  und  das  Unterseeboot  unterscheiden. 
Wenn  auch  nicht  alle  diese  yerschiedenen  Fahrzeuge  in  einer  Marine 
zu  finden  sind,  so  kann  man  doch  in  den  Marinen  insgesamt  die 
yerschiedenen  Entwicklungen  verfolgen. 

Der  Torpedokreuzer  ist  ein  sehr  schneller  kleiner  Panzerdeck- 
kreuzer von  ea.  2 — 3000  t  Wasserverdrängung  mit  einer  grösseren 
Anzahl  Unterwasserausstossrohre  und  einer  starken  Schnellfeuer- 
armierung. Ein  guter  Vertreter  dieser  Klasse  ist  der  für  Bussland 
bei  Schieb  au  in  Danzig  erbaute  „Nowick".  Eine  Gruppe  solcher 
Kreuzer  werden  die  Linienschiffsflotten  in  See  als  Aufklärungs-, 
Nacliriihten-  und  Depeschenfahrzeuge  begleiten,  feindliche  Torpedo- 
boote oder  Toqjedobootszerstörer  vernicliten,  und  sich  im  Gefecht  in 
Feuerloe  vorsanimo In,  um  bei  geeigneter  St  ellung  der  Sclilncht  durchzu- 
brechen und  au  Stelle  der  grossen  Torpedoboote,  unterstüzt  durch  ihr 
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Schnellfeuer  und  gedeckt  durcli  die  eigene  Flotte,  Torpedoangriffe 
zu  machen.  Ihr  Vorteil  gegen  die  grossen  Torpedoboote  ist  vor 
allen  Din^oti.  dass  sie  auch  bei  schwerer  See  verwendungsfähig  sind, 
länger6  Zeit  See  halten  können,  und  grössere  Geschwindigkeit 
länger,  auch  bei  ungünstigem  Wetter,  beibehalten  können. 

Die  Ueberflutungsboote  im  grossen  Stile  sind  noch  wenig  aus- 
geführt. Sie  sollen  die  Stelle  der  jetzigen  grossen  Torpedoboote 
innehalten.  In  Schussnähe  des  Feindes  sollen  sie  sich  unter  den 
Wasserspiegel  versenken  können  und  nur  die  in  der  Wasserlinie 
geschützten  Schornsteine,  wenige  Schnellfeuergeschütze  und  der 
gepanzerte  Kommandoturm  noch  sichtbar  sein.  Die  hohe  Ge- 
schwindigkeit der  bisherigen  grossen  Torpedoboote  behalten  diese 
Uberflutungsboote  bei,  ebenso  deren  Form;  nur  sind  die  Ausstossrohre 
unter  Wasser  angeordnet.  F^jekte  dieser  Boote  sind  in  Dänemark 
und  in  Amerika  gemacht  worden  und  sollen  in  Amerika  zur  Aus- 
führung kommen.  Dampf  muss  für  diese  grossen  Geschwindigkeiten 
beibehalten  werden,  da  es  immer  noch  die  rationellste  Betriebs- 
kraft bildet. 

Die  eigenartigste  Entwicklung  haben  die  Unterseeboote  in 
Frankreich  durchgemacht.  Es  scheint,  als  ob  sich  die  Boote  dort 
thatsachlich  zu  einem  grossen  Erfolge  durchgerungen  haben  und  als 
kriegsbrauchbare  Waffe  gelten  können  Auch  in  Amerika  sind 
verschiedene  Unterseeboote  ausgeführt,  ebenso  hat  England  neuer- 


470,  EngUtt^  ÜniiruAooi, 


dings  fünf  in  Bau  gegeben.  Man  unterscheidet  Boote,  die 
vom  Ausgangspunkt  unter  Wasser  fahren,  die  elektrisch  angetrieben 
werden,  und  solche,  welche,  bis  in  Schussweite  des  Feindes 
über  Wasser  fahren,  um  dann  zu  tauchen  und  ihren  Angriff  zu 
machen;  über  Wasser  haben  sie  Dampfinaschine,  Benzin-,  Gasolin- 
oder Petroleummotoren  und  unter  Wasser  elektrische  idLaschinen 
mit  Akkumulatorenbetrieb. 

Schliesslich  ist  die  Seekriegstechnik  noch  nicht  so  weit,  dass 
nur  Schiff  gegen  Schiff  allein  fechten  kann.  Die  Ausbildung  und 
der  Geist  der  Offiziere  und  der  Mannschaft  wird  immer  noch 
neben  der  Güte  und  der  Zahl  der  Waffe  den  Ausschlag  geben. 
Der  Ausbildung  der  Besatzung  auf  allen  Gebieten  der  Technik 
wird  die  grösste  Aufmerksamkeit  gewidmet;  besonders  steht  hier 
Amerika  an  der  Spitze,  welches  seine  Offiziere  mit  seinen  Tech- 
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nikern  verschmolzen  hat,  d.  h.  seine  Offiziere  zu  Technikern  aus- 
bildet und  seine  Techniker  zu  Offizieren.  Es  scheint  auf  den 
ersten  Augenblick,  als  ob  all  das  Wissen  und  Können,  was  dabei 
verlangt  werden  muss,  für  einen  einzelnen  Menschen  zu  viel  wäre, 
doch  scheint  die  Voreinigung  in  Amerika  zu  glücken.  Zu  Beginn 
der  Segelscliiftfahrt  lAgen  die  Verhältnisse  ähnlich,  wie  jetzt.  Der 
vornehme  Landoffizier  war  der  eigentliche  SchiffsoMzier ;  sein  Tech- 
niker, d.  h.  der  wirkliche  Seemami,  hatte  nach  seinen  Befehlen  zu 
navigieren  und  die  Segel  zu  setzen.  Ein  Jahrhundert  hat  es  ge- 
braucht, bis  in  den  Kriegsmarinen  der  alten  Zeiten  der  Kampf- 
oMzier  mit  den  Seeleuten  verschmolzen  wurde,"  zum  Seeoffizier, 
die  z.  B.  in  de  Buyter,  Duquesne,  Nelson,  Earragut  und  Tegetthof 
ihren  Ländern  Macht,  Ansehen  und  Ehre  erkämpft  haben.  Jetzt 
untersteht  dem  technischen  Offizier  oft  die  halbe  Schiffsbesatzung, 
von  ihm  ist  der  Schiffsbetrieb  in  den  meisten  Fällen  abhängig, 
obgleich  sein  militärischer  Rang  im  Verhältnis  sehr  gering  ist. 
Doch  sind  in  letzter  Zeit  in  allen  Marinen  grosse  Fortschritte  auch 
in  dieser  Hinsicht  gemacht  worden,  und  überall  ist  der  Einfluss 
der  Technik  im  Wachsen.  Da,  wo  das  nicht  der  Fall  ut,  z«  B.  in 
Spanien,  steht  auch  die  gesamte  Marine  schon  auf  dem  absteigen- 
den Aste. 

Was  die  Güte  ihrer  Schiffe,  die  Leistungsfähigkeit  seiner 
Schiffsbesatzungen,  die  Bichtigkeit  ihrer  Organisationen  anbetrifft, 
hält  natürlich  jede  Marine  sieh  selbst  für  die  beste.  Erst  der 
Emstfall  des  Seekrieges,  der  nach  den  Erfahrungen  der  kleinen 
Gefechte  der  letzten  Zeit  in  seiner  Wirkang  furchtbar  sein  wird, 
and  jeder  Nation  noch  lange  erspart  bleiben  möge,  kann  ent- 
scheiden, welche  Kation  zur  See  die  mächtigste  sein  wird.  Wie 
sich  die  Stärke  der  einzelnen  Marinen  nach  der  Zahl  der  einzelnen 
Fahrzeuge  stellt,  zeigt  die  folgende  Schiffsliste  aller  Nationen. 
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Tabellen 


über  die 


Kriegsschiffe  der  deutschen  u.  ausländischen  Marinen. 


Abkürzungen: 


N.  - 
0.  = 
K.  W.  SS 
D.  = 

K.  = 
W.  = 

V.  = 

o.  = 

8.  = 

B.  u.V.  = 

W.  B.  = 
L.  = 
B.  = 
T.  = 
t  = 
P.  8.  i.  = 


Nordsee. 
Ostsee. 

Kaiserliehe  Werft 
Danzig. 

Kiel. 

WilhelniDliaveii. 

_,  Bredow. 
Yalkutwerft  „t 

Stettiu. 

Oermaniawerft  Kiel. 
Sohlchauwerft  Dansig  und 

Elbing. 

Werft  von  Blobm  u.  Voss 
Hamburg. 

Weserwerlt  Bremen. 

Länge  zwischen  den  Loten. 

Grösste  Broitf». 

Konstrukt  ioustiefgang. 

Tonne  (t  t  =  1020  kg). 

Indizierte  Pferdestftrke. 
(die  Arbeitsleistung,  7r,  Ug 
(Kilogramm)  i  m  hoch  oder 
J  kg  75  m  hoch  zu  heben  ) 


kn  =  Knoten  (i  kn  =  i  Seemeile 


der  Stunde). 

m 

Meter. 

cm 

Centimeter. 

mm 

Millimeter. 

sm 

Seemeile. 

Op. 

Oürtelpanzer. 

Od. 

Gltadelle. 

Km. 

Kasematte. 

Bt. 

Barbettet  iirm. 

Kt. 

Kommandoturm. 

Tp. 

Turmpanzer. 

Dp. 

Deckspanzer. 

S.  K. 

Srhnellfeuerkanone. 

M.  K. 

Maschinenkanone. 

M.  G. 

Musehinengewehr. 

8t. 

Stfick. 

Dt. 

Di'ebtnrm. 
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Tabelle  der  deutschen  Kriegsschiffe. 


Name. 
Marinestution. 

Baawerft. 
Tag  des  Stapel- 
laufs. 


Wasserver- 
drängung 
in  t 

L. 

B. 

T. 

m 


Haachinen- 
leistung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 


Kohlenvor- 
rat in  t 
Dampf- 
Strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Beaatmng. 


BewaArang. 


Panxer. 


mm 


L  laniensohiffe. 
Panzerschitfe  über  10000  t  WasserverdräDgnng. 


im  Buu. 

18000 
121,6 
22,8 
7,66 

• 

(3  Masch.) 
16U00 
18 

661 

4  St.  28  cm  S.K. 

12  »   17  „  „ 
14  „  8,8 

12  „  3,7  „  M.K. 
8     8 mm  M.G. 
4  Torpedorohre. 

Op.  260 
Cd.  140 
Dp.  70 

% 

1 3  liOO 
121,5 
S2,2 
7,66 

(8  Masch.) 

16000 
18 

661 

4  St.  28  cm  S.K. 
1«     17  „ 
14      8,8  II  ♦» 
12      ^)7  ,,  M.  K. 

8  „  8  mm  M.G. 
4  Tori)edorohre. 

Op.  260 
Cd.  140 
Dp.  70 

im  BßSk* 

1».  o.  IROl. 

11800 
115 
20,8 
7.8 

(8  Masch.) 

16000 
19 

660—1060 
6000 
651 

4  St.  24  cm  S.K. 
18  „  16  „  „ 

12  „  8,8  .. 
12  „  3,7  „M.K. 

8     8  mm  M.  G. 
6  Torpedorobre. 

Gp.  22Ö-  lüü 
Cd.  140 
Rt  11.  Dt.  25oKt. 
Dp.  76—40 

Kieketotabl. 
Korkdftmme. 

UftuklttfcTrg 
4m  Baib. 

r  t.  W,  »Ol» 

11800 
116 
90,8 
7.8 

(.H  Ma.sch.) 
UiUUÜ 
10 

tif)0  -Iü.'jO 
5000 
661 

4  St.  24  cmS.  K. 

18  „  16  „  „ 
12     8,8  ,.  ,, 

12  „  .3,7  „M  K. 

8  „  «mm  M.G. 
u  Torpetlorohre. 

Op    •-'2.'^— 100 
Cd.  140 

Bt.n.Dt.  260  Kt. 

Dp.  76  40 

Nickelstulil. 
Korkdftmme. 

Zaliringeu 
N. 

11  äuu 
116 
20,8 
7,8 

(8  Nasch.) 

16000 
19 

660—1060 
6000 
661 

4  St.  24  cm  S.K. 

18  „  16  ,1  „ 
12  „  8,8  „ 

,12  „  V  „M  K 

5  ^  mm 
Tor]»ctlui  ulire. 

Gp.  22.5—100 
Cd.  140 
Bt.u.Dt.2.joKt. 
Dp.  76 — 40 
N'irkfl  stahl. 
Kui  ktliimmp. 

—  - 
.JKfUip 

S.  (Danzig). 

6.  6.  J9U1, 

11800 
116 
80,8 
7.8 

(3  Masch.) 

16000 
19 

060—1050 
6000 
661 

4  St.  24  cm  S.K. 

18  n    16  „ 

12  „  8,«  „ 
112  „  3,7  .M.K. 

8  „  8  mm  M.  G. 
0  Torpedorohre. 

Gp.  225—100 

Cd.  140 

Bt.  U  Dt.  2:.0  Kt. 
Dp.  75—40 

Nickelstahl. 

Korkdämme. 

K^etsbaek*) 

K.  MT.  * 

11800 
116 
20,8 
7,8 

(3  Masch.) 
1 5  UUÜ 
19 

t>50— Kt'.ii 
50UÜ 
661 

4  St.  24  cm  S.K. 

i;^  M  i*^  M  „ 

,12  ,,  8,8  ,, 

12  „    l.T  M,K. 

8  „  1?  iinii  M.G. 
6  Torpedorohre. 

Gp.  225-100 

Cd.  140 
Bt.  u.  Dt.  250  Kt. 

Dp.  75—40 

Nickelstahl. 
Korkdftmme. 

*)  Die  Wittelsbach-Klasse  hat  einen  vollständigen  Fanzergürtel,  während  die 
Kaiser-Klasse  nur  auf  */»  der  Scbififslänge  von  vorn  in  der  Wasserlinie  geschützt  ist 
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Marinestatiou. 

Banweifr. 
Tag  des  Stapel- 
laufs. 

Waaaerver- 

drängang 
in  l 
L. 
B. 
T. 
m 

Maschinen- 

Ama  fovai  a  II  wia 

leistung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

KoMenvor* 

rat  in  t 
Dampf- 
Strecke  bei 
e.Fa}irt  von 

10  sm 
Besatsung. 

   -j.. 

BewalfBUBg. 

mm 

Kaller  ßai-ba- 

rONKA 

0. 
S. 

21.  4.  1900. 

11160 
115 
20,4 
7,8 

13  000 
18 

OOO — lUÖO 

5000 
051 

4  St.  24cmÖ.K. 
in  a  Bt.  u.  Dt. 
6  St.  15  cm  S.K. 

in  Dt. 
12  „  16  cm  S.k. 

in  Km. 
12  „  8,8cmS.K. 

12      3,7  If.K. 

8  „  8mmM.G. 
6  Torpedorohre. 

Gp.  800—100 

Km.  150-100 

Dil,    u.   Uli.  ZOO 
Kt.  250  U.  150 
Dp,  75  U.  65 

Kiokelstahl. 
Korkdiane. 

Kaiser  Karl  der 

N. 

B.  u.  V. 

18.  10.  16119. 

11160 
115 
90,4 
7,8 

\0  SUaSCU.) 
13  000 
18 

5000 
051 

4  St.  24cm  i>.  K. 
in  9  Bt.  n.  Dt. 

«St.l6cm.S.K. 

in  Dt. 
12  i6oni8.k. 

in  Km. 
12  „  e,HcmS.K. 
12  „  3,7  M.K. 
8  „  8  mm  M.  0. 

6  Torpedorohre. 

Gp.  300-100 

Km.  150—100 

Ol.    U  .    l '  l  .   z  Oy* 
Kt.  250  U.  150 
Dj).  75  U.  f>5 

Nickelüt.tiii. 
Korkdämme. 

Kainor  Wilhelm 
Oer  ifiUKBs 

0. 
G. 

1.  6.  1899. 

11160 
116 
20,4 
7,8 

yo  .'1  Ii 

1  ?,  nun 
lö 

OOU— lUOU 

.5000 
051 

4  St.  24  cm  S.K. 
in  3  Bt.  n.  Dt. 

6  8t.  1.5  cm  S.K. 

in  Dt 
12  ,,  i6eni9.K. 

in  Km. 
12  „  8,8  cm  S.K. 
12  ,,  3,7  M.K. 

8  „  8  mmM.G. 
6  Torpnlorohre. 

Gp.  800—100 

Km.  150—100 

ni.  u.  i-'i.  ZOO 
Kt.  250  U.  150 
Dp.  75  U.  ti5 

Nickelstahl. 
Korkdämme. 

Kalner 

tirllkAlnl  II 

Hiineini  ii. 

o. 

K.  W.  W. 
14.  9.  1Ö97. 

11150 
115 
20,4 
7,8 

/O     \f.,  c/.Vi  \ 

l.'JOOO 
18 

650—1060 
6000 
661 

(und  64  für 
Flotten- 
Stab). 

4  St  24  cm  S.K. 
in  3  Bt.  n.  Dt. 

6  St.  1"'  cm  S.K. 

in  Dt 
12     15  cm  S.K. 

in  Km. 
12  .,  8,S(mS.K. 
12  „  ;5,7  „  M  K. 
8  ,,  8mmM.G. 
6  Torpedorohre. 

Gp.  800—100 

Km.  150—100 

Dl.    U.    l'I.  .I-)«! 

Kt.  250  U.  150 
Dp.  75  u.  05 
Nifkelstahl. 
Koikdämme. 

Kaiser  1 
Friedrich  III. 

0. 

K.  W.  W.  ' 
1.  7.  1896. 

(u  ^lillionen 

Mark  ohne 
Armierung.) 

11  150 
116 
20,4 

1.3  000 
18 

650— 1U50 
6000 
661 

(tt.  63  für  d. 

* 

Geschwa- 
derstab). 

4  St.  ii  cm  S.K. 
in  3  Bt.  n.  Dt. 
est.  15  cm  S.K. 

in  Dt 
12  ificmS.K. 

in  Km. 
12      «5,8  cm  S.K. 
12  „  .3,7  „M  K. 
8  ,,  8 mmM.G. 
ß  Torpedorohre. 

Gp.  800—100 

Km.  150—100 

Dl.   U.   IJX,.  Zi>U 
Kt.  250  U.  160 

Dp.  75  n.  r,5 
Nickelstahl. 
Korkdiimme. 

Worth 
N. 
G. 

6.  8.  1893. 

10  060 
108 
19,5 
7.4 

.vlital.  11.^ 

10  000 
17 

4600 
668 

e  St.  2s  cm  S.  K. 
in  3  Bt. 

est.  10,5  tm  S.K. 
hinter  einer 
42  mm  .starken 
Batterie. 

s  St.  H,H  cmS.  K. 

12  St.  3,7cm  M.K. 

8  St.  8  mm  M.  G. 

6  Torpedorohre. 

Gp.  400—300 

(über  Wasser) 

200—150 

(unter  Wasser) 

Bt.  300 

Km.  42 

Kt.  "00 

Dp.  65 — 00 

NlckelstahL 
Korkdftami«. 

Digitized  by  Google 


Tabelle  der  deotschen  Eriegssobiffe.  289 


•  •  ! 
MwteMtotioii. 

Bauwerft. 
Tag  des  Stapel- 1 
laufs. 

 =^ 

Wassfrycr- 
dräuguug 
in  t 
L. 
B. 
T. 
m 

Maschinen- 

leistung 
P.  Ö.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn  ' 

1 

Kohlenvor- 1 
rat  in  t 
Dampf-  i 

strecke  bei 

e.  Fahrt  von 
10  sm 

Besatzung. 

BewafTnuDg. 

Panzer. 

mm 

HL 
t. 

* 

10060 

108 
19,.'^. 

7,* 

(2  Hasch.) 

10000 
17 

1 

640—1040 
4500 
568 

6  St.  2H  cm  S.  K. 
in  3  Ht. 

est.  i(i,r,cniS.K. 
hinter  einer 
42  mm  starken 
Batterie. 

8  St.  8,8  cm  S.K. 

i2St.3,7cmM.K. 

8  St.  ö  mm  M.  G. 

6  Torpedorohre. 

(il».    4(Ht  .30(1 

(Über  Wasser) 

2U0— 150 

(anter  Wasser) 

nt.  300 

Km.  42 
Kt.  800 

D[).  0'. — t>o 
Nickelstahl. 
Korkdftmme. 

ir. 

V. 

Sl,  9.  1Ö91. 

10060 
108 
19,5 
7,4 

(2  Masch.) 
10000 
17 

640—1040 
4600 
668 

6  St.  28  cm  S.  K. 
in  .{  Et. 

est.  10, f)  cm  S.K. 
hinter  einer 
42  mm  starken 
Batterie. 

8  St.  8,8  cm  S.K. 

12St.3,7cmM.K. 

8  St.  »  mm  M.  G. 

6  Torpedorohre. 

Gji.  Mii — 800 
(über  Wasser) 
200 — 150 

(unter  Wasser) 

Bt.  300 

Km.  42 
Kt.  800 

Dp.  •;.'■) --R0 
Nickelstahl. 
Korkdftmme. 

Kirfflrst 
Friedrich 
WIUmUü 

N. 

K.  W.  W. 

3Ü.  Ö.  1091. 

10060 
108 
16,6 

1 

(2  Masch.) 

10000 
17 

640—1040 

4500 

5.')2 

(dazu  ti3  für 
üesch  wa- 
ders tab). 

6  St.  28omS.K. 

in  3  Bt. 

est.  10,5  cra  S.K. 
hinter  einer 
42  niTTi  starken 
Batterie. 

8  St. 8,8  cm  S.K. 

r2St.:;,7(mM.K. 

jöSt.  ömm  M.  G. 

|6  Torpedorohre. 

Gp.  400—300 
fülier  Wasser) 

20U-150 

(unter  Wasser) 

Bt.  300 

Km.  42 
Kt.  soo 

Dp.  r.r.  t;o 
Nickelstahl. 
1  Korkdämme. 

Panzerscbiffe  von  6000  —7500  t  Wasserverdrängung. 


OMsBfewg 

N. 
V. 

6228 

70 
17,2 

Ii 

(2  Masch.) 
8900 
14 

860 

1600 

889 

8  St.  24  cm  S.  K.' 
davoneSt.inKm. 
2  St.  8,7  cm  S.K. 
6  St.  5  cm  S.  K.j 
ß  St.  H  mm  M.  0.1 

4  Tolpl-lllll'MlllC. 

Cp.  ISO— 300 

Km.  150—200 
Kt.  50 

Dp.  30 

CoTn  poiind. 

Badem 

N. 

K.  W.  K. 
20.  7.  1880 

7868 
91 

18,4 
6 

(2  Masch.) 
6000 

14 

600 

SOOO 

420 

(und  43  für 
Divisious- 
stab).  ^ 

4 St.  2ti  nii  S.  K. 

in  Km. 
2  St.  MemS.  K. 
In  Bt. 

8  St.  8,8  em  S.K. 
8  St. 3,7 cm  M.K. 

6  St.  8  mm  M.  G. 
5  Torpedorohre. 

ca.  2ä4  -lä'i 

Km.  250 
Bt.  950 
Kt.  200  (Nickel* 

stahl). 
Dp.  76  u.  50 

Eisen. 
Korkdämme. 

Wfirttemberg 

N. 
V. 

9.  11.  1878. 

7368 
91 

1  18,4 
i  • 

(2  Masch.) 

6000 
14 

600 

8000 

486 

4  St.  26  cm  S.  K. 

in  Km. 

2  St.  26  cm  S.  K. 

in  Bt. 
8  St.  8,8  cm  S.  K. 
8  St.  3,7  cm  M.K. 
|6  St.  8mmM.  G. 

5  Torpedorohre. 

Cd.  :i54— I5i 
Km.  250 

Bt.  2.^.0 

Kt.  200  (Nickel- 
Stahl). 
Dp.  75  u.  50 
Eisen. 

,  Korkdämme. 

Keudeck  u.  Schröder,  Das  klein«  Buch  yoü  der  Marine.  19 
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Name. 
Marinestation. 

Bau  werft. 
Tag  des  Stupel- 
laaA. 

Wasserver-  ^ 
drängung  < 
in  t 
L. 

B.  , 
T.  1 
m 

Maschinen- 
leistung 
P.  S.  1. 
Ge- 
schwindig- 
keit inkn 

IvUillCli  vUl 

rat  in  t 

Dampf- 
Strecke  bei 
e.  Fahrt  TOD 

10  sm 
Besatzung. 

Bewaifuung. 

Panzer. 

mm 

Wmjwm 

0. 

K.  W.  K. 
13.  6.  1878. 

7888 

91 
18,4 
6 

(9  Masch.) 

6000 
14 

600 

8000 

486 

4~St.  20  cm  S.  K. 

in  Km. 
9 St. 96 cm.  S.K. 

in  Bt. 
8  St.  8,8 cm  S.K. 
8  St.  8,7  cm  M.K. 
6 St.  8  mmM.  G. 
6  Torpedorohre. 

Cd.  254— löT  ■ 
Km.  250 

Bt.  2.50 

Kt.  200  (Nickel- 
stahl). 

Dp.  75  U.  60 

Eisen. 
Korkdämme. 

SeohMB 

V. 

Sl.  7.  1877. 
0. 

K.  w.  K* 
8.  4.  1896. 

7308 

91 
18,4 

6 

G 

8680 
78 
16,4 
6,8 

(sUasdh.) 

6000 
14 

(9  Masch.) 
4800 
16 

600 
8000 
486 

2  TU— 370 
2250 
976 

4  St.  2ö  cm  S.  K. 
in  Km. 

9  St.  96  cm  S.  K. 

in  Bt. 
8 St. 8,8 cm  S.K. 
6  St.  3,7  cm  M.  K. 
ti  St.  8  mm  M.  G. 
6  Toipedorohre. 

3  St.  24  cm  S.  K. 
in  2  Bt. 

10  St.  8,8  cm  S.K. 
6  St.  8  mmM.G. 
8  Torpedorohre. 

Cd.  264—152 

Km.  260. 

Bt.  2.50 

Kt.  200  (Nickel- 
stahl. 

Dp.  75  U.  60 

Eisen. 
Eorkdftmme. 

Cd.  120—990 
Bt.  900 
Et.  190 

Dp.  50  U.  70 

Nickelstahl. 
AorKaamme. 

Odin 
0. 

K.  W.  D. 
8.  11.  1894. 

3530 

79 
15,4 

6,8 

(9  Masch.) 

4800 
16 

270—370 
2260 
276 

3  St.  24  cm  S.  K. 

in  2  Bt. 
lOSt.  B,8cmS.K. 
est.  8  mmM.  G. 
8  Torpedorohre. 

Cd.  120—220 

Bt.  200 
Kt.  120 

Dp.  5(>  U.  70 
Nirkelstalil. 
Kürkdüuime. 

0. 

K.  W.  K. 

21.  10.  1S?»3. 

(Umgebaut  auf 
K.  W.  K.  im  Mai 

4114 

81,4 
14,96 
5,36 

(9  Masch.) 

5000 
16 

946—680 
6800 

8  St.  94  cm  S.  K. 

in  2  Bt. 
8 St.  8,8cmM.G. 

6  St.  s  mm  M.  G. 
0  Torpedülohif . 

Gp.  180 — 940 

Bt.  200 

Kt.  80 
Dp.  .so 
Xick.lstalil. 

Hildebrand 
N. 

E.  w.  E. 

6.  8.  1893. 

3500 
73 
14,9 
6,3 

(2  Masch.) 

4800 
16 

220—320 
9400 
976 

3  St.  24  cm  S.  K. 

in  2  Bt. 
8  St.  8,8  cm  S.K. 
6  St.  8  mm  M.  G. 

4  Torpedorohre. 

Gp.  140—240 
Bt.  200 

Kt.  80 
Dp.  30 

Oonq^nnd. 

0. 

K.  W.  W. 

27.  7.  l«"'i. 
(Wird  wieilagen 
umgebaut  anf 

.  3500 
73 
14.9 
6,3 

(9  Masch.) 

4800 
15 

990—320 
2100 
976 

3  St.  24  cm  S.  K. 

in  2  Bt. 
est.  H,8  cm  S.K. 
r,  St.  s  mm  M.  G. 

\  Toi  ]>fi1 1  n't iliro. 

Gp.  140 — 240 

Bt.  200 
Kt.  80 

Dp.  .so 
Nickelstilhl. 

Frithjof 

N. 
W.  B. 
91.  7.  1891. 

3500 
73 
14,9 
6,3 

(2  Masch.) 
4800 
16 

1 

220-320 
2000 
276 

3  St.  24  cm  S.K. 

in  2  Bt. 
8  St.  8,8  cm  S.  K. 
6  St.  8  mm  M.  G. 

4  Torpedorohre. 

Gp.  140—940 
Bt.  200 
Kt.  80 
Dp.  80 

Gomponnd» 
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Name. 
Maiinestation. 

Bauwerft. 
Tag  des  Stapel- 
laute. 

Waaserver- 
drängUDg 
in  t 
L. 
B. 
T. 
m 

Mascliinen- 
leiütung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

Kohleuvor- 
rat  in  t 
D:nn])f" 

strecke  bei 

e.  Fahrt  von 
10  sm 

Besatzung. 

,  Bewaffnung. 

Panzer, 
mm 

Uaa  will  # 

N. 
W.  ß. 
8.  11.  1890. 

(WirdwieHagen 

iunp:el)aut  auf 
der  K.  VV.  D.) 

3600 
78 
14,9 
6,3 

(2  Masch.) 
4800 
16 

220—820 
2000 
276 

3  St.  24  cm  S.  K. 

in  2  Bt. 
8  St.  8,8  om  S.  E. 
6  St.  8  mm  M.  G. 

4  Torpedorohre. 

Gp.  140-240 
Üt.  200 
Et.  80 
Dp.  30 
Compound. 

H, 
0. 

10.  188». 

Bremse 

N. 
W.  B. 

29   3  1884 

8500 

73 
14,9 
6,3 

s 

671 
69 

vorne  2,7 
hinten  4,4 
(«it  Hacke) 

(2  Masch.) 

4800 
16 

\,  Panzerls 
(2  Masch.) 

1700 
14'/. 

87 

286tTheeröl 
2000 
27« 

.anoueuDO 

66 
700 
78 

8  St.  24  cm  S  K. 

in  2  Bt. 
(i  St.  8,8  cm  S.  K. 

1.  St.  H  min  M.  <  r. 
4  Torpodurohre. 

»ote. 

lSt.2l  rtn  (  i.  scli. 
lSt.8,7cm(iesch. 
2 St. 8,7 cm  M.K. 

2  St.  8  nun  M.  G. 

Gp.  HO  -240 
Hl.  200 
Kt.  80 
I>p.  :!0 
1  Compound. 

Dp.  »iä 
PanaersttUeieo 
Compound  und 

Eisen. 
Kork-  u.  EofTer- 
dämme. 

Brammer 

N. 
W.  B. 

ft   1  1884 

871 
62 

8,6 
vonn.*  2.7 
hiuttiu  4,4 
(mit  Hacke) 

(2  Ma.sch.) 

1700 

66 
700 
78 

1  St.  21  cmGesch. 
ist. 8, 7  cniGesch. 
•2  St  ;,7  cm  M.K. 

2  si .  -  mm  M.  G. 

Dp.  o.'> 
l'anzei*sülle  lüo 
Compound  und 

Stuhl. 
Kork-  u.  Kotler- 

dämme. 

Hummel 

0. 
W.  B. 
Ii   9  1881 

1104 
43,6 
10,05 

0,19 

(2  Masch.) 

700 
10 

40 
700 
88 

1  St.  30^5  cm 
Gesch.  in  Bt. 

2St.ö,7cmGesch. 

2  St.  3,7  cm  M.K. 

»    X  UX  ^ vUvl  VIU  O  . 

Gp.  102—208 
Bt.  208 
Dp.  22—60 
Eisen 

ITaltar. 

0. 
\V.  B. 

*19    d  1U80 

1104 
48,6 

10,G5 

Q  IQ 
9,  1^ 

(2  Masch.) 

700 
10 

40 

700 
88 

1  St.  'lo,"  nii 

'2Si  - , .  i  iiiGesch. 
2Sf .  :;,7  cm  M.  K. 

Gp.  102-  203 
Bt.  '20.; 
Dp.  '22— .')Ü 
raison 

SalMMaier 

N. 

W.  B. 
6.  1.  1880. 

1104 
48,5 

10,65 

:?,12 

(2  Masch.) 
700 
10 

lu 
7Ü0 
88 

1  St.  30, cm 
Gesch.  in  Bt. 
2St.s,7cm(;osch. 

Q  «f   •;  7  (  III  ^l  K 

2  Torpedoinln V 

Gp.  102—208 

Bt.  203 
Dp.  22—50 

Craeo4111 

0. 

W.  B. 
13.  9.  1879. 

1104 
43,6 

10, e.*! 
8,12 

(2  Ma.sch.)  1  40 
700        1  700 
10         1  88 

1  St.  'M\U  (  IU 

Gesch.  in  Bt. 
2öt.8,7cmGesch. 
2  St.  3,7  cm  M.K. 

2  Torpedorohre. 

Cip.  102—203 
Bt.  20.3 
Du    22 — 50 

Eisen. 

CMiaeleoB 

N. 
W.  B. 
ai.  IS.  1878. 

11Ü4 
43,5 
10,66 
8,12 

(2  Masch.) 

700 
10 

40 

700 
88 

1  St.  30^5  cm 
Gesch.  in  Bt. 

2St.8,7  cmGesch. 

2  St.  8,7  cm  M.K. 

2  Torpedorohre. 

Gp.  102—208 
Bt.  203 
Dp.  22—60 
Eisen. 

19» 
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Name. 

Marinest  II  tion. 

Bauwei  ft. 
Tag  des  Stapel- , 
lanfs.  ' 

drängang 
in  t 
L. 
B. 
T. 
m 

Mascliinen- 
leistung 
P.  S.  1. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

rat  in  t 

Dampf- 
strecke bei 
e.  Fahrt  von 
19  sm 

Besatzung. 

_ 

Bewafiliang. 

Pauzef^ 
mm 

Basiliik 

0. 
W.  B. 
14.  9.  1878. 

1104 
43,6 
10,66 
3,12 

(2  Masch.) 

700 
10 

40 
700 
88 

1  St.  30,6  cm 

Gesch.  in  Bt. 
2St.8,7cmGesch. 
2  St. 3,7 cra  M.K. 
2  Torpedorohre. 

Gp.  102— ^OS 
Bt.  203 
Dp.  82—40 
Bisen. 

8korpioii 
0. 
W.  B. 
19.  6.  1877. 

1104 
43,5 
10,65 
3,12 

(2  Masch.) 

700 
10 

40 

700 
88 

1  St.  30.5  cm 
Gesch.  m  Bt. 

•2St.H,7cmGos(}i. 
2  St.  3.7  cm  M.  K. 
2  Torpedorohre. 

Gp.  102—208 
Bt.  203 
Dp.  22 -.»iO 

£isen. 

HOolEe 

0. 
W.  B. 
5.  5.  1Ö77. 

1104 

43,5 

lo,«;.«) 
3,12 

(2  Masch.) 

700 
10 

40 

700 
88 

u.  8  für  Divi- 
sionstab. 

1  St.  30,5  cm 
Gesch.  in  Bt. 

2St.8,7  cmGesch. 

2  St.  3,7  cm  M.K. 

2  Torpedorohre. 

Gp.  102—808 

Bt.  203 

D]».  '22—50 

Eisen. 

Biene 

0. 
W.  B. 
2.  18.  1876. 

1104 
43,5 

10,65 
3,12 

(2  Masch.) 

700 
10 

40 
700 
88 

1  St.  30^5  cm 
Gesch.  in  ßt. 

2St.8,7  cmGesch. 

2  St.  3,7omM.E. 

2  Torpedorohre. 

Gp.  lös— 80S 
Bt.  806 
Dp.  38—60 
Eisea. 

Viper 

N. 
W.  B. 

21.  9.  1876. 

1104 
43,5 
10,65 
3,12 

(2  Masch.) 

700 
10 

i  1  St.  30,5  cm 
*^       1  Gesch.  in  Bt. 
700  2St.8,7cmGesch. 
gg       |2St.3,7  cmM.  K. 

12  Torpedorohre. 

Gp.  102—203 
Bt.  203 
Dp.  22—66 

Eisen. 

Wespe. 

N. 
W.  B. 
6.  7.  1Ö76. 

1104 

4:^,5 
10,*;.') 

3,12 

(2  Masch.) 

700 
10 

40 

700 
88 

1  St.  :!o,r,  rra 
Gesell,  in  Bt. 

2St.8,7  cmGesch. 

2 St.  :!.7cm  M.K. 

2  Torpedorohre. 

Gp.  102—808 

Bt.  203 
Dp.  2?— 50 

Eisen. 

4.  Grosse  Kreiuer. 
Panzerkreuzer. 


Brsat«  »yKSnIg 
Wilhelm« 

B.  n.  V. 
im  Bau. 

9093 
120 

19,6 
7,33 

(3  Masch. ) 
1Ü2U0 
81 

1 

1000—1600 

4  St.  21  cmS.  K. 
ioSt.i6omS.E. 
18  St.  8,8  cm  S.E. 

ioSt..'?,7cmM.K. 
4  St.  H  mm  M.  G. 
4  Torpedorohre. 

Gp.  80—100 

Km.  100  ; 
Cd.  100  ■ 
Bt  160  " 
Tp.  100 
Kt.  100  u.  160 

40—60 

Prinx  Adalbert 

N. 

K.  W.  K. 
22.  6.  l'.tol. 

90i)3 
120 
19,6 
7,83 

(8  Masch.) 
16800 
81 

1000—1600 

4  St.  81  om  S.  K. 

10 St.  16 cm  S.K. 
12  St.  8,8  cm  S.K. 
ioSt.3,7cmM.K. 
4  St.  8mmM.  G. 
4  TozpedorohrSi 

Gp.  8U— 100 
Km.  100 
Cd.  100 
Bt.  160 
Tp.  100 

Kt.  100  n.  lio 

Dp.  80-^0^ 
40-40 
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1 

Name.  ' 
Älarinestation. 

Bauwerft. 
Tag  de»  Stapel- 

IftOfi. 

Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 
m 

Maschin  en- 
leistung  , 
P.  S.  i.  I 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn  i 

Kohlenvor- 
rat in  t 
Dampf-  ' 

strecke  bei 

e.  Fahrt  von 
]0  sm 

Besatzung. 

Bf  wartnung. 

Panzer, 
mm 

0. 

S8.  8.  1900. 

8880 
120 
10,6 
7,88 

(8  Masch.) 

lÖÜUÜ 

20,6 

1  .jUu 

5(11 

u.  für  Divi-i 
sion88tab43. 

2  St.  24  cm  S.  K. 

in  2  Bt. 
10 St.  i6cinS.K. 
6  St.  in  Km  4  St. 

in  Dt. 
10 St.  8,8cm  S.K. 
10  St.    7  cm  M.K. 
4  St.  8  mm  M.O.l 

3  Torpedorohre.! 

G\).  HO — 100 

Km.  lou 
iU.  160 

Tp.  100 

Kt.  lUÜ  U.  150 
Dp.  20—80— 

40  50 

Kiikelstahl. 
Korkdämme. 

K.  W.  K. 

U.  9.  1897. 

10G60 
180 
80,4 
7^9 

(:i  Maüch.) 
13  DUO 
10 

lüOO 
(>5()0 

r.(;H 

u.  für  Divi- 
sion88tal>43. 

4  St.  24  cm  S.  K. 

in  2  Bt. 
12 St.  15 cm  S.K. 
6  in  Km.  6  in  Dt. 

10St.^,HCTIlS.K, 

luSt.  3,7cmM.K. 
8  St.  8  mm  M.  G. 
6  Torpedorohre. 

Gp.  100—200 
Km.  80—100 
Bt.  200 
Tp.  100 

Dp.  50 
Kt.  lüO  U.  200 

Nickelstahl. 
Korkdämme. 

IfeMiUehlJUid 

0. 

Samuda 
Brotliers 
England. 
C  1874. 
I89r)— f>7  auf 
K.  W.  W.  um- 
gebaut. 

7676 
86,8 

19 

1 

8000 
14 

UÖU —  uoU 

2500 
Gl<; 

u.  für  ijivi- 
8ion8stab43. 

8  St.  26cmGesoh> 
8  St.  16  cm  S.K. 
8  St  8,8  cm  S.  K. 
i2St.3,7cmM.K. 

est.  8  mm  M.O. 
6  Torpedorohre. 

Gp.  127-264 
Km.  178—264 
Kt.  100  (Stahl) 
Eisen. 

'^Kaiser 

0. 
Samuda 
Biotlicrs 
England. 
19.  3.  jy74. 
1891—93  auf 
K.  W.  W.  um- 
gebaut. 

7(>7ü 
86,3 
19 
7,4 

8000 
14 

1)80— 9«0 
2600 

für  Divi- 
sionsstab 43. 

für  Ge- 
schwader- 
stab 61. 

8  St.  2«i('mGesch. 
1  St.  15  cm  Gesch. 
(i  St.  10,6  cm  SK. 

9  St.  B,H  cm  S.  K. 
4  St.  :{,7(  iii  M.  K. 
SSt.»,^m^iM.G. 
6  Torpedorohre. 

<^p.  127-264 
Km.  178—254 
Kt.  60  (Stahl) 
Eisen. 

König  Wilhelm 

N. 

Thanies  Iron- 
works,  England 

96.  4.  180^. 
1895— 90  beiß.  V. 
umgel  :t  mL 

Panzer 

Kaiserin 
Angaita 

N. 

G. 

16.  1.  1892. 

9767 
108,9 
18,6 
7,8 

deckkreuze 

6058 
16,6 

8000 
14 

ix  von  o60< 
(8  UaBch.) 

19000 
91 

880—1130 
2000 

732 

u.  für  Ge- 
schwader- 
stab 61. 

)~1600ü  t 

700—800 
8700 
486 

22St.24cmOesch. 
1  St.  15  Liniiesch. 
18 St.  s,s  Olli  S.K. 
8 St.  N,»  mmM.G. 

5  Torpedorohre. 

VVasserverdrä 

12  St.  15  cm  S  K. 
8  St.  H,^^  cm  S.  K. 
8  St.  8  mm  M.  G. 

6  Torpedorohre. 

Gp.  M"l  -305 
Km.  ir.o— 203 
Kr.  .'Ii  u.  luü 
Cumpuuud  und 
Eisen. 

Dp.  75—60 
Kt.  50 

Stahl. 
Korkdftmme. 

0. 
V. 

18.  8.  1898. 

6886 
106,4 

17,6 
6,6 

1 

1 
1 

(3  Masch.) 
10000 
90 

9U0 
5600 
465 

2  St.  21  cm  S.  K. 
8  St.  15  cmS.  K. 
4  St.  in  Dt.  4  St. 

in  Km. 
loSt.  8,8ciii  S.K 
hinter  Schutz- 
schilden. 
10  St.  8,7  cm  M.K. 
8  St.  8  mm  M.  ö. 

3  Torpedorohre. 

Panzersülle 

ItIO — 50 
T]).  100—80 

Kt.  150 
I>p.  100—40 

NiokeUtahl. 
Korkdämme. 
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Name. 
MiA  rinestutioii. 

bauweitt. 
Tag  des  Stiepel- 
laofB. 

Wasserver- 
drängung 
in  t. 
L. 
B. 
T. 

m 

MaschiiuiM- 
leistung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

Külileiivor- 
rat  in  t 
Diimpf- 

strecke  bei 
e.  Fahrt  TOD 

in  sm 

Besatzung. 

Bewali'uuug. 

i' 

Pancer.' 
mm 

Yiiit'lft 
N. 
K.  W.  D. 
9.  12.  1897. 

5886 
105,4 
17,6 
6,6 

(3  Masch.) 

10000 
20 

900 

5500 
465 

2  8t.  21  CHI  s  KT 
est.  13  rni  S.  K. 
4  St.  in  Dt.  4  St. 

in  Km. 
loSt.8,Hi>niS.K. 
hinter  Scliutz- 

schilden. 
l0St.3,7cmM.K. 
est.  8  mm  M.G. 

3  Torpedorohre. 

Pansersfille 

100—50 
Tp.  100»8O 

Kt.  150 
Dp.  100—4  0 
Nilk.'l.slalil. 
Korkdämme. 

0. 

K.  W.  D. 
27  .  4.  1897. 

5(ili(l 

lOö 

17,4 

6,2 

(3  Masch.) 

10000 
20 

900 
5500 
465 

5i  St.  21  cm  S.  K. 
8  St.  15  cm  S.  K. 
4  St.  in  l»t.  4  St. 

in  Km. 
10 St.  8,8  cm  S.K. 
hinter  Schutz- 
schilden. 
ioSt.3,7cmM.K. 
8  St.  8  mm  M.G. 
3  Torpedorohre. 

Pansersfille 

100-60 

Tp.  100—80 

Kt.  150 
Dp.  uio— 40 
Nickelstahl. 
Korkdämme. 

Uürtliii 
N. 
V. 

14.  4.  1897. 

')tjtiU 
105 
17,4 
6,2 

(3  Masch.) 

10  000 
20 

000 
5500 
466 

2  St.  21  cm  S.  K. 
8  St.  15  cm  S.  K. 
4  St.  in  Dt.  4  St. 

m  Km. 
10  St.  ö,b  cm  S.K. 
hinter  Schutz- 
schi Idnn. 
iüSt.3,7cmM.K. 
8  St.  8  mm  M.G. 
8  Torpedorohre. 

Panseiflille 

100—60 
Tp.  100--M 

Kt.  150 
Dp.  100—40 

NiHcplstahl. 
Korkdämme. 

Victoria  Louise 
N. 
W.  B. 

29.  3.  1897. 

105 

17,4 

6,2 

(3  Masch.) 

10  000 
20 

900 
5500 
466 

2  St.  21  cm  S.  K. 
8  St.  15  cmS.  K. 
4  St.  in  Pt.  4  St. 

in  Km 
lüSt.  t^.öcm  S.K. 
hinter  Schutz- 

scliildoii 
luSt.a,7  cmM.K. 
8  St.  8  mm  M.  G. 

3  Torpedorohre. 

PanxersfUle 

100—60 
Tp.  100—80 

Kt.  150 
Dp.  100—40 
Nickelstalil. 
Korkdämme. 

6.  Kleine  Kreuaei 

p. 

Panzerdeckkreuzer  vou  1000— 3000  t 

Wassurverdräüguug. 

H. 

W.  B. 
im  Ban. 

2646 
100 
11,8 

(2  Masch.) 

8000 

«1 

600 

5000 
250 

ioSt.lO,6om8.K. 

i4St.3,7cmM.K. 
4  St.  8  mm  M.  G. 

Tnrpo'lf  »rrihro. 

ranzcrsülle  60 
Dp.  50—20 
Kt.  70 

Stahl. 

Korkdiimmr' 

I. 

Howaldts- 

Werke 

im  Baa. 

2646 
100 
11,8 
4,79 

(2  Masch.) 

8000 
21 

500 
5000 
250 

108t.iii,:tcmS.K. 
i4St.3,7cmM.K. 
4  St.  8  mm  M.  0. 
8  Torpedorohre. 

Panzersfille  00 

Dp.  50—20 
Kt.  70 

Stahl. 
Korkdttmme. 
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Name. 
Marinestation. 
Bauweift, 
Tag  des  Stapel- 
laufs. 


Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 
m 


Maschinen- 
leistuug 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn. 


Kohlenvor- 
rat in  t 
Dampf- 
strecke bei 
Fahrt  von 
10  sm 
Besatzung. 


e 


Bewaffnung. 


Panzer. 


mm 


W.  B. 

im  Bau. 


2645 
100 
11,8 

4,70 


(2  Masch.) 

8000 
21 


600 
5000 
250 


ioSt.io,5cmS.K. 
l4St.3,7cmM.K. 
4  St.  8  mm  M.  G. 
3  Torpedorohre. 


Panzersülle  oo 
Dp.  50-20 

Kt.  70 

Stahl. 
Korkdämme. 


Hedusa 

N. 
W.  B. 

5.  12.  1900. 


2645 
100 
11,8 
4,70 


(2  Masch.) 

80(10 
21 


600 
5000 
250 


|ioSt.io,6cmS.K. 
|i4St.3,7cmM.K. 
j4  St.  8  mmM.G. 
3  Torpedorohre. 


Panzersülle  <>ti 

Dp.  50—20 
Kt.  70 
Stahl. 
Korkdämmf. 


Amazone 

0. 
G. 

6.  10.  1900. 


2045 
100 
11,8 
4,72 


(2  Masch.) 

8000 
21 


500 
5000 
250 


ioSt.io,5cmS.K. 
HSt.  3,7cmM.K. 
4  St.  8  mmM.  G. 
3  Torpedorohre. 


Panzersülle  Co 

Dp.  60—20 
Kt.  70 
Stahl. 
Korkdämmc. 


Ariadue 
N. 

W.  B. 
10.  8.  1900. 


wie  Amazone. 


Theti.s 
N. 

S. 

7.  1900. 


wie  Amazone. 


Nymphe 

0. 


21.  II.  1899. 


(2  Masch.) 

0000 
19,5 


580  t  Kohlen 


ioSt.lü,5cmS.K. 
14  St. 3, 7cm  M.K. 
|4  St.  8  mm  M.  G., 
3  Torpedorohre. 


Panzersülle  oo 

Dp.  50—20 
Kt.  70 
Stahl. 
Korkdämme. 


Niobe 

N. 
W.  B. 

18.  7.  1899. 


wie  Amazone. 


0. 

G. 

31.  3.  1898. 


(2  Masch.) 

6000 
21 


wie  Amazone. 


212 

Manu 
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y^si  m  A  1 

Marinestation.  ! 
Benwerft. 

Tag  des  Stapel- ! 

Wasserver- 

drangung 
iu  t 
L. 
B. 

T.  1 
m  1 

Maiiehfaen- 

leistung 
P.  S.  i. 

scliwiuUig-  , 
keitinka 

Kohlenvor- 
rat  in  t 

Dampf- 
Strecke  bei 
e.  K;iln  r  von 

lu  sm 
Besatzung. 

Bewaflhnng. 

Puaser. 

CItflM 

0. 

s. 

31.  6.  1898. 

8766 
106 
18,2 
6,8 

(2  Maüuh.) 
9000 
20,6 

780 
tiOOO 
802 

ioSt.io,6eioS.K. 
0  St.  6  em  8*  K. 
8  St.  8mmH.  G. 
2  Torpedorohre. 

MsMÜBiäiitte 

100 

Dp.  30—25 

NickejgyH, 

WIlkelM 

N. 

G. 

23.  9.  1887. 

4300 
94 
14 

«.* 

(2  Masch.) 

9000 
18 

800 

8000 

866 

4St.i6oiiiOesoh. 

88t.io,6cmS.K. 

6  St.  5  cm  S.  K. 
S.'^t.  H  mm  M.GJ 
8  Torpedorohre.  1 

PanzeihüUc  iso 

kt.  50 
Dp.  «S—  0 
CJompouiid  uod 

Staiil. 
Kork-  iLlQaAt^ 
dämme. 

Irae 

N. 
V. 

9».  7.  1887. 

4800 
94 
14 
6,4 

(2  Mas.  h.,! 
DÜUU 
18 

,s()U 
oOUO 

865- 

4 St.  löcniGesch 
8St.  lo,ö.  iiiS.K. 
ti  St.     cm  S.  K. 
8  St.  b  miu  M.  G. 
8  Torpedofohre. 

l'aii/.ci  iiüilc  120 
Kt.  50 
Dj».  7,'  -  '(I 

Comi»ouu(l  und 
Stahl. 

Kork-  u.  KotfQir- 
dämme. 

HeU 

N. 
W.  B. 
28.  8.  1896. 

2086 
100 
11 

4,'-^ 

mit  llacke 

*,7 

(2  Masch.) 

6000 
21 

810 
SftOO 
178 

4  St.  8,8  cm  S.  E. 
6  St  6  cm  8.  K. 
2  St.  8  mm  M.  G. 
8  Torpedorohre. 

Panxersülle  4u 

Dp.  25—20 
Kt.  30 

Stahl. 
Korkdlnne. 

Conet  (Aviso) 
N. 
V. 

16.  11.  1892. 

986 
71,4 
9.6 
3.4 

bis  Unter- 

iliider  4,2 

1 

(2  Masch.) 
6000 
21 

1 

120 

luuu 

116 

4  St.  8,8  cm  8.  K. 
8  Torpedorohre. 

Dp.  *6— 16 
Kt.  Sp 

St;ihl. 

KorkdiimniA. 

Meteor  (Aviso) 
0. 
0. 

20.  1.  1890. 

960 

71,4 
9,5ü 
3,4 
Lis  T^Tif  PI- 
1  kante 
Ruder  4,2 

1 

(2  Masch.) 

1  4600 
21 

126 
1000 
116 

4  St.  8,8  cm  S.K. 

2  St.  8  mm  M.  0. 

3  Torpedorohre. 

Dp.  25 — 15 
Kt.  30 
Stuhl. 
Korkdamme. 

ImmA  ^AvIbO^ 

WKW            *  sw y 

N. 

W.  B. 
7.  7.  1888. 

1260 
80 
9,6 

?,.2 

mit  Hacke 
4.2 

(2  Masch.) 

4000 
18,2 

1 

210 
2800 
141 

4  St.  8,8  cm  S.K. 
2St.  8mmM.  0. 
8  Torpedorohre. 

1 

Paiizersfllle  75 

Dp.  40—20 

Ck>mpound  und 
1  StahL 
KArkdjhQM. 
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Name. 
Marinestation. 

Bau  werft. 
Tag  des  Stapel-  i 

laufe.  1 

Wasservei- 
dräuguug 
in  t 

L. 

B. 

T. 

m 

Maschinen- 
leistung 
P.  S.  f. 

Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

Kohleuvor- 
rat  In  t  ' 

Dampf- 
Strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung. 

Bewaffnimg. 

Panzer, 
mm 

0. 

K.  W.  W. 

IS,  in,  l-'U 

1620 
76 

10,6 

i ,  1 

Ungeschü 

(2  Masch.) 
2600 

i6,r» 

tzte  JsLreuzer. 

|8  St.  10,6cm  S.K. 

4600        8  St.  3,7cm M.K. 
V-T         St.  8  mm  M.  G. 

160        1    ^         ,  , 

2  Toriieunronie. 

0. 

K.  W.  D. 
17.  6.  1892. 

1640 
76 
10,6 

M 

(2  Masch.) 

2H0O 

16,5 

310 
S500 
160 

8St.]0,5omS.K. 
6  St.  8,7cmM.K. 
2St.  8mmM.Q. 
2  Torpedorohre. 

0. 
B.  V. 
23.  2.  1892. 

wie  Oormoran. 

N. 

K.  W.  D. 
2.  2.  1892. 

wie  Ck>niioraii. 

WMm 

0. 

wr»  K. 
4.  4.  1891. 

1680 
70 
10,2 

(2  Masch.) 
28U0 
16,5 

:500 
3500 
160 

8  St.  io,6cinS.K. 
ftSt.8,7emM.K. 
2  St.  8mmH.G. 
2  Torpedorohre. 

BusArd 

N. 

K.  W.  K. 
38.  8.  1890. 

wie  Falke. 

SperWr 

0. 

K.  W.  W. 
28.  8.  1888. 

1120 

62 
9,4 

(2  Masch.) 

1500 

1  " 

240 
4800 
117 

1  8  St.  10,5  cm 

'  Gesch. 

jö  St.  3,7  cm  M.K. 

|2St.  8  mm  M.  G. 

1 
1 

1 

Mwalbo 

0. 

K*  ^V.  NV. 
16.  8.  1887. 

1 

1 

wie  Sperber.  j 

Greif  (Aviso) 
0. 
0. 

7.  188«. 

20SO 
96,8 
9,76 
4,8 

(2  Masch.) . 

5400 
20 

3r>o 

8600 
170 

8  St.  8,8  cm  S.K. 
4St.8mmK.G. 
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Tabelle  der  deutschen  Xriegssckiffe. 


Name. 
Mariuestatiou. 

Banwerft. 
Tag  des  Stapel- 
laufs. 

1  Waeaervei - 

iu  t 
L. 
B. 
T. 
m 

iUctö^  Xllllcil- 

leistuiifi: 
P.  s.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

Kohlenvor- 

'    rat  in  t 
Danipf- 
strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatanng. 

1 

Bewaflhong. 

lum 

X. 

K.  W.  l). 
7.  5.  18öö. 

2370 
71,5 
12,65 
6,2 

(2  Masch.) 
2400 
14 

840 
8600 
268 

l(iSt.i.'>emGtsr)i 
4  St.  10  5  cm 
Oesch. 

utSt..3,7  rnOf.K. 
1  Torpedüiüiir. 

▲lexaidriae 

N. 

K«  K. 

7.  2.  I88r.. 

wie  Arcoua. 

riVii  \.Aviso) 
N. 

K.  W.  W. 

1«.  9.  1682. 

1385 
74,7 
9,9 
4 

(2  Masch.) 
2700 
16 

200 
8600 
135 

est.  8,8  cm  S.K. 
4  St.  8  mm  M.  G. 
1  Torpedorolir. 

BiiU  (Aviso) 
0. 

G. 

26.  8.  1882. 

wie  PfeU. 

Zleten  (Aviso) 

N. 

Tli;iriies  Iron- 
works 
England. 
9.  3.  1870. 

Panther 
0. 

K.  W.  D. 
1.  4.  1901. 

1000 

68,9 

8,5 

3,55 

mit  Hacke 

►  • 

950 
69 

8,S6 

(2  Masch.) 
2350 
16,6 

6.  Kjbou 

(2  Masch.) 
1300 
13,6 

136 
2000 
116 

menboote 

120 
2000 
181 

6  St.  :>  cm  S.  K. 

2  Torpedorohre. 

»  1 
• 

2St.  10,5  cm  S.K. 
est.  3,7cmM.K. 

3  St.  8  mm  M.  a. 

<- 

Lneha 

0. 

K.  W.  1). 
18.  9.  1899. 

900 

ea 

8,26 

(3  Masch.) 
1800 
18,6 

180 
8000 
181 

8B(.io,6omS.K. 
68t.8,7GmH.K. 
8  St.  8  mm  M.  Qt, 

Tlpr 

K.  W.  T). 
15.  8.  189!). 

wie  Luchs. 

JagMr 

N. 

S. 

19.  11.  1898. 

wie  Luchs. 
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Name. 
Marinestation. 

Bauwerft. 
Tag  des  Stapel- 
lanfs. 

Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 

m 

1 

Masch  inen - 
Icistuug  ! 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

Kohlenvor- 
rat in  t 
Dampf- 
strecke bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung. 

Bewaffnung. 

Panzer, 
mm 

mii 

N. 
8. 

4.  8.  1808. 

900 
62 

8,86 

(2  Masch.) 
1300 

18,5  1 

180 
8000 
191 

1 

2  St.  10,5  cm  S.K. 
6St.8,7cmH.K. 
9  St.  8mml[.G. 

Habicht 
0. 
S. 

18.  5.  1879. 

Ö4Ö 
53,6 
8,9 
8,4 

600 
10,6 

98 
2000 
180 

5  St.  12,5  cm 
Gesch. 
5  St.  3,7  cm  M.  K. 

Uj&ae 

N. 

K.  W.  W. 
27.  6.  1878. 

493 
42,4 
7,7 
2,9 

340 
10 

90 
99 

1  St.  12,5  cm 
Gesch. 
iSt.ö,7  cmGesch. 
4  St.  M.  K. 

Wolf 

N. 

K.  W.  W. 
81.  S.  1887.  . 

wie  Hyäne. 
7.  Schulschiffe. 

Kadetteu- 
sobulschiff. 
N. 

K.  W.  W. 
6.  9.  1886. 

3290 
76,87 
14,6 
6,86 

(9  Masch.) 

8000 
16 

600 

8600 

477, 

USt.lficmUesch. 
2  St.  8,8  cm  S.K. 
8  St.  leicht. 
Oeaoh. 

1 

111X6 

ächiüsjungeu- 
Bohntoohifr. 
0. 

K.  W.  D. 

23.  7.  1885. 

1750 
64,4 
18,8 
6,6 

700 
10 

100 
860 

Gesch. 
2  St.  8,8  cm  S.  K. 
8  St.  leicht. 

Sohifliijiiiigeii' 
Bohulschiff. 

N. 

K.  W.  D. 
10.  11.  1881. 

8160 

69 
12,5 

6.1 

8100 
14 

860 
4600 
907 

10St.l5cni  Gesch. 
2 St.  ^5,8  cm  S.K. 
8  St.  leicht. 
Gesch. 

■%f  _  aal  A 

Schifl'sjungen- 
schulschiff. 
N. 
B.  V. 
SO.  8.  1881. 

wie  Sophie. 
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Tabelle  der  deutschen  jLriegsächiife. 


Name. 
Maiinestation. 

Bau  werft. 
Tag  des  Stapel- 
laofs. 

Wasserver- 
drängung 
iu  t 

L. 

B. 

T. 

m 

I»!!!!»*  II  1  IlCIi" 

leistung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn  j 

Kohlenvor- 
rath  in  t 
Dampf- 
strecke bei 
e.  Fahrt  von 

10  8m 
Beealaung. 

1 

1 

Bewaffhang. 

Panser. 

mm 

Olga 

Schiffsjungen- 
»chul8chi£f. 
0. 
V. 

11.  19.  1800. 

216U 
69 
19,6 
6.1 

1 
1 

3100 
14 

860 
4600 
297 

I 

lüSt.iöcmQesch. 
2  St.  8,8  cm  S.K. 
8  St.  leicht. 
Oeseh. 

Carola 

Sohnlsoliifffür 
Sohnelllad^ 

kanonen- 
sohützen. 

N. 

V. 

87.  11.  1880. 

2160 

69 
12,5 

6,1 

8100 
14 

800 
268 

0  St.  15  cm  S.  K. 
2  St.  10,5  cm  S.K. 
6  St.  8,8  cm  S.K. 
2  St.  5  cm  S.  K. 

Mars 
Artillerie- 
schnlflohiiT. 
N. 

K.  W.  W. 
16.  11.  1879. 

8888 
80 
16 
6,0 

(2  Masch.) 
2000 
14 

270—330 
1750 

350  und  463 

1 

2ü  Gesch. verach. 

Kai. 
12  leichte  Gesch. 

Stela 

Kadetten- 
adittlsohiff. 

N. 

V. 

14.  0.  1879. 

285(1 
74,6 
13,8 
6.7 

2600 
14 

■ 

t 
f 

866 

8600 

442 

1 

1 

|i4Sl.i8oniOe8eli. 

8  St.  8,8  om  S.K. 

■8  lelohte  Oesch. 

1 
1 

JBVlvKV 

Kadetten- 
Schulschiff. 
0. 

K.  W.  D. 
4.  9.  1879. 

wie  Stein. 

oiuNcn 

Kadetten- 
sohalBObiir. 

0. 

V. 

8.  10.  1877. 

wie  Stein. 

Diuciier 
Torpedo- 
soholscliifr. 
0. 
0. 

10.  9.  1877. 

wie  Stein. 

t 

4  St.  8  cm  Oeseh. 
18  leichte  Oesoh. 
8  Toxpedorohre. 
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Name. 
Harinestatiou. 

Bauwerft. 
Tag  des  Stapel- 
lanfi. 

Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 
m 

Maschinen- 
leistung 
P.  S.  1. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

'Kohlenvor- 
rat in  t 
Danipf- 
strecke  bei 
e.  Fahrt  9on 

10  sm 
Besatzung. 

BewatTnung. 

Panzer. 

QHtwr 

Minenschul- 
sohiff. 
0. 

s. 

7.  6.  1877. 

185 
39 

«,« 

(2  Masch.) 
140 
10 

13,6 
1180 
43 

UUn 
Tender  ftlr 

Blücher 
Möller&Holberg 
Stettin 
0. 

3.  4.  1870. 

375 

85 

8 

8,8 

800 
12 

36 
60 

8  St.  8,7  cm  M.K. 

Bheln 

Hinenschnl- 
sohiff. 
0. 

V. 

7.  9.  1867. 

400 
44 

6 

360 
9,5 

40 

80 

ilrille 
Fahrzeug  für 
Admiralstabs- 

reisen. 

0. 

Norm  and,  Havre 
9.  9.  1857. 

350 
69 
7,4 

700 
14,5 

60 
75 

9  St.  8,7cmM.K. 

Hay 

Tender  für 
Mars. 
N. 

K.  W.  D. 
28.  9.  1881. 

HohenxoUern 
Kaiserl.  lacht, 
im  Kriegsfälle 
Aviso. 

0. 

V. 

27.  6.  1892. 

» 

M 
M 

8.  Schi 

42SO 
ll(i,Ü 

14 

6,6 

160 
0 

f fe  zu  bei 
(2  Masoh.) 

9000 
21,6 

80 
40 

sonderen 

600 

2600 

810 

2  St.  8,8  cm  S.  K. 

Zwecken. 

8  St.  10,6  cm  S  JE. 
12  St.  6  cm  S.K. 
6  St.  8  mm  M.  Q. 

Pellltsii 

Minenleger  und 
Transportschiff. 
0. 

K.  W.  W. 
39.  7.  1890. 

i 

2860 
79 
11,0 
#,6 

(3  Masch.) 

300U 
16,4 

450 
SöOU 
196 

4  St.  8,»  cm  S.  K. 
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Tabelle  der  deutschen  EjriegsschifiTe. 


Name. 
Marinostation. 

Bau  werft. 
Tag  des  Stapel- 
lauft. 

Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 
m 

Maschinen- 
leistung 

1  p.  s.  r 

schwiudig- 
keit  in  kn 

Kohlenvor- 
rat in  t 
Daiiipf- 

strecke  bei 

e.  Fahrt  Ton 
10  sm 

Besatzung. 

1  Bewali'uung. 

Panzer, 
mm 

Lorelejr 
StationsfahrzJn 
iLonsiaiiiuiopei. 

X 

W.  Hciiderson, 

Glasgow 
England  1884 
angekauft  1896. 

925 

61 
8,4 

12 

165 
55 

'2  St.  r>  cm  S.  K. 
1  St.  8  mm  M.  G. 

Yermessangs- 
fahrz. 
0. 
S. 

8.  10.  1879. 

848 
63,5 
9 

•8,5 

600 
12 

98 
188 

2  St.  12,6  cm 
Oesoh. 
5  St.  8,7  cm  U.K. 

1 

Kaiseradler 
Aviso 
0. 
0. 

5.  7.  187«. 

1700 
82 
6,1 

(17,8) 
4 

8000 

15 

(Schaufel- 
räder.) 

190 
150 

2St.8,7cTnGesch. 
5  St.  3,7  GmM.£. 

Fricdrlcli  dar 

Grosse. 
Hafensdiiff. 
N. 

K.  W.  K. 
S6.  9.  1874. 

6820 
93,6 
16,3 
7,2 

6400 
18 

570—870 
642 

4St.26cinOe8ch. 

2St.l7einGesch. 
lOSt.  8,8cmS.K. 
2  St.  3,7  cm  M.K. 
6  St.  8  mm  M.  G. 
4  Torpedorohre. 

Gp.  235 

Km.  208 
Th.  2r.2 
Eisen. 

Preussen 

Uafeuschlff. 
N.  1 

V. 

22.  U.  1873.  1 

wie  Friedrich  der  Grosse. 

Frltdrieli  Karl 

Torpedo- 
versnohsschiff. 

0. 

Forges  et  Chan- 
tiers de  la  M  6- 
diterranße 
Frankreich. 
16.  1.  1867. 

6007 

87 
16,6 

7 

1 

1 

8500 
13 

600 
586 

i6St.2icmGesch. 
6St.3,7omM.E. 
4  Torpedorohre. 

Gp.  127 
Km.  114 
Eisen. 
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Name. 

Mai'inostntion. 

Ii  au  werft. 
Tag  des  Stapel- 
lanfs. 


Wasserver- 
drängung 
in  t 

L. 

B. 

T. 

m 


Maschinen- 
leistong 
P.  S.  f. 

Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 


Koklenvor- 
I  rat  in  t 

Dainpf- 
I  strecke  bei 
'e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung. 


Bewaffnung. 


Panzer. 


mm 


9.  Torpedoboote. 


DlTltloasbool 

(altes) 

1  300 
66 
6,6 

1  1,6 

!  65 

2000           ^.^^      ,3  St.  6  cm  S.  K. 
1      8600      '   „       j,  \. 
18      !               3  Toraedorohre. 

45 

1 

DlflstoulKN»! 

(neues) 

65       I      5600                        6  St.  5  em  S.  K. 
7,5      1      27      1               3  Torpedorohre. 

_  ^                            •         56  • 

'          1  1 

1  1 

Torpedoboot 
(altes) 

! 

:  16 

Hö          '        lüOÜ                                 l  St.  ä  t  ili  S  K. 

1                          8000  ^ 
4,5       ;       18       '                 3  Torpedorohre., 

1                          16                *  1 

Torpedofeoot 
(neues) 

rd.  4UÜ 
«3 
7,0 
2,0 

1  i 

6000     '     ^  ^      sSt.  6cmS.  K.i 

2000          „        .  ^ 

38      1               3  Torpedorohre. 

i  1 
1 

1 

Deutschland  besitict  10  DiTisionsboote,  die  in  den  Jahren  1887— isftn  vom 
Sta|»f'l  j,'('lauft'n  .sind,  von  2'o  4<io  t  Wassorvordräiigunf!:.  oo  Torpedoboote  ati.s 
den  .lahrin  ins,}  -  s9  von  r.o  -lou  t  WasservoMlraii^Ming  und  ca.  25  neuere  aus 
den  Jahren  ibJ»t)— lyoi  von  lOü  — 4uti  t  VVas.st  rvtirdräugung.  Ausserdem  sind 
Minenleger,  Waehboote,  Segeljraohten,  Schleppdampfer,  Pumpendampfer, 
Wasserfahrzeuge  u.  s.  w.  vorhanden. 
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Ehemalige  deutsche  Kriegsschiffe, 


AuB  der  Idste  der  Krieg88ohi£fe  gestrichen,  verluttift 

oder  untergegangen  sind: 

1.  Amaaoniey  hölzernes  Yollschiff,  gebaut  in  den  Jahren  1842/43, 

strandete  am  14.  November  1861  an  der  hollündischen 
Küste,  wobei  die  ganze  Besatzung  ertrank.  Das  Schiff 
war  das  erste,  welches  bei  der  Gründung  der  Seemacht 
von  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  als  Kriegsschiff  der 
Flotte  überwiesen  wurde.  Es  bewährte  sich  vorzüglich 
als  Segler.  Kommandant  bei  der  Katastrophe  war  Leut-. 
nant  Hermann.  Früher  diente  es  als  Schulschiff  für 
Navigationsschüler  in  Orabow,  woselbst  es  von  dem 
Direktor  der  Kgl.  Schiffbauschule,  Elbertshagen,  kon- 
struiert und  erbaut  worden  war. 

2.  MaUBa,   liölzorno    Dampffn  uatte    von    1800   t  D<'j>lacement. 

750  P.S.i.,  8  St.  8"  und  8  St.  10"  Boiiil.pnkanoncn.  1848  in 
Liverpool  angekauft;  1852  aus  der  Liste  jrpstriclion  und 
nm  28.  4.  1853  an  das  Bremer  Handelshaus  iVitze  &  Co. 
verkauft. 

8.  G^flon.  Die  Segelfregatte  ist  1843  in  Kopenhagen  vom  Stapel 
gelaufen.  Vollschiff:  1406  t  Defilacement.  Führte 
48  Kanonen,  2  St.  60  0, 26  St.  24  0  lange  und  20  St.  24  & 
kurze  Kanonen.  Von  den  Schleswig-Uolsteinem  am 
6.  April  1848  durch  Preusser  (Süder-Schanze)  erobert. 
Erhielt  den  Kamen  fickemförde  und  seit  dem  27.  V.  1852 
wieder  den  Namen  Oefion.  1880  gestrichen;  von  1880 
bis  1890  als  Kohlenhulk  und  1891  abgewrackt. 

4.  Barbarossa,   hölzerne  Kaddampfkorvetie,  wurde   1849  von 

England  anprokauft.  1870  aus  d*  r  Liste  der  Kriofrsfahrzenge 
gestrichen.  Sie  hatte  2d0  P.S.i.,  laia  t  Deplacement 
und  9  Geschütze. 

5.  Mercur,  hölzerne  Fregatte,  1847  in  Danzig  bei  J.  W.  Klawiter 

erbaut.  Vollschiff  mit  157  Mann  Besatzung,  10  Knoten 
Geschwindigkeit,  führte  als  Armierung  B  Kanonen.  1H50 
am  26.  3.  in  Hamburgs  für  36  000  Tlilr.  an^okauft.  Zu- 
letzt diente  Merkur  nls  SchilTsjunrronsfliulscliiff.  ^vurde 
aber  endlich  iibncwrackt,  weil  in  seinen  innenhölzeru  die 
Trockentaule  war. 

6.  Dansig,  hölzerne  üaddanipfkorvettc,  von  Klawiter  in  Danzig 

1851  irebaut  (13.  November  vom  St a])el  gelaufen),  bekannt 
durch  die  Expedition  unter  dem  Prinzen  Adalbert  gegen 
die  Rifpirat(  n  (Tres  Forcas  7.  Aug.  1856  s.S.  10)  wurde 
1864  nach  England  yerkauft. 
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7.  Nixe  und 

8.  Salamander.    Die  beiden  ATiaos  „Nixe''  und  „Salamander*' 

liefen  1850  bei  Robinson  &  Russell  in  London  vom  Stapel. 
Ihre  Länge  war  50  m.  160  F.  S.  i.  Die  Avisos  f&hrten 
zur  Fortbewegung  Räder.  1851  in  London  augekauft 
und  nach  Swinemünde  Überfährt.  Am  12. 1.  1855  beide 
in  Devonport  gegen  „Thetis^  ausgetauscht.  „Nixe**  er- 
hielt den  Namen  Weser,  und  „Salamander**  den  Namen 
Recruis. 

•  9.  Frauenlob,  hölzerner  Schoner,  1853  aus  freiwillit^on  Beitrii|»en 
(Irutscher  Frauen  erbaut,  ging  am  2.  September  18G0  in 
einem  Taifun  bei  Yeddo  unter.  Es  kamen  4  Offiziere, 
I  Arzt,  1  Venvalter  und  50  Mann  um. 

10.  Heia,  Schoner,  lief  am  18.  10.  1853  in  Danzig  vom  Stapel, 
wurde  1860  zur  Briggf  umgetakelt.  Erbaut  von  Devrient, 
hatte  sie  als  Schoner  d,  als  Brigg  6  Kanonen.  1871  aus 
der  Liste  gestrichen. 

IL  Thetis,  erstes  Kadettenschulschiff,  1846  vom  Stapel  gelaufen, 
in  Devonport  (England)  von  James*  Graham  erbaut.  1533 
Tonnen  Gehalt.  Führte  88  Kanonen,  hx  Devonport  für 
„Nize^  und  „Salamander"  am  12.  1.  1855  eingetauscht. 
1871  aus  der  Liste  gestrichen  und  1894  in  Wilhelmshaven 
zum  Abbruch  verkauft. 

12.  Arkona,  am  19.  Mai  1858  vom  Staf>el  gelaufen,  hatte  28  Ge- 

scliütze,  375  V.  S.  i.  und  einen  Tonnengehalt  von  2320  t. 
Es  war  das  erst«-  pj-ciissisclie  Schraubonsehilt.  Die  Ma- 
schine lieferte  (bis  Elahiissement  von  Cockerill  in  Seraiug. 

13.  Qaaelle,  eine  gedeckte  Korvette  mit  28  Kanonen,  lief  am 

19.  12.  1859  vom  Stapel.  Sie  ist  ein  Schwesterschiff  der 
Arkona.  Die  Herstellung  kostete  588853  Thbr.,  die 
Reparaturen  bis  Ende  1868  106975  Thk. 

14  Jäger  und 

15.  Crokodilly  hölzerne  Kanonenboote  U.  Kl.;  38,0  m  lang,  7,0  m 

breit;  264  t  Deplacement;  220  F.  S.  i.,  9  Knoten  Fahrt- 
geschwindigkeit; je  40  Hann  Besatzung,  liefen  beide  im 
Januar  1860  in  Elbing  bei  Gebrüder  Mitzlaff  vom  StapeL 
Die  Takelage  bestand  aus  drei  Ffahlmasten.  Gestrichen 
aus  der  Liste  Jäger  am  19.  3.  1872  und  Grokodill  im 
Jahre  1867. 

16.  Hay  und 

17.  Fuchs  [rdiören  zu  (IrTseUxMi  Klasse  wie  die  vorigen,  mit  den- 

selben AbmessuuL^i'n.  lietiMi  beide  am  14.  2.  IMHO  bei 
J.  W.  Klawitcr  in  Danzig  vom  Stajx'l.  Aus  der  Liste 
gestrichen  Hay  am  7.  9.  1880  und  Fuchs  am  14.  11.  1882. 

Neudeok  u.  Schröder,  J>aa  kleine  Buch  von  der  Marine.  SO 
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18.  Scorpion 

19.  Sperber,  liefen  beide  im  Frühjaiir  18H0  bei  Domcke  in  Stettin 

vom  Stapel.    Gehören  ebenfalls  zu  den  Kanonenbooten 
II.  Klasse,  von  denen  seiner  Zeit  15  an  der  Zahl  erbaut  - 
wurden.    Seorpion  wurde  am  9. 1.  1877  und  Sperber  am 
la.  11.  1878  gestrichen. 

sind  hölzerne  Kanonenboote  I.  Klasse,  wurden 
auf  der  Kgl.  Werft  Danzig  erbaut  und  liefen 
am  1.  September,  4.  Aug.,  8.  u.  15.  September 
1860  vom  Stapel.  Sie  kosteten  durchschnittlieh 
73800  Thlr.  Aus  der  Liste  gestrichen:  C(>mot 
und  Delphin  am  30.  9.  1881,  Chamäleon  am 
19.  3.  1872. 

hölzerne  Kanonenboote  II.  Klasse;  sind 
38,0  m  lancr,  7,0  breit,  haben  264  t  De- 
placement; 220  P.  S.  i.,  9  Knoten  Fahrt- 
jreschwindiLikeit ;  40  Mann  Besatzung". 
Takelage:  3  Pfahlmasten. 

Stapel  Iii  ufe : 
PrühJ.  1860  bei  Devrient  in  Danzig 


20.  Comet» 

Ul.  Chamäleon, 
^2.  Cyklop  und 
23.  Delphin 


24.  Hyäne» 

25.  Pfeil, 

:i6.  Schwalbe, 

27.  Wespe, 

28.  Wol^ 

29.  Tiger, 
m  Habicht, 

31.  Ifatter, 

32.  Salamander, 

33.  Blita  und 

34.  Basilisk, 


Hyäne 

Pfeil 

Schwalbe 
Wespe 

Wolf 
Tig.r 
Habicht 
Natter 

Salamander    „  » 
Blitz        August  1862 
Basilisk 


r 

» 

n 

« 

II 
a 


r 

» 

n 
n 

r 
II 


ij 


Lübke  „ 
N  üske  „ 
Zieske  „ 
Lignit«  „ 

Ziesk»^  j. 
Devrient  „ 
Lübke 
Nflake 
Lübke 
liübko 


Wolgast 
Stettin 

Danzig 
„  Wolgast 

,  Stettin 
,  Wolgast 


Aus  der  liisto  »»;estrifhen :  Hyäne  am 
17.7.  1873;  Pfeil,  Schwalbe,  Wes])o  am 
Ii).  3.  1872;  Wolt  am  2H.  9.  1875,  Ti^rer 
J>.  1.  1877;  Habicht  atn  27.  11.  1877; 
Natter  am  7.  9.  188Üj  Sahimaiuler  am 
12.  11.  1877;  Blitz  und  Hasibsk  am 
28.  12.  1875.  Das  KaiKMionboot  11.  Kl. 
Wespe  ist  am  5.  Auoust  1884  diireh  einen 
scharfen  Toi'pedo  von  S.M.  8.  „Blüclier" 
in  (hM-  AViker  Biu  lit  o (  sprengt  und  da- 
rauf im  September  1884  abgewrackt  und 
verkauft  worden. 

35.  Niobe,  hölzerne  Sef^elfregatte  von  1290  t  Wasserverdrängung, 
hat  lanfi^e  .lalire  als  Kadettcnschulscliiff  gedient,  ist  von 
1848  ^ro|)aut,  1853  vom  Stapel  j^elaufen  und  1831  von 
Enpland  antrekauft  worden.     Das  Schiff  wird  noch  als 

Huik  verwendet. 
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dö.Bover  und 

ft7.  Musquito,  SchiffsjiiDgenbriggSfWurdenl  86 1  von  England  als  Schul- 
seh^e  far  die  Heranbildung  der  Besatzung  unserer  Flotte  an- 
gduiuft.  Sie  haben  570 1  Wasserverdrängung.  Sie  fahrten 
gewShnUch  10  Geschütze,  obgleich  sie  auf  16  gebaut 
waren;  kosteten  beim  Erwerb  118653  TUr.  und  111848  ' 
Thlr.  1891  ausser  Dienst  gestellt,  wurden  sie  später  ab- 
getakelt und  als  Prähme  umgebaut.  Als  solche  finden 
sie  noch  heute  auf  der  Kais.  Werft  Kiel  Verwendung. 

38.  Vineta  und 

39.  Hertha,  liefen  am  4.  Juni  1868  und  1.  Oktober  1864  auf  der 

Kgl.  Werft  Danzig  Tom  Stapel.  Beide  verfugten  über 
28  Geschütze,  bei  2893  t  Wasserverdrängung.  1869  brannte 
die  Hertha,  als  sie  ausser  Dienst  gestellt  war,  im  Kieler 
Hafen;  der  Brand  wurde  bald  gelöscht.  Die  Reparatur 
nach  dem  Brand  erforderte  20000  Thlr.  Vineta  wurde 
später  als  Maschinenhulk  in  Wilhelmshaven  verwendet, 
während  Hertha  jetzt  noch  als  Kohlenhulk  beim  Torpedo- 
bootshafen der  Kais.  Werft  Kiel  stationiert  bt 

40.  Nymphe  und 

41.  Medusa»  liefen  am  15.  April  1863  und  am  20.  Oktober  1864 

auf  der  K^d.  Werft  Danzig  vom  Stapel.  Sie  sind  Schwestrr- 
schiffe  mit  17  Kanonen;  987  t  Wasserverdränpuncr ;  7  Offi- 
ziere, 14H  Mann  Besatzung.  Nymphe  wurde  1891  zum 
Abbruch  verkauft,  nachdem  s'w  lan^c  als  Hulk  vervN'endet 
war.  Sie  beteili^fte  sich  am  17.  März  1864  bei  dem  Ge- 
fecht auf  derHcHie  von  Jasmund;  damaliger  Kommandant 
Kptl.  Werner.  Die  Nymphe  erhielt  damals  IB  Kugeln  in 
den  Rumpf  und  ca.  60  Schüsse  in  die  Takelage.  Medusa 
ist  ebenfalls  zum  Abbruch  verkauft  worden. 

49.  Victoria  und 

43.  Au^^sta  wurden  lH(i4  von  Armand  in  Bordeaux  «-ilKiut  und 

für  5620U0  Thlr.  und  567  171  Thlr.  angekauft.  Ks  waren 
Glttttdecks-Korvetten  von  1825  t  AVasserverdrängung. 
„Victoria**  hiess  früher  „Osakka"  und  wurde  von  der  da- 
maligen Kronprinzessin  von  Preussen  umgetauft.  „  Augusta'' 
sank  im  arabischen  Meer  (Croif  von  Aden)  im  Juni  1885, 
wobei  die  ganze  Besatzung  ertrank. 

44.  Fonunerania»  ein  Raddampfer,  vom  Vulkan  in  Stettin  1864 

gebaut,  wurde  1870  von  der  Post  übernommen.  Anfang 
der  90er  Jahre  wurde  sie  nach  Hamburg  verkauft;  wurde 
in  Kiel  als  Segler  umgebaut  und  ist  auf  ihrer  ersten  Aus- 
reise unter  dem  Kamen  Adler  verschollen. 

20* 
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45.  Meteor  und 

46.  Drache  sind  Schraubenkanonenbooie  L  Kl.  toq  353  t  Wasser- 

yerdräiigaDg  mit  drei  schweren  gez.  Pivotgeschützen.  Am 
17. 3iai  und  3.  August  1865  vom  Stupel  gelaufen.  „Meteor'' 
hatte  ein  Gefecht  mit  dem  französischen  Aviso '  „Bouvef 
am  9.  11.  1870  vor  Havanna  zu  bestehen;  am  27.  11. 
1877  aus  der  Liste  gestrichen;  1878  zum  Kohlenhulk  her- 
gerichtet.  In  den  90  er  Jahren  als  Scheibe  verwendet. 

47.  Prinz  Adalbert,  l'nii/«M'falirzeui( ,  18*);")  Ix'i  Armand  in  Hcrdcaux 

vom  8ta[M'l  •irl.iurcii.  liioss  er  ( 'h('(>[)s.  Er  war  ein  Kaso- 
niatt-TurmschiÜ  mit  drei  schweren  (Jt^schützen  ;  halte  1479  t 
Deplacement;  1200  I*.  S.  i..  (icsclns  indi}j:k<it  11  Knoten, 
130  3Iann  Jiesatzun}/.  Schoner  (zwei  3Iasten).  Im  ^lai 
18t)5  nacii  Menlalirwasser  überlülirt.  Erstes  Schiii  nnserer 
Marine  mit  zwei  iSchrauben.    Wird  alä  Huik  verwendet. 

48.  Elisabetii,  gedeckte  Korvette  von  2500  t  Wasserverdrängung, 

auf  der  Kgl.  W.  D.  am  18.  Oktober  1868  vom  Stapel  ge- 
laufen, wird  als  Haschinenhulk  zur  Ausbildung  von 
Heizer-  und  Maschinistenschülem  verwendet. 

49.  Undiney  eine  Scliiffsjungoubrigg  von  608  t  ^^^•lssprverd^ängung, 

wurde  1860  in  Danzii^  orhnut  und  strandete  nn  der 
jütischen  Küste  am  27.  Oktober  1884.  Die  Besatzung 
wurde  gerettet. 

50.  Elbe,  TransportschiiF,  1854  vom  Stapel  gelaufen;  1880  cbm 

Raumgehalt:  Bcsatzuni^^  200  Mann.  Schoner,  1870  in 
Hamburg  angekauft.  Am  17.  9.  1881  durch  einen  scharfen 
Torpedo  in  der  AViker  Bucht  in  Gegenwart  Sr.  Maj. 
Kaiser  Wilhelm  I.  gesprengt.    Führte  früher  den  Namen 

,.Albertine." 

Öl.  Ariadne,  Glatt<leckskorv('ltc  von  1719  t  AVassorverdrängung, 
lief  auf  der  K.  W.  J).  am  21.  Jnli  LSTI  vom  Stapel. 
Sie  wurde  am  6.  Oktober  1891  für  35557  Mark  verkauft 

52.  Falke,  ein  Baddampfer  von  1018  t  Wasserverdrängung,  von 

W.  Henderson  in  England  1871  angekauft,  wurde  im 
September  1892  für  18000  M.  wieder  vorkauft. 

53.  Nautilus,  ein  ]  >anij»rk;inoiM'iil)<)ot  von  716  t  W  asserverdrängung, 

aut  i\rv  K.  AV.  J).  am  IM.  AnLiust  1H71  vom  Stapel  ge- 
gelaufeu,  wird  noch  als  liulk  verwendet. 

54.  Iioreley»  Kanonenboot  von  398  t  AI^Tasserverdrängung,  auf  der 

K.  W.  W.  am  19.  August  1871  vom  Stapel  gelaufen, 
ist  als  Stationsfahrzeug  in  Konstantinopel  durch  eine  in 
England  angekaufte  Yacht  ersetzt  worden. 
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55.  Hansa»  Panzerkorvctte  von  3610  t  Wasserverdrängung,  das 

erste  Panzerschiff  unserer  Marine,  lief  am  26.  Kovember 
1872  auf  der  K.  W.  D.  vom  Stapel. 

56.  Benown,  ein  Panzerschiff  von  5608  t  Wasserverdrängung, 

diente  als  Artillerieschulschiff,  wurde  in  England  (Ohatam) 
1872  angekauft,  in  Wilhelmshaven  nach  20  jährigt  r  Dienst- 
zeit wieder  verkauft. 

57.  XiUise,  Gluttdeckskorvette  von  1719  i  \\  assL'rveicirän<,''UMO',  auf 

(lor  K.  W.  D.  am  10.  Dt/omber  1872  vom  Stapel  ge- 
laufen, 1897  verkauft  worden. 

58.  FHnz  Adalbert,  ein  Kreuzer  von  3980  t  Wassci  vcrdiän^unf», 

üef  nuf  der  Werft  ^Vulkan"  in  Stettin  am  17.  Juni  IH74 
vom  Stapel,  und  wird  jetzt  noch  als  Kasemenschiff  für 
Torpedomatrosen  verwendet,  ebenso  wie 

59.  Bismarok,  gedeckte  Korvette  von  2860  t  Wasserverdrängung, 

die  am  25.  Juli  1874  auf  der  Germaniawerft  in  Kiel  vom 
Stapel  gelaufen  ist. 

60.  Cyklop,  ein  hölzernes  Kanonenboot  I.  KL  von  412  t  Wasser- 

verdrängung, lief  1874  auf  der  K.  W.  B.  vom  Stapel. 
Als  Hulk  in  Kamerun  verwendet. 

61.  Qr.  Kurfürst,   eine  Panzerfrejjatte    von  H770  t  \\'ass('rv('r- 

dräii^uni»',  «'in  Schwesterschi  Ii'  von  ..Preiisscn"'  und 
,.Fi  i<'(h-icli  dtM-  Grusse'*;  auf  der  K.W.W.  am  17.  S«'pteiiilM'r 
l87'>  vom  Stapel  jL;<'laufoii.  in  der  Nordsee  an  der  on^- 
lischon  Kiist''  vor  Folkcstojie  am  .'H .  Mai  1H78  durcli 
eiiK  U  Zusammeuötoss  mit  »S.  M.  8.  „König  Willielm"  ge- 
sunken, 

62.  Adler,  ein  Kreuzer  von  884  t   \Vasserverth'änonn<r,   auf  der 

K.  W.  K.  am  3.  November  188B  vom  Stapel  gelaufen, 
und 

63.  Sber,   ein  Kreuzer  von  r.7^)  t  Wassorverdrilngungr,   auf  der 

K.  AV.  K.  am  15.  Februar  1887  vom  Stapel  gelaufen, 
scheitert(>n  ))eide  am  16.  März  1889  im  Hafen  von  Apia 
durch  ein  Seebeben  und  gingen  unter. 

64.  Iieipsigy  ein  Kreuzer  von  3925  t  Wasserverdrängung,  auf  der 

Vulkanwerft  in  Stettin  am  13.  September  1875  vom  Stapel 
gelaufen,  wird  als  Haschinenschulschift  verwendet. 

65.  Freya,  ein  Kreuzer  von  2017  t  Wasserverdrängung,  im  Jahre 

1876  auf  der  K.  W.  D.  erbaut,  ist  1897  verkauft  worden. 

66.  Iltis,  Dampfkanonenboot  von  489  t  Wasserverdrängung,  auf 

der  K.  AV.  D.  am  IH.  September  1878  vom  Stapel  g;e- 
laiilen,  ist  ^n-sclieitert  am  2ii.  Juli  1896  bei  Shantung  an 
der  cliin«'sischen  Küste,  wobei  der  grösste  Teil  der  Be- 
satzung ertrank. 
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67.  Queieenau,  ein  Schulschiff  von  2866  t  Wasserverdräng^ungf,  auf 

der  K.  W.  D.  1879  erbaut,  scheiterte  am  16.  Dezember 
1900  in  der  Bucht  von  Malaga,  wobei  40  Mann  der  Be- 
satzung umkamen. 

68.  Wacht,  ein  kleiner  Kreuzer  (Aviso)  von  1225  t  Wasserver- 

drängung, am  27.  8. 1887  auf  der  Weserwerft  vom  Stapel 
gelaufen,  versank  am  4.  September  1901  wahrend  der 
Herbstmanover,  gerammt  von  S.  M.  S.  „Sachsen^.  Die 
Besatzung  wurde  gerettet. 

69.  Xronprinz,  von  5770  t  Wasserverdrängung  bei  Samuda  Brothers 

in  Lütidon  am  6.  5.  1867  vom  Stapel  gelaufen,  ist  im 
Oktober  1901  aus  der  Liste  der  hLriegssclüffe  gestrichen. 

70.  Arminius»  Monitor,  zuletzt  Hafensehiff  von  1650 1  Wasser- 

verdrängung, lief  am  20.  8.  1864  bei  Samuda  Brothers, 
Foplar  bei  London  vom  Stapel.  Er  hatte  4  St.  21  cm 
Geschütze  in  2  Türmen;  1200  P.  S.  i.,  10  kn  Ge- 
schwindigkeit und  180  Mann  Besatzung.  Der  Gürtel- 
panzer war  114  mm  stark  und  bestand  aus  Eisen.  Er 
hatte  wenig  Gefechtswert  mehr,  wurde  in  den  letzten 
Jahren  als  Eisbrecher  in  der  Kieler  Föhrde  verwendet 
und  ist  im  Herbst  1901  verkauft  worden.  Angeblich 
soll  es  durch  den  Hamburger  Käufer  an  einen  süd- 
amerikanischen Kleinstaat  verkauft  worden  sein. 
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i^Von  den  mit  ♦  bezeichueten  Schiffen  siud  auf  Seite  362  ff.  Abbildungen  oder 

teohoisohe  Skizzm  zu  finden.) 


Name. 

Wasserver- 
drängung 
in  t 

Mascliiucn- 
leistuiif^ 
P.  S.  i. 
Ge- 
sohwindig- 
keit  in  kn 

Kohlenvor- 
rat in  t 
Dampf- 

Paaier 

Jahr  des  Stapel- 

L. 

strecke  bei 

Bewatbiang 

lauÜB 

B. 

T. 
m 

e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 

mm 

I.  England. 

Ijinlenschiffe. 
51  Panzerschiffe  über  10000  t  Wassenrerdrängung. 


Queen 
Prince  of  Wales 

18000 

— 

4St.30,5cm 
4,.  23,4  „ 
4„    19  „S.K. 
10  „16,2  „  „ 

King 

Edward  VII. 

Commonwealth 

Dominion  i 

16600 
1S7 

18 

4  St.  30,5  c-m 

S.K.  in  Türmen 

10  Ol  10,4  cm 
S.  K.  in  einer 
Km. 

Gp.  227 
Cd.  202 
Km.  178 
Tp.  178—162 

♦Albion 

Canopus 
Glory 
Goliath 
Ocean  1 
Vengeancei 

1897—98  1 

Verbesserter 
Reuowntyp 

13  000 
119 
22,6 
7,9 

16000 
18«/« 

!<()()  in  den 
Bunkern 
sonst  bis 

1800 

3500 
760 

4  St.  so,5  cm 

in  2  Bt. 
12  St.  15,2  cm 
S.  K.  in  Km. 

i2St.7,r,cmS.K. 

8  „  M.G. 
4  Torpedorohre 

Cd.  600—260 

Bt.  300—250 

Km.  150 
Dp.  50-25 
(2  St.) 

♦Formidable 
Irresistible 
Implacable 
Venerable 

London 
Bulwark 

IHftft — HtüO 

Majestictyp 

15000 

122 

22,9 

8.2 

18000 
1» 

900  in  den 
Bunkern 
sonst  bis 

2100 
767 

4  St.  30^6  om 
in  2  Bt. 
i2St.i5,2omS.K. 

in  Km. 
16St.7,5cmS.K. 

8  M.G. 
5  Torpedorohre 

Tp.  3  )0 

Km.  3Ö0 

Dp.  60—100 
(reicht  bis 
Unterkaute 
Vert^k^aazer) 

♦  Duucan 
Comwallis 
Montagu 

Russell 
Exnionth 
Albemarle 

1900—1901 

Verbesserter 

1 4  000 
123,5 
23 

8.1 

18  000 
19 

900  in  den 
Bunkern 

sonst  bis 

2100 
757 

4St.so,6cinS.K. 

12  ,,  15,2 

«2  M  7,ö  .»  «> 
8  n   *»'  »»  M 

8 ,,  M.  n. 

4  Torpedorohre 

Gp.  17ü— 76 
Bt.  260—966 

Km.  152 

Kt.  306  U.  125 
Dp.  40— M 

Magniticent 
♦Hajestio 
Cäsar 
Jupiter 
Prince  George 
Mars 
lllustrious 
Hannibal 
Victorious 
1894-06 

1 4  900 
118,!» 

22,9 

8,4 

i2rioo 

20 

900  in  den 
Bunkern 
sonst  bis 

2200 
7600 
767 

4  St.  SOJS  cm  in 

2  Bt 
12St.l5,2cmS.K 

in  Km. 
16  St.  7,6  cm  S.K. 

12  „   4.7   ,  „ 
8,  M.G. 

6  Torpedorohre 

Cd.  350  -300 
Tp.  UfiO 

Km.  S50 

Dp.  60—100 

(reicht  bis 
Ünterkante 
Vertikalpanzei} 
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Tabelle  der  fremden  Kriegsschiffe. 


[Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laufo 

Wasserver- 
orangu ug 
in  t 

L. 
B. 
T. 

m 

Maschinen- 
leistung 
P.  S.  1 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

Kohlenvor- 
rat iu  t 
iJaiiii»!- 

strcoke  bei 
e.  Fahrt  von 
10  sm 

BesatEung 

1 

Bewaifhong 

*Renown 
1896 

12  350 
llü 
21,9 
8,2 

13000 
18,6 

1300—1800 
10000 
675 

14  St.  25,4  cm  iu 
2  Bt. 
10  St.  ir.,2  (Mii 
S.  R.  iu  Km. 
12  St.  7,6omS.K. 

R„  M.rr. 

'<  '1  urpHiIoi  (»hrii 

KAX,  wv^xao 

Bt.  iM. 
Km.  260 

Dp.  60—70 
(2  St.) 

♦Barfleur*) 
Centorion*) 

1892 

1 0  500 
110 
21.4 
7,8 

1:^200 

18,5 

760—1126 
9700 
620 

4  St.  2.')  cm  in 

2  Ht. 
l0St.l2cm  S.K. 

la     4.7  „  „ 

8  «  ^.7  „  „ 

7  -  M.O. 
7  Torpedorohre 

Cd.  800—100 

Bt.  230 

Km.  100— öo 
Dp.  66^^^ 

•Royal 

Sovereign 
Ramillies 
Repulse 

Resolution 

Royal  Oak 

Hood  **) 
Kmpi  J^ss  of 

India 
1891— 185>2 

14160 

11'»  [f 
22 'u 
8,4 

1  '>  OOi) 
18 

ODO  -  1450 
7900 
730 

4  St.  34  om  in 

2  Bat. 
10  St.  1')  cm  S.K. 
1«   n    5,7  „  „ 
'2  ^   4,7  „ 

7  Torpedorohre 

Cd.  450—200 
Ht.  430 

Km.  150 
Batterie^ 

Dp.  ^«H8r 

Nile 
TriifalKJir 
1887— iHhtt 
(17  Millionen 
Mark  ohne 
Armierung) 

]  J  1  II  Ml 
IK.'. 

22, .{ 

12000 
17 

900 — 1200 
G500 
570 

4  St.  u  CHI  in  1 
hiehtüi'mi'n 
<i  St.  12  cm  S.K. 

H  „     '..7  „  ^ 
12  „    *J  „  „ 

7  „    .M.  0. 
t>  Toi  iiedorohre 

Cd.  600-860 

Dp.'^vi^äi^ 

Sanspareil***) 

1887 

In  r>i»o 

104 

21,4 
8,3 

14000 
17,5 

i 

ä7«FU  J  ^Ifir 

7000 
6t<0 

2  St.  ii  cm  in  I 
1  Urt'lit.  vorue 

1  St.  25  cm 
hinter  starkem 

Sdiutzüchild 
12  St.  15  cm.  S.K. 

8  „  .M.G. 
6  Torpedorohre 

 ^ 

Cd.  460—400 
Dp. 

♦Colliiigwüud 
Rodnev 
Benbow 

Camperdown 

Howe 
All  soll 

9Ö00 — 10  600 
100 
21 
8,4 

12  00Ü 
17 

900—1200 

1 

8500 
516 

4  St.  4:t  cm  in 

Ht. 

6  St.  i5cm.S.K. 

la  «    6.7  ,  n 
10  „    4,7  „  „ 

7  n    M.  G. 

5  Turpedorolue 

Cd.  450—200  « 

Dp.  76. 

*)  Mit  Holz  beplankt  n.  geknpfert,  auch  Renown  und  die  meisten  Schiffe  der 

Hajestic- Klasse. 

♦*)  hood  hat  iJrehtürme,  Empress  of  J.  ist  mit  Holz  beplankt  und  gekiipfert, 
de8glei<uien  Oenturion,  Hartleur  und  Henown. 

^)  Scbwestersohiff  Victoria  im  Mittelmeere  durch  Rammstoss  von  Gampexdown 
untergegungeu. 


Üigilizeü  by  LiOü^i 
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Name. 
Jahr  des  Stapel - 
lauft 

Wasserver- 
dränßUDg 
in  t 

L. 

B. 

T. 

m 

1 

HX  il^a  L  J 1  i  U  c  1 1  ~ 

ieistung 
P.  S.  i. 
Oe- 
schwindig- 
keit  in  kn 

Kohlenvor- 

rat  in  t 
t  Dampt- 
,  stracke  bei 
e.  Fuhrt  von 

10  sm 
Besatzung 

1 

1.  

1 

1 

Panzer 
mm 

Colossus 
Edinburgh 
las-i 

4  Sehl 

■ 

9420 
99 
20,7 
7,8 

achtschiffe 

7600 
16 

n.  und  £ 

970 
6200 
390 

[I.  Klasse. 

4  St.  30,6  cm  in 

2  Dreht. 
5  8t.  15  cm  S.K. 

*   n     •'■»,7  p  r, 
10  „     *J  n  n 

0  ^  M.O. 
2  Torpedorohre 

Cd.  450  (sehr 
klein) 
Dp.  75 

Conqueior 

Hero 
1881  n.  1885 

8200 
82 
17,6 
7^ 

1 

COOO 
15,5 

1 

G20— 6Ö0  . 
6000 
380 

2  St.  SO,ft  cm  in 

einem  Dreh- 
turme  vorn 
4  St.  15  cm  S.K. 

12  „   M.  G. 

6  Torpedorohre 

Gp.  300--216 
Dp.  60 

Die  übrigen  Schlachtschiffe: 

Inflexible,  Dreadnought.  Devastation,  Thinuleror,  Neptune,  Agamemnon, 
Ajax,  T6m6rairo,  Alexandra,  Sujterb.  Sultan,  Hercules,  Moiiardi,  Bellerophon, 
Swiftsure,  Triunipii,  Auduciuus,  luvincible,  Iron  Duke,  welche  in  der  Zeit  vor 
1880  vom  Stapel  gelaufen  sind,  haben  keinen  bedeutenden  Wert  alä  Schlacht- 
schilfe  mehr,  obgleich  die  meisten  in  den  Jahren  1890—94  Schnellfener- 
geschütze  und  der  Neuzeit  entsprechende  ümbanten  erhalten  haben.  Ihre 
Wasserverdrängungen  flehen  von  cooo  bis  l2oon  t  und  ihre  Geschwindigkeit 
von  12—14  ku.  Sie  dienen  meistens  als  Hafeuschiäe  und  zu  Schulzweckeu. 
Ifit  allen  diesen  Sehiübn  besitzt  England  eine  Sohlachtschillbflotte  von 
70  Stttok. 

Küstenverteidiger: 

I  I  (bis  auf  l'olyiilipiiios.  altere  Panzerfahrzeuge  von  2700— 5400  t  Wasser- 
verdi anguii^'  und  Im  -14  kn  neschwindigkeit,  die  in  den  Jahren  lbü3 — 1078 
vom  Stapel  geluuieu  bind,  dienen  der  Küstenverteidigung. 

Es  sind:  Orion,  Belleisle,  Rupert,  Hotspar,  Glatten,  Gyelops,  Oorgon, 
Ilecate,  Hydra,  Fenelope,  Prince  Albert,  Scorpion,  Wivern  und  das  Ratnni- 
schiff  Polypheraos  von  '-'r.40 1  Wasserverdrtngung  n.  ca.  18  kn  Geschwindigkeit, 
welches  IB8I  vom  Stapel  gelaufen  ist. 

Grosse  Kreuaer. 
32  Panzerkreuzer. 

Die  Engländer  zählen  ihren  Panzerkreuzern  9  alte  Panzerschiffe  zu,  die 
in  den  Zeiten  von  1860—76  vom  Stapel  gelaufen  sind,  und  nicht  mehr  den 
Anforderungen  entsprechen,  die  man  an  Panzerkreuzer  stellt.  Sie  haben 
6 — 10000  t  Wasserverdran^Miu^'  und  12— kn  Geschwindigkeit. 

Es  sind :  Nelson,  Northampton,  Shannon,  Agiucourt,  Minotaur,  Northumber- 
land,  Achilles,  Black  Prince  und  Warrior. 
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Tabelle  der  fremdeu  ijLi-iegssciiiffd. 


Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laofa 


Wasserver- 

diihiguiig 
in  t 
L. 
B. 
T. 
m 


Maschinen- 
leistniig 
P.  s.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 


Kohlenvor- 

rat  iu  t 
Dampf- 
stracke  bei 
e.  Fahrt  von 

lu  sm 
Besatzung 


Bewaflhung 


PaBser 


Neuere  ScliiHe  sind: 


Imptoieiue 
Warspite 
18B8  n.  1884 


8400 

96 
18,9 
8,8 


10000 
17 


900—1100 
7000 
640 


4  St.  23,4  cm  in 
Bt. 

10  St.  ir.,2  cm 
S.  K. 

8  St.  5,7  cm  S.K. 
»0  „   4,7  „  „ 

6  „  H.O. 
6  Torpedorohre. 


Cd.  250 
Dp.  60 — lUU 


Wirkliche  Panzerkreuzer  sind: 


♦Orlando 
Uiidauntt  d 

Australia 
üalatea 
Aurora 
Immortali(6 
1880—1888 

u  Vvii 

91,6 
17,1 
7,4 

8600 
18 

7r)0— 000 

8U0U 
486 

2  St.  23,4  cm 

hinter  starken 

Stliutzseliilden 
10  St.  ir),-2  cm 

S.  K. 
6  St.  .'»,7  cm  S.K. 

10  f,    4,7  „  „ 
6.    M.  G. 

2  Torpedorohre 

Cd.  260 
Dp.  60—75 

*  'vi' 

♦CroHsy 
Aboukir 
Sutlej 
Hogue 
Bacchaute 
Eniyalns 

1899 

12000 
134 
21,3 
8 

20000 
21 

800— lOÜO 
616 

a  St.  28,4  cm  in 

Bt. 

12  St.  15,2  cm 
S.  K.  in  Km. 

12  St.  7,t;(  mS.K. 

5          M.  (r. 

2  Torpedorohre 

Cd.  150 
Km.  160 
Dp.  50—75 

♦Drake 

King  Alfred 
Good  HoiH- 
Lf'viatliiin 
im  Bau 

14  100 
1:V2,;, 
21,7 
8 

■>  Mascli. 
mit  4  Cyl.) 
30  oou 
23 

(48 St.  |{.dle- 
villf  K^'ssel' 

1200—2600 

2  St.  23.4  cm 
16  St.    15,2  cm 

S.  K. 
i4St.  7,ticmS  K. 

!»  .    M.  K. 

2  ToriM'dorolir«' 

Cd.  160 

Km.  120 
Dp.  60—100 

1 

Bedtoid 
♦Moumouth 
Essex 
Kent 
im  Bau 

9800 
134 
20 
7,5 

i 

21  OUÜ 
23 

800—1600 
900  '\ 

1 

14  St.  ir»,2  cm 

S.  K. 
10  St.  7,6  cm  S.K. 

2  Torpedorohre 

Cd.  100 
Km.  100 

Dp.  100—50 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 

Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 
m 

Maschinen- 
leisluug 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

Eohlenvor- 

rat  in  t 
Duiupf- 
strecke  bei 
8.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 

Bewafiiiung 

Panzer 
inm 

Ü2  Fanzerdeckkreuzer  Ton  6—14000  t  WassenrerdränguDg. 

Diadem 
Andromeda 
Europa 
Niobe 
Ariadne 
Spartiate 
Argonaut 
Amphitrite 
189«— 18M 

11000 
188 
81 

vorne  7,4 
hinten  8,0 

16  760 
80,4 

1000—2000 
10000 
718 

16 St.  15 cm  S.K. 

12  n  7,6  ^  „ 
•  »  *»7  „  „ 
8  „    M.  G. 

8  Torpedorohre 

Km.  150 
Dp.  100—66 

•Powerftil 

Terrible 

1895 

^ iO|U  ilLlillUUclI 

Mark  ohne  Ar- 
mienug) 

14  200 
152,4 

Ol  7 

8,8 

25  880 
21,5 

1500—8000 
85000 
840 

2  St.  28  cm 

Gesch. 
i2St.  15  cmS.K. 

1»  f,    7,6  „  „ 
12  „    4,7  „ 
9       M.G.  J 

4  Torpedoronre 

Km.  150 

Crfscent 
Grattou 
Thesens 
Gibraltar 
Saint  George 
•Koyal  Arthur 
Eudymion 
Hawke 
*Bdgar 

IHOO— 92 
(mit  Holz  be- 
plankt und  gc- 
Kupierii^ 

7360--7700 

109,8 
18,8—18,5 
7,8 

10000—18000 
80,5—18,8 

850 — 1200 

10  000 
540—560 

8  St.  83  cm 

Gesch. 

10  St.  15  cm  S.K. 

11  «    6,7  „  „ 

5  n     4,7  „  „ 

7  „   M.  G. 
4  Torpedorohre 

R.  Arthur  n. 

Crescent  haben 
statt  dea  23  cm 
Geschützes 
achtern  2  St. 
16  cm  S.  K. 

Km.  150 
Dp.  120—60 

Blake 
Blenheim 
1Ö90  u.  1889 

9000 
114,4 

19,8 

20000 
21,5 

1600—1800 
löUOO 
570 

2  St.  23  cm 
Gesch. 
ioSti5cmS.K. 

7  ,  M.G. 
4  Torpedorohre 

Km.  150 
Dp.  150—76 

Yulcan 

1889 
(.Tüipedodepot- 
Bohiff) 

6i;2() 

10t),7 
7 

>x 

12übO 
20 

1000—1250 
9700 
480 

8  St.  12  cm  S.K. 

12  „    4,7  „  „ 
16  „     M.  Lt. 

6  Toipedorohre 

Dp.  120—60 
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Tabelle  der  fremdea  Kriegsschiffe. 


Name. 
Jahr  des  Stapel- 
lau fs 


Wasserver- 
drängung 

in  t 
L. 
H. 
T. 
m 


Maschinen- 
leistung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 


Kühleuvor- 1 
rat  in  t  I 
Dampf- 
Strecke  bei 
e.  Fahrt  von! 

10  sm  I 
Besatzung 


Bewalliiung 


Panzer 


mm 


Mittlere  Kreuzer. 
55  Panzerdedücreazer  von  3000 — 6000  t  Wasserverdrängung. 


^Hig]iflyer 
Hyadnth 

Hermes 

1H9S 

Challeuger 
im  Bau 

6600 

100,8 
16,5 

10  Ol  10 
19,5 

650—1100 
44U 

12  St.  n  cm  S.K. 

»1.    7,«  »  n 
«  n    <,7  „  „ 

5  „     M.  Cr. 

2  Torpedorohre 

Dp.  75—40 

Farious 

Arrogant 
Gladiator 
Yindictive 

lf;9G— 97 

Etnounter 
im  Bau 

6760 

97,5 
17,4 
6,78 

10  000 
19,5 

500—1000 
9000 
460 

4  St.  15  cm  S.K. 

»          n  i> 
6  „  H.O. 

2  Torpedorohre 

Dp.  75—50 

♦  Eclipse 
Tulbot 

Minerva 
Diana 
Venus 
Juno 
Dido 
Doris 
Isis 
1894^6 

üGOO 
106,8 
16,5 
6,2 

10000 
20 

660—1000 
5500 
476 

5  St.  15  cmS.K. 

8  n    7,0   „  ^ 

5  „    M.  G. 

3  Torpedorohre 

Dp.  7.'.  -40 

Cd.  über  Ma- 
schine 125 

♦Bonaveuture 
AstrAAft 

Fox 

Forte 

Flora 
Canibriau 
Hennione 
Charybdis 

1892—93 

4360 
97,6 
16,1 
6,8 

9300 
20 

400—1000 
5700 
270 

2  St.  16  cm  S.K. 

4  „   M.  G. 

4  Torpedorohre 

Dp.  50—26 

Spartan 
Sirius 
Pi(iue 
Rctribution 
K:iinl»o\v 
Aeolus 
Brilliant 
Indefatigable 
Intrepid 
Iphigenia 

1800—91 

3600 
91,6 
13,3 
5,8 

1 

9300 
20 

400—636 

8500 
275 

1 

2  St.  16  omS.K.j 
«  •  1«  .    •  ' 

^    n    6|7   „  m 

4    „  M.G. 

4  Torpedorohre 

Dp.  50—25 

mit  Holz  be- 
plankt und  ge- 
kupfert 

1 

1 
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Name. 
Jahr  des  Stapcl- 
laufs 

\S  assorvei  - 
dräugung 
in  t 

L. 

B. 

T. 

m 

Maschinen- 
leistung 
P.  S.  i 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

i  Kohlenvor- 
rat in  t 
Dampf- 
Strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

Kl  sm 
1  Besatzung 

1 

BewaÖ'nung 

Panzer 
mm 

*  Apollo 
Terpsichore 

Thetis 
Andromaelie 

Latona 
N;ii;iil 
MelaiiiDus 
Sa])pho 
Scylla 
Tril)une 

1900—91 

3400 
91,6 
18,1 
6 

9300 
20 

400—685 
9000 
976 

2  St.  16  cm  S.  E. 
«  «   12  » 

^  n           n  n 

i  „   M.  G. 

4  Torpedorohre 

Dp.  AO— 25 

♦Mersey 

Severn 

Tbames 

Förth 

IRSf)— 86 

mit  ilolz  hepl. 
und  gekupfert 

4UOU 

91,5 
14 
6,9 

CGOU 
18 

500—900 

8700 
326 

2  St.  20cmS.K. 

1  A                1  K 

1«  n     »6    I.  » 

8  p    4,7  „  „ 

5  „  H.O. 
4  Torpedorohre 

Dp.  75—60 

Leander 
Arethusa 
Phaeton 
AmpidotL 
1682—88 

4800 
91,6 
14 

6,2 

5000 
17 

7r>ü— 1000 
11000 
810 

10  St.  16  cm  S.K. 

10  ^  M.G. 

4  Torpedorohre 

Dp.  40 

Kleine  Kreuzer. 
41  Panzerdeckkreuzer  von  1500 — 8000  t  Wasserverdrängung. 

PeloruM 
Proserpiiie 
Pactolus 
Persens 

Pegasus 
Promethous 

PyrniniK 

1 

1 

2185 

91 
11.1 
4 

1 

7000 
20 

260—500 
7000 
220 

8  St.  10  cm  S.K. 

3„  M.G. 

2  Torpedorohre: 

Dp.  50—26 

Pomone 

Pioneer 
Paiidora 
Psyche 
1896—98 

2216 
98 
11.8 

7000 
20 

1 

540 
224 

8  St.  10  cm.  S.K. 
8  »    4,7  „  , 

8 ,  M.  a. 

Dp.  60—25 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laufs 

t»  asaci  »Ol- 

drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 
m 

Maschinen- 
leistuug 
P.  8.  T 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn. 

nuiiicuvui  - 
rat  in  t 

Dampf- 
strecke bei 
e.  Fahrt  von 

10  siii 
Besatzung 

Bewattnuug 

Panzer 
mm 

♦Tallaa 
Pearl 

Philomel 
Phoebe 

JVCvl  1  'VJ  III  Ui% 

Walluroo 
MUdura 
Ringarooma 

Tauranga 

1  S'tO 

2f>76 
80  8 

12,5 
*.« 

7300 
20 

800—460 
6000 
216 

8  St.  12  cm  S.  K. 

8  17 

4  M.G. 

4  Torpedorohre 

Dp.  60—26 

Barham 
Belloiia 

1ÖÖ9— 90 

1830 
85,4 
10,7 

6160  n.  4500 
18,6 

226 
170 

6  St.  12  cm  S.  K. 
*  «    *,7  „  „ 
2  ,  H.O. 
2  Torpedorohre 

Bp.  60—26 

Bairacoata 

Blanche 
lildude 
Barrosa 

1889 

1680 
67 
10,7 
4,8 

8000 
16,6 

160 
8400 
160 

6  St.  12  cm  S.  K. 
2  „  M.6. 

2  Torpedorohre 

Dp.  00—26 

Ma^icieniie 

Melpomene 

♦Medea 

Medusa 
Maratliuii 

lbts8 

3960. 

80,8 
12,5 
ö,3 

0200 
19 

400 
6000 
220 

6  St.  15  cm  S.  K. 

9  «    5,7  „  , 
1   «    *,7  «  „ 

3  p  M .  Q* 

4  Torpedorohre 

Dp.  60—26 

Üallioite 
Calypso 
1888 

2770 

71,7 
1S,6 

",1 

4000 
16 

800—660 
4000 
200 

4  St.  16  om  S.K. 

»2  „    12,7,  „ 

9  „    M.  G. 

2  TorjMHlorolirr" 

Dp.  40 

Caryst'ort 
Cleopatra 
Champion 
uomiis 

Conqnest 
Cnrucoa 
Consta  uce 
Gordelia 

1878—1881 

2380 
68,6 
13,6 
6,8 

2500 
18,6 

270 — 470 
6400 
266 

4  St.  16  cm  S.  K. 

8        12  7 

^6  „   M.  G. 

2  Torpedorohre 

Dp.  40 

Es  sind  118  Panzcrdockkn  uzer  vorlianden   und  mit  den  32 
Panzerki-euzern  150  geschützte  Kreuzer  überhaupt. 
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17  gesehütBte  Kanonenboote. 

£s  sind  17  geschützte  Kanonenboote  von  1400— looo  t  Torhandeu  mit 
13—14  ku  Geschwindigkeit,  die  meist  nnr  daroh  Stahldecke  bis  S«i  mm  Dicke 
geschützt  sind  und  in  den  Jahren  1895—7")  vom  Stupol  pelaufon  sind. 

Es  sind:  Rapid,  Royali-^t,  Satellit^,  Basilisk,  Beafjle,  Buzzard,  I)ai)hne, 
Nymphe,  Swallovv,  Pelikan,  Wild  Swan,  Algerine,  Phönix  und  2  alte  Küsten- 
panzer in  den  indischen  Kolonien  aus  dem  Jahre  1870  Abyssinia  und  Magdala, 
die  ca.  sooo  t  Wasserverdrängnng  haben,  sowie  Protektor  von  020  t  Wasser- 
verdrängung. 

UngesohÜtste  Erenaer. 

Es  sind  '-^'.i  ungeschützte  Krt  iizer  vorhanden  von  G400-  1500  t  Wasser- 
veidiiiugung,  die  von  1875—87  gebaut  worden  sind,  wozu  im  Kiiegsfall  noch 
ca.  so  Schnelldampfer  der  Postlinien  als  Hülfsdampfer  kommen. 

Ungeschützte  Kanonenboote. 

Es  sind  116  ungeschützt«'  Kanonenboote  vorhanden,  die  vom  Jahre  im70 
bis  in  die  neueste  Zeit,  von  louo  t  Wasserverdrängung  bis  löo  t  herab,  gebaut 
worden  sind. 

Schiffe  für  besondere  Zwecke. 

Es  sind  Varliten,  Transporter,  Schulschiffe,  Minenleger,  VermessnngS- 
schilVe,  Tender  u.  s.  w.  in  sehr  grosser  Anzahl  vorhanden. 

Torpedoboote. 

Von  den  Hafen-  und  Küstentorpedobooten  abgesehen,  die  sehr  zahlreich 
vorhanden  sind,  besitzt  Knji:l;ind:  ^•>^  Tor])edo.iäger  und  :s7  Horhseetorpedo- 
liucte,  von  denen  die  nenesten  Jager  der  Flirtklasse  und  die  neuesten  Torpedo- 
boote als  Beispiele  angeführt  sind: 


8>o  t  Wasserverdrängung 

65,0  ni  liänge 
0,;!  ni  Breite 
2,05  m  Tiefe 
6600  P.  S.  i. 
so  kn  Geschwindigkeit 
60  Mann  Besatzung 
6  leichte  Schnellfeuerfj;eschütze 
und  2  Torpedoausstossrohre 


130  t 

42,7  m 
4,7  m 
1,0  m 
2000  P.  S.  i. 

24  kn 

20  Mann 

3  St.  4,7  rni  SchnelltVuergeschÜtze 
und  3  Torpedorohre 


:^o  Torpedobootszei-störern.  6  Unterseeboote  sind  augenblicklich  für  die 

engliseiie  Marine  im  Bau.  Die  Unterseeboot e  werden  18,2  ni  lang,  3,5  ni  breit 
und  12(1  t  \\'asserverdr;ingung  und  sollen  aut'getaueht  9  kn,  untergetaucht 
7  kn  laufen.  Antrieb  über  Wasser:  eine  (iasolinmaschine,  unter  Wasser: 
eine  Dynamomaschine.  Das  Untertauchen  geschieht  durch  Einlassen  von  Wasser. 
1  Torpedoluizierrohr,  6  Torpedos,  8  Mann  Besatzung. 
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Tabelle  der  fremden  Kriegsschi^e. 


Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laufs 


Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 
m 


Maschinen- 
leistuug 
P.  S.  i! 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 


Kohlenvor- 
rat in  t 
Dampf- 
Strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 


BewaÖuung 


Panzer 


mm 


II.  Frankreich, 
lanienschiffe. 
98  Panzerscliiffe  über  10000  t  WasserrerdnlnguDg. 


J6na 

1898 
(20  Millionen 
Mai'k  olnu!  Ar- 
mierung) 

12.500 
122,2 
2U,8 
8,4 

16  500 
18 

800—1100 
1.  7000 

4  St.  '■''".'>  \)\ 

2  Brehthürmeii 
8  St.  16  cm  S.K. 

8  „    10    „  „ 
20  „    4,7  ,  „ 

4   «         »  '    r  r 

4  Torpedülohre 

Op.  320—120 
Dp.  66 

SnAren 

1899 

(99,6  Millionen 
Fro8.) 

12  700 
126,6 

21.4 

8,4 

16600 
18 

800—1100 
5100 
630 

4  St.  30,5  cm  in 
2  Drehthürmen 

10  St.  16  cm  S.K. 
8  „    10  „  „ 

20  „    4,7  „  „ 

2        3,7  „  „ 

4  Torpedorohre 

Gp.  300 
Dp.  70 

Charleraagne 
♦St.  Louis 

Gaulois 
1895  U.  1896 

11276 

117,5 
20,3 
8,4 

14500 
18 

700-11O0 
7000 
630 

4  St.  30,6  em  in 

2  Thürraen 
lu  St.  14  cm  S.K. 
8  „    10   „  „ 
20  ».    V  «  p 

4  f  orpedorofire 

Gp.  400-  256 
Dp.  90—40 

(2  Stack) 

♦Bouvet 

1896 

12200 
122 
21,4 
8.4 

14  000 
18 

600—800 
4000 
680 

2  St.  30,5  cm 

2  27 

8  „    14   „  S.K. 

8  „    10    „  « 
12  «    4,7  p  „ 
20  .    8,7  „  M.G. 

i  Torpedorohre 

Gp.  400—200 
Dp.  90 

MasBÖna 

1896 

1200U 
117 
20,8 
8,2 

140*  0 
17,6 

r>50 

4000 
640 

2  St.  30,5  cm 
2    „    27  „ 
8  St.  14  cm  S.K. 
8  „    10    „  „ 
12  ,   4,7  „  „ 
12  „    3,7  .  M  G. 

4  Torpedorohre 

Gp.  450— 2. '■.O 

darüber  Kase- 
matte 120 
Dp.  70  —  40 

(2  Stück) 

1 

Camot 

1894 

12  000 
116,5 

21,6 

8,8 

16800 
18,6 

700—900 
4000 
626 

2  St.  30,6  om 
2  n   27  „ 
8  St.  14  cm  S.K. 

4  w     «i,-'>  r  n 
1«  «    4,7  „  „ 

10  „  8,7,M.O. 
4  Torpedorobre 

Op.  460—260 
Dp.  70 
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i 

Jahr  des  stnpel- 
laufs 

1 

Wasserver- ' 
dT&ngung  1 
in  t 

L. 

B. 

T. 

m 

Mascliinon- 
leistung 
P.  8.  i. 

schwindig-  ' 
keit  in  kn 

J 

Kohleuvor- 1 
rat  in  t  I 
Danipf- 
strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

in  siii 
Besatzung 

Bewaffnung 

Panzer 
mm 

Gkiurles  Mwtel 

18M 

11900 

120 

21,6 

8,4 

16600 
18 

670—800 
4000 
630 

9  St.  80,6  cm 

2   „     27  - 
8  St.  14  cm  S!k. 

*  n    6»5  «  ff 
14  „    4,7  „  - 
13  -    8,7  „  M.G-. 

6  Torpedorohre 

Gp.  450—960 
Dp.  70 

♦Jaur6guiben7 

1Ö93 

1 1  ^^20 
III 
22,2 
8,6 

14  200 
17,6 

700—1100 
4000 
626 

2  St.  30,5  cm 

2    »     27  _ 

8  St.  14  cm  S!K. 

»2  „    4,7  „ 
8  -    3,7  M.Q. 
6  Torpedorohre 

Gp.  450—250 
Dp.  70 

Bremms 

1891 

11400  i 
110 
90,9 
8 

14000 
18 

600—800 
4000 
660 

3  St.  34  cm 

10  „    in  „  S.K. 

15  „   n,7  „  M.G. 
4  Torpedorohre 

Gp.  460 
Dp.  120-40 

Magenta 
Marceau 
Kutane 

1890 
1887 
1887 

10  900 
109 
90 
8,8 

11000 
16 

600—720 
4000 
660 

4  St.  34  cm 

17  „   14  „  S.K. 

18  »    4,7  „  „ 
12  „    3,7  „  M.G. 

8—6  Tori)edo- 
rohre 

Gp.  460-350  * 
Dp.  80 

♦Hr.  che 
1886 

(1900  umgebaut) 

11000 
102,4 
90 
8,3 

Ii  uoo 
16 

600—800 
3000 
610 

2  St.  34  cm 

12  „   14  „  S.K. 

2  „    fi  ß  „  n 
9  r    4,7  „  , 
12        8,7  „M.Q. 

5  Torpedorohre 

üp.  4.>u— ;ir>o 
Dp.  80 

Formidablf: 
Amiral  Baudin 

18H9 
1883 

()t<99  umgehaut) 

12000 
100 
21,3 
8 

1  

9G00  und 

8300 
16  und 
15 

700—800 
3000 

655  und 

635 

2  St.27  cm 

6  »  16  „  S.K. 

8  «    14   „  „ 

16  „    4.7  „ 

'•"        ^.V  ..  .MC. 
^6  TorpeUorulire 

Gp.  660—350 
Dp.  100—80 

! 

Amital  Du- 
peirö 

1880 

(1901  umgebaut) 

1 1  200 
1  9,', 
'  20,4 
8,* 

7000  . 
14 

850 
2800 
655 

1  4  St.  27  cm 

1  .   !•>  „  S.K. 

14  «     14    „  „ 

1  2  „    6,5  „  „ 
14  „    4,7  .  , 
10       8,7  „  M.(i. 

k  Torpedorohre 

Gl».  0—260 
Dp.  60 

1 

Nendeck  u.  Schröder,  Da8  kleine  Bach  von  der  Marine.  91 
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Tabelle  der  hremdeu  Kriegsschiffe. 


Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laufB 

Wa.sservHi-- 
dränguiig 
in  t 
L. 
B. 
T. 
m 

Maschinen- 
leistung 

p.  s.  r 

Gle- 
sch wiuUig- 
keit  in  kn 

Kühlenvor- 
rat in  t 
Dampf - 
strecke  bei 
!e.  Fahrt  von 
10  sra 
Besatzung 

1 

Bewaffnung 

Panzer 
mm 

Conrbet 

Dfivastation 

1881 
1879 

(1899  umgebaut) 
Obgleich  nni 

Heniy  IV 
1890 

lObOO 
95 
21,3 
8,2 

r  ein  Panz( 
Liniensc 

8050 
108 
22,2 
7 

8300 
15 

TscliiiT  IJ. 
hiffen  gehe 

11500 
17 

soo 
4Ü00 
900 

Kl.,  kann 
»rig  bezeid 

725—1100 
7600 
466 

4  St  .  27  cm 
4  „    24  p 
H»  „    14    „  S.K. 

2Ö  -   M.  G. 
5  Torpedorohre 

Henry  IV  doc 
inet  werden. 

2  St.  27  cm  in 

1  Turm 
7  St.  14  cm  S.K. 

12  „    4,7  „ 
2  „    8,7  ^  M.G. 

2  TorpedorolnT' 

Gp.  880—240 
Dp.  60—80 

h  als  zu  den 

Gp.  300—200 
Dp.  90-40 

La  Röpnblique 
La  Fatrie 

im  Bau 
(28400000  Mark) 

14860 
184 

24,5 

8,* 

17500 
18 

• 

900—1850 
8500 
790 

1 

4  St.  30,5  cm  in 
2  Drehtürmen 

18  .   16,5  cm 

S.K. 

26  „    4,7  cm  „ 

5  Torpedorohre 

Gp.  800 
Dp.  70 

5  ältere  Panzerschiffe  .11.  KL  sind: 

Colbert,  Tridt  nt,  *  Redoutabie,  Friedland,  Richelieu,  die  in  den  Jahren 
1878—76  vom  Stapel  gelaufen  sind  nnd  8—9000  t  Wasserverdrängang  bei  ca. 

14  kn  Geschwindigkeit  haben. 

Colbeit,  Trident,  liichj'lieu  sind  aus  der  TJste  der  aktiven  Kriegsschiffe 
gestricheu  und  werden  in  Toulon  als  Kaserueimuhitte  aulgebraucht. 

16  Küstenverteidiger. 


Diese  Schiffe  sind  in  der  Mehrzahl  grösser  nnd  stärker,  als  die  Kiisten- 
verteidiger  anderer  Kationen. 


Amiral 

Tröhouart 
Bouvines 
♦  Jemmapes 
♦  Yalmy 
1893—92 

6603 
89,5 
17,8 

7,1 

8500 
17 

300 
1700 
380 

2  St.  30,5  cm 
8  ^  nicraS.K. 

12        .^,7  ,,M.G. 

2  Torpedorohre 

Gp.  4r.O-  250 
Dp.  100  ~  70 

Caimau 
Reqnin 
Indomptahle 
Terrible 
1881—1885 

7650 
85,3 
18 
7,5 

6500 
14,5 

400 
1600 
400 

2  St.  27,4  cm 

6  „  10  cm  S.K. 
*  »»       »»  „»♦ 

6  „   3,7  „  M.G. 
4  Torpedorohre 

Terribh'  hat 
statt  der  27  cm 
2St.34cmGesch. 

Gj>.  500— :i50 
Dp.  ÖO 
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Niiino. 
Jahr  des  Stapel- 
iaufs 

v\  a.sserver- 
1  drängung 
in  t 
L. 
B. 

1  T. 

m 

Mascliiiini- 
leiätung 
P.  S.  i. 
(:•'- 
seil  windig- 
keit in  kn 

Külileuvor- 
rat  in  t 

Danijif- 
strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sni 
Besatzung 

Bewa^ung 

Panzer 
mm 

Furie  ux 
Toniiaiit 
Yengeor 
Fulminant 
TemptHe 
Tonucrre 
1888—1876 

6000—4700 
76,8-72,6 
17,8—17,6 
6,6-5,1 

ra.  4000 
„  Ji!~l4 

125—400 

2100 
260—175 

2  ot.  2/, 4  cm 
4  „  4,7cmM.G. 

6  ,,  3,7 

2  Torijeilüruhre 

Gp.  riOO— 300 
Dp.  90 

9  geschützte  Kanonenboote. 

• 

Styx  l«9l 
Phl6g6ton  1890 

1800 
58,8 
12,8 
3,7 

lüoo 
ca.  18 

ca.  100 

110 

1  St.  27,4  cm 
1  St.  14  cm  S.K. 

4  ,,    3,7  M.Jl.. 

Gp.  240 
Dp.  60—60 

Cooyte  1867 
AchAron  1885 

1725 
55,2 
12,3 
3,6 

lüÜU 

oa.  18 

oa.  100 

.  

110 

1  St.  27,4  cm 
i  St.  14  cm  S.  K. 

4        4  7 

*  II    *»'  II  »»„ 

3  f(  8|7 

Gp.  240 
Dp.  60—60 

Grenade  i»»8 
Mitraille  1886 
Flamme  I88r> 
Fas6e  1884 

1100 
50,3 
9,9 

8.a  1 

1500 
18 

• 

40—120 
700 
90 

1  St.  24  cm 

1  ,.   9  S.K. 
4  „    8,8  „  M.K.| 

Gp.  240—180 
Dp.  60—30 

Hierzu  kommt  noch  das  alte  Panzerfahrzeug  Onondaga  Ton  2600  t 
Waeserverdi^taiguiig,  das  im  Jahre  1868  vom  Stapel  gelaufen  ist. 


Grosse  Kreuzer. 
22  i'uiizcrkreuzer  (woruiitvr  4  ältere  frühere  Pauzerschiüe). 


Jules  Ferry 
Löou  Gambetta 
Victor  Hugo 
im  Bau 
(kosten  24  Mill. 

.Mk.  einschl. 
Artillerie  und 
Toipedoarmie- 
rong) 

12600 
146,5 

21,4 

7,7 

27500 
22 

1300—2100 
12  000 
730 

4  St  10,4  cm  in 

2  T&rmen 
16  St.  16,6  cm 

S.K. 
22St.4,7cmS.K. 
6  Torpedorohre 

Gp.  170 
Bt.  200  u.  140 
2  Dp.  65  U.  85 

*lfontcalm 

Dupetit  Thouars 
Gueydon 
1899 

9500 
188 

19,4 
7,5 

19600 
21 

lüÜO— lÖOO 
lÜUOO 
610 

2  St.  19,4  cm 

S.K. 
8  „  16,4  cm  „ 
4  „  10  cm  S.K. 
2  1»  öl**  1»  II 

*6       4,7  ,, 
6  ,,   3,7  ,,  M.G. 

2  Torpedorohre 

Qp.  160—100 
Dp.  60—15 

21* 
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Tabelle  der  fremden  Exiegsschiffe. 


1 

Name. 
Jahr  Ut's  .Stapel- 
luufü 

Wasserver- 
drängung 1 
in  t  ' 
L. 
B. 
T. 
m 

Masehinen- 
leistung 
P.  S.  f. 
Oe- 
ßchwindig- 
keit  in  kn 

Kohlen  Vor- 
rat in  t 
Il;tliipf- 

strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 

Bewalluung 

Panzer 
mm 

*De8aix 

1001 

j\  leoer 

19U1 

Dupleix 
1900 

(kosten  16,5 
Mül.  Frcs.) 

7700 
130 
17,8 
7,4 

17UU0 
21 

880—1200 

8800 
530 

10  St  M,6  cm 

O . IV  .  1 

2  St.  ü.OcmS.K.i 
1«  M  4,7  „  „ 

()  3,7  M.G. 
2  Torpedorohre 

1 

Op.  120—84 
Dp.  70—45 

♦  Joanne  d'Arc 

1898 

11300 

M- 

1I>,4 

8,1 

28  ÜÜO 
23 

1 

1 

1400—2100 
13  600 
626 

2  St.  19,4  om 

S.K. 

b  St.  14  cm  S.K. 

12  „   10  „  „ 

16  »«  t, 
8       3,7 ,1  J&.(x« 

2  Torpedorohre 

Gp.  160—75 
Dp.  65—16 

CondÄ 
üloire 
SoUy 
La  Marseillaise 
Amirai  Aube 

1900 

kosten  it>,5Mill. 
Hk. 

10000 
138 

20,2 
7,6 

Davon  Schi 
Artillerie 

Tornedi  i;ii"ir 

20600 
21 

^28  Belle- 
ville-Kessel) 

tlskorper  u. 

14 
1 

iisi'iiiii?  Ii 

970—1600 
10000 
600 

Maseliine 
,1  MUl.  Mk 

t\f  \f  \J                        y  y 

2  St.  19,4  om 

S.K. 
8  St.  16,4  cm 

S.K. 
ü  St.  10  cm  S.K. 
18  ,,  4,7  1,  ,1 
s  ..  M.Ö. 
5  Torpedorohre 

Op.  IM 

Dp.  50 

SpUttecdeok  84 

PotJman 

1S9Ö 

1  5400 
'  113 
15,3 
«,4 

1 

10400 
19 

640 
4600 
460 

2  St.  19  cm 
10  „   14   „  S.K. 
10  „  4,7  „ 

8  „  3,7  „  M.G. 
5  Torpedorohre 

Gp.  uo 
Dp.  85 

Bruix 
•Latouche 

Tr^-ville 

4760 
108,6 
14 

8600 
19 

i 

400— 7  UÜ 
6000 
390 

2  St.  19  cm 

t)      14  S.K. 

^  II        II  «/v, 

»jL  3,7  ,,  M.G. 

*  Torpedorohre 

1         Gp.  95 
'     Dp.  Mr-M 

Amirai 

Chainer 
Chanzy 

1S93 

4780 
lOß 
14 
6,1 

8700 

i 

360—470 

|2  St.  1'.'  !  III 
6        14  S.K. 

4        4  7 

,8  „    3,7  ,,  M.G. 
4  H'ornednrohTP 

Dp.  6tt-4f 

♦Dupuy  de  Lume 
1890 

'  <U00 
114 

1  »5,7 
1  7,fi 

I 

14UUU 
20 

900—1200 
9000 
620 

|2  St.  19  cm 
,,    16  1,  SJC. 

*   l>     «»lÖ  •» 

|8  „    .■:.7     M  G. 

Gp.  110 

Dp.  llü— 55 

Zu  den  Panzerkreuzern  werden  noch  4  altere  frühere  Panzerschiffe  gerechnet : 
Dugnesclin,  Vauban,  Turenne  von  ca.  6200  t  Wasserverdrängung  und  12—14  kn 
Geschwindigkeit,  die  in  den  Jahren  1879— H.t  vom  Stapel  gelaufen  Bind,  und  die  1876 
vom  Stapel  gelaufene  Yictorieuse  von  4700  t  Wasserverdrängung. 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laufs 

Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 
m 

Maschin  en- 
leistuug 
P.  S.T 

De- 
scliwiiulif?- 
keit  in  kn 

Kohlenvor- 
rat  in  t 

Dampf- 
strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 

Bewafi'uung 

Panzer 

mm 

5  Pa 

*Ghftteaa- 

renauld 
1899 

mzerdeckki 

8000 
135 
17 
7.4 

'euzer  über 

24000 
83 

6000  t  W 

1400 

626 

'^asserverdräng 

2  St.  10  cm  S.K. 
•  t*  1*  f»  it 

10  „   4,7  „ 

5  f.  8,7,,  M.O'. 
'  jLvrpvuiiruiirv 

uns. 

Dp.  76—70 

Guichen 
1897 

8300 
133 
16,7 
7.6 

25  000 
23,5 

dto. 

dto. 

dto. 

*JD'iintre- 

caataux 

1896 

8100 
ISO 
17,9 

7,5 

14500 
80 

060—950 
8000 
620 

2  St.  24  cm 
12  „    14  „  S.K. 
*2  M   4,7  ,, 

4        2  7 

t  Torpeiloi'olirc 

Dp.  lOü— ÖO 

Fottdre 

1895 

6100 
116 
15,6 
7,2 

12000 
19,5 

840 
6000 
410 

8  öt.  10  cm  S.K.j 

4        6,5  ,, 

Torpedoboote  I 
mit  sich)  j 

Tage 
idtiö 

20  Pa 

2  Kreuzer  im 
Bau 

7600 
110 
lü,4 
7,6 

kQzerdeckki 

4000 
120 
18,6 
5 

* 

12600 
19 

JlUvvIVJn 

euzer  von 

15  000 
23 

1000 
8000 
640 

• 

3-6000  t 

600—900 
8000 
380 

est.  IG  cm  S.K. 
»»    1^  )»  »> 

10  „    3,7     M  K. 

6  Torpedorohre 

Wasserverdrä 
8  St.  10  cm  S.K. 

99            1»  ft 
^  »»     ^»^.»»  1» 

4  Torpedorolire 

Dp.  50 — 10 

• 

llgUllg 

Jarien  de  la 
Qravitoe 

im 

5686 
187 

16 

17400 
88 

t 

000  —  900 
9000 
610 

3  St.  16,4  cm  i 
S  K  1 
2St.6.6cmS.K.j 

^  j»  3,7       ,,  i 

9  Torpeiloronret 

Frotet 
*  Gatinat 
1898  U.  99 

4100 
101 
13,6 
6 

9500 
80 

600 

6000 
385 

4  St.  10  cm  S.K. 
10       10  „  „ 
»0  „   4,7  „  ., 

4       3,7  „M.G. 

s  Torpedorohre 

Dp.  60— S5 

oiyiii^cG  by  Google 
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Name. 
Jahr  desStapel- 
laufs 

Wa.sserver- 
drängung 
in  t 

L. 

B. 

T 

m 

Maschincn- 
leistnng 
P.  S.  i. 
<;.■- 
üchwiiulig- 
keit  in  kn 

Kohlen- 
voi  rat  in  t 

I)aini)f- 
stret  kt'  bei 
e.  Fahrt  von 

Olli 

Besatzung 

Bewaffnung 

Punzer 
mm 

Gassard 

d'Assas 
Du  (1i;iyla 

3960 
99,3 
13,7 

10000 
20 

t)2U 
6000 
386 

0  St.  IC.  cmS,K. 

1'»               -1,7  „ 

5  ,,    3,7  ,,M.G. 

Dp.  80—30 

Pasral 
1895  U.  1)4 

4000 

y'j,4 

18,9 
6,6 

900U 
19,6 

660—800 

ODUU 

3ÜÜ 

4  St.  i«cra  S.K. 

10  „    10    „  „ 

»1           A  7 

4    3,7  „M.a. 

2  Torpedorohre 

Up,  W 

Bugeaud 
*  Chasseloun- 1 

T  .Q  II  Mfl 
IjUII  Ulk 

Friiiiit 
1093 

3750 
1>7 
13,2 
6,3 

9500 
19,5 

600 

WIVU 

340 

ü  St.  10  eni  S.K. 
4  M  10  „  „ 

1          4  7 
10  ,,    3,7  ,,M.G. 

2  Torpedorohre 

TW    on  Kj» 

Up,  oW~— OU 

Sachet 
1893 

8360 

95 
12,1 

9500 
20 

540—700 
oftnn 

336 

6  St.  16  cm  S.  K. 

*    M   10  ,, 

8        3.7   „  M.G. 
0  ToriM'ddi  ohrp 

Jjp.  Ott 

Isly 
Jean  Bart 
♦Alger 

1889—91 

4400 
107,7 
13,8 
6,3 

8000 
10 

400—1100 
4000 
400 

4  St.  lOomS.K. 
>.  1*  »f  t> 

1^'      ^,7  „  ,, 
-   ,,  3,7  „  M.G. 
6  Torpedorohre 

lip.  UO  —00 

Davout 
1889 

3000 
00,7 
12,1 
6,2 

9üüO 
19 

480—600 
4000 

330 

t.  Si   1 1;  rm  S.K. 

■1     .,    1.7    ..  „ 

h            „  M.G. 
4  Torpedorohre 

Dp.  80—80 

Cyrille 

6030 
115,6 

15 
ü,b 

11000 
19,6 

050-960 
0«  00 
517 

8  St.  Iß  cm  S.K. 

10  „  14   „  „ 
r»      4  7 

U       3.7        M.  Cr. 

4  Torpedorohre 

Dp.  100—60 

Sfax 

1884 

4730 
88 
16 
7 

6400 
17 

70O--H0O 
fiOOO 
4HU 

6  St.  16  cm  S.E. 

'0        1*    M  •» 

"  »»  f« 

10  „  3,7  „M.  ö. 

6  Torpedorohre 

Dp.  50 

Kleine  Kreuaer. 

15  Panzerdeckkreuzer  Ton  1500—3000  t  Wasserverdrängung. 


4  KreuKer 

im  Rau 
D'Kströes 
1809 


I 


2460 
»6 
12 

M 


8500 
20,6 


360—800 
286 


2  St.  u  cm  S.K. 

4    ..  10 
8 
2 


»1 

„  4,7 


Dp.  40 
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Nauie. 
Jahr  detBt^^l- 

YT  BOBOt  VOX 

drängnng 
in  t 
L. 
B. 
T. 

m 

lU 

1  Masciiiiuui- 
leistung 
P.  S.  i. 
Üe- 
8chwindig< 
keit  in  Im 

Vorrat  in  t 
Dampf- 
Strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 

Bewaffnung 

Panzer 

.  Infemet 
1899 

2460 
96 
13 

6,4 

8600 
20,6 

340 

8000 

236 

2  St.  14  cm  S.E. 

1  M  ö,6  ,, 

®   »t  ^»^  f»  »t 

2  S,/ 

Dp.  40 

Luvoisicr 
Gallil.M' 

1897  U.  lS!)(i 

2820 

100,7 

10,6 

6,6 
* 

4600  U.  6600 
21 

aouo 
270 

4  St.  14  cm  S.K. 

2   „  10  ,.  „ 
t»         tl  t» 

2  M  3,7 

2  Torpedorohre 

Dp.  4U 

♦Liuuiö 
1894 

9H 
10,6 

0600 
20 

200 
3000 
260 

4  St.  u  cm  S.K. 
2    „  10  „  „ 
^    »»  ^»^  »»  ft 
1*  »•  3,7  ,,  ,, 

4  Torpedorohre 

Dp.  40 

Sui'coui' 
Salande 
Cetmao 

Forbin 
Tioude 
♦Coetlogou 
1888  U.  1889 

20Ü0 
96 
9,5 

5,2 

20,5 

200—300 
2000—3000 
200 

4  St.  14  cm  S.K. 

^    »1          »»  »» 
7   ,,  3,7  ,,  M.  G. 

6  Torpedorohre 

Dp.  40 

Sonach  besitzt  Frankreich  4o  Panzerdcekkreuzer  und  mit  den  23  Pauzer- 
krenzem  68  gesehitste  Kreuzer  überhaupt. 

I  iiyrscliiitztc  K  reu/er. 

9  mittlere  iiltort-  Kreuzer  von  .')!»o()— .isou  t  WassrrverdriinKun^  aus  den 
Jahren  I86ü— 1884  uhue  grossen  Gefechtswert,  ebenso  sind  20  kleine  Kreuzer 
aus  den  Jahren  1872—1884  von  2600—1600  t  Waaserverdrüngung  vorhanden, 
im  Ganzen  also  29  ungeschützte  Kreuzer,  woza  noch  für  den  Kriegsfall  ca. 
26  Schnelldampfer  von  Postlinien  als  Hülfskrenzer  hinzukommen. 

Kanonenboote. 

60  Kanonenboote  werden  hauptsächlich  in  den  Kolonien  verwendet. 

Torpedoboote. 

Neben  ca.  9o  grossen  TorjK'dokreuzern,  Torpedojiif^t'rn,  Divisionsbooten 
und  Hochseetorpedobooten  neueren  Ursprungs  sind  42  Küsten-  und  25  Uafeu- 
torpedoboole,  14  St.  Unterseeboote  vorbanden  (28  St.  im  Bau).  Es  sollen  noch 
81  St.  in  Bau  gegeben  werden. 

Beispiel  fnr  2  Unterseeboote. 


I 


Morse 

1896 


146 
36 
2,76 


junt.  Wasser 
Is  kn  bei  72(i 

P.  S.  i. 
jüber  Wasser 
ir>  kn  I 
Akkumula- 
toren 


9  Mann 
Besatzung 


Als  Waffe: 
1  Torpedorohr 


328 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 
lanlii 

Wasserver- 
drängung 
in  t 

L. 

B. 

T. 

m 

Mascliiuen- 
leistung 
P.  S.  1. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

Kohlen- 
vorrat iu  t 

Dampf- 
strecke bei 
e.  P'uhrt  von 

10  sm 
Besatanng 

Bewalhinng 

Panser 

min 

Narral 

106 

34 
8.8 

unt.  Wasser 

8  kn 
Uber  Wasser 

12  kn 
1  Dampf-  u. 
1  Dynamo- 
masohine 

11  Mauu 
Besatzung 

uin  Axiuioruiig 
besteht  ans  4 

Drfizwif'ckisch. 
Torpedoaus- 
Btossrohren 

Beispiel  für  einen  Torpedokreuzer  (yorhanden  7  Stück). 


Flenms 

189S 


läOÜ 
70 
»»• 


4000 
18 


UO 

1300 
180 


6  St.  10  cm  S.K. 

•  II  *t7  »» , »» ^ 

4  „  H,7     M.  O. 

4—6  Torpedo-  i 
röhre 


Dp.  40 


Beispiel  für  einen  Torpedojäger  (vorhanden  5  Stück). 


D'Iberville 
1808 


970 

80 
8,2 
3,4 


6000 
21,6 


160 
6000 
140 


1  St.  10  cm  S.K. 
8  II       tt  I» 

•  -1  -^'^ 

c  Tüipcdorohre , 


16  mm  Splitter- 
deck 


Beispiel  für  ein  Divisionsboot  (yorhanden  ca.  80  Stück). 


Yatagan 
1898 


810 

60,6 
6,3 
8 


6700 
26 


45 
8000 
60 


1  St.  6,5  cm  S.K. 
8  Torpedorohre 


Grossere  TorpedofUmeage  beiitst  die  fraasöiiiohe  Marine  48  Stttok. 

(Hoehseetorpedoboote  45  Stück.) 
Beispiel  für  ein  grosseres  Boot: 

168  I 

Cyclone  45       ,  4200 

1898  4,6  80 


18 
8000 
80 


8 St.  4,7  cm  S.K. 
2  Torpedorohre 


No  211 
1898 


(Küsten-  und  Hafentorpedoboote  ca.  200  Stück.) 
Beispiel  für  ein  kleineres  Boot: 

i        84  11  ' 

I        87        I       1600       ,        *JL       /2St.  3,7cmM.G. 

I      4,1      I      84      i  '8  Torpedorohre 

8,6    '  :  . 


Anoh  die  französisohe  Marine  besitst  alle  Arten  und  sehr  zahlreiche 
Schiffe  für  besondere  Zwecke,  wie  sie  bei  der  englischen  Marine  anfgefahrt  sind. 
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Name 
Jahr  des  Stapel- 
lauft 

Wasserver- 
drängung 
in  t 

L. 

B. 

T. 

m 

^liist'hiutju- 
leistung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kB 

• 

Kohlen- 
vori  at  in  t 

Dampf- 
strecke bei 
e.  Fahrt  von 

lu  sin 
Besatanng 

Bewaffnang 

Panzer 

mm 

Slawa 
Boi'odino 
li«E»tt«tor 

Alex  and  er  lU. 
Orol 
Kujas  Suwaiuü 
im  Bau 

25  liiuie 

13600 
116 

8 

m.  R\ 

aschiffe  (J 

19  500 
1^ 

(20  iielle- 
viUekessel) 

1  s  s  I  a  n  ( 

:*aazersciui 

800—1600 
780 

i. 

ie  1.  K.iaüöe). 

4  St.  no,5  cra 
in  2  I»t. 
l2St.iö,2cmS.K. 
«0  ff  7,6  „  „ 

20  „ 

6  Torpedorohie 

Gp.  250— löO 

TV*  AKA 

ZOV 

Dp.  50  u.  40 

(2  Stück) 

(gepauz.  Wall- 
gangsohott 
Yon  37  mm) 

^^nniifflwUiiiili 

im  Bau 
(SU  Mill.  Francs 
n.  ArmieriuiiF) 

190t 

Btim.:  hk  einer 
ItttItllrlM&nein 
gheiiliwicht  V. 
eoodikgrerfeuert 
werden. 

12  900 
118,5 
23,2 
7,9 

Itj  300 
18 

800  — 1300 
5ÖUU 

4  St.  30,5  cm  in 
2  Tflrmen 

12  St.  15,2  cm  je 
2  in  6  Türmen 
20  St.  7,5  cm 

20    „    4,7  „ 
•   it  ^|7 

6  Torpedorohre 

(in    QRA— 1 7A 

Km.  220 

2  Dp.  66  U.  40 

|l4itwi8aii 

;  4m  Baa 

12  7ÜÜ 

na 

92 

7,9 

16000 
18 

1000—2000 
8800 
700 

5  St.  30,6  cm 

12  „    15,2  „ 
20  „     7,6  „ 
90  „    4,7  „ 

6  Torpepüiohie 

Op.  226 
Dp.  76—60 

♦Pobjiida 
♦  Ossljabja 
Peresswjät 
lö9i  U.  1098 

12  700 
130 
21,8 
7.9 

14  500 
18 

1000 
633 

4  St.  25  cm 
11  „  15  „  S.K. 

2'»    „7,5  „  „ 
6    ,,  3,7  „  M.ö. 

6  Torpedorohre 

Cd.  225 
DjJ.  <iO 

Knja;>  Potemkin 
•TriSwjatitelja 

1&09  U.  1B!>3 

12600 
118 

sa,8 

8.2 

10000 
18 

• 

1000 
640 

4  St.  30,5  cm 

8  St.  15  cm  S.K. 
*  »»       1»  t. 

1''  ^7 

4<i  ..         ,.  M.(i. 

1  Ti  iTj" 1  Ii  ohre 

Cd.  450—800 
Dp.  76 

BMäaslaff 

8880 
107 
20,7 
7 

8500 
16,6 

800 
2000 
625 

4  St.  25  cm 

8  „  15  „  S.K. 

12  „  4,7  ,.  „ 
11  „  3,7  .,  M.G. 
4  Torpedorohre 

Cd.  400—300 
Dp.  76 

Shewastopol 
Poltawa 
Petroitawlowsk 
lb95  U.  Iä94 

1 1  000 
112,5 

91,3 

7.9 

1(1  «iO(t 

ie,ö 

900—1050 
6600 
633 

4  St.  30,5  cm 

12  St.  15  cm  S.K. 

»0  „  4,7  ,.  „ 
20  „  3,7  „  M.G. 

7  Torpedorohre 

Gl).  4UU — 3.»u 
Dp.  75—50 

•SUlNiWeUki 

UM 

8880 
106 
30,7 

«.7 

8600 
16,6 

aäO— 1000 
4400 
680 

4  St.  30,5  cm 
G  St.  15  cm  S.K. 

»1  '*|7  .» 
16  „  8,7  „  M .0. 

6  Torpedorohre 

Gp.  400^160 
Dp.  76—40 
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Tubeiie  der  fremden  Jvi'iegsscliiiJ  e. 


Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laafs 

dräu;,'!  mg 
iu  t 
L. 
B. 

T. 

III 

Mubchiiieu- 
leistnng 
I».  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

i  . 

Kohlen- 

vo)  i  ;it  in  t 

strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

lu  sm 
Besatzung 

Bewaffhong 

- 

lieoigi  Fobjadü- 
Dossetz 

1892 

10  300 
(•7.5 
\i\ 

1  'lOo 
15 

700 
650 

(i  St.  iiii.'i  i'in 

7  St.  1  j,2cin  S.K. 

8  ti  4,7 

10,,  ;,7  .,M.r,. 
7  Toruedorohre 

Gp.  400—200 
Dp.  66 

Nawarin 

1891 

9600 
103 
20,4 

7,ß 

9100 
15,6 

70(1 
tiOO« 
<i2'> 

4  St.  cm 
HSt.ir),2oraS.K. 

16  „   3,7  „M.G. 
6  ToraAdorohre 

Cd.  400—300 
Dp.  76 

Dwjänadznt 

Apostoloff 

1890 

SlüU 
98,7 
18,8 
8 

8700 
10 

400—630 
600 

4  St.  80,6  om 
4St.i5,ScmS.E. 
12  ,,  4,7 

17,,   3.7  ,,M.(j. 

ü  Toipeduiohre 

Od.  360—800 
Dp.  60—60 

*  liupenitor 

Nicolai  I. 

liiij>oiatur 

A It'xamler  II. 

I6üa  U.  1ÖÖ7 

8440 
»9.4 
20,4 
7,8 

16 

«30—1000 
620 

2  St.  .^0  6  cm 
8St.i6,2cmS.K. 

*     »7                  »t  f» 

10      4,7  ,, 
8      3,7  M.  G. 

7  Torpedorohre 

6p.  SSO^IOO 
Dp.  76-60 

Sinope 
Tschessin  a 
*Jekateriiia  IT. 

188Ü— 87 

10  200 
104 
21 
7,G 

10  000 
14 

700^-8110 
Ü40 

(1  St  .  ;{u,r,  «'in 
7ät.i6,2cmS.K. 

Ö  M  4,7 

10       3,7  „  „ 

7  Torpedorohre 

Gp.  460—160 
Dp.  76 

Pjotr  Weliki 

1872 

9(>70 
98,3 
19,3 
6,9 

8300 
13 

!Hii»  1200 
440 

4  St.  80,6  cm 
*  »»  >» 

6   „  V 

6  „  M.G. 
2  Torpedorohre 

Op.  860— teo 

Dp.  76— 25 

Liiiiriischit)  Gaugut  von  6üoo  t  WasserverUräugung  ist  1897  in  der 
Ostsee  gesunkeu. 

Bs  sind  verschiedene  Schiffe  unter  den  LiniensobilTen  aufgenommen 
worden,  die  ihrer  Grösse  nach  nicht  zu  den  Panzerschiffen  l.  Kl.  zu  rechnen 
waren,  doch  aber  als  Linienschiffe  zu  bezeichnen  sind. 


14  Kiistenverteidiger. 

alte  monitorartige  Fahrzeug«-  von  :!000— 3500  t  Wasserverdrängung, 
die  in  ilen  Jahren  i^r>{  -  ii'.  \om  Stajit'l  ^ehiufen  sind,  ohne  grossen  Gefechts- 
wert,  gehören  hiei  her,  ebenso  die  beiden  von  Vizeadmiral  Popoff  kouüti'uierten 
runden  Fahrzeuge  Nowgorod  und  Vizeadmiral  Popoff,  welche  in  den  Jahren 
1878—76  vom  Stapel  gelaufen  sind  und  36oo  und  8600  t  Wasser  yerdiltaigen. 
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Naiii<\ 
Jahi"  des  Stapel- 
lauts 

Wasserver- 
drängung 
in  t 

L. 

B. 

T. 

m 

Maschinen- 
leistung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

Kohlen- 

vorrat  in  t 

Dampf- 
Strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 

Bewaffnung 

Panzer 

nun 

Geueral- 

Admiral 
Aprakssin 

1896 

Schiffe  si] 

.    4  ISO 
84,6 
16,9 

6,2 

ad: 

6800 
16 

2&U 
406 

4  St.  25  cm 

6    »  M 
16    „  8,7  „ 

1  T  1  ])tMlorohre 

Cd.  250—200 
Dp.  76-50 

Admiral 

Shenjawin 

Admiral 

1894  U.  93. 

4iau 

84,5 

15,9 

M 

6800 
15 

250—400 
406 

4  St.  ^6  cm 
4    „  12 

1 4  Torpedorohre 

Cd.  256—800 
Dp.  76-60 

Geschw.  ist  im  Bau. 

JH  tr<'scliiit/t('  Kiuioiicnboote  (Punzrrkaiioiu'iibootc). 
12  alte  Monitore  von  ca.  15(10  t  Wasserverdrängung  ohne  üefechtswert 
stammen  aus  dvn  Jahren  ibü;^  u.  iBü7. 


Neuere  Fahrzeuge  sind: 


Ohrabri 

Otwasehni 
Gremjaschtschi 
Grosjaschtschi 

1890—1895 


1600 
70 

12,7 
8,8 


2100 
14 


1  St.  23  cm 
1  St.  15  cm  S.K. 


185 


4  4 


Ü    „  3,7  „  M.6. 

2  Torpedorohre 


Cd.  125—78 
Dp.  25-85 


Grosse  Kreuzer. 
12  Pao^ürki'euzcr. 


«Bajan 
1900 

7800 
185 

17,3 

6,7 

16600 
21 

1 

1000 

2  St.  20  cm  S.  K. 

Ö                       II  M 

20  „  7,5  „  „ 
7  4,7 

Gp.  200—100 
Dp.  60 

*  Gromoboi 
Boasija 
'  m«  n.  1896 

J22UU 
144 

20,7 
7,9 

15500 
20 

1400—2600 
7700 
870 

4  St.  20  cm  S.K. 

10,1    la  1, 

'■^0      4,7  „  „ 
-          u  1» 

5  Torpedorohre 

Cd.  200  1 
Kill.  12:» 
iJp.  7ü-  50 

♦Bjurik 
1882 

11  000 

i;v2,»; 

20,4 
7,9 

19 

KiOO  2300 
685 

4  St.  20  cm 

]<;  „  15  „ 

♦1    „    12  „ 
10    „    4,7  „ 

22    „   :i,7  „ 

6  Torpedorohre 

Cd.  250—125 
Km.  150 
Dp.  66 

*»  „ . 

6600 
116 

16,2 
7,6 

6000 
17 

850—1100 
570 

2  St.  20  cm 
13    „    15  „ 
7        *,7  „ 
®   ti   '»^  »» 

8  Torpedorohre 

Cd.  160—130 
Dp.  60—40 
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Tabelle  der  fremden  Eriegsschüle. 


1 

Name.  1 
Jahr  desStapel- 
lanfB 

Waaserver- 

drlhignng 
iii  t 
L. 
B. 
T. 

m 

iiLaaCilIIlcIl- 

leistung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

Rohlen- 
von  at  in  t 

Dampf- 
streoke  bei 
e.  Fahi-t  von 

10  sm 
Besatzung 

Bewaflhnng 

Paaitf 

mm 

Admiral 

Naohimoff 

1886 

7800 
100,6 
18,6 
7,8 

8000 
17 

1100-'1200 
670 

b  St.  20  cm 
10  „  16  „ 
*    1»  8,7  ,, 

4    "  3*7  " 

8  Toipedoroiure 

Cd.  250—145 
Dp.  76^0 

Dmitri  Donskoi 

Wladimir 

Monomach 

1888  n.  1883 

6800 
89,9 
16,9 
7,8 

7600 
16 

900—1100 
600 

6  St.  16  cm 

10    „    VI  „ 

24St.3,7cmM.G. 
4  Torpedorohre 

Od.  160—116 
Dp.  76--«0 

Miuiu 
1878 

6000 

91 
14,9 

7.4 

6300 
14,5 

1000 
676 

4  St.  20  om 

12    „    15  „ 
8  ft  *f7  ff 

3  Tül  ptMioi  ohre 

Gp.  160—100 
Dp.  26 

Edinburgski 

General- 

Admiral 

1Ö75  U.  Ib73 

4600 

H7 
14,6 

3200 
12 

000— bOO 
550 

6  St.  20  cm 
e  „  b,7  „ 

a  „  *,7  f, 

8    ,,  3,7 

2  Torpedorohre 

Gp.  150  —  116 
Dp.  26 

Ki^äs 

Poscharski 

1867 

6000 
83 

14,9 
6,7 

2800 
11 

850 
455 

M          91)  i'm 

1    „    16  » 
*   ff  8,7  ,, 

2  Toipeclorohre 

Gp.  116-90 

Km.  114 

9  Pauzerdeckkreuzer  über  tiOOO  t  Wasserrerdrängung. 

Waijiig 
1900 

6500 
133 

16,8 
6,8 

2000 
28 

(30  Stück 
Nicliiusso- 

700 
680 

12  St.  IT) cm  S.K. 
19  *f  7,5  „  „ 
*  »»  *|7  1,  •» 

0  Torpedorohre 

Dp.  76—40 

Bogatyr 
im  Bau 

6750 
130 
10,6 

6,35 

lyöou 

23 

(16  Stück 
Nonnand- 
1  Kessel 

1100 
6000 
678 

12  St.  i6omS.K. 

12  f.  7,5  „  „ 
^  »f  4»7  ff  ff 

6  Torpedorohre 

Dp.  70—30 

4  Eiuzel-Kase- 
matten  auf  dem 
Oberdeok 
90  mm 

♦Askold 
1809 

li.')l»0 
131 
16 
6,8 

12000 
23 

12  St.  15cm  S.K. 

12  „  7,5  „ 
®  »1  II 

6  Torpedorohre 

OtS(ll:ik(»V 

Kamill 
Yitias 

{  6876 
189 
16,8 
6,8 

20000 
38 

i2St.i6om8.K. 
la  f,  7,6  „  „ 

8  II  ^.7  ,,  ,, 

6  Tordedorohre 

Dp.  so 

,     "  ' 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laufs 

VT  OASr^l  N  cl  " 

dränguug 
in  t 
L. 
B. 
T. 

m 

Masrhinen- 
leiatuug 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

Torrat  in  t 

Dampf- 
strecke bei 
e.  Fahrt  ^on 

10  sm 
Besatzung 

Bewaft'uung 

Panzer 
mm 

Awrofftt 
Pallada 
Diana 
189S  n.  isoo 

6SS0 
1S4 
16,8 

«.* 

12  000 ' 
20 

^"  1 
1000 
600 

8  St.  i5cmS.K. 

2*  „  7,5  „  „ 
10  „  4.7  „  „ 

4  Torpedorohre 

Dp.  65 — 10 

Mittlere  Kreuzer. 
8  Panzerdeckkreuzer  von  8000—6000  t  WasseiYerdrängang. 

Büjai'in 

Almas 
im  Bau 

saoo 

106 
1S.6 
6 

1 1  r.no 

22 

(16  Wasser- 

C  St.  12  cm  S.K. 

®    tl            n  »» 

^   tl  ^»^  »»  »1 

w  JkVAJ^nSUVf  UIUV 

Dp.  60—30 

Nowik 

1899 

8000 
106 
12,2 
6 

18  000 
25 

300 
5U0Ü 

6  St.  12  omS.K. 

^  II  ^1^  II  II 
6  Torpedorohre 

Dp.  60—80 

Swjaüana 

189« 

8860 
101 

13 

•690 
SO 

400 

360 

6  St.  16  cm 

10  „  4,7  „ 

1    »1   3,7  ,, 

•j  T'>rpr>rlor"ihro 

Dp.  60— S6 

Admiral 

Korniloflf 

1887 

6000 
107 

14,8 
6.7 

6000 
14 

600--1000 
480 

14  St.  15  cm 
10  „  S,7  ., 

6  Torpedorohre 

Dp.  60—26 

Kynda 
1885 

3000 

ao,7 
1  6,8 

3201» 
14 

'  450 
^  330 

!  10  St.  15  cm 

1     ®    M   3,7  „ 

1 3  Torpedorohre 

Teilweises 
Panzerdeck 

40 

2  Panzerdeckkreuzer  Typ  Nowik  sind  im  Baa. 

3  Üiigesc'hiitztft  Kreuzer. 

An  ungeschützten  Kreuzern  sind  nur  drei  kleine  vorhanden : 
Asia  von  25oo  t  Wasserverdrängung,  1874  vom  Stapel  gelaufen,  mit  12  kn 
Geschwindigkeit. 

Afrika  von  2<»(io  t  Wa8s<;rverdrängnng,  1877  vom  Stapel  gelanfen,  von  ii  kn 

Geschwindigkeit  und 
Pamjat  Merkuria  von  ::oon  t     asserverdrängung,  1880  vom  Stapel  gelaufen, 

mit  14  kn  Geschwindigkeit. 

Die  anderen  von  den  Rassen  als  Kreuzer  bezeichneten  Fahrzenge  mfissen 
ihrer  geringen  Grösse  wegen  nnter  die  Kanonenhoote  gerechnet  w  erden.  Zu 
den  ungeschützten  Krenzcni  kommen  noch  ca.  20  Sohnelldampfer  der  freiw. 
Flotte      Uülf8kreu7,e)*  Jijinzu. 
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Tabelle  der  fremden  Kriegsschüle. 


Jahr  <lf's  Stapel- 
laufs 


Wusservei- 
drSngmig 
in  t 

h. 

B. 

T. 

m 


Masihineii- 
leiütung 
P.  S.  i! 

scliwiudig- 
keit  in  kn 


Kohleu- 
vorrat  in  t 

Dampf- 
Strecke  bei 
e.  Fahrt,  von 

10  sm 
Besatzung 


Bewaffnung 


Panzer 


nun 


Kanonenboote. 
Ks  sind  20  Kanonenboote  vorhandon,  davon  ß  von  200—1000  t  Wasser- 
verdrängung, 6  von  1300  t  Wusserverdr.  und  d  von  95ü  t  Wasüerverdr. 

Torpedoboote. . 

Ausser  einer  Anzahl  Halen-  and  Küstentorpedoboote,  oder  kleiner 
Torp)Mioi<o«)te,  web-iic  den  grossen  geachutzteu  Kreuzern  mitgegeben  werden 
sollen,  besitzt  die  ni>-^is(he  Marine: 

ca.  HO  grosse  Torpedoboote  und  ca.  170  kleine  Torpedoboote. 


Beispiel  für  grosse 

Torpedoboote: 
Wasserverdr.  =  400 1 

Liin^e      oS.?  m 
Breite  —  7,4 
Tiefe  =  3,4  „ 
P.  S.  i.  =  8600 
21  kn  Geschw. 
G  St.  4,7  cm  S.K. 

3  Torpedorohre. 
64  Hann  Besatzung. 


«Sokol: 

Wasserverdr.  =  240 1 

Lilns'e  —  58  m 
Breite  =  ;'),<; 
Tiefe  =  2,1  „ 
F.  S.  i.  =  sooo 

'jn,H  kn  Geschw. 

1  St.  7,6  cm  S.K. 

8    it  4,7 

2  Torpedorohre. 


Beispiel  f.  kleinere 

Torpedoboote: 
Wasserverdr.  =  120  t 

Länge  =  42  m 
Breite  =  4,5 
Tiefe  =  2,1  „ 
P.  S.  i.  =  sooo 

2r),5  kn  Geschw. 
2  St.  3,7  cm  S.K. 
3  Torpedorohre. 
20  Mann. 


63  Hann. 

Schiffe  zu  besonderen  Zwecken  sind  sehr  zahlreich  vorhanden,  darunter 
H  \  (  Ilten,  9  Schulschiffe  und  24  Transportschiffe,  viele  Uafenschiffe,  6  grosse 
tiisbrecher  u.  s.  w. 


IV.  Vereinigte  Staaten. 
Xiinienscliiffe. 

17  PauzerschluclitschiHe  über  lUÜOÜ  t  Wasser verdräuguug. 

15560 


2  Linienschiffe 
imProjekt  fertig 

bei  vollem 

Kohlen- 
vorrat 
1«900 

i:{7 

23,2 
7,6 

u.H.obeivoll. 
Kohlenv. 

19 

• 

2000 

4  St.  80,5  cm  in  2 
2.''>4  nun  Türmen 
2itSt.l7,^  rmS.K. 
inKastinatten 
20  St.  7,ü  cm  S.K. 

Gp.  228—101 
Km.  178—162 

Georgia 

New  Yersey 
Pennsylvania 
im  Bau 

16000 
132 
23,4 
7,8 

(2  Masch.) 

19000 
10 

I 

2000—2500 

4  St.  30,!-)  cm  in  2 
Harb.  Türmen 

8  St.  20,.'}  cm  S.K. 

i2St.ir,,2cmS.K. 
durch  «.4  mm 

Splitterschotte 
geschützt 

i«J  St.  7. (i  cm  S.K. 

10  ^  4,7    „  „ 

10  „  M.  G. 

2  Torpedorohre 

1 

Gp.  27i>  100 

Km.  275 
Bt.  305—160 

Kt.  260 
Dp.  76—38 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laufä 


Miflsoori 
Ohio 

Haine 
1899 


Wasserver- 
drängung 
in  t 

L. 

B. 

T. 


Mascliinen- 
leistuug 
P.  8.  1. 
Oe- 
scliwiudig- 
keit  in  kn 


Das  alte  Sclii«  *.Maiiii'  ist  infolge  einer  ExplosiüU  im  Jahre  ibüö  im 
Halen  von  Havanna  gesunken. 


*  Alabama 

lüinuiä 
WiiMsonsin 

1898 


Kentucky 
«Kearaarge 

1898 


Kohlen- 
vorrat in  t 

I)ami)f- 
strecke  bei 
e.  Fahrt  Yon 

10  sm 
Besatzung 


iiewuttuung 


Panzer 


mm 


4  St.  .lo,-)  cm  in 21 
Harb.  Türmon 
1000—2000  i(iSt.l5,2cmS.K. 
—         ;20  ^    5,7  „    „  I 

000     i  ?  «  J'^  ^  '» 

1  4  „  M.  G.  i 
l2  Torpedorohrei 


Gp.  280  —  190 

Km.  i&u 


33  cm  in  2,  Gp.  420-100 
,1                   ßarb.  Türmen  , 
(2  Masch.)  I  «00-1700    i4St.ir)cmS.K.        Km.  140 

'in  >   .'..7  .      „     I  2  Bt.  430—380 


lUUUÜ 
16,5 


600 


(2  Masch.) 

10000 
10,6 


800—1000 
4000 
610 


4  St.  33  cm  in  2! 

Harb.  Türmen 
4  St.  20  cm  in  2,Gp.  420  240  i:;o 

Harb.  Türmen      j,,  4;;o-2:jü 
l4St.i2,r)cmS.K.; 


20 


5,7 


6  «  a," 


4      M.  G. 


Kt.  2r)0 
Dp.  130—70 


♦Jowa 

1890 


11400 

109,7 
22 
7,8 


(2  Hasch.) 
12000 
17 


650 


■4  St.  30,5  cm  in  2! 

Harb.  Tünnen 
1800—  8  St .  200m  je  2  in 


:jooü 
4000 
600 


1  Barl».  Turm 
üSt.  10  cmS.K.t 


,20 


r>.7 


6  ^  S.7 


M.  (  i. 


Gp.  366—180 
Em.  100 

2  Bt.  380—866 
Kt.  260 
Dp.  76—70 


♦  Orepron  I 
Massachusetts 
Indiana  \ 
1898 

(18,8  Millionen 
Mark  ohne 
Annienuig.} 


10300 
l(Mi,l 
21,1 
7,S 


JOOOO 
16 


400—1000 
4600 
470 


I  St.  .in  cm  in  2 
Barb.  Türmen 

s  8t.  20  cm  Je  J  in 
l  Barb.  Turm 

I  4St.  15 craS.K.i 

'^0       7  ' 

1  ^  I.   3.7    „  „ 

i  4  -  M.  G. 

S  Torpedorohre 


Gp.  460 

Km.  130 

8  Bt.  430—880 
Kt.  850 
Dp.  76—70 


*  Texas 
1892 


Küstenverteidiger. 
12  Puuzcrsclüffe  II.  und  III.  Klassr. 

I  2  St.  30,5  cm  in  2. 

'  (2  Hasdi.)     500—850  Drehtüimen 
8900  2000       6  St.  16  cmS.  K. 

17.8       !        370        |I0  ,  3,7  „  „ 


S316 

(»1,« 
19,5 
(i,9 


Op.  806 

Dp.  60 


I 


,4  Torpedorohre, 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laufs 

Wasserver- 
drängung 
in  t 

L. 

B. 

T. 

m 

Mascliincn- 
leistiing 
P.  S.  i. 
Go- 
üchwindig- 
keit  inkn 

Konlen- 
verrat  in  t 

r)ani{»f- 
strecke  bei 
e.  Fahrt  von 
1     10  sm 
Besatzung 

1 

1  Bewaffnung 

Panzer 
mm 

Pnritan 
(Mcmitor) 

1864 

uoigeltaat 
1889  n.  96 

6060 
88,2 
18,3 
6,6 

3700 
12,6 

400 
900 

2  St.  30,5  cm  in  2 
Barb.  u.  Dreht. 
6  St.  10  om  S.  K. 

4  „  8,7  M.  0. 

{    Gp.  355— 15U 
Bt.  3ÖÖ 
Dt.  900 
Kt.  960 
]>p.  60 

•Honterey 
(Monitor) 
1861 

4090 
78 
18 

6200 
18,6 

940 
190 

9  St.  80,5  cm  m  2 
Barb-  u.  Dreht. 
2  St.  96  om  in  2 

Barb-  u.  Dreht, 
est.  5,7  cm  S.K. 

9  «   M.  G. 

Gp.  330—150 
2  Bt.  330—290 
Kt.  250 
Dp.  76-^ 

Terror 
Monadnok 

Miantonomoh 

Arnphitrite  ♦) 
(Monitora) 
1Ö63 
1898  -96 

nmgebant 

3990 

79,1 
16,8 

1600 
11 

960 
170 

4  St  96  om  in  9 
Drehtfirmen 

2  St.  10  cm  S.  K. 

5i  «    5,7  „  „ 
8  ,    3,7  „  M.G. 

Gp.  230—180 
Dp.  44 

Katahdiu 
1893 
Bammsohiff 

2200 

im  Gefecht 
bei  6,4  m 
Tiefgang,' 
über  30UU 

76,4 

18,9 

6000 
16 

Kann 
Koinmandot 
Wasser  sind 

176^940  1 

—       4  St.  6,7  om  S.K. 

90  1 

im   Gefecht    so    tief  taiu 
iirm,  Ventilatoren  und  Soli 

Gp.  150—76 

Kt.  460 
Dp.  160^60 

;hen,   dass  nur 
Lomstein  ausser 

♦Arkansas 

Florida 
Connecticut 
Wyoming 
im  Bau 

8980 
87 
18 

*.* 

8600 
19 

900 

130  ' 

i 

2  St.  30,6  cm  in  1 

Barb.  Turm 

4  St.  10  cm  S.K. 
8  I»    5,7  „  „ 

5  •    3,7  „  n 

Gp.  960—196 
Dp.  60 

13  Panzorkanononboote. 

Alte  Monitors  ans  den  Jahren  1868 — 66  von  9000—1800  t  Wasserver^ 

draugung  ohne  (i»^feclitsuert. 

6  neue  Monitors  im  Bau  L.  =  6ö,6  m,  B.  =  15,2  m,  T.  =  3,6  m,  2700  t 
Wasseryerdrg.  S600  P.  S.  i.  18  kn.  Gew.  9  St.  80,6  om,  4  St.  lO  om  S.  K., 
3  St.  5,7  cm  S.  K.,  4  St.  8,7  em  S.  K.,  Gp.  ==  980  —  180  m,  Bt.  =  964  m.  Dp.  40. 
132  Mann  Besatzung. 


*)  Die  Ainphitiite-Klasse  hat  gerin^rcn  Oefechtswert,  da  schon  bei 
geringer  See  das  Wasser  über  Deck  läuft  und  die  Türme  nicht  mehr 
maiiö'vxioiliUiig  sind. 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 
lao^B 

Wasserver- 
drängung 
in  t 

T. 
m 

1 

Maschinen- 
leistung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  ku 

'  Kohlen- 
vorrat in  t 

Dampf- 
strei'ke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
BesatKong 

.  Bewaffnung 

Panzer 
mm 

St.  Lonis 
Milwankee 
Charleston 

im  Bau 
(Baukosten  2,8 
Ifill.  Dollars). 

0700 

129,2 
20,1 
7.2 

Grosse 
11  Fan 

21000 

22 

(16  Wasser- 
rohrkessel) 

S^reiuer. 
zerkreuzer. 

1600 
606 

u  St.  15  cm  S.K. 

18  «  7,6  ,  , 
12  „  4,7  „  „ 
12  ,  3,7  ,  „ 

Cd.  100 
Em.  100 

Dp.  76—50 

(1  m  starker 

Cellulose- 
Eofferdamm) 

Nebraska 

»  tJSL  Tll^iniä 

California  ' 
im  Bau 

^faryland,  \ 
Colorado,  South) 
Daeota  im  Baal 

12000 
14U 
21 

7,3 

(gekupfert) 
13  5UÜ  t  W. 
(ohne  Holz- 
u.  Kupfer- 
haut) 

28000 
22 

1800 
7000 

4St.20om 

14  „  16  ,  S.E. 

18  ,  7.«  1.  « 
W  «  *,7  „  „ 
6  „  M.  G. 
2  Torpedorohre 

Qp.  160—100 

Dp.  160—76 

♦Brooklyn 
1896 

9270 
121,9 
19,6 
7,3 

lUOOÜ 
21 

i 

900—1700 
660 

8  St.  20  cm 
12  „  10  „  S.K. 

12  „  6,7  „  „ 

4  „  M.  G. 
6  Torpedorohre 

Cd.  100 

Dp.  160—76 

♦New-York 
1891 

8200 
116 
19,7 

7,1 

17400 
21 

760—1600 

5CÖ 

(i  St.  20  cm 
12  „  10  „  S.K. 

8  «  5.7  „  n 
4  r,  a,7  „  , 
4  „  M.  0. 
6  Toi^edorohie 

Cd.  76 
Dp.  160—70 

2  rinizerdeckkreuzer  über  6000  t  Wasserverdräagung. 

1  St.  20  cm 


♦MiniinapoUa 
♦Columbia 
1893  U.  92 


7376 
126,7 
17.7 
6,9 


(3  Masch.)     750— leno  H 


2       Ifi  B 


S.E. 


10 


18500  U. 20400  7000U.GOOO    12   „  fi,7  „ 


22,8  U.  23,1  j   430  U.  455 


1» 
1» 


4  n  3,7  . 

4  „  M.  a. 

4  Torpedorohre 


Dp.  100—65 
Nickelstalil 
Eolferdümme 


New  Orleans 
Alhany 

1896  n.  1899 


Mittlere  Kreuzer. 
13  Panzerdeckkit'UZCT  von  3000 — 6000  t  Wassorvordriiuguug 

6  St.  15  cm  S.K 

700—860 
8000 


3770 
lO.-i.S 
13,3 
6,2 


(2  Hasch.) 
7600 
20  406 

3  Torpedorohrej 
Kendeek  n.  Schröder,  Das  kleine  Buch  von  der  Marine. 


I 


4 

tf 

12 

>* 

10 

1* 

6,7 

tt 

"  1 
»•  ' 

8 

3,7 

)  > 

Dp.  90-45 
Et.  100 


22 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laui's 

Wasserver- 
drängung 
in  t 

L. 

B. 

T. 

m 

Mascninen- 
leistung 
P.  S.  1. 
.  Ge- 
schwindig- 
keit in.kn 

Kohlen- 
vorrat in  t 

Dampf- 
strecke bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 

Bewaüuuug 

Panzer 
mm 

♦  Olympia 
1892 

6870 

103,6 

16,2 
Ü,ö 

17S00 
27,6 

400—1000 
6000 
896 

4  Si.  20  om 
10  „  12  „  S.K. 

1*  »,  6»7  „  „ 

6        3  7 

4  „  M.  G. 
•  Torpedorohre 

Dp.  120-50 

Baleigh 

Ginclnnati 
1892 

3216 
91,4 
12,8 
6,6 

10000 
10 

850—460 
3000 
810 

1  St  15  cm  8.K. 

10  „    12   „  „ 

8   »>               »»  M 
^    II               ij  t, 

2  „  M.G. 

6  Torpedorohre 

Dp.  65«~25 

Newark 
*San  Francisco 
1690 

4100 
94,6 
16 
».7 

9000 
19,6 

360—030 
6600 
886 

12  St  15  cm  S  K 

^  »»  ^»7  f,  ,, 

5        1  7 

4  „  M.G. 
4  Torpedorohre 

• 

Dp.  76—50 

Philadelphia 
1889 

4824 

99,8 
14,8 
5,8 

8'toO 
19,6 

400—1000 
6800 
886 

12  8t.  15  om  S.E. 
^  t»  5,7  „  „ 

4  4  7 

5  „    3,7  „  „ 
4  „  M.G. 

4  Torpedorohre 

Dp.  75-^>0 

Baltimore 

löüb 

4550 
99,8 
14,8 
6,9 

10  000 
20 

14  St.  20  cm 

'6       16   ,,  S.K. 
400  -1100    4  „  5,7  „  „ 
7200        4  „  4,7  „     „  . 

385         «  „  V  M 
2  ,,  M.O. 

'4  Torpedorohre 

Dp.  100— eo 

Ofaarleston 

1888 

3730 
•6,3 
14,1 
8,7 

6600 
18 

« 

1 

330  -7<)0 
420U 
805 

i 
t 

2  St.  20  cm 
6  ,,   15  S.K. 
^  »1         >»  ff 
2       ^i'  t, 
t» 

'2       M  O. 

|4  Torpedorohre 

Dp.  75-60 

Boston 
Atlanta 
1885  U.  84 

3025 
82,7 
12,8 
6,1 

! 

4000 
16,6 

1  500 

1  3500 
286 

2  St.  20  cm 

6        15    ,,  S.K. 

2  1,  6,7 

t»   5,7  „ 
»»         »1  »» 

|2  „  H.a. 

Dp.  4») 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laofs 


Chicago 
1885 


Maschinen- 
ieistimg 
V.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit iu  ku 


I  Kohlenvor- 
rat in  t 
Dampf- 
strecke bei 
e.  Fahrt  von 
10  SIU 

Beaatoung 


4950 
99,1 
14,7 
5,8 


8000 
20 


830 
5000 
410 


Bewattuung 


4  St.  2ü  cm 


-  n 


»» 


S.K. 


15 

12 

5,7 

M.a. 

Torpedorohre 


»» 


Panzer 


mm 


Dp.  40 


Kleine  Kreuzer. 

2  kleine. Kreuzer,  Isla  de  Ciiba  und  Isla  de  Luzon  wurden  1898  bei  Cavite 
von  Spanien  erbeutet.  Dieselben  haben  looot  Wasserverdrängnni?  und  n;  kn 
Geschwindigkeit.  £in  Deckpauzer  von  20— ü5  mm  erstreckt  sich  über  Kessel 
und  Maschine. 


27  uugescliützte  Kreuzer  von  1000    3000  t  Wasservcrdräugung. 

(Deckpauzer  nur  i'2 — 10  mm.) 


Cleveland 
Chattauvoga 

Denver 
Dea  Hoinee 
Oalveston 
Tacoma 
im  Bau 

8200 
89 
18 
5 

4500 
16,6 

700 
0800 
265 

10  St.  12,7  cm 
S.K. 
8  St.  5,7  om  S.K. 

-     M      •'»'       II  II 

4  „  M.G. 

Dp.  12 

Marietta 
Wheeling 

1897 

1000 
ß3 
10,4 
8,7 

1060 

13 

120—200 
5000 
140 

G  St.  10  cm  S.  K. 
*  «f  *i'  II  1» 

2   II  3,7 

Prirtieton 
Newpoi-t 
Annapolis 
Vicksburg 
189« 

loeo 

51 

11 
8,7 

1200 
18 

100—200 
5300 
140 

f.  St.  lu  cm  S.  K. 
4      r»  7 

^      M      "1'     »1  II 
II      ^t^    II  II 

Helena 
Wilmington 
'-^  1896 

1400 
76,4 

12 
2,7 

1900 
16 

100—300 
2200 
176 

s  St.  10  cm  S.  K. 

4        5  7 

'  II          II  II 

^  II    '^»7  1»  ,f 

4^  MG. 

Dp.  10 

Itanrllle 

/  1896 

1 

1370 
67 
11,7 
3.4 

2600 
1« 

150—400 
8400 
X75 

8  St.  10  -  ni  S.  K. 
4       f)  7 

^    Ii          »        M          >  1 
■*    U      '^»^11  »1 

4  „  M.G. 

Dp.  10 

Gast  ine 
'  Jiaschias 
>tf  1892 

Ht'O  , 
62 
10 

3,7  , 

2000 
16,5 

125  — Him 
4Ö0Ü 
150 

s  St.  10  craS..K. 

*  II    ^i'  >»  n 
^  II            it  II 

Dp.  10 

22* 
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340  TabeUe  der  fremden  Kriegsschiffe. 


Natne. 
Jahr  des  Stapel- 
lauDs 

Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 
m 

Maschinen- 
leistung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  ku 

Kohlenvor-  \ 

rat  in  t  i 

Danipf- 
strecke  bei  Bewaffnung 

e.  Fuhrt  von 
K'  sra 

1  Besatzung  i 

1  1 

Panzer 
mm 

*Marblehead 

Detroit 

Moiitj^omery 

1892  —  91 

2076 
78,7 
11,8 

*,* 

6600 
18,6 

200—430 
3200 
875 

10  St.  12  cm  ö  K. 

2    1»               1»  M 

2  „  H.a. 

8  Torpedoroliie 

Dp.  10—16 

Bennington 
Yorktown 

Concord 

\  SiHI  1  HsS 

1700 
70 
11 

8400 
16 

200  -400 
8600 
195 

est.  i6cmS.K. 

^  »»    ^»^  »»  1* 

4       3  7 

Dp.  10 

Delphin 
1884 

1600 
78 
9,8 
<,3 

8260 
15,6 

270 
320U 
120 

5  St.  10  cm  S.  K. 

2  »»       t>  tt 
2  it  8,7  „  „ 

Topeka 

(früherDiogeues, 
1898  Ton  Peru 
angekauft,  auf 

Howaldts- 

Werke 
Kiel  1888  ge- 
baut) 

1800 

7(5 
10,7 

*,1 

2000 
16 

800 
8800 
190 

6  St.  10  cm  S.  K. 

^    1»      ^»^    1»  »1 

Uierzu  gehören  noch  die  1898  von  Spanien  erbeuteten  Kreuzer  Reiiia 
Mercedes  von  "Aoo  t  Wasser\erdränp:iiiip:,  in  kn  Gesclnvindi^'keit  und  Don  Juan 
d'Aubtria  mit  i  niO  t  Wusserverdran^^ung  und  u,  )  kn  Geschwindigkeit. 

Im  Kriegsfälle  können  I6ü  Uülfskreuzer  eingestellt  werden. 


Kanonenboote. 

10  Kanonenboote  von  900—200 1  Wasserverdrängung  nnd  sovonsoo— 4o  t 
Wasserverdrängung,  die  grösstenteils  von  Spanien  erbeutet  oder  angekauft 
worden  sind. 

Schiffe  für  besondere  Zwecke. 

Es  sind  15  Schulschiffe  (davon  r>  Sofjelschiffe)  ca.  25  Transportschiffe, 
mehrere  Hospitalsohiffe,  sowie  Kohlenschiffe,  Schlepper,  Yachten  etc.  vor- 
handen. 

Torpedoboote. 

Neben  r.  Küstentorpedobooten,  4  Ilafentorpedobooteii,  10  unterseeischen 
Booten  [7  im  Bau  sind  lü  grosse  Torpedojäger,  4  Divisionsboote  und  ca.  30 
Torpedoboote  vorhanden. 
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Name. 
Jiilir  (l»'s  Stapel- 
la ui'.s 


Wasserver- 
drängung 
in  t 

L. 

B. 

T. 

m 


Mascbiiicn- 
leistuug 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 


Kohlenvor- 1 

rat  in  t 
Dampf- 
strecke bei 
e.  Fahrt  von  I 

10  sm 
Besatzung 


Bewatt'nung 


Panzer 


mm 


Beispiel  l  in  einen  Torpedojäger. 

400  t  Wasserverdrängung 
L.  76  m  8000  P.  S.  i. 
B.  7   „   80  kn  Geschw. 
T.  8    „    6000  sm  bei  10  kn 

(leschw. 
2  St.  7,6  cm  S.K. 

8  „  Torpedorohre 


Beispiel  für  ein  Torpedoboot. 
Winslow. 

142  t  Wasserverdrängung 
L.  4!»  m   2000  P.  S.  i. 
B.  4,9  „    24  kn  Geschw. 
T.  1,5  „   io  t  Kohlen 
3  St.  3,7  cm  M.O. 
8  Torpedorohre 


Beisx)iel  für  ein  Di visionsboot. 

240  t  Wasserverdrängung 
L.  03  m  7000  P.  S.  i. 
B.  6  „   80  kn.  Oeschw. 
T.  a  „ 

4  St.  5,7  em  S.K. 
2  Torpedorohre 


Beispiel  für  ein  Unterseeboot. 
Holland  1897  erbant. 

119  t  Wasserverdrg.  Ober  Wasser 

140  t  ,,  unter  „ 

L.  24,4  m    Er.  3,4  m 
Geschw.  16  kn  über  Wasser 
fi .     ö  II  unter  „ 
Über  Wasser  Ölmotor,  unter  Wasser 
elektr.  Motor. 


Die  7  in  Bau  befindlichen  Unterseeboote  (überflutnngsboote)  heissen 
Adder,  Porpoise,  Granipu.s,  Shark,  Hocassin.  Pike  und  Plunger,  haben  120  t 
Depl.  Länge  lo.:^  ni,  Breite  r!,r,  m.  r  kn  Geschw.  Sie  besitzen  einen 
Kommandotui  iJi  von  loo  mm,  der  über  Wasser  verbleibt. 

ö  St.  40  cm  Toi-pedos.  Preis  700  ooo  Mk. 

Plunger  ist  20  m  länger,  die  Breite  beträgt  8,6  m. 


An  V.  Stelle  kommt  Deutsofaland. 

(Siehe  Seite  287—303.) 


VI.  Italien. 
Iiiniensohiffe  (PanzerBcbiffe  I.  Klasse). 


Amalfi 
Qenova 

121 
19,4 

19  000 

23 

2100 

1.5  000 

12  St.  20cmS.K. 

13  „   7,0  „  „ 

12  4,7 

1    T.  o'i  II  1 1  - . I  I  iln  r 

Cp.  152 

Th  i'-j 

Benedetto  Brin 
Regina 

^largherita 
Ammiraglio- 

Kaceuiu 
Principessa 

Elena 
im  Bau 

IliO 

23,8 

8,8 

18  000 
20 

1000-^2000 
686 

4  St.  30,6  cm 
8   „  20,8  „ 

S.K. 

10  St.  7,0  cm  S.K. 

^  1*        II  II 
4  Torpedorohre 

Op.  160-60 

Pd.  80 
Harb.  160 
l>p.  80—40 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 
lauft 

1 

Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 

rn 
1  . 

m 

leistong 
T'.  S  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn. 

Kohlenyor- 

rat  i?i  t 
Uaiiipl- 
streoke  bei 
e.  Fahl  t  von 

lu  am. 
Besatzung 

Bewaffnung 

mm 

Francesco- 
im  Biiu 

73ÖU 
105 
18,2 
7.8 

13Ö0U 

>  1  St.  25  cm 
üoo      1  ?  "  f?  " 

4   1 orpedorohre 

Gp.  150 

Cd.  150 
Dp.  40 

*  Aiiimiiaglio 

di  St.  Bon 
Emanuele 

FiUberto 
1897 

1U5 
21,1 
7,6  * 

1-t  277 
18,-, 

ßOO— lOUO 
üOU 

4  St.  25  cm 

8       16  S.K. 

®  1»   1*  »f  ft 

0  )>   5,7,,  „ 

12        3  7 

»>  ri  J.»  »» 

2  „  li.G. 

4  Torpedorohre 

Gp.  250—100 

Km.  15U 
2  Bt.  S40^SM 
Dp. 

Vittorio 

KmaniU'l«'  III 
i na  Elt'iiu 

im  Bau 

12  625 
182 

22,4 
7,85 

20000 
22 

lüUO— 280(> 

2  St.  30,5  CHI  in 
^nzeltfirmen 
12  St.  20,8  cm 

S.K.  in  Doppel- 

Hi  i'ffiAii 

rJ.St.  7.«;  cm  S.K. 
4  Torpedorohre 

Gp.  254  —  102 
Ht.  203 
Kt.  253 



Sicilia 

"Rf  r'inbeito 

1091,   16'J0,  I88ö 

13300 
122 

23,r, 
^> 

20000 
19 

12UU— 1600 
786 

4  St.  84  cm 

8  ,,    15  S.K. 

1«  ,»    l-i  »  » 
16  „  5,7  „  „ 

2  M.G. 
5  Torpedorohre 

_  1 

Cd.  100 
Bt.  350 
Kt.  800 
Dp.  150—100—^0 

norosim 
Buggiero  Ii 

Lauria 
Andrea  iMnia 
l^^hfi,   i-^-^l,  18{>3 

(7Jatare  Bauzeit) 

1 

1  1  !'•<) 

luo 
19,8 
8,6 

1 

lül»ÜO 

17 

760—960 
510 

1  4  St.  43  cm 
'  2  „  15  „  S.K. 

*  i>  la  »  » 

17  ,,  3,7,, 

2  „  M.G. 
5  Torpedorohre 

Cd.  460 

Km.  450 
Dp.  75 

♦Lepanto 
*Italia 
1883  U.  ISHU 

1 

1 

15  UUO 
122 
22,5 
1  8|5 

16000 
18 

1 

1600—2500 
750 

4  St.  43  cm 

8  ,,   15  ,,  S.K. 

12  „    ■>,7  ,, 
34  ",7 

2  ..  M  t;. 

4  Tüipcdürohre 

• 

Tp.  600 
0p.  76 

... 

Daudolo 
*Duilio 
1878  U.  1870 

11500 

103,5  • 
19,8 
8,3 

1  7800 
16,5 

1 

lüÜÜ— 1300 
490 

1 

4  St.  25  cm 

7  „  15  S.K. 

^  »1  12  »»  It 

®  ft  *»7»f  ff 

22  „   3,7  ,,  „ 

2  M.O. 
4  Torpedorohre 

Od.  560 
Km.  480 

Dp.  70—60 

Zur  KüsteuvHiteidigung  dienen  5  alte  Panzeifalirzeuge  aus  den  Jahren  18(>3 — 65 
von  oa.  4000—4600  t  Wasserverdrängung  und  2  alte  Panzerkanonenboote  ans  dem 
Jahre  1861,  die  wenig  Oefeohtswert  haben. 
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Name. 
Jahr  des  Stapel» 
laufs 

Wasserver- 
drängung 
in  t 

L. 

B. 

T. 

m 

juasciiinen- 
leistiing 
P.  S.  f. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

KoMenvor- 

rat  in  t 
Dampf- 
strecke bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 

Bewaffnaug 

Panzer 

mm 

•Goiseppe 

Giiiil>aldi 
♦  Varese 

7400 

105 
18,7 

7,4 

Grosse 
ö  Pans 

l.'iOOO 
20 

Kreuaer, 
serkreuzer. 

600^1000 
450 

1  St.  25  cm 

2  „  20,4  „  S.K. 

1*  »  »Ö.2,,  » 
10  ,1   7,6  „  „ 

*  »»  liJ^»  »• 
4  „  KG. 

4  Torpedorohre 

Gp.  160—80 
Km.  160 
Dp.  40—96 

Carlo  AlbeiLo 
Yettor  Pisami 

18M  V.  1886 

6600 
90 

18 
7 

6300 
17,6 

600—1000 
446 

iast.i6.aomS.K. 

•  »f  1*  »»  tt 

1"  „  r),?  „  „ 

2  M.G. 
4  Torpedorohre 

Gp.  160 
Km.  160 
Dp.  86—15 

Mareo  Polo 

4G00 
00,6 

14,7 
6,8 

10000 
10 

600 
816 

tjSt.15,2  cmS.K. 

10  „    12   „  „ 
^  tt   ^t^  tt  tt 

*  »»  »» 
a„  M.G. 

6  Torpedorohre 

Cd.  100-  45 

Km.  100—60 
Dp.  60— S6 

Ein  neuer  Panzerkreuzer  von  mehr  als  20  kn.  Geschwindigkeit  soll  zur 
Ansfdhnuig  kommen. 


Panzer  de  ckkr  e  iize  r . 

(5  mittlen«  Kreuzer  von  3000 — ÖOOO  t  Wasserverdränguny^). 

Die  mittleren  Kreuzer:  Fieramosca,  Vesnvio,  Stroniholi,  Ktna,  *Giovanni 
Bausau  sind  in  den  Jahren  I88i— ö8  vom  Stapel  gelaufen.  Die  Wasser- 
verdrängung geht  von  3iü0  -3600  t.  Der  grösste  und  neueste  dieser  Kreuzer 
hat  folgende  Abmessungen:  L.  =.  88,4  m,  B.  =  18,8  m,  T.  =  6,8  m.  Die 
(leschwindigkeit  beträgt  bei  ca.  7500  P.  S.  i.  ca.  17,6  kn.  Die  Schiffe  haben 
älter  Maschine  und  Kessel  ein  Panzerdeck  von  50-40  mm.  Die  Bewaffnung 
besteht  aus  2  St.  25  cm  Geschützen,  6  St  15  cm  S.  K.,  5  st.  5,7  cm  S.  K., 
8  St.  8,7  era  S.  K.,  a  M.  O.  und  4  Torpedorohre.  Die  Besatzung  besteht 
durohsehnittliok  ans  etwa  800  Mann. 

12  kleine  Krcu/er  von  1500— ÜOÜO  t  \Vasservonlriln>^iin^. 

Die  12  kleinen  Panzenleckkreuzer,  die  eine  Wasserverdrängung  von 
2100—3100  t  haben,  sind  in  den  Jahren  bi  bis  zur  neusten  Zeit  gebaut  worden. 

Es  sind:  Flavio  Oioia,  Amerigo  Vespucci,  Savoia,  Dogali,  Lombardia, 
♦IMemonte,  Etrnria,  Umbria,  liguria,  Elba,  Cahibria^  Puglia.  Die  neusten 
haben  2540  t  Wassf-rverdriin^ung,  bei  L.  83,"nmi^  ß.  =  12,4  m,  T.  =  *J  *n, 
besitzen  ein  durchgehendes  Panzerdeck  von  50-  25  mm  Starke,  haben  bei 
7000  P.  S.  i.  ao  kn  Geschwindigkeit,  führen  4  St.  ig  cm  S.  K.,  6  St.  12  cm  S.  K., 
8  St.  6,7  cm  S.  K.,  12  St.  8,7  cm,  a  M.  O.  n.  8  Torpedorohre  und  haben 
866  Mann  Besatzung. 

9  iiii^»'scliützte  Kreuzer  und  it»  Kanonenboote  sind  noch  vovliandoii. 
An  UUltskreuzern  können  im  Kiiegsfaile  ca.  10  Schnelldampfei'  eingestellt 
werden. 
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Tabelle  der  fremden  KriogsschiHe. 


Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laofs 


Wasserver- 
dräugung 
in  t 
L. 
B. 
T. 

m 


Maschinen- 
leistung 
P  8.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 


Kohlen  Vor- 
rat in  t 
Daniiil- 

stietkft  bei 

e.  Fuhrt  von 
10  sni 

Besatzung 


Bewaffnung 


Panaer 


mm 


Torpedoboote. 

Neben  r>  unterseeischen  Booten  sind  eine  Anzahl  Uafen*  und  Küsten- 
toipedoboote  vorhanden. 

An  grossen  Torpedobooten  oder  Torpedojägem  sind  ea.  86  Stfiek  vor- 
handen, an  Hoehseetoipedobooten  ca.  loo  Stttok. 


Beispiel  für  einen  neuen 
Torpedojäger. 

Agordat  von  isist  Wasserrdrg. 

L.  =  68     Splitterdeck  v .  1 5  -  lo  mm 

B.  =  9,3  m,  irm  P.  S.  i. 

T.  =  3,4  ni,  2:^  ku  Gescbw. 

160  Mann  Besatzung. 

12  St.  7,6  om  S.  K. 

2  Torpedorohre 

aus  dem  Jahre  1886 


Tripoli  von  b48  t  Wa.sserverdrg. 
L.  =  70  m,  iööo  P.  S.  i. 
B.  =  7,9  m,  19,6  kn  Oesehw. 

T.=:2,7m,  130  tKohlen.lOO  Mann  Bes. 
7  St.  r>,7  cm,  ')  St.  3,7  cm 
4  Torpedorohre 

Torpedoboot  (Schichau  typ). 

L.  =  39  m,  1200  P.  S.  i. 
B.  =  4,8  m,  22  kn  Oeschw. 
T.  =  2  m  22 1  Kohlen 

79  t  Wasserverdrängung 
2  St.  3,7  cm.  2  Torpedorolire  und 
17  Mann  Besatzung. 


Schüre  für  besondere  Zwecke  sind  zahlreich  vorhanden. 


Vn.  Japan. 

Liinienschiffe. 
6  Paiizerscliilie  über  lOOOü  t  W'asservcnlräii^ iini^-. 


Asahi 
Mikasa 
Uatsuse 
1890-1900 

I52U0 
121,9 
22,9 
8,8 

15000 
18,6 

1 

700 -> 1400 
6000 
741 

4  St.  .iOjf)  cm  in 

2  Bt. 
14  ,  16  cm  S.K. 

80  1.  7.«  »  • 

12  „  4,7  „  , 

ö  ,  M.  G. 
4  Torpedorohre 

Gp.  230-löü— 100 

Km.  150 

Bt.  355-230 
Dp.  127—76 

Sohikischima 
1898 

16190 
121,9 
28,S 
8,2 

14600 
18,6 

700—1700 

ftOdO 

741 

4  St.  60,5  cm  in 

2  Bt. 
14  „  15  cm  S.K. 

20  „    7,«i  „  „ 
12  „  4,7  „ 

8    H.  0. 
6  Torpedorohre 

Gp.  280-160—100 
Km.  160 
Bt.  866—230 
Dp.  127-76 

♦Fuji 
Yaschima 

1899 

12560 
114 
22,5 
8,6 

14000 
18,5 

700—1300 

7UÜ0 
600 

4  St.  30,6  cm  in 

2  Bt. 
10  „  i6cmS.K. 

6  Torpedorohre 

Cd.  456—856 

Km.  160 
Bt.  866—280 
Dp.  60 
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Italieu.  —  Japau. 
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Name. 
JaliT  des  Stapel- 
laufs 

Wasserver- 

dräiip:iiii!y: 
iu  t 
L. 
B. 
T. 

m 

Jll  Op&I  Uilit^il* 

leistung 
P.  S.  {. 

Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

KoWenvor- 

rat  in  t 
Dampf- 
strecke bei 

e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 

Bewalfhung 

Panser 

luni 

Panzerschiff  von  7500---10000  t  Wasserverdräogun^. 

Tschin  -  Yuen 

7825 
91 

6000 

1000 

4  St.  80,5  cm 

4  *>! 

"  CS  ir 
8       8,8   j,  o.  1\.. 

Cd.  355 
Dt.  800 

1882 

18,8 
6,0 

10 

880 

2  „   4,7  „  „ 

2  .    -^7   .  „ 

3  Torpedui'ohre 

Kt.  200 
Dp.  75 

Küsteii^UDzerschiff. 

Fnao 

8700 

4  St.  24  cm 
U  „  4,7  „  S.K. 

4  H.  G. 

2  Toxpedorohre 

1877 

umgebaut  im 
Jahre  1898 

G7 
U,6 

5,5 

8500 
13 

4500 
845 

Gp.  280—160 
Km.  200—180 

Panzerkanonenboote. 

Es  Bind  8  Panzerkanonenboote  Hei-Ten  (frOher  Ping-Tuen)  Kongo  nnd 
Hiyci  vorhanden,  die  aus  den  Jahren  1878—88  stammen,  2200 1  Wasser- 
verdrängnng,  10— 13  kn  Geschw.  and  einen  Gp.  von  200—100  cm  haben. 


Grosse  Kreuzer. 

7  Panzerkreuzer; 


•Azuma 

0450 

135 

17000 

560  1200 

4St.20,:)cinS.K. 

in  2  Hl. 
12  St.  15  cm  S.K. 

Gp.  180 

Km.  löo 

im  Bau 

18 

21 

7000 

12  „  7,6  „  „ 
12  „  4,7  „  „ 

5  Torpedorohre 

Kt.  .i'.o 

7,2 

Dp.  03 

Iwate 
Idzumo 
1899  U.  1900 

0750 
130 
21 
7,4 

14500 
21 

IROO 
lOüOU 
480 

4  St.  20,3  cm  in 

2  Bt. 
14  St.  15  cm  S.K. 
12  «  7,6  „  „ 

4  iforp'edorolure 

Gp.  180 
Km.  150 
Kt.  355 
Dp.  65 

*  Yakumo 
18M 

»800 

180 

20 

16000 
20 

600-  1200 
408 

4St.80,scmS.K. 

12  „  7,5  „  „ 

7  .,  -1.7  „  ^ 

r»  iOi  (H!(loruin'e 

Gp.  180  -  HO 
Tp.  160 
Kt.  800 

7.1 

Dp.  63 

4St.2o,:!cniS.K, 

;Tpl(iwa 
Asama 

V*  ' 

9700 
124,4 
20,4 

7.4 

mooü 
22 

700—1400 

10000 
500 

in  2  Bt. 
14  St.     fjn  S.K. 
(hintt  i  1,')  ein 
SchutzschiMeii) 
12  St.  7,-5  cm  S.K. 

5  Torpedoromre 

Gp.  180-90 

Km.  150 

Kt.  355 
Dp.  68 
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Tabelle  der  fremdeu  üriegsschifife. 


Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laafs 


Wassenrer- 

dran^Mtng 
in  t 
L. 
B. 
T. 

m 


Maschinell- 
leistung 
P.  S.  f. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 


1 


'  KohlenYor- 

I  rat  in  t  ! 

Dampf- 
I  strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
I  Besatzung 


Bewaffnung 


Panzer 


mm 


Kleine  Kreuzer. 

Geschürte  Kreuzer,  Panzerdeekkreozer  von  1000 — 5500  t 

Wasserverdrängung. 

Panzerdeckkreuzer. 


Kasagi 
1898 

4900 
121 

15 

r,,4 

17000 
28 

600—1000 
4000 
400 

2St.2i>,"  ciiiS.K. 
10  „  12  cm  S.  K. 
13  «7,6  „ 

4  ,  M.  0. 

6  Torpedorohre 

Dp.  116-60 

Tscbitose 
1898 

4860 
114,6 
16 
6,6 

16000 
23,6 

366—1000 
8000 
400 

2St.20,8omb.K. 

12  „  7,6    „  „ 
6  „  4,7    „  „ 

6  Torpedorohre 

Dp.  180—80 

Takasago 
1897 

4300 
109,7 
14,2 
6,2 

157t»U 
23 

800—1000 
9000 
400 

2St.2u,3  cmS.K. 
10,    12   ,  . 
12  „  7,6    „  „ 

6  Torpedorohre 

!)p.  110  >e6 

Akaschi 
Snina 
1897  und  1896 

2800 

93 
12,5 

4 

8500 
18,5 

200-600 
12000 
800 

2  St.  15  cm  S.K. 

6  r     12    „  , 

12  .  4,7   „  , 

2  Torpedorohre 

Dp.  60-26 

Haschidate    i  4280 
Matsnsohima  9i,8 
^Itsaknachima  16,6 

1891—1869      ^  6,1 

■ 

6400 
17 

1  iSt.8.icmOe8oh.| 

400-680                i„Bt.         Dp.  40-80 

-         12  St.  12  cm  S.K. 
430        ,18  1,  ♦»^   „  „ 

1 2  Torpedorohre  i 

*  Yoscliiuo  106,7 
1892          ;  14,2 

1                   4  St.  lü  cm  S.K. 
1  1000 

16900                         ^  8  „    12  „  „ 
M                886             -         "  " 

6  Torpedorohre 

Dp.  116-40 

3160  j 

Akitsuschima         91,7  8600 
1892  10 
5,3 

660 
380 

1  4  St.  lü  cni  S.K. 

1  «  •   W    r  • 
®  II   *i'  «  II 

4  ,  M.  G. 

4  Torpedorohre 

1 

Dp.  75-40 

Tscbiyoda 
1890 

2460  1 

430 

04,6  6680 

t?6ü0 
800 

4,8        !  . 

10  St.  12  cm  S.K. 

(hinter  rio  mm 

Schilder) 
l4St.4,7craS.K. 

3  -  M.  G. 
8  Torpedorohre 

Gp.  125—90 
Dp.  36 
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Japan.  — 


Österreicli-Ungarii. 


B47 


Name. 
Jahr  des  ätapel- 
laufs 


Waaserver- 

dräugung 
in  t 
L. 
B. 
T. 

m 


Masckiiicn- 
leistang 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 


KoUen- 

Vorrat  in  t 

Dainpf- 
strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sin 
Besatzung 


Bewaffnung 


Panzer 


mm 


Ausserdem  besitzt  Japan  noch  5  geschätzte  Kreuzer: 

Yayeyama,  Naniwa,  Takatsohilio,  Idzami,  Sai  Yen,  die  in  den  Jahren 
1883—89  vom  Stapel  gelaitfen  sind,  800o— 1500  t  Wasserverdrg.  und  16— 18  kn 

Geschw.  haben. 

5  geschützte  Kreuzer  sollen  in  Bau  gegelien  werden,  2  St.  von  ;^2oo  t 
Wasserverdrg.  und  20  kn  Geschw.,  3  St.  von  120Ü  t  Wasserverdr.  und  21  kn 
Oeseh  windigkeit. 

Japan  besitzt  11  kleine  Kreuzer. 

6  Ungesohiitzte  Kreuzer  sind  vorhanden, 


Miyako 

1897 


moo 

06 
t0,6 
4 


6100 
20 


400 
6000 


2  St.  i2einS.K. 

10  n  4,7  ,  „ 

2  Torpedorohre 


Takao,  Musaschi,  Yaraato,  Katsurugi,  Tsukusclii  stammen  ans  den 
Jahren  1888 — 81,  haben  löoo— i3oo  t  Wasserverdrängung,  13— fo  kn  Geschw. 
und  ca.  &oo  Hann  Besatzung. 

Torpedofahrzeuge. 

12  TorpedoVtootsz«']  störer,  25  Hoehseetorpedoboote,  t^5  Küstentoiiiedo- 
boote,  die  in  ihren  Abmessungen  den  Booten  der  anderen  Staaten  gleiciien, 
sind  vorhanden. 

Schiffe  zu  besonderen  Zwecken. 

5  Kuuoneuboote,  20  Spezialschiffe,  die  grösstenteils  von  China  iö94— 95 
erbeutet  wurden,  2  Hospitalsehiilb  besitzt  Japan,  zu  denen  im  Kriege  noch 
ca.  140  HüUiBdampfer  kommen. 


Vm.  Österreioh-TTngarn. 

Liniens  cliiffe. 

2  Pauzerschitt'e  £rsatz  „Laudon"  und  I>2rsatz  „Drache"  von  lOtiOot 
Wasserverdrängung  sind  looi  auf  Stapel  gelegt. 

2  Panzerschiffe  Arpad  und  Babenberg  L.  108  ra,  Br.  20  m,  T.  7,i  m,  Gp.  220 
von  8800  t  Wasserverdrg.  und  18  kn  Geschw.  sind  im  Bau. 

Panzerschiffe  von  5000  —7500  t  Wasserverdrg. 


Budapest  ! 

Wien  ' 
♦  Monarch 
189Ö  U.  95 

1 

5550 

17,0 
0,4 

!M)0() 
17,5 

600 

8000 

400 

4  St.  V4  cm  in 

2  Bt. 
n  St  T.  cm  S.K. 

2  „  3,7  , 

2  Torpedorohre 

Gp.  270-120 

Km.  80 
Bt.  200 

Kt.  200 
Dp.  60 

1 

♦Kronprinz  Krz- ' 
herzog  Kudulf 
1887  1 

6900 
90 
19 
7,4 

7600 
16 

680 
2500 
890 

8  St.  SU, 5  cm  in 

2  Bt. 
6  „  12  cm  S.  K, 

4  Torpedorolure 

Cd.  8i»5 
Bt.  200 
Dp.  70-60 
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ii-Üti  Tabelle  der  fremden  Kriegssciiilie. 


Name. 
Jahr  des  Stapel - 
laofs 

Wasserver- 

drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 

m 

Maschinen - 
leistnng 
P.  S.  i. 
Qe- 
sehwindig- 
lieit  in  kn 

  .  ! 

8300 
17,6 

Kohlen* 

Vorrat  in  t 

Dampf- 
Strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 

Bewaffhung 

1 

1 

i,,  

Panzer 

mm 

^Kronprinzessin 
Erzherzogin 

Stephanie 

1887 

6150 
85 

6,5 

—  zz.- 

400 
S500 
380 

2  St.  3U  t -m  in 

1  Bt. 
6     12  cm  S.K. 

2  -  7,5  „  „ 

4  Torpedorohre 

Op.  230—180 
Bt.  210 
Bp.  26 

♦Tegettlioff 

1878  und  1893 

umgebaut 

7400 
87,4 
10.4 

7.» 

•000 
15,5 

,  4  St.  24  cm 
„  ^     1  5  .  15  cmS.  K. 
Iß     4  7 

-  l'xiiJLlUiie, 

Gp.  370 

Km.  370 

Dp.66— 75 

Erzherzog  Albrecht  and  Custozza,  die  ans  den  Jahren  1872—75  stammen, 
und  6000  und  7000  t  Wasserverdrg.,  14  kn  Gesohw.  haben,  besitzen  nur  ge- 
ringen Gefechtswert. 


Die  Küstenpanzerkreuzer  Prinz  Engen,  Kaiser  Max  und  Don  Juan 

d'  Austria,  aus  den  Jahren  1875—70  mit  3500  t  Wasserverdrg.,  und  die  Panzer- 
kanonoiiboott"  Szanios,  Maros,  T-eitha,  Körös  von  ca.  400 1  Wasserverdrg.  haben 
nur  eine  Gesell wiudigiiLeit  vuu  ö— 13  ku. 

m 

Grosse  Kreuaer. 

Panzerkreuzer. 


♦Kaiser  Carl  VI. 

1»98 

G2')0 
112 
17,2 

12300 
20 

790 
537 

2  St.  24  cm  in 
2  Bt. 

8  „  15  cm  S.K. 

IH   „  4,7  „  „ 

2  Torpedorohre 

(M.  22  > 

Km.  220 
Bt.  200 
Dp.  40 

♦Kaiserin  und 
Königin  Maria 
Theresia 
1893 

5300 

109,6  98(10 
16,2  19,5 

».»  1 

660 
3500 
240 

2  St.  24  cm  in 

2  Bt. 
8  „  15  cm  S.K. 

4  Torpedorohre 

Cd.  100 
Bt.  100 
Bp.  60-40 

Ein  gr.  Kreuzer  Ersatz  „Radetzki"  ist  im  Bau. 

Kleine  Kreuzer. 
Panzerdeckkreuzer  von  1000—5500  Wasserverdrg. 


Szigetvar 
*Zenta 
A^pem 
1897  und  99 

2250 
96 
11 
4,3 

78C0 
21 

1 

470 

HSt.  12  cm  S.K. 

^  4,7  „  „ 
2  Torpedorohre 

Dp.  50 

Kaiserin 

Elisabeth 

1890 
^Kaiser  Frau/. 

Joseph 

1889 

4000 
98 
14,8 
6,6 

98u0 
19 

650 
3200 
370 

2  St.  24  cm  in 
2  Bt. 
6  St.  15  cm 
17  St.  8,7  cm 

S.K. 
6  Torpedorohre 

Dp.  56—40 
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Österreioli-Ungarn* —  Spanien. 


849 


Name. 
Jahr  dos  Stapel- 
laufs 


Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 

m 


Maschinen» 

leistunf? 

V.  S.  i. 
Ge- 
schwindiji;- 
keit  in  kn 


'  Kohlen- 
'  Vorrat  in  t 

Danipf- 
strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 


Bewaffunng 


Panzer 


mm 


Ausserdem  sind  noch  4  kleinere,  Tiger,  Leopard,  Panther,  Lussin  aus 
den  Jahren  1887—83  vorhanden,  mit  lOOO— 1700  t  Wasserverdrg.  und  18—14  kn 
Oeeohwindigkeit. 


Ungeschützte  Kreuzer  über  1000  t  VV'asserverdrg. 


Donan 

1698 


23Ö0 
70 
12,7 

7 


1800 
18 


860 
810 


10  St.  12  cm 

4  H.Q. 


Saida,  Laudon,  Frundsberg,  Aurora,  Zrinyi  sind  187 1 — 78  vom  Stapel  ge- 
laufen, haben  1400 — 3400  t  Wasserverdrg.  und  11—13  kn  Geschwindigkeit. 

Torpedoboote. 

!s  Divisionsboote,  lo  Hucliscctorpedoboote,  ca.  uu  Küstcntorpedoboote, 
grösstenteils  Schichautyp  und  Abmessungen,  wie  die  deutschen  Torpedo- 
boote, Bind  vorhanden. 

An  Schiffen  für  besondere  ZweokA  besitzt  Österreich: 
1  Artillerieschulschiff  Radetzki,  mehrere  Yachten,  Tender,  Schlepper, 
Cisternenschiffe.  Transportschiffe  etc.,  ausserdem  noch  4  alte  Kanonenboote 
von  850—650  t  Wasaerverdrg.  aus  den  Jahren  ibtio— 73. 


IX,  Spanien. 
Iiinieuschifife. 


Carlos  V 

1895 

10000 

iiß 

20,4 
8 

15  000 
20 

1800—1700 
18000 
660 

2  St.  28  em  in 

2  Bt. 
10  St.  14  cm  S  K. 
4  „  iü_  „ 

•1  ,,  :'',7 
4  xM.Ö. 

6  Torpedorohre 

Gp.  165 
Bt.  260 
Dp.  76-50 

♦Pelayo 

umgebaut  1899 

9800 
102 
20 
7,4 

9000 
16 

600 

2  St.  32  cm  in 

8  Bt. 
2  St.  28  cm  in 

2  Bt. 
10  St.  14  cm  S.E. 

5  '»  h^-t  »» 
13  „  M.G. 

6  Torpedorohre 

Gp.  420—300 
Dp.  90 

Vitoria  and  Kamancia,  zwei  alte  Panzerschiffe  ans  den  60er  Jahren, 
sind  1897  umgebaut,  besitzen  7000  t  Wasserverdrg.  und  11—12  kn  Oeschw. 

Grosse  Kreuzer. 
Panzerkreuzer. 


I  2  St.  24  cm  in  I 
8  Bt.  I 
10  St.  ucmS.K.'       Gp.  300 

\  ^  n  n     f>     \  Dp.  »0 

!  8  ,  M.G.  ' 

,  4  Torpedorohre  j 


Digitized  by  Google 


Gataluuua 
Oardenal 

Oisneros 
Priucesa  de  1 
Asturias  | 
1000-1896  1 


7000 
106 
19 
6,6 


15000 
20 


1300 
9700 
600 


360  Tabelle  der  fremden  Kriegsschiffe. 


Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laafs 

Wasserver- 1 
drängung 
in  t 

Ij. 

B. 

T.  1 

1 

m  1 

1 

Maschinen- 
leistung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kii  ' 

Kohlen- 
vorrat in  t 

Dampf- 
strecke bei 
e.  P'ahrtvon 

10  sra 
Besatzung 

Bewaftilung 

1 

Panzer 
mm 

Lop;nito 
Alfonsu  XIII 
lb93  U.  1Ö91 

«OSO 

93,6 

11600 

600  —  1300 
12000 
420 

4  St.  20  cm 

6  „    12   „  S.K. 
6   i>  5,7  ,, 

Gp.  800 

15,5 
«,1 

S0,5 

2  „  M.  G. 

Dp.  110 -HO 

Kleine 

Krevaar. 

6  Torpedorohre 

Panzerdeekkreuzer  von  1000 — 5600  t  Wasserverdrg. 

Reimt  Hegenta 
im  Bau 

6370 
108 

16 

6 

6500  1 
21 

1 

I 

3  St.  20  cm 

B    et      K  »1 

Dp.  80 

Isabel  la  Cato- 

2000  ' 
88 
11 

1 

4  St.  14  em 
4  „  10  „  S.K. 

lica 

20 

.  Dp.  80 

im  Bau 

2  M.  Ö. 

2  Torpedorohre 

Don  Fernando 

2000 

4  St.  14  cm 
4  „   10  „  S.K. 

*  f»  ^»^  1»  »» 

2  M.  G. 

,  2  Torpedorohre 

de  Aragon 
Patria 
im  Bau 

88 
11 
4,3 

20 

200 

Dp.  80 

Puerto  Rico 

1778 

260 
14000 
215 

2  St.  14  cm 

im  Bau 
Rio  de  la  PI  at  a 

76 

10,8 

7000 
20 

4  „  10  „  S.E. 

4        6,7  ,,  ., 

Dp.  30 

1898 

4,2 

2  Torpedorohre 

Marquös  de  la 

Ensenada 
1800 

1060 
61,3 
9 

1  8,8 

2200 
14 

200 
2150 
156 

4  St.  12  cm  S.K. 

2  »»       1»  »1 
*  it       it  »f 

3  Torpedorohre 

% 

Ungeschützte  Kreuzer  besitzt  Spanien  nur  5:  Ciraldo,  IGOO  t  Wasser- 
verdrängung, 21  kn  Ueschw.,  Conde  dcl  Benadito,  Isabel  II,  Infanta  Isabel, 
1200  t  Wasserverdrg.,  12—16  kn  Geschw.,  und  Alfonse  VII.,  3900  t  Wasser- 
yerdrängnng,  12  kn  Oeschw. 

Torpedofahrzeuge. 
Es  sind  ca.  12  grössere  Boote,  ähnlich  unseren  Divisionsbooten,  mit 
400—750  t  Wasserverdi^.  und  18—28  kn  Geschw.,  ca.  lo  Hochseetorpedoboote 
von  120  t  Wassei  vordvi]r.  und  20  kn  Geschw.  und  oa.  30  kleinere  Torpedoboote 

von  tiO  — 70  t  Wasst'i  vt.'idrg.  vorhanden. 

Ausserdem  besitzt  Spanien  noch  einige  kleine  Kanonenboote,  ein  Schul- 
Bchiir,  mehrere  Transportschiffe,  Vermessungsschiffe  und  2i  HfllfiBkreuzer. 

Im  Kriege  mit  den  Vereinigten  Staaten  verlor  Spanien  4  Panzerschiffe, 
12  Kreuzer,  2  Torpedozeratörer,  8  Kanonenboote  und  i  Transportschiff. 
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Naiiif*. 
Jahr  des  Stapel- 
laufs 


Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 

m 


I  Maschinen- 
I  leistung 

:  p.  s.  i. 

schwindig- 
I  keitinkn 


Kohlen- 
vorrat in  t 

Danipf- 
sirecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 


Bewattuuug 


Fauzer 


nun 


X.  Niederlande. 

liiniensohiffo. 

Die  niederländische  Marine  besitzt  nur  wenige  Panzerschiffe,  die  haupt- 
sächlich für  die  indischen  Gewtaser  hestinunt  sind. 


Eoning  der 
Nederlanden 

1874 


6400 
86,3 
16,2 
6 


4600 
12 


800 
255 


l4  St.  28  cm  in 
I    2  Tttrmen 
4  St.  12  om 

12  7,5  „ 
*  I»  »» 


Gp.  200— 11  r. 

Tp.  305—230 


4  EistenpansersohiiTe  sind  vorhanden  nnd  8  im  Bau.  Von  ersteren  hat 
Prins  Hendrik  der  Nederlanden,  das  1866  vom  Stapel  gelaufen  ist  und  8350 1 
Wasserverdrängung  hat,  nur  geringen  Gefechtswert. 

Neuere  Küstenpauzerschiffe  sind : 


Kouiugin 

Regentes 
im  Bau 
2  im  Bau  von 

denselben 
Dimensionen 

4950 
9G,(i 
15,2 
6,7 

6000 
16 

680 
6000 
820 

2  St.  21  cm  in 

2  lU. 
4  St.  15  cm  S.  K. 
0  „  7,6  „ 

ö  »»           >•  n 

8  Torpedorohre 

Gp.  160—100 
Bt.  250 
Dp.  60 

♦  Evertsen 
Piet  Ih'in 
Korteiiaer 
189i 

8500 
8G 
14,3 
5,2 

1 

4800 
16 

850 

_ 

270 

8  M.  21  cm  in 

1  Bt. 

2  St.  15  cm  Ö.  K. 
6  „    7,5  „  „ 

8  ,,  3,7 

3  Torpedorohre 

Gp.  150—100 

Bt.  300 
Dp.  50 

13  Panserkanonenboote,  die  isos— 7«  vom  Stapel  gelaufen  sind  und 
2200  t  Wasserverdrängung  haben,  besitzen  sehr  geringen  Gefechtswert. 


Ein  neueres  Fanzerkaoonenboot  ist: 


♦Reinier 

Ciaessen 
1891 


3460 

70 
13,5 
4,6 


2300 
12,6 


110 
160 


1  St.  21  cm  in 

1  Dt. 

1  St.  17  cm 
4  St.  5,7  cm  S.K. 

2  Torpedorohre 


Gp.  120—100 
Dt.  280 
Dp.  76-50 


ü  Panzerkanonenboote  von  1600  t  VVasserveidräugung  solku  in  Bau  ge- 
geben werden. 

Grosse  Kreuzer  (Punzerkrcuzer)  besitzt  die  niederländische 
Marine  nicht. 
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Tabelle  der  fremden  Kriegsschiffe. 


Name. 
Jahi'  des  Stapel- 
laufs 


Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 

m 


I^fasrliiiiPn- 
leistuug 
P.  8.  f 

schwiudig- 
keit  in  kn 


Kohlen- 
vorrat in  t 

Dampf - 
strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  Slll 

Besatzung 


Panzer 


nun 


Kleine  Kreuzer. 
Panzerdeckkreuzer  von  1000— Ö500  t  Wasserverdrängung. 


*  Noordbrabant 
ütreoht 
Qelderland 

Zeel  and 
Friesland 

Holland 
1899—1896 


4000 
04,7 
14,8 
5.4 

9750 
30 

450—1000 
8000 
310 

4Ü00 

6900 

470  • 

100 

15 

16,5 

290 

6,1 

1700 
70 
11,3 
4,3 

3300 
17 

aoo-280 

180 

'S  St.  i5omS.K. 


6 


it 


8 


»» 


3,7  „ 


»t 


Dp.  50 


♦Koningin 

WilliPlmina 
der  Nederlan- 
den 
1898 


ist.  18  cm  in  Dt. 
1  „  21 
a 


6 


17  „ 
7.5» 
*  »JL  ^»7ti 

2  Torpedorohre 


Dt.  280 
Dp.  75—60 


I. 

»» 

>» 


Dp.  40 


1  St.  21  cm 

Villi      XHII  ^     I '  15 

Sumatra  70  3300  _  2  „  12 

1890  11,3  17  2  „  7,6 

!    ..  3,7 

Toriiedorohre 

8  ungeschützte  Kreuzer  von  1000—3700  t  Wasserverdrängung,  ca.  45 
kleine  Torpedoboote  von  90—80  t  Wasserverdrg.,  ca.  40  Kanonenhoote  von 
900  —  150  t  Wasserverdrf?.,  ausserdem  sind  Schulschiffe,  Vermessnngsfahr- 
zeuge  etc.  vorhanden. 

T)\e  niederländische  Regierunf?  plant  den  Bau  von  5  PanzerscliittV'n  vom 
Tyj)  ^Koningin  Rezentes"  von  5ooo  t  Wasserverdrg.  und  16  kn  Geschw.,  lerner 
von  2  Küstenverteidigungsschiffeu  vom  Typ  „Reinier  Claesseu*  von  3500  t 
Wasserverdrg.  und  13  kn  Geschw.  und  von  8  Monitors  und  83  Toiiiedobooten. 


XL  Schweden  und  Norwegen. 

Linienschiffe  nicht  vorhanden. 


Küstenpanzerschiffe. 


Dristigheteu  (S) 
im  Bau 

ausserdem  3 

3650 

87,6 
15 

.5 

5500 
16,6 

875 

2  St.  ai  cm  in 
2  Bt 

est.  15  cm  S.K. 
10  „  5,7  „ 

4  „  M.Gf. 
2  Torpedorohre 

Cd.  2U0 
Bt.  300—150 
Dp.  80 

Harald  lliuir- 
fagre  (N) 

Tordenskjold 

(N)  U)?»7 

ausserdem  2 
im  Bau 

8600 

93 
14,7 

5 

4500 
17 

500 
5009 
220 

2  St.  21  cm  S.K. 

in  2  Bt 
6  St.  15  cm  S.K. 

8  M  7,5 

2  Torpedorohre 

Cd.  1  «0—100 
Bt.  200 
I^.  50 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laufs 

Wasser  Ver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 

m 

Maschinen- 

leistung 
P.  S.  i. 

Ge-  ^ 

keit  inkn 

Kohlen- 
vorrat in  t 

Dampf- 
strecke bei 
e.  Fahrt  Ton 

10  sm 
Besatzung 

Bewaffnung 

Panzer 
mm 

Niofd  (S) 
Thor  (S) 
Oden  (S) 

8»00 
84,6 
14,5 
6 

6000 

le 

400 

240 

2St.25cmin2Bt. 
est.  12  cm  S.K. 

10  5,7 

a  Torpedorohre 

Cd.  300 

Km.  100 
Bt.  800 
Dp.  60 

Anaoerdem  bedtst  Sobweden  noch  *  Thüle,  *  GHtta,  Svea  mit  sioo  t  Wasser- 
yerdrftngnng  und  oa.  le  kn  Gesohw. ;  sie  sollen  nmgehant  werden. 

15  Panzerkanonenboote,  die  in  den  Jahren  1866—76  vom  Stapel  ge- 
laufen sind,  und  2000—600  t  Wasserrerdrg.,  6—8  kn  Qesohw.  haben,  besitsen 
Schweden  und  Norwegen. 


Grosse  Kreuzer  sind  nicht  vorhanden. 

Kleine  Krenaer. 

Geschützte  Kreuzer,  Panzerdeokkreuzer. 


Frithjof  (N) 
1895 

• 

1400 

68,2 
10 
4 

2800 
15 

160 
8800 
156 

2St.i8emS.E. 

•  t»   ^»^  1»  1» 

*  »JL  '»^  J*  l» 

s  Torpedorohre 

Dp.  35 

Viking  (N) 
1801 

1100 

63 
9,3 
4 

2000 
15 

140 
8800 
145 

8  St.  16  om 
est.  7.6cmS.K. 
4  M.G. 
i  Torpedorohr 

Dp.  85 

9  ungeschützte  Kreuzer  Ellida,  Nordetjemen  von  1600  und  looo  t 
Wasserverdrg.  besitzt  Norwegen. 

8  Torpedofahrzeuge  von  700—400  t  Wasserrerdrg.,  lo  Hochseetorpedo- 
boote  von  oo  t  Wasserverdrg.  nnd  84  kn  Gtosehw.,  50  kleine  Torpedoboote  von 

26—70  t  Wasserverdrg.,  dazu  kommen  noch  46  KanonenbootP  von  600—60  t 
Wasserverdrg.,  mehrere  Schulschiffe,  Yachten  and  Transportschiffe. 


XTT.  Türkei. 

Ijinienschiffe. 
Panzerschiffe  von  7500 — 10000  t  Wasserverdrängung. 


Messudie 
1874 


9100 
101,ä 

18 

8 


ist  im  Umbau  begriffen. 


I*an/A  ischi tie  von  5000 — 7500  t  Wasserverdrängung. 

Die  Türkei  besitzt  5  alte  Panzerschiffe,  Hamidie,  Orkhanie,  Mamudie, 
Osmanie  nnd  Azizie,  die  1866^1886  vom  Stapel  gelaufen  sind  nnd  6600  t 
Wasserverdrttngnng  haben. 

1  Kfistenpanzerschiff  Assar-i-Tewfik,  4700  t  Wasserverdrg.,  L  =^  83  m, 
6  =  16  m,  T  =  7,6  m,  ist  1901  auf  der  Germania-Werft  in  Kiel  im  Umbau 
begriffen. 

10  Pauzerkauoneuboote,  die  1864—1874  vom  Stapel  gelaufen  sind  und 
8800—400  t  Wasserverdrg.  haben,  sind  veraltet. 


Neudeok  u.  Sohröder,  Das  kleine  Buch  von  der  Marine. 


28 
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Tabelle  der  fremden  EriegsschifEe. 


Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laufs 


Wasserver- 
drängung 
in  t 

L. 

B. 

T. 


Maschinen- 
leistung 
P.  8.  f. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kB 


E,ohlen- 
vorrat  in  t 

Dampf- 
Strecke  bei 
e.  Fahrt  von 
;     10  sm 
I  Beaatzung 


Bewaffnung 


Panzer 


mm 


Abd-al-Kader 

im  Baa 
1  im  Bau 


787. T 
103,7 
1!),8 
7,2 


QroBse 

Panzerkreuzer. 


11  ÖOO 
17 


soo 


4  St.  28  cm  in 
4  Türmen 
0  St.  15  cm 
10  St  kl.  S.  K.  1 
10  Toi'pedorohrei 


Gp.  856 

Dp.  75 


Kleine  Kreuaer. 
Panzerdeckkreuzer. 


Selimie 
Hadayend  i-ldär 
im  Bau 

4060 
85,S 

i6,a 

• 

3400 

la 

300 

8  St.  21  om 

5  St.  10.5cmK.S. 
5      kl.  S.  K. 
5  TorpedOTobre  | 

Dp.  50 

Schadie 
Feiz-i-bahri 
im  Bau 

1 

1800 

11 
6 

2500 
17 

1 

1 

i 

6  St.  1'  ein  , 
7  Torpedorohre 

Dp.  13 

2  luigescliiitzte  Kreuzer,  8  Torpedofahrzeuge  von  900~3oü  t  Wasser- 
voidnin^'unf,'  und  m-  2'i  kn  Geschw.,  2  Hochseetorpedoboote  von  i.'x»  t 
Wasaerverdrg.,  2ü  ku  Geschw.,  ca.  35  Küstentoipedoboote  von  90—30  t  Wasser- 
verdiüngung,  ca.  36  Kanonenboote»  mehrere  Schnlsobiire,  Transpörtsobiffier, 
Yachten  und  Hafenscbiffe  sind  vorbanden. 

2  unterseeische  Boote,  Abd-ul-Hamid,  Abd-ul-Medschid,  von  ico  t 
Wasserverdrg.,  L  =  3,06,  Br.  8,7  nnd  einer  Geschwindigkeit  von  lokn  haben 
nur  geringen  Wert. 


XIII.  Argentinien, 

Ein  Küstenpauzerschitf  Almiranto  Brown,  1880  vom  Stapel  gelaufen,  mit 
4260  t  Wasserverdrg.  und  u  kn  Geschw. 

Panzcrkaiionenbooto. 


Independencia 
Libertad 
1808  U.  1890 


2800 
70 

18,6 
4 


I 


8800 
14 


200—360 
4500 
280 


8  St.  24  cm  in 

2  Bt. 
4  St.  1-2  cmS.  K. 

2   M   3|7  II  II 

8  Torpiedorofaie 


Gp.  200 
ßt.  200—130 
Dp.  40—86 


El  Plata  nnd  Los  Andes,  1876  vom  Stapel  gelaufen,  haben  i6oo  t 
Wasserverdrg.  nnd  «  kn  Geschw. 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laiiHi 


Wasserver- 
drängang 
in  t 

L. 

B. 

T. 

m 


Masrhinen- 
leistuug 
P.  S.  f. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 


Kohlen- 
vonrat  in  t 

Dampf- 
Strecke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 


Panzer 


Bini 


Grosse  Kreuzer, 
f  anzerkreuzer. 


Gen.  Belgrano  < 
Oeneval  ! 

Paeyrredon : 
General  i 
San  Martin  i 
'Garibaldi 
1897—1806 


0850 
100 
18,7 

7,1 


18000 
80 


€00-1000 
9300 
500 


2  St.  25  cm  in 

2  Bt. 
i0St.i6cmS.K.| 

*  n  7,6  „ 
10  n   6,7  „ 

4  Torpedorohre 


n 


Op.  160—76 

Bt.  160 
Dp.  40—20 


Kleine  Kreusier. 
Panzerdeckkreuzer  Ton  1000 — 5500  t  Wasserverdrg. 


'IBuenos  Aires 
1886 

4500 
120,7 

•  • 

14.8 
6,8 

17U0U 
17 

1000 

5500 
400 

4  St.  15  cm  S.  K. 
»  n  12  ,  , 

12  "   s'?  "  " 

6  Torpedorohre 

1 

,l>p.  180—76—40 

Nuevo  de  Julie 

1892 

8000  ! 

t                         360  —  750 
108        i      14500  , 

134        :         «         .  ^ 
0,3  1 

2  St.  20cniS.K 
*  «   15  „  „ 
6  «    12   „  , 

16  .    4,7  . 

ö  Torpedorohre 

Dp.  280—180—60 

8200 

yeinte>y-olnRO        08  I8800 
de  Majo            is  98,6 

1  6 

300 — fiOO 
6000 
800 

2  St.  81  om 

H      12  „  S.K. 

12   «   *,7  „  „ 
12  _  8,7  „  - 

8  Tozpedorohre 

Dp.  23r— 130— 60 

Patagonia,  1886  Tom  Stapel  gelaufen,  mit  1500  t  Wasser verdrg.,  hat 
geringen  Gefeohtswert. 

1  im^^psrhützter  Kreuzer,  6  Torpedofahrzeuge,  ca.  20  Torpedoboote, 
Transportschiffe,  Schulschiffe  eto.,  wie  bei  den  anderen  kleinen  Staaten,  sind 
vorhanden. 


Aquidaban 
1885  und  1897 
nmgebant 


XIV.  Brasilien. 

liinienschiffe. 
2  Panzerschiffe  von  oOÜO — 7500  t  Wasserverdrg. 

4  St.  20  cm  S.K. 

400—800  2  Dt.  . 

6200  .„.^      ,4  St.  18  cm  S.  K.{ 

1«  9       fi  7 

«  -  M.  G. 
I  '5  Torpedorohre  | 


6000 
86 
1« 
6,6 


Gp.  2<^o— 100 

Dt.  250 
Dp.  76—60 

28* 
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Tabelle  der  fremden  Kriegssehiffe. 


Name. 
Jahr  des  Stapel- 
lanüi 

Wasserver- 
drängimg 

L. 
B. 
T. 

Maschineii- 

leistung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindipj- 
keit  in  kn 

Kohlen- 
vorrat in  t 

Dampf- 
strecke bei 
e.  Fahrt  von 

10  gm 
BeeatEimg 

Bewaftamig 

Panier 
mm 

Riachnelo 
188S  und  1895 
nmgebaat 

5700 
93 
16 
6 

7300 
17 

400—800 

6000 
390 

4  St.  SS  cm  in 

2  Dt. 
6  St.  12  cm  S.K. 

8  „    4,7    „  „ 

2  .    ■■ij    ,  „ 

6  Torpedorohre 

Dt.  250 
Dp.  75-^ 

Küstenpanzerschiffe. 

•  Marechal 

Floriane 
Marechal 

Deodoro 
1898  U.  1900 

3150 
81,5 
14,6 
4 

8400 
14 

S40 

4000 
200 

2  St.  24  cm  in 

2  Türmen 
s  St.  iftemS.  E. 

2  "    3*7   "  " 

i  (toipedmrolure 

Gp.  350—150 
Dp.  46—26 

4  Pauzerkauonenboote,  Maranhao,  Pernambuco,  Rio  Grande,  Bahia  von 
860— 1000  t  Wasserverdrg.  nnd  ca.  lO  kn  Oeschw. 

Grosse  Kreuzer  sind  nicht  vorhanden. 


Kleine  Kreuzer. 
Panzerdeckkreuzer  von  1000 — 55CK)  t  Wasserverdrg. 


Tamoyo 
1898 

1050  1 
82 
8,8 
8,6 

7500 

100—260  1 

6000 
122 

2St.io,6cm8.K. 

2  S,  8,7    „  „ 

3  Torpedorohre 

Gp.  25 
J^.  16 

Tnpy 

1896 

Tymbira 

lOOo 
78,5 

S 

6500 
28 

100—250 
6000 
122 

2  St.  10  cm  S.K. 

4  "  8*7  "  " 
8  dr orpederolffe 

Gp.  25 
Vp.  16 

Almirante- 

Barroso 
1806 

8460 
100,8 
18,6 

5 

7600 
20,5 

850 
800 

4  St.  15  omS.K. 

8  r    6.7  „  „ 
4  .    8,7  „  n 

Dp.  75-25 

Repiiblira 
(früher  Quiiize 
de  NoTembro) 

1802 

1300 

64 
10,6 

4 

3400 
17,6 

100—170 
184 

6  St.  12  cm  S.  K. 

*    n     ß.7    T»  n 

4  Toi-pedorohre 

Dp.  66—26 

Benjamin 

Constant 

1892 

2760 
74 
14 
5,5 

2800 
16 

860 

4000 

880 

4  St.  15  cm  S.  K. 

8  »    12    »  n 
*  II   ^»7  »  n 

^  JL  8,7  „ 

4  Torpedorohre 

Dp.  6e— 40 

Almirante- 

Tamandarfe 
1890 

4500 
90 
14 
6 

7600 
17 

760 
460 

12  St.  12 cm  S.K. 
8  j,  8,7  „  M.Q. 
8  Torpedorohre 

Dp.  40 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 
lanfiB 


WasserTor- 

drängang 
in  t 
L. 
B. 
T. 

m 


Maschinen- 
leistung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 


Kohlen- 
vorrat in  t 

Dampf- 
stroeke  bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Betatning 


Bewafflning 


Pancer 


mm 


Ein  Torpedofahrzeug  von  000  t  Wasser verdrg.  und  I8  kn  Qeschw., 
6  HodiMetoipedoboote,  oa.  16  kleine  Torpedoboote,  SchnlBohilTe,  Transport- 
sohilTe,  wie  vorher,  sowie  9  nnterseeisehe  Boote  sind  vorhanden. 


XV.  Dänemark. 


Ein  altes  Panserschiff,  das  1878  vom  Stapel  gelaufen  Ist,  hat  6600  t 
Wasserverdribigiing  nnd  13,6  kn  Gesohw. 

Köstenpanzeracliiffe. 


HerlQf  TroUe 
im  Bau 

8600 
88 
16 

5 

4900 
16 

940 

2  St.  24  cm  in 

2  Dt. 
4St.i6om8.K. 

10  .    5,7  „  „ 
b  „    3,7  „  « 

3  Tori)edorohre 

Op.  200—176 
Dt.  176 
Dp.  60 

Iver  Hvitfeldt 

188« 

8800 
74 

15 

6100 
16,6 

2  St.  2G  cm  iu 
2  Bt. 
4  St.  12  cm 
2  „  5,7  „  S.K. 

8    n            „  „ 

6       M.  <}. 

4  Turpedurohre 

Cd.  290 
Bt.  216 
Dp.  60 

Odin,  das  1872  vom  Stapel  gelaufen  ist,  hat  saoo  t  Wasserverdr.  and 

12  kn  üeschw. 

Panzerkanonenboote. 

Skjold 

1886 

2180 
69,4 

n,6 

24U0 
18,5 

l  St.  24  cm  im 
Dt. 
3  St.  12  cm 
S.K.  in  3  Dt. 
4St.4,7  6m8.K. 

Gp.  996—176 
Dp.  60 

Ausserdem  Tordenskjold,  Gorm,  Liudormeu,  die  i»»o  I868  vom  Stapel 
gelanfon  sind  nnd  19—18  Ja,  Oesohw.  haben. 

BUeine  Kreuzer. 

5  geschützte  Kreuzer,  Panzerdockkieuzer,  uind  1882— is94  vom  Stapel 
gelaufen,  haben  1800—2900  t  Wasserverdrg.  und  18— 17  kn  Geschw. 

ea.  86  Torpedoboote  von  60— 100  t  Wasserverdrg.,  mehrere  Minenfohr- 
zeuge,  8  alte  Kanonenboote,  sowie  Schulschiife,  Transportsohilfe,  Yermessnngs- 
Bcliiife,  Yachten  u.  s.  w.  sind  vorhanden. 


XVI.  Chile, 
liinienschiffe. 

Panzerschiffe  von  5000 — 7600  t  Wasserverdrg 

4  St.  24  cm  in 

4  Bt. 
8  St.  19  cm  S.K. 

10  ..    5,7  „  „ 
4  1  >   4»'  »f  I« 

4  Torpedorohre 


Capitan  Prat 

1880 


6800 

19100 

400—1100 

100 

420U 

18,6 

18 

480 

6,7 

■ 

Gp.  300—126 
Bt.  300 
Dp.'  76 


Digitized  by  Google 


358 


Tabelle  der  fremden  Kriegsschiffe. 


Name. 
Jahr  des.Stapel- 
laufs 


Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 

m 


Maschinen- 
leiätung 
P.  S.  i. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 


Kohlen- 
vorrat in  t 

Dampf- 
strecke bei 
e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 


Bewaffnung 

Panzer 

nun 

Ein  altes  Küstenpanzerschiff,  Almirante  Cochraue,  1874  vom  Stapel  ge- 
laufen, von  3500  t  Wasserverdrg.  und  13  kn  Geschw.,  i  Panzerkanonenboot 
Iluaskar,  i8ti5  vom  Stapel  gelaufen,  und  i87o  t  Wasserverdrg.,  9  kn  Ge- 
schwindigkeit, besitzt  Chile. 

Grosse  Kreuzer. 

Panzerkreuzer. 


O'Higgins 

1897 

8500 
12r.,«i 
1» 
0.7 

16  000 
21 

700 

2500 

7  St.  20,'4  cm 

11  St.  15  cm  S.K. 

6        »2    „  „ 
ö  ••    7,5  „  „ 

4  M.G. 
3  Torpedorohre 

Gp.  180—130 
Dp.  40  -60 
Bt.  190 

Ausb.  190 

£smeralda 

1896 

7000 
133 
16,2 
6,2 

16  000 
23 

550—1350 
450 

2  St.  20  cm  S.K. 
18       15  „  ,, 

^  M    7,5  ,,  ,, 
10  n    6,7  „  „ 

2  M   *»7  ,)  ,) 

8  M.G. 

3  Torpedorohre 

Gp.  160 
Dp.  50—40 

• 

Kleine  Kreuzer. 
Panzerdeckkreuzer  von  1000 — 5500  t  Wasserverdrg. 

Minist  ro 

Zentcno 

189Ü 

S(iOO 
100 
13 
6 

7000 
20 

245 

8  St.  15  cm  S.K. 

M   6.7  „  „ 
*  ,1    3,7  ,, 

i  „  M.G. 
3  Torpedorohre 

Dp.  90 

lihmco 

Encaladu 

1893 

44U0 
113 
14,2 
5,(i 

14  500 
23 

380 

2  St.  20  cm 

10   „    16  „ 
12   M    *,7  „ 
12   „  8,7 

r>  Torpedorohre 

Dp.  100—46 

l'residente 

Enakui  iz 
I'residente 

Pinto 

1890 

2080 

61,8 
11 

5400 
1» 

1 

240 

4  St.  15  cm  S.  K. 

2  12    ,,  ,, 

6      kl.  S.K. 

3  Torpedorohre 

Dp.  60—30 

Ein  Torpedokreuzer  von  1200  t  Wasserverdrg.~und  22  kn  Geschw., 
40  mm  Dp.  ist  im  Bau,  3  Torpedofahrzeuge,  850—750  t  Wasserverdrg.  mit 
19—21  kn  Geschw.,  6  Torpedoboot szerstörer  von  30ü  t  Wasserverdrg.  und 
30  kn  Geschw.  und  ca.  2o  kleine  Torpedoboote,  sowie  einige  Schul-,  Ver- 
messungs-  und  Transportschiffe  sind  vorhanden. 
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Name. 
Jahr  des  Stapel- 
laufs 


Wasserver- 
drängung 
in  t 
L. 
B. 
T. 

m 


Maschinen- 
leistung 

p.  s.  i! 

Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 


I  Kobleu- 
I  Vorrat  in  t 

;  Dumpf- 
strecke bei 
e.  Fahrt  TOn 

10  sm 
j  Besatzung 


Panzer 


mm 


XVn.  China. 

An  geschützten  Schiffen  besitzt  China  nur  noch  ca.  8  kleine 
Kreuzer,  Panzerdeckkreuzer  von  1000 — 5500  t  VVasserverdrg. 


Hai-Tschi 
Hai-Tien 
1808  U.  97 

UDO 
1S0,7 

u,a 

6 

17000 

ast.  ^oomS.K. 

10  „  12  „  „ 
1^  »>        «1  i> 

6  »»  -^t^  1»  II 

6     M.  Qt. 
6  Torpedorohre 

Dp.  180—40 

Hai  Tscheu 
Hai  Tscheii 
Hai  Yung 
18M  n.  1807 

2950  ' 
100        j  7500 
12,ö        •  21 

2St.löcmS.K. 
8  „  10,ö  „  „ 

C    ♦!     ^^>^    >>  1» 

fi        M.  Cr. 

3  Torpedorohre 

Dp.  75—40 

Aosserdem  s  ältere  von  2500  t  Wasserverdrg.  und  ein  Torpedokreozer 
Eaang  Ting,  1000  t  Wasserverdrg.,  16,6  kn  Qeschw. 

8  ungeschützte  Kreuzer  von  1500— 2500  t  Wasserverdrg.,  16  kn  Geschw., 
8  Torpedofahrzeuge,  davon  i  neuere  von  250  t  Wasserverdrg;.  und  33,5  kn 
Geschw.,  30  kleine  Torpedoboote,  ca.  so  Kanonenboote,  davon  die  meisten  von 
nur  i,'eriiigem  Gefeditswert,  i  SohulsehiiT  und  mehrere  Transportaohiffe. 


XVUL  Griechenland. 


Paar» 
Hydra 
Speteai 

1800  U.  1889 


4890 

loa 

16 

M 


3  KüstenpanzersohifTe. 

-8  St.  27  cm 


7000 
17 


600 


400 


f 


6  „  16  „ 


8.K. 
29  kL  S.  K.  ; 
8  Torpedorohre  i 


Gp.  800 
Dp.  50 


a  alte  Panzerkauouenboote,  Olga  und  König  Georg,  sind  i^u?  moderni- 
siert, von  sooo  und  1800 1  Wasserverdrg.  und  ea.  15  kn  Oesohw.,  a  ungeschützte 
Kreuzer  von  i7üo  t  Wasserverdrg.,  ca.  3u  ältere  Torpedoboote,  ca.  lo  Kanonen- 
boote, mehrere  Minenleger,  Schulschifie  und  Transportschiffe  sind  vorhanden. 


XIX.  Portugal. 

2  Panzerkanonenboote  von  2500 1  Wasserverdrg.  und  ca.  15  kn 
Geschw.  sind  im  Bau,  1  altes  Vasco  de  Gama,  das  1875  vom  Stapel 
gelaufen  ist,  2400  t  Wasserverdrg..  13  kn  Geschw.  hat^  ist  von  ge- 
ringem Gefechtswert;  soll  modernisiert  werden. 
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Tabelle  der  fremden  Kriegsschiffe. 


Name. 

w  asserver- 
drängung 
in  t 

Maschinen- 
leistung 
P.  S.  1. 
Ge- 
schwindig- 
keit in  kn 

TT  ^Vil  nwm 

xvoDien- 
vorrat  in  t 
Dampf- 

Jahr des  Stapel- 

L. 

strecke  bei 

Bewaffnung 

Panzer 

laufs 

B. 
T. 

m 

e.  Fahrt  von 

10  sm 
Besatzung 

mm 

Kleine  Kreuzer. 

Geschützte  Kreuzer,  Panzerdeekkreiizer  von  1000 — 5500  t 

Wasserverdränpf  u  ng". 


Rainha  Donna 
Amelia 

1899  j 

1 650 

75 

II 
4,1 

4500 
17,5 

4200 
250 

4  St.  16  cm  S.K. 

*  »,  10  „  „ 

4       4  7 

*  II          II  i> 

2  ,,  M.  G. 

•2  Torpedorohre 

Dp.  40 

Sao  Rafael 
Sao  Gabriel 

1898 

1800 
75 
10,8 

4000 
17,6 

200 

2  St.  15  cm  S.  K. 
*  „  12  „  „ 

H         4.  7 

"    II  ^i'    1»  1» 

4  ,,  M.  G. 
1  Toniedorohr 

Dp.  40 

Dom  Carlos  1. 

1898 

4100 
100,7 
14,3 
6 

12  700 

1  22 

i 

1 

1 

700  -1000 
300 

4  St.  15  cm  S.K. 

8  II    12    «»  M 
'2  ,)  4,7  ,, 
Ö  M  3,7  ,, 

4  „  M.  G. 

5  Torpedorohre 

Dp.  110-40 

3  ungeschützte  Kreuzer  von  i4oo — iioo  t  Wasserverdrg.,  davon  2  aus 
Holz  gebaute,  sind  1864-84  vom  Stapel  gelaufen,  mehrere  kleine  Torpedo- 
boote, ca.  26  Kanonenboote  von  1000—200  t  Wasserverdr.  und  mehrere  kleinere 
bis  zu  20  t  Wasserverdrg.,  sowie  1  unterseeisches  Boot  besitzt  Portugal. 


Sonstige  Marinen. 

Von  den  noch  übrigen  europäischen  Marinen  besitzt: 

Belgien:  Einige  Schulschilfe  und  Hilfskreuzer.  Es  sollen  mehrere 
Monitors  und  Torpedobootszerstörer  gebaut  werden. 

Bulfarlen:  Ein  Torpedofahrzeug  Nadeschda,  L  =  67  m,  B  =  8,4  m, 
T  =  3,5  m,  Stapellauf  1898,  700  t  Wasserverdrg.  und  19  kn  Geschw.,  Rad- 
yacht Alexander  I,  von  800  t  Wasserverdrg.,  11  kn  Geschw.,  Fürstl.  Yacht 
Krim,  650  t  Wasserverdrg.,  2  Transportdampfer,  2  Transportsegelschiffe.  Im 
Bau  sind  2  Panzerkanonenboote. 

Rimänlen:  Einen  geschützten  Kreuzer  Elisabetha,  Stapellauf  1888, 
L  =  73  ra,  B  10  m,  T  =  4,5  m,  1320  t  Wasserverdr.,  18  kn  Geschw.  und  ein 
Panzerdeck  von  80  mm,  ca.  10  kleine  Torpedoboote  und  ca.  10  kleine  Kanonen- 
boote von  20—100  t  Wasserverdrg.,  1  Radaviso  Romania  von  130 1  Wasserverdrg. 
und  1  Schulschiff  Mircea  von  350  t  Wasserverdrg.  Die  Marine  soll  bedeutend 
vergrössert  werden. 

Von  den  aussereuropäischen  3Iarinen  besitzt: 

Columbien :  Ein  Fluss-Kanoneuboot  (Raddampfer)  und  ein  Transport» 
schiff  von  2üO  t  Wasserverdrg. 

Costa  Rica:  Ein  Kanonenboot,  i9  m  lang,  ein  kleines  Torpedoboot  und 
einen  Transportdampfer  von  600  t  Wasserverdrg. 
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Ernador:   Ein  kleines  Torpedoboot  und  2  Transportdampfer. 

Ef/ptea:  ca.  12  kleine  Fluss-Kanouenboote,  teils  mit  Heckrad  von 
e».  ISO  t  WMMMTverdrg.,  Yaoht  dos  Vioe-Kdnlgs  Sefft-el-lMilir  rem  700 1  WMior- 
Terdittngmig  und  u  kn  Oesohw.,  eine  alte  Badyacbt  Mahrnasah  TOn  8140  t 
Waosers'erdrg.,  einige  Transport-  und  Depeschenschiffe. 

Haiti:  ri  Kanonenboote  Grete  ii  Pierrot  von  1000  t  Wasserverdrg., 
Toiiasaint-Louverture,5oo  t  Wasserverdrg.,  Capois-la-mort,  200 1  Wasserverdrg., 
S  Utere  und  einige  Transportdampfer. 

Kernt  Einen  Dampkat  fttr  Kfistenwaohdientt  Ohi  Biong  und  swei 
Tmnsportdampfer. 

Liberia:  Stationssohiflf  Goronommah,  i5o  t  Wasserverdrg.  und  ein 
Kanonenboot  Eocktown  von  200  t  Wasserverdrg. 

Heslees  Sdralaciiiff  Znragosa,  isoo  t  Wuaeryerdrg.,  lO  kn  Ctosohw. 
2  Kanonenboote  von  426 1  Wasserverdrg.  und  einige  Transportschiffe,  6  Torpedo- 
boote I.  Kla,sse,  1  Panzerschiff,  1  Krenner,  8  Kanonenboote  und  fl  Transpoit- 
dampfer  sollen  projektiert  sein. 

Pertien:  Eine  Yacht  Persepolis  von  1200  t  Wasserverdrg.  und  einen 
kleinen  Ftnaadamprer. 

Fem  t  Einen  ungeschützten  Krenner  Lima  (fküher  Sokrates,  1881  auf 
Howaldts-Werke  gebaut),  1700  t  Waaserverdrg.  nnd  12  kn  Oesohw.,  nnd 
einige  Transportdampfer. 

San  Domingo:  Einen  ungeschützten  Krenser  Restauracion,  iö96  vom 
Stapel  gelaufen,  1000  t  Wasserverdig.  nnd  lo  knOeediw.,  nnd  9  Kanonenboote 
Ton  400  und  soo  t  Wasserverdrg. 

Slam:  Einen  ungeschützten  Kreuzer  Maha  Chakrkri  von  2400 1  Wasser- 
verdrängung, 15  kn  Geschw.,  8  Kanonenboote  von  2öo — 600  t  Wasserverdrg., 
mehrere  Trausportdainpfer  nnd  kleine  Yachten. 

Orafaayt  8  Kanonenboote:  General  Artiges,  S7o  t  Wasserverdrg., 
General  Rivera,  S60  t  Wasserverdrg.,  ein  altes  Kanonenboot  von  4oo  t 
Wasserverdrg.  und  mehrere  Transportilarapfer,  die  ihres  geringen  Tiefganges 
wegen  geeignet  sind,  den  Uruguay  zu  befahren. 

Teaesaela:  Ein  Torpedofahi-zeug  von  67o  t  Wasserverdrg.  und  18,5  kn 
Gesckw.  nnd  mehrere  Dampfer  Ton'i4o— S6o  t  Wasserverdig. 
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Fremde  Marinen. 


Ansichten  und  technische  Skizzen  von 
fremden  Kriegsschiffen. 

I.  England. 


471,  Linienschiff  ,,AU»'om".   Kach  einer  Photographie  von  Symonda  ie  Co.,Portsmoulh. 


472  u.  473.    Linienschiff  „Formidable". 


Digitized  by  Google 


England. 


B6B 


364  Fremde  Marinen. 


477—479.    Linienschiff  „Majestic''. 


480  u.  481.    Linienschiff  „Äenown". 


_   _  »  ,  '^i^t^^ll^lP^ 

48ä.  Linienschiff  ^^Barfleur". 

Digitized  by  Google 


England. 
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485.    Linienschiff  „Royal  Sovereign*', 


Digitized  by  Google 
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Fremde  Mannen. 


□  □ 

□  □ 

593  V.  524.    Torpedohootszerstörer  ,,Homet'\ 


625.    Torpedobootszerstörer  ,,Whiting*\ 
Ifach  einer  Photographie  von  Symonds  A  Co.'  Portsniouth. 


6'JG.    Torpedohootszerstörer  Viper'*, 
Nach  einer  Photographie  von  Symonds  Jk  Co.,  Portsmouth. 


England.  KrankrtMch. 

» 

n.  Frankreich. 
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527  u.  62H.    Linienschiff  „Sf.  LoiitV. 


629.    Linienschiff'  „Bouvel". 
Nach  einer  Photographie  von  Jules  Hauteroeur,  Paris. 


Digitized  by  Google 


Fremde  Murinen. 


n.rs.    Linienschiff  „Hoche". 


Frankreich.  377 


584  u.  535.    Linienschiff  „Hoche!". 


536— Ö3H.    Linienschiff  „Henri  IV". 


5:i9.    Pnnrerschiff  „Redo^itnhJe^'. 

Digitized  by  Google 
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Fremde  Marinen. 


B44.    Panzerkreuzer  „Montcalm"  im  Bau. 
Koch  einer  Photographie  von  Jules  Hautecoeur,  Paria. 


Frankreich. 


379 


647  u.  548.   Panzerkreuzer  „Jeanne  d'  Are". 


649.    Panzerkreu2er  „Latotiche-Trivüle"» 

"^1-  Google 
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Fremde  Marinen. 


5*>0  u.  5fil.    Pamerkreuzer  „Latonche-Triviü^'. 


552.    Panzerkreuzer  „Dupuy  de  Lome". 
Xach  einer  Photographie  von  Symouds  &  Co.,  Port.fmotUh. 


5B3  u.  554.    Panzerkreuzer  y.Thipuy  de  Löme", 


Digitized  by  Google 


Frankreich 


5115  M.  55tf.  Famerdeekkremtr  „ChateauremaulOf*. 


üiyiiized  by  Google 
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Fremde  Marinen. 


Kraiikreicli. 


383 


565.    Panzerdechkreuzer  „Linois". 


Digitized  by  Google 


50H  V.  50U.    Torpedohoot  „Libellnlc"  mil  Diimpfturbiue. 


Frankreich.  —  Kussland. 
DX  BuBSland. 


385 


öiv  u.  571.    Linienadulf  „Ceaarewitsch".  *) 


57a  u.  679.   Linienachiff  ^objäOa*'. 


♦)  Haupt  Spant  siehe  Seite  «8». 
Neudeck  u.  Schröder,  Das  kleiue  Buch  vou  der  Marine.  25 
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sao  N.  881.  UnivMeMff  ^mptrator  KicciaS 


Digitized  by  Google 


Fri'indc  3Iariiien. 
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689.    Panzerkreurer  „Rjurik'*. 


590  u.  n9f.    Panzerkreuzer  „Rjuril^'.  ^ 


ö9'J.    Panzerkreuzer  ,^amjcU  Aaowa". 
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Fremde  Marinen. 
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695.    Torpedoboot  „Sokol". 


596.    Kaiaerl.  Yacht  „Standarf^. 


rv.  Vereinigte  Staaten. 


697  u.  698.    Untergegangenes  Linienschiff  „Jtfaine".    (Siehe  Sei  336.) 
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699— 60i.   Linienachiff  ^labama**. 
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e06  «.  600.  JMnietifdUjf  f^Mraargtf, 


607  u.  608.   Linionaeh^  f^owa". 


000  tt.  ßiO.  ZdnienBehiff.  „Oregonf*, 
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Kroiiide  Marinen. 


611.    Küstenverteidiger  „Texas". 


am — 616,    Küstenverteidiger  „Texas". 


617.    Monitor  „Monterey". 
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691  u,  es».   Monitor  f^rkanaaa''. 
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Fremde  Marinen. 


u.  6.5^.   Fanzerhreuzer  „Ntw-Yorkf*. 


Vereinigte  Staateu. 


397 


Digitized  by  Google 


m 
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V.  Deutschland.   (Siehe  Seite  137—173.) 

VI.  Italien. 
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698—640.   Linientehiff  „Amiraglxo  äi  SakU  Bon^, 
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Frcnido  Marinen. 
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Keiuleok  u.  Schröder,  Das  kleine  Ruch  von  «ler  Marino.  2G 
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Fremde  Marinen. 


6'5P.    Grosser  Kreuzer  „Varesef'. 
Nach  einer  Photographie  ton  A.  Noack^  Genua. 
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663.    Panierdeckkretizer  „PietnorUe". 


663—669.    Torpedoboot  von  I4f^t  Waanet-verdrUngung. 
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Fremde  Marinen. 
VII.  Japan. 
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67S.    Grosser  Kreuzer  „Azuma". 
Nach  tiner  Photographie  von  Symonds  A  Co.,  Portamotith. 
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Fremde  Marinen. 


677  u.  678.    Kleiner  Kreuzer  „It8uku$hima^ . 


679  u.  680.    Kleiner  Kreuzer  „Yoahino". 


VnL  ÖS t erreich- Ungarn. 


681.    Linienschiff  „Monarch". 
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üSßju,  687,   Linienachiff  „Kron^rint  Erxherxog  Rudolph^. 
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«88  II.  689,   Idnimmhiff  „Kronprint§i§in  JßriherMogin  Sttfanüf*, 


69t— 099,   Linienachiff  „TegeUhoff**. 
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tiy:t.    Grosser  Krmzer  „Kaiser  Carl  VI." 
Nach  einer  Photographie  von  Alois  Beer,  Klagenfurt. 
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Fremde  Mannen. 


695.   Kleiner  Krtuxtr  „Zenta". 


696  u.  697.    Kleiner  Kreuzer  „Kaiser  Frani  Joseph". 
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Fremde  Marinen. 


703—700.    I'anzerdeckkrewer  ^nfanta  Maria  T«nM^. 


X.  Niederlande. 
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Spanien.  —  Niederlande.  — Schweden  und  Norwegen.  413 


711.   Kleiner  Krexuei-  „Noordhrahant\ 


71'^  ti.  713.    Kleiner  Krexuer  „Koningin  Wilhelmina". 


XI.  Schweden  und  Norwegen. 


714  14.  7lß.    Küstenpanzerechiff  „Waan*' . 
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716  u.  717.    KüstenpanzerBchiff  „ThuU^. 
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71H.    Küstenpanzerschiff  „Oöta". 

XIV.  Brasilien. 


719.    Küstenpanzerschiff  j,Marechal  Floriano". 
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IV.  Teil 


Die  deutschen  Kolonien,  die  deutschen  Marine- 
stadte  und  der  NordostseekanaL 

I.  Die  deutsohen  Kolonien. 

Der  Gesaiiithandei  Deutschlands  bestand  lb9U  aus: 
Einfuhr  Ausfuhr 
Tonnen         ^lark  Tonnen  Mark 

460  000    (i  1 28  000  000  8 1 3  300  000    4  674  000  000 

also  Gesamthandel  rd.  11  Milliarden  Mark,  davon  sind  rd.  7  Milliarden 
reiner  Seehandel. 

An  Grösse  ist  die  deutsche  Flotte  nach  der  grossbritanoischeii 
die  zweite  der  Welt  mit  ca.  2500000  Keglster-Tons. 

Der  Haadel  mit  den  eigenen  Kolonien  nimmt  stetig* zu 
und  betrug  1899  und  1900: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Maik 

Mark 

1899  I 

1900 

1899     1  1900 

Deutsch-Ostafrika  .  . 

864000 

1118000 

2704000 

3904000 

Deutsch-Südwestafrika 

166000 

817000 

5038000 

5148000 

Deiitsoh-Westafrika 

3645000 

4326000 

7871000 

8483000 

£iautschon-Gebiet .  . 

99000 

5605000 

Neo-Guinea,  Nortshill- 

Ibseln,  Carolinen  etc. 

360000 

341 OOU 

600000 

712000 

28000 

506000 

188000 

198000 

5  063Ü00 

;  6707000 

|lö962000|24050000 

Leider  sind  die  meisten  unserer  Kolonien  für  Massenaus- 
wanderung nicht  geeignet.  Die  Auswanderung  hat  erheblich  ab- 
genommen, von  ca.  250000  jährlich  in  den  80er  Jahren  auf 
23740  Menschen  im  Jahre  1899,  obgleich  Deutschland  850000  Oe- 
buften  jährlich  mehr  hat  als  Sterbefälle.  Ein  Beweis,  dass  in 
Deutschland  selbst  genügend  Gelegenheit  zum  Verdienst  und  zum 
Fortkommen  vorhanden  ist.  Schliesslich  wird  es  bei  der  riesig 
wachsenden  BeTÖlkerangszunahme  doch  notwendig  werden,  Kolonien 
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4lt5  Deutsche  KolouieD. 

zur   ALas8enauswaii(ierun^   zu   erwerben,    soll    unser  Land  niclifl 
schweren  inneren  Krisen  ent^^oj^e »geführt  werden,  oder  durch  Aus-^ 
Wanderung  in  trenide  Kolonien  unsere  Gegner  im  Welth&nddB 
gestärkt  werden.    Vielieiclit   lassen  sich  in  ISüdaiDerika  iiir  nnsf 
geoinfnete  und  gesunde  Länderstrecken  erwerben.    Eine  starke 
Flotte  nur  kann  uns  ennöglichon,  dass  wir  auf  fri^  iUichem  Wege 
•  die  Ausdehnungsmögliclikeit  im  lnt»  r«\sso  unseres  Landes  orreichen. 
Unsere  jetzigen  Kolonien  sollen  der  Reihe  nach  beschrieben! 
werden. 

1.  Togo. 

ca.  87200  qkni.  Vß  Oeutsclu  s  Reich)  mit  2  500000  Einwohnern 
(Neger),  «i.irunter  124  Europäer  und  112  Deutsche. 

Ausfuhr:    Palmöl,    Palmkerne,   Gummi,  Elfenbein,  JKaffee,  I 
Kopra.  Kokosnüsse. 

Einfuhr:  Materialwaren.  Baumwollwaren,  Getränke,  Hols  und 
Holzwaren,  Tabak. 

Die  Hauptstädte  sind:  Klein-Popo,  Lome  und  Togo. 

Polizeitruppe.   Klima  nicht  gut. 

2.  Kamerun. 

ca.  405000  qkni.  (=  Deutsches  JEleich),  ca.  4  Millionen  Einwohner 
(Neger)  mit  425  Europäern,  darunter  350  Deutsche. 

Ausfuhr:  Kaffee,  Kakao,  Kerne,  Palmöle,  Gummi,  Elfenbein, 
Nutzholz,  Kopale. 

Einfuhr :  Materialwaren,  Getränke,  Metalle,  Eisenwaren,  Hohe. 

Hauptstädte:  Victoria,  Kamerun,  Kribi. 

Schutztruppe.    Klima  ungesund. 

3.  Deutseh -Südwestafrika, 

vi\.  8^5  100  ((kMi.  (=  l'*/4  Doutsches  Reich),  ca.  200  000  Menschei! 
(Hereruä,  Damaros  und  Hottentotten),  8ö90  Europäer,  ca.  lt>ÖO 

Deutsclio. 

Hauptstädte:  Windhoek,  K octmannshoop,  Swakopuiuiid;  Bahn 
'  von  SwukopiDund  nav^-h  VV' indliook. 

Ausfuhr:  Häute.  Federn,  Har/e,  Guano. 
Einfuhr:  Getreide,  Tabak,  Katfee,  Konserven,  Blehl.  Keis. 
Kleider  etc. 

Schutztruppe.    Klima  gemässigt. 

4i  DeutBoh-Ostafirika. 

ca.  995000  qkm.  («•  2  x  Deutsches  Reich),  6  Millionen  Bewohner 
(Bantuneger,  Suaheli),  1100  Europäer,  880  Deutsche. 
Städte:   Dar-es-Sataam.   Kilimandjaro,   Usamhara,  Tonga, 
Kilwa,  Lindl  etc. 
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I)  Feldartillerie-Kaserne.    2)  Exerzierph" 
Friedhof     I  I )  proj  Bahnhof.    1 2)  proj. 
20)  Gouvernementsarzt.    21)  Kath. 

l'ytalby  Google 


uiLir" 


I  von  Tsingtau. 

n  Reichsmarineamt  gütigst  zur  Verfügung 
gestellten  Plan.  j..  7^ 


I.  8)  Pulverachuppen.  9)  Gefängnis-Gebäude  IO)Europäer- 
eennannshaus.    18)  Gouvernementshaus.    19)  Bataillonshaua. 
?7)  Dynamitschuppen.    28)  Eisenbahn-Bauverwaltung. 
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Ausfuhr :  Kautschuk,  Elfenbein,  Harze,  Nüsse,  Kaffee,  Kopra, 
Kopal,  Sesam,  Horner. 

Einfuhr:  Eisenwaren,  Beis,  BaumwoUwaren,  Materialwaren, 
Getränke,  Tabak  etc. 

Schntztruppe.   Tropisches  Klima. 

5.  Deutsche  Schutzgebiete  im  Stillen  Ozean. 

a)  Kaiser-Wilhelmsland 
oa.  179000  qkin.  (=  '/2  Preussen),  ca.  100000  Einwohner  (Papuas), 

80  Europäer,  ca.  70  Deutsche. 
Stationen :  Friedrich  Wilhelmshafen,  Konstantinhaten,  Stephans- 
ort, Yomba,  Erirnii,  Maraga.  Herlitihaien. 

Ausfuhr:  Tabak,  Kopru,  Hölzer,  iiauniwolle.  Perlmutter, 
ü^infuhr:  (^(-'riiif»)  Materialwaren,  Eisenwaren. 
Ptdizeitruppe.     tropisches  Klinni. 

b)  Bismarck-Archipel 
ca.  52000  qkm.  (»  «/s  Bayern),  ca.  200000  Einwohner  (Papuas), 

280  Europaer,  115  Deutsche. 
Inseln:  Neu-Pommem,  Neu-Mecklenburg,  Neu-Hannover,  Neu-  . 
Lauenburg  etc. 

Ausfuhr:  Kopra,  Baumwolle,  Schildpatt,  Perlmutter. 

Einfuhr:  Materialien. 

Stationen:  Mioko,  Matupi,  Herbertsruhe. 

Klima:  (Gemildertes  Tropenkliroa. 

c)  Salouion -Inseln 

ca.  9000  qkni..  ca.  50  000  Einwohner  (Melanesier,  Kannibalen). 
Die  Inseln  sind  noch  unerforscht.   Dichter  Tropenwald. 

d)  Marschallinseln 

ca.  400  qkm.,  in  353  Inselgruppen  oeteilt.  ca.  15  000  Einwohner 
(dunkle  Mikronosipr).  90  Weisse,  CO  Deutsehe. 
Stationen:   ^'alnit   und  Nauru. 
Feuchtwarnies  Troi»enklinia. 

e)  Karolinen-,  Marianen-  und  Palau-Inseln. 
Karolinen  ca.  1450  qkni.,  40000  Einwohner, 
Marianen    .,626,,  2000 
Falau         „    300     „      8000  „ 
Stationen:  Ponape,  Yap  und  Saipan. 

f)  S u ni  o a  - 1  n sein 
ca.  2600  qkni.,  3B000  Einwohner  und  360  Weisse. 
Hauptinseln:  Sawai  und  Upolu. 

Ausfuhr:  Kopra  und  Früchte.   Einfuhr:  Waren  aller  Art. 
Klima  ist  mild  und  gesund. 

Neii'd  eolc  i*.  Sobröil  er,  Das  kleine  Breh  yon  der  Marine.  2? 
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Deutsche  Schutzgebiete. 


6.  Ostasien« 

Am  14.  Nov.  1897  erfolgte  unter  Vizeadmiral  von  Diederichs 
die  Besetzung  der  zur  chineaisohen  Provinz  gehörigen  KiantBchou- 
Bai.  Pachtgebiet  (Pachtung  auf  99  Jahre):  515  qkm.  (—  Hamburg), 


TiHK   Karle  des  ffeti/w/ieii  Paehigebie^eii  Kiau'achou. 


Einflussgebiet:  Vs  Sachsen).  81000  Chinesen,  200  Europäer. 
Hauptort:  Tdngtau  (8.8.442—445).  Besatzung:  III.  Seebataillon, 
1  ICouipagnie  Feldartillerie.  Klima  gesund,  sehr  heisser  Sommer, 
kalter  Winter 


II.  Die  deutsehen  Marinestädte. 
L  Die  Marinestation  der  Ostsee. 

Der  Sit?  der  Marinestation*' der  Ostsee  ist  Kiel. 

Die  Stadt  Kiel,  im  Jahre  1242  von  dem  Schauenbnrger 
Grafen  Adolf  IV\  gegründet,  in  einer  landschaftlich  reizvollen  Um- 
gebung gelegen,  besitzt  den  schönsten  und  besten  Hafen  an  der 
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patizrii  (leutsclien  Meeresküste.  Der  Hafen  bildet  den  inneren 
Teil  der  Kieler  Föhrde;  er  ist  9  km  lang  und  an  der  Einfahrt  nur 
1200  ni  breit,  erweitert  sich  jedoeh  wieder  bis  auf  fast  3000  m  J^reite, 
um  am  Ende  zwischen  der  Stadt  Kiel  und  dem  Stadtteil  Gaarden 
in  eine  schmale  Zunge  (die  Hörn)  auszulaufen.  Die  Tiefe  des 
Hafens  ist  recht  bedeutend,  sie  beträgt  in  dem  weiteren  Teile  (nach 
der  See  zu)  12  bis  16  m,  in  dem  engeren  Teile  (bei  der  Stadt) 
noch  8  bis  10  m  und  gestattet  an  vielen  Stellen,  auch  noch  inner- 
halb der  Stadt,  eii»  Anlegen  der  Schitt'e  uinnittelbar  am  Ufer.  Es 
ist  daher  kein  Wunder,  <lass    Preussen   ausserordentlich  viel  an 


Ktiiserl.  iCumtuttiulitulnrytbäude  zu  Kit-'.    Xach  einer  Phutograithie 

von  Th.  KüJilei;  /ü<7, 

diesem  Halen  gelegen  war.  zumal  er  aucli  durch  seine  Verteidigungs- 
fähigkeit wie  kein  anderer  sieb  dazu  eignete,  als  Statiimsort  für 
die  Ostsoetlotte  zu  dienen.  Daher  wurde  denn  auch  gleich  nach 
di'in  dänischen  Krieg,  bereits  im  Jahre  1865.  die  Marincatatioii  der 
Ostsee  von  Danzig  nach  Kid  verlegt.  Seitdem  nimmt  K  i  »•  1  unter 
den  deutschen  Marinestädteii  die  erste  Stelle  ein. 

Die  Kiid'ahrt  in  <len  Halen  ist  von  der  westlichen  (schles- 
wigschen)  Seite  geschützt  durch  die  Forts  Herwarth  un<l  Falkeu- 
.stein  und  die  Festung  K  r  i  e d  r  i  c  h  so  r  t ,  von  der  östlichen 
(holsleinschen)  Seite  durch  dir  F(u*ts  Stosch,  Jägersl>erg, 
Korügen  und  Möltenort.  An  der  Ostseite  der  Föhrde  liegen 
die  Badi'oite  Stein.  LabT).  MTiltenort  un<l  Heikendorf,  die 
eines  von  .lahr  zu  .lahr  wachsenden  Besuches  sich  zu  erfreuen 
haben.    Wcit^'r  siidTn-h.  (I;i,  wo  di«»  Schw<Mitine,  deren  liebliches 

27* 
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gehört  und  auf  iler  schon  eine  stattliche  Zahl  von  Kriepsschififcn 
für  unsere  und  fremde  Marinen  erbaut  ist. 


7i3.    Die  Kaiserl.  Ititendaniur  m  Kiel.    Xach  einer  Photographie 

von  Th.  Kühler,  Kiel. 

Weithin  sichtbar  ragt  über  die  Kais.  Werft  hervor  das  Werft - 
erholungshaus,  welches  der  Wohlfahrtsausschuss  der  Werft  für  die 
Arbeit(T  erbaut  iiat.     Ein   prächtig  und  praktisch  <'inpr'riclit<'tos 


734.    Kaserne  der  I.  Wer/tdivision  in  Kiel-Oaarden.    Nach  einer  Photographie 

von  Th.  Kühler j  Kiel. 


Gebäude,  welches  dem  Vergnügen  und  der  Bj'lehrung  der  Arbeiter 
gewidmet  ist. 
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Doutsciic  Mari  liest ä<lt«'. 


Jn  (laartlon  liegt  aucli  weithin  sii-htbar  auf  einer  Anhöhe  die 
Kaserne  der  /.  Weiftdivisio?!.    An  der  Südspitze  des  Hafens  (der 


7'J'k    Erholungshufis  für        ArheiUr  der  Kaiserl.  Werft  iu  Kiel-Gaarilen. 
Nach  einer  Photographie  von  Karl  Speck,  ifarincphotograph,  KieL 

Hörn),  wo  versi-liiedeiK'  ^lafjrazine  der  Kaiserlichen  Marine  sieh 
befinden,  grenzt  (iaardoii  an  das  ältere  (iehiet  der  Stadt  Kiel, 
das  sich  bis  zur  ^liindung  des  Kaiser  Wilhelins-Kanals  erstreckt. 

Die  Stadt  Kiel, 
welche  bei  ihrer  Fau- 
verleibung  in  l*reussen 
von  nur  24  21B,  1870 
von  31764  Alcnschcn 
bew(dint  war,  zählte 
bereits  vor  der  Einge- 
meindung (laardens 
(1.  April  1901)  nu'hr 
als  100000  und  nun- 
mehr etwa  130 000  Kin- 
wohner.  Diesen  in 
Deutschland  einzig  da- 
rstellenden Aufschwung 
verdankt  die  Stadt  der 
Hauptsache  nach  der 
Marine.  In  Kiel  he- 
jinden  sich  folgende  Marinebehörden.  Marineteile  und  Institute:  Das 
Ko))tmando  der  Mur'uiestaiioii  der  Ostsee,  die  1.  Marineinspektion,  die 
lnspektionen  des  Bildnuißtvesens  der  Marine,  des  Torpedowesens  und 
der  Marineinfanterie,  die  Kommandantur,  Garnisonverwalfung,  Infen- 


726.    Bekleitlungsamt  in  Kiel. 
Xnrh  einer  Photographie  von  Th.  Kühler ,  Kiel. 


Google 


Kiel. 


7'J7.    I.  Matrosendiniona-  und  I.  SeehataiUons-Kaserne  in  Kiel. 
Nach  einer  Photographie  von  Arthur  Beuard,  Kiel. 
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J  )('utsclie  Marinestüdte. 


dantur,  das  Verpflegungs-,  Bekleidungs-  und  Saiiitätsamt  der  Müiino- 
station  der  Ostsee,  das  TorpedoversuchskommandOy  die  Schi ffsprüfungs- 
und  die  Schi/fsbesichtigungskommission  und  das  Küstenbezirksamt  111] 


720.    GarnisonlaMaretl  zu  Kiel. 
Nach  einer  Photographie  von  Th.  Kahler,  Kiel. 


730.    Daa  Kr,nig1.  SchloBs  in  Kiel. 
Aus  Th-eeseny  „Land-  und  SeehUder  von  Kiel  und  der  Kriegsmarine". 
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-  -  die  I.  Matrosen-  und  7.  Wcrftdivision,  die  I.  Torpedoabteiluui/ 
und  das  I.  Seebataillon;  —  die  Marineakademie, 
die  Marineschule,  das  Garnisonlazarett  und 
das  Chronometerobsei'vatorium . 

Die  Armee  ist  in  Kiel  nur  durch  das 
3.  Bataillon  des  Infanterie-Regiments  Herzog 
von  Holstein  (holsteinsches)  Nr.  85  vertreten. 

Nach  der  obigen  Aufzählnug  ist  es  klar, 
dass  die  Marine  der  Stadt  ihr  Gepräge  auf- 
drückt; besonders  auf  den  Strassen  macht 
sich  das  überall  bemerkbar:  am  meisten  in  der 
Nähe  des  Hafens  erblickt  man  die  Uniformen 
der  Marine,  vor  allem,  wenn  ein  Geschwader 
eingelaufen  ist.  An  den  Brücken  wartet  dann 
schon  ein  zahlreiches  Publikum  auf  die  Boote, 
welche  die  Offiziere  und  die  Mannschaften, 
die  Dienst  oder  Strafe  nicht  an  Bord  zurückhält,  an  Land  bringen 
sollen.  Nicht  minder  lebhaft  geht  es  am  Hafen  her,  wenn  die 
meist  in  Kiel  wohnenden  Arbeiter  der  Kaiserlichen  Werft  zur  Arbeit 
gehen  oder  von  der  Arbeit  kommen.  (Crosse  Dampfer,  welche 
Hunderte  von  Menschen  fassen,  befördern  die  Arbeiter  über  den 
Hafen  nach  den  Werftanlagen  und  zurück. 

Verschiedene  andere  Umstände  tragen  noch  dazu  bei,  Kiel 
zum  Mittelpunkt  der  Provinz  Schleswig-Holstein  zu  machen.  Kiel 
ist  der  Sitz  des  Oberlandesgerichtes,  des  Jjande.sdirektorats,  der 


73i.  Vizeadmiral  ä  la  suit^ 

der  Kaiserl.  Marine 
Freiherr  v.  Seckendorff, 
Hoftnarschall  Sr.  Kgl. 
Hoheit  d.  Prinzen  Heinrich, 


Digitized  by  Google 


4:^(5 


Dt'iitifhe       rillest ädte. 


Öhorpostdirc'klicm,  des  Pr()viii/ialkunstj^ewerbemiiseuins]^(Xhaulo\v- 
niuseuiiis).  dos  schleswijy-holstoiiist'hpn  Museums  vaterländist'lier 
Altertümer  und  noch  mancher  Provinzialbehörden  und  Institute, 

deren  Bezirk  die 
ganze  Provinz  um- 
iasst.  Vor  allem  ist 
es  die  KöniglicheUni- 
versität.  die  Kiel,  ob- 
"fleich  es  nicht  mehr 
der  Sitz  der  obersten 
Verwaltungsl)ehör(le 
ist.  doch  zum 
geistigen  Mittel- 
punkte Schleswig- 
Holsteins  erhebt.  Die 
im  .lahre  1665  ge- 
gründete Üniversit  ät. 
die  nach  ihrem  Stifter 
denNamenChristiana 
Albertiiui  führt,  hat 
in  den  letzten  Jahr- 
zehnten einen  ge- 
waltigen Aufschwung 
genommen.  Jnitlalire 
1877  zählte  sie  noch 
241Studierende,1887 
bereits  572,  1892  war 
die  Zahl  schon  auf 
634  gestiegen  und 
im  Sonuuer  1900  auf 

mehr  als  1000.  So  zeigt  also  auch  die  Universität  denselben 
(Jang  der  Entwicklung  wie  die  Stadt  selbst,  wozu  die  vorzüg- 
lichen Einrichtungen  und  der  Huf  ihrer  Professoren  —  es  sei 
nur  au  die  Namen  von  Ksmarch,  Hertz.  Häuel  erinnert  —  nicht 
wenig  beigetragen  haben.  Auch  als  Handelsstadt  ist  Kiel  nicht 
ohne  Bedeutung.  Ehemals  gehörte  die  Stadt  der  Hansa  an  und 
Ixvsass  die  Stapelgerechtigkeit  des  gesamten  Handels  zwischen 
Deutschland  und  Dänemark.  Die  Kieler  Rhedereien  (Sarton  & 
H<Tger,  H,  Diederichsen.  Paulsen  &  Jvers)  gehören  zu  den  be- 
<l<'uten(Ksten  der  Ostseehäfen  nn<l  unterhalten  regelmässige  Dampf- 
sehiffsfahrteu,  besonders  uiit  den  nordischen  Jjändern.  Im  See- 
schiffsverkehr nimmt  Kiel  unter  allen  deutschen  Häfen  (mich  Ham- 
burg und  Stettin)  die  dritte  Stelle  ein,  wobei  jedoch  die  Schilfe  der 
Kaiserlichen  3larine  mitgerechnet  sind.  Es  ist  daher  erklärlich,  dass 
am  Hafen  und  in  der  Nähe  desselben  ein  Leben  und  Treiben  herrscht, 
wie  es  sonst  in  Städten  von  der  (Grösse  Kiels  kaum  zu  sehen  ist. 


7.93.    Kaiser  Wilhelm-Denkmal  iii  Kiet. 
Nach  einer  Photographie  von  Arthtir  Renard,  Kiel. 
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Am  Hafen  nahe  dem  Mittelpunkte  der  Stadt  mit  einer  ijerr- 
lichen  Aussicht  auf  die  Kieler  Führde  liegt  das  Königliche  Schloss, 
die    Residenz  des 
Prinzen  Heinrich 


von  Preussen.  Zum 
ersten  Male  mit  der 
Stadt  zuiileich  im 

13.  Jahrhundert 
erbaut,  später  ver- 
fallen,   wurde  es 
im  10.  Jahrhundert 
von  dem  Gottorper 

Herzog  Adolf 
^vieder  aufj^ebaut. 
Am  29.  Septembci' 
1880  znjr  Prinz 
>r  ein  rieh  nach 
der  Rückkehr  von 

seiner  ersten 
^rf)ssen  Seereise  in 
das  Schloss  ein.  das 
von  da  an  ihm 
lind  seit  1888  auch 
seiner  Gennihlin. 
Prinzessin  Irene, als 
Wohnsitz  dient  und 
in  dem  ihre  drei 
Sr>hne,  die  Prinzen 
AValdemar.  Sigis- 
mund inid  Heinrich  «»eboren  sind. 

In  den  Schlosshof  hincinf^ebaut.  i'cciits  von  der  Einfahrt  in 
denselben  liegt  das  ..Schlesiviy-Iiolsteinisclte  MtiseuiH  vaterländischer 
Altertümer" .  Zu  den  «rriissten  der  vielen  Schätze  dieses  musterhaft 
g(M)rdneten  Museums  gehTirt  <bis  im  Nvdamer  ^loor  gefundene 
Wikinger  Hoof,  dessen  Pesichtiguiig  allen  (»mpfohlen  werden  kann, 
die  sich  für  die  älteste  (Jeschiclite  der  Schiffahrt  interessieren. 

In  der  Nähe  des  Schlosses  und  des  Hafens,  in  der  Fhimischen 
Strass<'  befindet  sich  das  Seeniaiwshaus  für  Unteroffiziere  und 
Mannschaften  der  Kaiserlichen  Marine.  Ursprünglich  als  „ritter- 
schaftliches Haus"  gebaut,  hat  es  viele  .Jahre  dem  Oberlandes- 
gericht als  Andsstätte  gedient.  I)is  dieses  im  .Jahre  1895  in  einen 
grösseren  Neubau  übersiedelte.  Damals  kaufte  Prinz  Heinrich 
von  Preussen  das  Haus  in  der  Al)sicht,  es  zum  ersten  Seemanns- 
hause unserer  Marine  zu  nuichen.  Unter  dem  Protektorate  des 
Prinzen  mui  seiner  hohen  Gemahlin  bihh'te  sich  eine  (iesellschaft 
..Seemannshaus  für  l  nterol'Hziere   und      annschaften   der  Kaiser- 


r.V/.    J-'üial  Liiinuft  k-  htukinul  in  Ktd. 
Nach  einer  Phot»gi'u^ßhie  vuu  Arthur  Renard,  Kiel. 
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liehen  Marine".  Allr  deutsehen  Hnndesfiirsten.  die  freien  Städte 
Hambui^.  Jjübeek  und  Bremen,  sowie  eine  grosse  Zahl  von  anderen 
Städten  und  patriolisei»  «resituite  Männer  un<l  Frauen  aus  ulIeD 
(lauen   unseres  VaterhuKles  und  aus  allen  Sehiehten  d<»s  Volkes 


T.'iö,    Sliilionn-Gehüudi  (Neue  Sttburgj  in  Kiel. 
Nach  einer  Photographie  von  Karl  Speck,  Marinephotograph,  Kiel. 


traten  der  Gesellschaft  bei  und  unterstützten  sie  durch  einmalige 
und  fortlaufende  Beiträge  in  verschiedener  Höhe  und  schenkten 
allerlei,  z.  T.  recht  wertvolle  Gegenstände  zur  Vervollständigung- 
der  Einrichtinig  und  Ausschmückinig  des  Hauses.  Inzwischen 
war  an  der  inneren  Umgestaltung  des  Hauses  für  seine  neuen 
Zwecke  rastlos  weitergearbeitet  worden,  und  so  konnte  denn 
die  Gesellschaft  bereits  H  Tage  nacli  ihrer  Begründung,  am 
1.  November  1895,  das  Haus  seiner  gegenwärtigen  Bestimmung 
übergeben.  Das  Seemannshaus  ist  ein  alter,  aber  stattlicher  Bau. 
Er  enthält  in  seinem  Erdgeschoss  ausser  der  Küche  und  den 
Wirtschaftsgelassen  die  Bäume  für  die  Mannschaften :  einen  Saal 
für  Unterhaltung  uful  Erfrischung,  in  dem  Speisen  und  Getränke 
zu  den  mässigsten  Preisen  zu  haben  sind,  ein  Billard-,  ein  Spiel-, 
ein  Lese-  und  ein  Schreibzimmer.  In  dem  oberen  Stock  befinden 
sich  dieselben  Bäume  für  die  Unterol'fi ziere  und  noch  ein  beson- 
deres Zimmer  für  tlie  Schiffsjungen.  Alle  Bäume  sind  frei  von 
Überladung,  doch  geschmackvoll  und  anheimelnd  eingerichtet. 
.Schiffsmodelle,  zum  Teil  recht  wertvolle  Bilder  —  Porträts  unserer 
Herrscher,  Seestücke,  Schlachten  —  auf  das  Seemannsleben  be- 
zügliche Inschriften  schmücken  die  Zinnner  und  Flure  und  tragen 
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II.  />.  Hai'nts, 
Geh,  Admiralitätsntf . 


neben  den  soliden,  bequemen  und  fast  elegante» 
^löbelii  dazu  bei.  unseren  Blaujacken,  wenn 
sie  von  Bord  beurlaubt  werden,  das  Seemanns- 
haus zu  einem  Heim  zu  gestalten,  das  ihnen 
für  das  ferne  Elternhaus,  wenn  auch  nicht  gauz^ 
so  doch  soweit  dies  überhaupt  möglich  ist, 
Krsatz  bietet.  So  ist  das  Seemannshaus  in  Kiel 
zu  einer  ausserordentlich  segensreichen  Ein- 
richtung für  die  Mannschaften  unserer  Marine 
•  geworden.  Der  Kapitän  z.  S.  Harms,  jetzt 
(ieh.  Admiralitätsrat,  hat  die  grössten  Ver- 
dienste um  das  (lelingeii  dieser  Wohlfahrts- 


<'inrichtung  für 
unsere  Seeleute. 

Nördlich  vom 
Schlosse,  gleich- 
falls herrlich  ge- 
legen, erhebt  sich 

(las    im  italie- 
nischen Frühre- 
tuiissancestil  auf- 
geführte Univer- 

aitäisgvbnude, 
eine  der  schön- 
sten Universitäts- 
bauten Deutsch- 
lan<ls.     Vor  der 

l  niversität  mit 
dem     Hlick  auf 

(las  k«*niigliclie 

Schloss  erhebt 
sich  (las  von  der 
Provinz  errichtete 

Ri'itcrxfaudb'dd 
des  crsfcii  deut- 
schen KtiiRerü  aus 
dem  Holi'Mizol- 

lei'nhuuse.  wäh- 
rend   das  seines 
i'isenie II  Kanzlern 
vor  dem  k(")nig- 

lichen  Gynnia- 
sium  seinen  Platz 
gi't'unden  hat. 


7S9.    Marine- Garnisonkir che  in  Kiel.    Aus  Breesen, 
„Land-  und  Seebitder  von  Kiel  und  der  KHegsmarine,**^ 
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Bei  der  Universität  nirnint  der  Düstertibrookerweg  seinen  An- 
fiino^,  die  schönste  Strasse  Kiels,  die  der  Spaziergänger  nach  Syrakus» 
.Johann  Gottfried  Seume,  sogar  für  den  scliönsten  Spaziergang  Nonl- 

I  


740,    Die  Kaiserluhe  Marine- Akn dem ie  f»  h'iel. 


\ 


I 


der  1.  Torpedo- Abteilung  in  Kiet,   Xadi  einer  Photographie  von  Arthur  Renard,  Kiel. 

deutscilhvnds  erklärte.  An  dieser  auf  beiden  Seiten  von  schrnicu 
Villen  eingefasstcn  Strasse  liegen  auch  die  Dienst wo/niuiiiß  des  Slnf  ioiis- 
chefs,  der  Monumentalbau  der  Marinen kademief  der  K.vcrzkrplaiz 
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tind  die  Gebäude  der  /.  TorpedodbteUung  und  des  Torpedovcrsuchs- 
JiomtnandoSj  während  die  übrigen  Mnriuebauten  sich  weiter  laiui- 
oinwärts  im  Innern  der  Stadt  befinden. 

Der  DüsternbrookerwefT  fuhrt  am 
Kriej^sliafen  entlang  bis  zu  dem  herr- 
lich   gelegenen    BellevtLC,    fast  bis 
zum   Stadtteil    VV^ik,   der   erst  vor 
wenigen  .Jahren  eingemeindet  wurde. 
Der  Stadtteil  Wik  reicht  bis  zu  den 
Schleusen-  und  Hafenanlagen  an  der 
Mündung  des  Kaiser  Wilhelm-Kanals. 
Verfolgen   wir  den  Weg   über  den 
Kanal  hinaus,  so  gelangen  wir  nach 
der   Festung    Friedriehsort.  Die* 
Festung,  die  wie  das  ganze  Gebiet 
nördlich   vom    Kanal   zu  dem  ehe- 
maligen Herzogtum  Schleswig  gehru  t, 
ist  erst  seit  dem  .Jahre  1870  aufgebaut. 
Sie  bildet  dem  Hauptschutz  für  die 
Kinfahrt  in  den  Kieler  Halen;  ihre 
Wälle  sind  mit  Geschützen  schwersten 
4}}.  Das  Kalter  Wilhelm- nenkmal     Kalibers  besetzt,  und  ein  IMinendepot 
hei  lluitennu  an  der  Kanal-        hält    das    Material    bereit    für  die 
Mündung.    Nach  eine,  Photo-        Sperrung  des  Fahrwassers  g.-gen  feind- 
4/raphie  von  Karl  SpecK^  Manne-        .         i^,  T'ir 
phntngraph,  Kiel.  ''^"'^^  Schme. 
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Hier  befindet  sich  die  i.  Mah'osenariillerieabteüuny,  der  Sitz 
der  Schiffsjungendivision,  das  TorpedoUiboratorium  und  die  Torpedo- 
Werkstatt,  eine  grossartige  Fnbrikanlago,  in  der  rund  900  Arbeiter 


744.   Torpedobrü'ke  in  Fried  t  ich  am- f ,   .W,n:h  cinfr  !*{io!ot/rtti  hie  von  Th.  Kiihlet\  Kirf. 


7h't.  Torpedowerkstatt  in  Friedrichsort .  Xadi  einer  Photogrftjihie  cou  Tti.  Köhler,  Kiel. 

boscliäftijrt  werden,  die  z.  T.  in  Kiel  und  Tingegend,  T.  in  <ler 
A rb<Mterkolonie  Prisser  Höhe  in  «ler  Nähe  der  Festung  wohnen. 

Neu  deck  u.  Scliröder,  Das  kleine  Biu-h  von  (lr»r  Marine.  :is 
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Zur  Marinestation  der  Ostsee  gehört  auch  Danzig.  Hier  befindet 
sich  die  älteste,  aber  auch  kleinste  der  drei  Kaiserlichen  Werften, 
Die  Eiurichtunoren  dieser  Werft  entsprechen,  wenn  auch  in  ver- 
kleinertem Massstabe,  im  Ganzen  denjenigen  der  auf  S.  206 — 214  be- 


4 


74*i.  Kaiserliche  Werft  in  Danzig.  At<s  Dreesen,  „Land-  u.  Sfrandhilder  von  Danzig**. 

schriebenen  Kaiserlichen  Werft  in  Ki  cl -(i  aar d  e  n  .  Zu  erwähnen 
ist  hier  auch  noch  die  grosse '^Schich  au  sehe  Werft,  auf  der  sowohl 
KriogsschifTe  als  auch  Uandelsdjimpfer  yebaut  werden. 


2.  Die  Marinestation  der  Nordsee. 

Die  Marint'station  der  Nordsee  hat  ihren  Sitz  in  Wilhelms- 
haven an  dem  190  qkni  grossen  .ladebusen,  der  durch  die  vielen 
Sturmfluten  entstanden  is(.  deren  eine  im  tiahre  1511  fünf  Kirch- 
spiele wegriss.  In  den  Busen  mündet  die  22  km  lange  schiftbare 
Jade.  Die  Einfahrt  in  den  .ladebusen  ist  von  der  Nordenveser 
durch  Sandbänke  (bes.  den  hohen  Weg)  geschieden,  hat  ein  2  km 
breites,  bei  mittleren  Wasserstande  4  m  tiefes  Fahrwasser,  welches 
bei  Flutzeit  selbst  für  die  grösseren  Schiffe  passierbar  ist  und 
infolge  der  Ebbe  und  Flut  stets  frei  bleibt.  Diese  überaus  günstigen 
Verhältnisse,  zu  denen  noch  die  strategische  Bedeutung  der  Lage 
hinzukommt,  führten  schon  Napoleon  1.  dazu,  für  die  Anlage  eiues 
Kriegshafens  am  Jadebusen  ein  Projekt  ausarbeiten  zu  lassen,  (los 
jedoch  nicht  zur  Ausführung  gelangte. 


Google 


Danzig.  —  Wilhelmshaven. 


Derselbe  Gedanke  [wurde 
von  Preussen  wieder  aufge- 
nommen, als  es  sich  darum 
handelte,  der  jungen  preussi- 
schen  lilarine  an  der  Kordsee- 
küste einen  Stützpunkt  zu 
schaffen,  der  für  sie  zu  den 
wichtigstenLebensbedinguugen  | 
gehörte.  Durch  den  Vertrag  ] 
vom  20.  Juli  1853  ging  der 
Jadebusen  nebst  zwei  kleinen 
Landstreifen  östlich  und  west- 
lich von  demselljen  aus  old(Mi- 
burgischem  in  preussischen 
Besitz  über.  Im  Jahre  185') 
wurde  mit  dem  Hafenbau  hv- 
gönnen,  der  jedoch  wegen  der 
grossen  Terrainschwierigkeiten 
erst  im  Jahre  1869  beendet 
war.  Am  17.  J uli  dieses  Jahres 
wurde  der  Hafen  eingreweiht 
und  erhielt  den  Namen 
Wilhelmshaven.  Die  13au-  ^ 
kosten,  welche  bei  der  Ein-  I 
weihung  schon  9  (iOOOOO  Thaler 
betrugen,  sind  infolge  von  Ver- 
besserungen, Erweiterungen 
u.  s.  w.  bereits  auf  rund  60  Mill. 
Mark,  die  für  die?  Festmigs- 
werkü  auf  mehr  als  36  Mill. 
Ma rk  angewachsen . 

Der  eigentliche  Kriegs- 
hafen liegt  an  der  Westseite 
des  Jadebusens,  er  hat  eine 
Lange  von  376  m,  eine  Breite 
von  220  m  und  eine  Einfahrt 
(flafenkanal)  von  110  m  hreite. 
Südlich  vom  Kriegshafen  liegt 
der  Handelshafen,  in  dessen 
Nähe  der  Ems- Jade -Kanal 
mündet. 

Die  Stadt  Wilhelms- 
haven, welche  ihre  Entstehung 
lediglich  und  ihre  Bedeutung 
fast  ausschliesslich  der  Marine 
verdankt,  zählte  im  Jahre  1900  t 


I)(Mii.sfli('  Mannestädte. 


bereits  22600  Eiiiwolmor,  von  Avolcheii  ein  jfrosser  Teil  auf  dio 
Marine  cntfiillt.    Jn  Wilhelmshaven  befindet  sich  das  Kommando, 


74H.    Kaiserl.  Veckoffiziei  svliuU,  M'iUtclihshaven. 
Nuch  einer  Photographie  von  Ft.  K lopinnann  Nachf.,  Wilhelinfhaieu. 


die  Intendantur,  Kasse,  Ganiisonvertvaltnny.  ilas  Vcrpflegufiys-f 
Bcklc'idfnKjft-  und  Sanitätsamt  der  Marincstation  der  Nordsee,  das 


7-/?»,    Tfafenanlagen  von  }yilhelm8haven. 
\ach  einer  Photographie  von  Fr.  Kloppmann,  WUhelmahaven. 


1  .otscnkotHiiKnido  nn  der  Jade,  die  //.  Marineinspektion,  die  IT. 
Mtifroncit-  n.  / /.  Werft  dt  nsion^  die  II.  Torpedo-  u.  II.  Matrosen- 
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7r,0.    Kapitän  r.      z.  1). 
Flichtenhoefer,  Direktor 
der  Deckoffizier  schule. 


751.    Stations-Gehäitde  in  Wilhelmshaven. 
Nach  einer  Photographie  von  Fr.  Kloppmann, 
Wilhelmshaven. 


j, 


iL 


75^.    Schtpimmbrücke  und  Werft  ft»  Wilhelmshaven. 
Nach  einer  Photographie  von  Fr.  Klojyptminn,  Wilhelmshaven. 


753.    Die  alte  Hafeneinfahrt  zu  Wilhelmshaven. 
Nach  einer  Photographie  von  Fr.  Kloppmann,  WiUielmshaven. 
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artillerieahfeiluyig,  tlas  TT.  Seehataillon ,  die  Marinedepotinspektion 
und  die  Inspektion  der  Marineartillerie,  die  J>eckoffi zierschule ,  ein 


754.    ökonomiehandioerkerkaseme  gu  Wilhelmshaven. 
Nach  einer  Photographie  von  Fr,  Kloppmann,  Wilhelmshaven. 


755,  Die  (jrosae  oder  Tausend  Mann-Kaserne  in  Wilhelmshaven, 
Nach  einer  Phdoyi  aphie  von  Fr,  Kloppmann,  Wilhelmshaven. 


756.   Olfservatorium  zu  Wilhelmshaven. 
Nach  einer  Photographie  von  Fr.  Kloppmann,  Wilhelmshaven, 

Artillerie-  und  Minendepot,  eine  IConmiandantur,  das  Küstenbezirks - 
amt  VI,  ein  Observatorium,  ein  Stationslazarett  und  eine  Kaiserliche 
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WilhelnishaviMi.  Loln\ 

Werft^  die  an  Grösse  und  Bedeutung  derjeni<ien  Kid  sehr  nahe 
kommt. 


567.    3far ine- Lazarett  in  Wilhelmshaven. 
Nach  einer  Photographie  von  Fr.  Kloppmann,  Wilhelmshaven. 


Zur  Marinestation  der  Xordsoe  gehören  noch  folgende  Slarine-  " 
orte:   Lehe  und  Geestemünde  an  der  Wesermündung,  Cux- 
haven an  der  Klbmündung  und  die  Insel  Helgoland. 

Lehe  nördl.  und  Geestemünde  südl.  von  Bremerhaven 
gelegen,  bilden  eine  (xarnison,  deren  Kommandantur  in  Geeste- 
münde sich  befindet.  In  diesem  Orte  ist  auch  der  Sitz  des 
Küstenbezirksamts  F,  sowie  ein  Artillerie-  und  Minendepot.  In 
Lehe  liegt  die  III.  Matrosennrtillcrieahteihmg.  Hier  befinden  sich 
ausserdem  'noch  die  Garnisonkasse,  die  Garnisonver Haltung  und 
das  Garnisonlazarett i  sowie  die  Marinet eleyraj^henschule. 


7GS.    Exerzierschnppen  und  Kaserne  in  Lehe. 
Nach  einer  Photographie  von  Karl  Ehlers  in  Lehe. 


440 


iJoutschc  Marinostädtf. 


Lohe  ist  ein  Flecken  und  Kreishauptort  und  hat  rund 
15  000  Einwohner;  (leestemünde  mit  rund  ItiOOO  Einwohnern 
ist  eine  Landgemeinde  mit  Stadtrechten,  jrleichl'alls  Kreishauptort. 
uihI  besitzt  grosse  Hafenanhigen.  die  mit  denen  von  Bremerhaven 
durch  starke  Festungswerke  an  der  Wesermündung  geschützt  sind. 
Bfn<le  Orte  gehören  zum  preussischen  Kegierungsbezirk  Stade. 


7ly9.    Die  Matrosenatii'ferie- Kaserne  in  Cuxhaven. 
Niirh  eiutr  Pholographic  von  Albert  Angelbeck,  Cuxhaven. 

Cuxhaven,  links  von  der  Elbmündung  im  hamburgischen 
Amte  Kitzebiittel  gelegen,  mit  einem  grossen  neuen  Hafen,  der 
unter  dem  Schutze  bedeutender  Festungswerke  steht,  ist  die 
Garnison  der  IV.  MatrosetiartillerieaJffeilung.    Hier  befindet  sich 


Tß"^.    Die  „AUe  Liehe"  zu  Cuxhaven. 
Nach  einer  Photographie  von  Albert  Angelbeck,  Cuxhaven. 

auch  ('in(>  Ko)umnndantur  und  ein  Artillerie'  und  Minendepot^  Die 
Stadt,  die  im  Jahre  1H73  durch  Verbindung  der  beiden  Flecken 
Cuxhaven  und  Hitzebüttel  gebildet  wurde,  zählt  mehr  als 
5000  Einwohner. 
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Die  Insel  Helgoland,  die  im  Jahre  1890  aus  eng^lischem  in 
deutschcFi  Besitz  überpinjy,  hat  eine  Kommajulautur  und  ein 
Detachement  der  ///.  Mafrosenartilhrieabteilutig. 


761.    Die  Deutsche  Seewarle  in  Hamburg. 
Nach  einer  Photographie  von  Stnimper  A  Co.,  Hamburg. 

Zu  den  deutschen  ^larinestädten  gehiiren  in  f^owissem  Sinne 
auch  Berlin  und  Hamburg;  Berlin  als  Sitz  des  Reichs  mar  inr- 
anits,  des  Marinekab'metH  und  des  Admü'al- 
stabes,  Hamburg  als  der  Sitz  der  deutschen 
Seewarte.  Dieses  Institut,  im  .lahre  1868  nach 
dem  Vorbilde  der  englischen  und  amerikanischen 
Nautical  Observatories  von  v.  Freeden  gegründet 
und  im  Jahre  1874  vom  Reiche  übernommen, 
steht  unter  der  Leitung  des  Wirkl.  Geheimen 
Admiralitiitsrats  Professor  Dr.  Georg  Neu- 
mayer.  Die  Seewarte  bildet  die  Zentralstelle 
für  Meteorologie  u.  Ozeanographie  (Witterungs- 
berichte, Wetter-  und  Seekarten);  zu  ihren 
Aufgaben  gehört  daher  auch  das  Sturmwarnungs- 
weseu  und  ferner  die  Prüfung  nautischer  In- 
strumente. Die  Seowarte  ist  also  nicht  nur 
für  die  Kriegsmarine,  sondern  auch  für  die  Handelsschi ftahrt 
der  grössten  Bedeutung. 


Wirkl.  Gth. 
Admiraliiätitrat  Professor 
Dr.  Neumayer,  Direktor 
der  Deutschen  Seewarte.^ 


voi\ 


3.  Die  ostasiatische  Station. 

Schon  vor  30  Jahren  hatte  die  Regierung  des  deutschen 
Reiches  die  Absicht,  sich  im  fernen  Osten  zur  Wahrnehmung  der 
deutschen  Interessen  im  ostasiatischen  l^littelmeere einen  Stützpunkt 
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Die  ostasiatische  Station. 


XU  erwerben.  Zur  Notwendigkeit  wurdi*  schli(\sslicli  die  Besitz- 
ergreifung eines  Stützpunktes,  als  sich  der  deutsche  Handel  so  ent- 
wickelte, dass  er  den  Hauptanteil  des  (iesamthandels  neben  dem 
englischen  ausmachte,  und  ernste  politische  B('nnruhi«»ungen  durch 
den  japanisch  -  chinesischen  Krieg  und  die  Aufstände  auf  den 
Philippinen,  die  schliesslich  den  spanisch-amerikanischen  Krieg  zui- 
Folge  hatten,  eintraten.  Es  standen  verschiedene  Punkte  der 
chinesischen  Küste,  z.  B.  Amoy  oder  die  Samsaiibucht.  zur  engeren 
Wahl,  doch  wurde  schliesslich  nach  sorgfältigen  llberleguugen  und 
Untersuchungen  durch  Kommissionen  der  Kais.  ]klarine  das  Haupt- 
augenmerk auf  die  Bucht  von  Kiautschou  gerichtet.  Nach  der 
Ermordung  deutscher  Missionare  in  Südshantung  war  eine  Handhabe 


76R.    Diederichsherg  bei  Taingtau. 


gegeben,  die  eingeleiteten  Verhandlungen  zu  beschleunigen  und 
strengste  Sühne  für  die  begangenen  Verbrechen  von  der  chines. 
Regierung  zu  fordern. 

Am  14.  November  1897  erfolgte  unter  dein  Oberbefehl  des 
berühmtrcn  Admirals  von  Diederichs  die  Besitzergreifung 
der  Kiautschoubucht  und  die  Besetzung  der  chinesischen  Be- 
festigungen und  der  Hafenstadt  Tsingtau.  Seit  dieser  Zeit  ist 
grossartiges  geleistet  worden.  Aus  einem  armseligen  chinesischen 
Fischerdorfe  ist  eine  Stadt  mit  europäischen  für  die  ilortigen  klima- 
tischen Verhältnisse  passende  Handelsstadt  mit  den  besten  und 
praktischsten  Einrichtungen  geschaifen  worden. 

Massive  neue  Häuser,  darunter  schöne  und  praktische  (Ge- 
bäude für  die  Gouvernementsregierung,  grosse  (lehäude  für  Nieder- 
lagen, neue  schöne  Wege,  gute  Kanalisation  und  Bau  einer  Wasser- 
leitung sind  vollendet.     Die  deutsche  Kanfnninnschaft  hat  Sitze 
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errichtet    für     die  Er- 
schliessung   des  weiten 
chinesischen  Hinterlandes. 
Alle   bedeutenden  deut- 
schen Häuser,  auch  einige 
fremde,   an  der  ostasia- 
tischen Küste  sind  ver- 
treten.    Vom  Bau  eines» 
Kriegshafens     und  von 
Werften    ist   noch  nicht 
viel  zu   sehen,  obgleich 
sich    die  Notwendigkeit 
schon   sehr   geltend  ge- 
3     macht  hat.   Der  ziemlich 
.=      ungeschützte  Handels- 
^     hafen.  der  Freihafen  ist, 
5     ist  auch  noch  nicht  um- 
^    gebaut,  obgleich  der  Ver- 
2     kehr  sehr  gewachsen  ist 
und  noch  wächst  und  zur 
1    Zeit  die  auf  Rhede  be- 
5    tindliclien  Handelsschilfe 
?3    wegen  See  oft  nicht  löschen 
a     und  nicht  laden  können. 
^    Die  Stadt  selbst   ist  in 
ihrer  Entwicklung  schon 
^    weit  und  liegen  feste  Be- 
^    bauuugspläne,    die  zum 
=    Teil  schon  ausgeführt  sind, 
w    vor.    Die  Geschäftsstadt 
j|    liegt  westlich  vom  alten 
chinesischen  Dorfe  Tsing- 
-c     tau,   südöstlich   ist  eine 
schöne  Strandpromenade 
erbaut,  an  der  die  Villen- 
und  Badestadt  liegt,  mehr 
östlich  liegen  die  Garnison- 
anlagen, zu  denen  noch 
die  beibehaltenen  chine- 
sischen Forts  zu  rechnen 
sind,   die   neu   und  für 
europäischen  Gebrauch 
leidlich  hergerichtet,  und 
an  der  Küste  von  Tsingtau 
verstreut    an  geeigneten 
Küstenpunktenj  angelegt 
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sind.  Im  Norden  des  alten  'IVsingtau  sollen  sich  die  Chinoseo  anbauen 
and  schon  jetzt  ist  an  Stelle  des  alten  armseligen  Tapatau  eine  nach 
chinesischen  Begriifeu  schon  sehr  gute  chinesische  Kolonie  ent- 
standen. Zahlreiche  (Chinesen  strömen  zu,  die  durch  ihrer  Hände 
Arbeit,  besonders  beim  Eiscnbahnhau  und  teils  durch  Handel  ihr 
Dasein  begründen  wollen.  Der  Bahn  bau  schreitet  rüstig  vorwärts 
und  wird  bald  soweit  gefördert  sein,  dass  mit  dem  Bergwerksbau, 
besonders  der  Anlegung  von  Kohlenbergwerken,  im  gebirgigen 
Hinterlande  begonnen  werden  kann.  Kleine  Backstein-Ziegeleien, 
Kalköfen,  ein  elektrisches  Werk  und  kleine  Fabriken  sind  ent- 
standen. Man  erwartet,  dass  zur  milden  Jahreszeit,  im  FruhUng 
und  Herbst,  sich  Tsingtau  zu  einem  Badeplatz  und  Erholnngs- 
platz  för  die  in  sudlicheren  Häfen  wohnenden  Europäer  entwickeln 
wird.  Das  Klima  an  und  für  sich  ist  gesund,  und  nach  Über- 
wältignng  der  grossen  Erdumwälzungen,  Schaffung  guter  Wohn- 
verhältnisse und  guten  Trinkwassers,  sowie  Beschränkung  der  un- 
gesunden chinesischen  Zuwanderung,  die  aus  der  ungesundesten  und 
niedrigsten  Berölkernng  der  untersten  Schichten  jetzt  noch  zuströmt, 
wird  der  Aufenthalt  ffir  Europäer  ohne  alle  Gefahren  sein. 

Auch  als  Schulplatz  liir  die  in  Ostasicii  geborene  deutsche 
Jugend  hofft  man  rsino;tau  durch  Si  hatiun^  von  besonders  guten 
Scliulcii  (!rliöhte  Anziehungskraft  zu  ireben. 

Der  Mandel  war  sehr  gering,  als  Tsingtau  eingenommen  wurde. 
Er  hat  sich  wicier  Krwurttai  seihst  der  Erwartun«i:sreielisten  be- 
deutend entwickelt.  Eine  genaue  Erklärunu  üIxt  diese  schnelle 
und  bedeutende  Entwicklung  kaini  srliwer  ^cj^rchou  werden.  Die 
Arbeiten  seihst,  deren  Aus^an<js|)nnkt  Tsincrtau  ist.  sind  wohl  der 
erste  Ardass  zu  dem  Handelsautscliwuniic  Fiiiher  hi^en  wenige 
chinesische  Dschunken  im  Hafen,  iieute  l.)utzende  dieser  cliinesischen 
if ahrzeuge  und  eine  grössere  Zahl  Dampfer. 

Auch  die  Sicherheit,  die  chinesische  Kaufleute  untei- (h'utschem 
Schutze  fanden,  hat  ihren  Zuzug  vermehrt  und  veranlasst,  dass  sie 
mit  ihren  oft  ^rrösseren  Mitteln  ans  Tageslicht  gekommen  sind,  um 
sich  am  Handel  zu  beteiligen,  an  dem  die  deutschen  Handelshäuser 
lebhaft  Anteil  haben. 

Jedenfalls  ist  in  kurzer  Zeit  hervorragendos  geleistet  worden 
und  die  aufblühende  Stadt  zeugt  von  deutscher  Kulturarbeit, 
deutschem  Kolonisationstalent  und  deutschem  Fleissc. 


HI.  Der  Kaiser  Willielm-Kaiial. 

Von  grosser  Wichtigkeit  für  unserr  Flotte  ist  der  am  21..Juui 
1895  von  iSr.  Maj.  dem  Kaiser  dem  N'erkehr  übergebene  Kaiser 
Wilhelin-Kaual. 
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Der  Grundstein  zu  diesem  grössten  bautechnischen  Werke 
unseres  Jahrhunderts  wurde  durch  den  JELeldenkaiser  Wilhelm 
den  Grossen  am  'd.  .luni  1887  gelegt-  Die  Baukosten  betrugen 
156  Millionen,  wovon  zu  den  vom  Reiche  aufgebrachten  Summen 
50  Millionen  vom  Königreich  Preussen  gegeben  worden  sind.  Die 
1  Länge  des  Kanals  beträgt  99  km;  er  reicht 

I  von  Brunsbüttel  an  der  Elbmündung  bis 

I       '  Holtenau   an    der    Kieler  Bucht.  Seine 

Mündungen  sind  durch  zwei  gewaltige  Doppel- 
schlcnsen  von  150  m  Länge,  25  m  Breite  und 
9,8  m  Tiefe  geschlossen.  Die  Tiefe  des  Kanals 
l)eträgt  ül>er  9  m,  seine  Breite  im  Wasser- 
spiegel 60  m,  in  der  Sohle  26  m.    Beim  Bau 
des  Kanals  sind  durchschnittlich  über  7100 
l*ersonen    beschäftigt    gewesen.     Uber  ihn 
führen    16  P'ähren,  2  Eisenbahnhochbrücken 
liei  (früncnthal  und  Levensau,  2  Eisen- 
hahndrohbrücken  u.  eine  Chausseedrehbrücke. 
Sechs  Austü eichestellen  sind  angeordnet. 
An  den  Ufern  ist  elektrisches  Licht    in    ausreichendstem  Masse 
angebracht,  sodass  der  Hetricb  auch  nachts  stattfinden  kann. 


767.    Wirkt.  Geh.  Ober- 
baurat Otto  Baensch, 
«fer  Erbauer  des  Kuiset 
Wilh  elm-Katuils. 


TdS.    Die  Scftlense  bei  Brunsbüttel. 
Aus  „Schleswig- Holstein  meernnischlungen  in  Wort  und  Bild". 

Der  Kanal  trä<»:t  erht^blioh  zur  Verstärkung  unserer  Kriegsflotte 
bei,  da  unsj-ro  Kriegsschiffe  nun.  unbeobachtet  von  einer  feindlichen 
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Flotte  und  unubhängifj  von  einom  anderen  Lande,  die  yiofiUrhkeit 
siefer  Vereinif/unfj  in  der  Xord-  oder  Ostsee  haben. 


76U.    Die  Hochbrücke  über  den  Kaiser  Wilhelm-Kanal  hei  Orünenthal. 
Ana  f,Schlestvig- Holstein  meerumschlungen  in  Wort  und  Tiild^*, 


770.    Die  Hochbrücke  über  den  Kaiser  WUhelm-Kanal  bei  Levensati. 
Aus  „Schleswig- Holstein  meerumschlungen  in  Wort  und  Bild". 


Auch  der  Handelsmarine  leistet  er  durcli  Vtrkürzwuj  der 
Fahrzeiten  und   Verminderung  der  Gefahren   erliehlichc  Dienste. 
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Die  Zeitersparnis  für  t'inen  Dampfer  kann  im  günstigsten  Falle 
45  Stunden  betragen,  im  Mittel  beträgt  sie  22  Stunden.  Im 
Durchschnitt  sind  in  den  letzten  ir).Iahren  jährlich  230  Strandungeu 
iin  der  gctiihrlichon  dänischen  Küste  vorgekommen,  wobei  rund 
1900  Menschen  ihren  Tod  gefunden  haben.  Der  Wert  der  ver- 
loren gegangenen  Schiffe  und  Ladungen  hat  ungefähr  26  Millionen 
üark  betragen. 

Der  ripsamtv erkehr  im  Kanal,  ausschliesslich  der  Schifte  der 

Küis    ^Inrinc.  für'  den  Kanal  >')th]!'''ich  henutzf^n,  Ix'truo-' 


Jahr 


1896 
1897 
1898 
1899 
1900 


Zahl  der 
Schiffe 


20068 
21904 
25224 
26524 
29571 


1751065 
2345  849 

aoo90ii 

3451273 
4292258 


Jährliche  Zunahme 
in  ^/o  der  Tonnage 


33,97 
28,27 
14,70 

24,37 


So  wird  dieses  grosse  technische  Hauwerk  die  Worte  ertuilen, 
mit  welchen  der  unvergessliche  Heldenkaiser  seine  drei  Hammer- 
schlage  auf  den  Grundstein  begleitete: 

„Zu  Ehren  des  geeinigten  Deutschlands/ 
„Zu  seinem  fortschreitenden  Wohle,^ 
„Zu|m  Zeichen  seiner  Macht  und  Stärke!* 
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Anbang  I. 
Aus  den  Satsungeu 

des 

Hauptverbandes  deutsclier  Flotten- 
vereine  im  Auslände. 


§1. 

Der  Sitz  des  „Hauptverbandes  Deutscher  Flottenvereine  im 
Auslande"  ist  Berlin.  Das  Oeschäftsjahr  ist  das  Kalenderjahr;  das 
erste  Geschäftsjahr  soll  bis  zum  31.  Dezember  1809  reioheo. 

§  2. 

Zweck  des  Hau[)tvcrban(ios  ist: 

a)  darauf  hinzuwirken,  dass  sich  die  in  fremden  Ländern 
ansiissigen  Deutsclien  zu  \  ereinijjun^en  zusamnien- 
schliessen.  um  duieh  freiwillige  jährliehe  Zahlungen 
odvv  sonstige  ZuwenduDgeu  zur  Kräftigung  der  deutschen 
Flotte  beizutragen ; 

b)  die  Nutzbarmachung  der  gesammelten  Fonds  zu  ver- 
mitteln ; 

c)  für  die  Bestrebungen  der  Im  Auslände  bestehenden 
deutschen  Flottenvereine  einen  gemeinsamen  Mittelpunkt 
zu  bilden  uud  unter  Femhaltnng  von  jeder  Parteipolitik, 
aber  unter  Betonen  der  grossen  gemeinsamen  Interessen 
unserer  Nation  an  der  Flotte,  dahin  zu  wirken,  dass  diese 
Vereine  sich  zu  festen  Stützpunkten  des  Deutschtums  im 
Auslande  gestalten. 

§3. 

l)«Mi(sehe  Klottenvereine  sollen  thunlichst  in  allen  dafür  ge- 
eigneten ( )rteii  des  Auslandes  ins  Lebon  gerufen  werden.  Wenn 
in  einem  Lande  mehren'  FlotteuN  ereiiie  lieslelieii.  so  ist  darauf 
hinzuwirken,  dass  sich  dieselben  zu  einem  ljan<iesverl)ande  ver- 
einigen. Die  Beziehungen  des  Haujitvc-rbandes  zu  den  Ortsvereiueu 

Kendeok  u.  Sohröder,  Das  kleine  Buch  von  der  Ifarine.  9» 
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uiui  Lanclosverbänden  sind,  unbcschailct  der  Solhständigkeit  der 
letzteren  innerhalb  ihres  Bereichs,  niö^dichst  einheitlich  zu  regeln. 

Die  bereits  l>esteheiiden,  zu  aiuh'ren  nationalen  Zwecken  he- 
griindf^ten  \'ereiniLrun^en  von  Deutschm  im  Auslande,  welcln^  die 
Ziele  des  11  au pl Verbandes  fördern  wuIUmi.  k(")iinen  iji  dasselbe  Ver- 
hältnis zum  Hauplverbaude  eintreten,  wie  die  neu  zu  griiudeaden 
Flotteiivereine. 

§  4. 

Der  Hauptverband  wird  begfrändet  durch  Personen,  welche 
sich  im  Wege  freier  Vereinigung  zusammengeschlossen  haben.  Die 
Aufnahme  neuer  Mitglieder  erfolgt  durch  Beschluss  des  Vorstandes. 
Jedes  Mitglied  verpflichtet  sich,  einen  Jahresbeitrag  Ton  mindestens 
20  Mark  zur  Kasse  des  Hauptrerbandes  zu  zahlen.  Die  Mitglieder- 
beiträge werden  zur  Bestreitung  der  Kosten  der  Verwaltung  und 
des  Betriebes  des  Hauptverbandes  verwendet. 

§  B. 

Die  dem  Hauptverbande  zufliessenden  (xeldbeträge  werden 
Seiner  3Lajestät  dem  Kaiser  iür  Marinezwecke  zur  Verfügung  ge- 
stellt. Das  Nähere  hierüber  wird  zwischen  dem  Vorstande  des 
Haupt  Verbandes  und  dem  Reichs-3Iarine-Amt  verabredet.  Bis  zu 
ibrar  Abführung  sind  die  Gelder  nach  Bestimmuog  des  Vorstandes 
verzinslich  anzulegen. 
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Anhang  IL 

Aus  den  Satzungen 

des 

Deutschen  Schulschiff- Vereins. 


Name  und  Zweck  des  Vereins. 

§1- 

Der  Deutsche  Schulschiff- Verein  hut  den  Zweek^  junge  Se©* 
leute  heranzubilden,  und  dadurch  den  Nachwuchs  an  tüchtigen 
Seemännern  zu  fördern.  Dieser  Zweck  soll  besonders  durch  Aus- 
bildung von  Schiffsjungen  auf  Schulschiffen  verfolgt  werden;  es 
können  jedoch  nach  Beschlass  des  geschäftsführenden  Ausschusses 
auch  Kadetten  ausgebildet  werden. 

Sitz. 

Der  Verein  hat  seinen  Sitz  in  Oldenburg  im  Grossh.  und 
soll  eingetragen  werden.   (§  67  B.G.B.) 

Mitgliedschaft.  Aufnahme. 

§8. 

Die  Hitgliedschaft  wird  erworben  durch  Aufnahme  in  den 
Verein,  welche  durch  Anmeldung  bei  dem  geschäftsführenden  Aus- 
schuss  nachzusuchen  bt.  über  die  Aufnahme  entscheidet  endgültig 
der  geschäftsführende  Ausschuss. 

Beiträge. 
§4. 

.Ipfh'S  Mitglied  ist  verpflichtet,  einen  jährlichen  Beitra«r  zur 
Vereinskasse  zu  /ahlen.  und  eiiipräii<;t  dugeocn  alle  VeröfTeut- 
lichun«^en  des  N'creiiis,  insbesondere  auch  die  .J uliresbericlite  nebst 
den  J uliresreclmuugeu  olme  weitere  V  ergütung. 

%9* 
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Der  Beitrag  der  .Mitglieder  beträgt  jährlich  mindestens  Mk.  200 
oder  einmalig  raintlestens  Mk.  3000.  Der  Betrag  von  Rhedereien 
bemisst  sich  nach  dem  Bruttoranmgehalt  ihrer  Schiffe  und  beträgt 
jährlich  für  die  Registerton*  von  Dampfschiffen  mindestens  2  Pfg>9 
von  Segelschiffen  mindestens  1  Pfg. 

Der  Jahresbeitrag  ist  im  Laufe  des  ersten  Honats  des  Ge- 
schäftsjahres im  Voraus  zu  entrichten.  Erfolgt  die  Zahlung  nicht 
bis  zum  Ablauf  des  zweiten  Monats,  so  wird  der  Beitrag  durch 
den  Gesdiäffcsffihrer  mittels  Postauftrages  eingezogen. 

Austritt. 
§6- 

Der  Austritt  aus  dem  Verein  erfolgt  durch  schriftliche  an 

den  Geschäftsführer  zu  richtende  Austrittserklärung.  Der  Aus- 
tretende bleibt  zur  Zahlung  des  Beitrages  für  das  laufende  Ge- 
schäftsjahr verpflichtet. 

Die  AbleliiiunLr  dci-  Zahlung  auf  empfangenen  Postauftrag 
gilt  als  Austrittüerklärung. 


Bedingungen 

fiir  die 

Annahme  als  ScMfisjunge  an  Bord  des 

„Deutschen  Schulschiffes." 


§  1. 

Die  Einstellung  der  Schifiisjungen  erfolgt  jährlich  bald 
nach  Ostern. 

§»• 

Aufnahme  finden  KnMix  n  im  Alter  zwischen  14  und  16  .Jahren 
Ausnahmsweise  kanti   unter  h('rück.sichti<»unir  b('S()inier(?r  Verhält- 
nisse von  diesen  Altersgrenzen  auf  Antrag  abgesehen  werden. 

§  8- 

Die  ^leldufip:  hat  durch  den  Vater  oder  Vormund  des  Knaben 
mö^dichst  friihzeitifj.  sjiiitcstons  am  l.  Miirz  für  des  laufende  Jahr, 
schriftlich  beim  (Tc^i-iiäftsrühiv  r  des  \'(>reiMS  zu  erfolgen. 

Uber  die  Annaliine  oder  Niclitannahme  des  .Jungen  entscheidet 
nach  Anhörung  der  Anualuue-Jiommission  der  Hohe  Protektor. 
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§4- 

Der  Meldang  sind  beizofogen: 

a)  der  G^buriBschein,  sowie  Bescheinigang  der  Wieder- 
impfong; 

b)  die  (Genehmigung  des  Vaters  oder  Vormundes  zur  Über- 
nahme Yon  Sehiffsdiensten; 

c)  das  Abgangszeugnis  aus  der  obersten  Klasse  einer  Volks- 
schule oder  das  Zeugniss  über  eine  mindestens  gleich- 
wertige BUdung  einer  Privatschule,  Bürgerschule,  Beal- 
schule,  Bealgymnasinm  oder  Gymnasium; 

Ist  ein  Abgangszeugnis  noch  nicht  ausgestellt,  so  ist 
das  letzte  oder  ein  besonders  auszustellendes,  eingehendes 
Klassenzeugnis  beizubringen; 

d)  ein  Zeugnis  über  Unbescholtenhdt  seitens  des  Schul- 
Yorstehers  bezw.  der  Polizeibehörde; 

e)  ein  Gesundheitszeugnis  eines  approbierten  Arztes.  Dieses 
Zeugnis  muss  enthalten :  die  Länge  ohne  Absätze,  Brust- 
weite bei  Ein-  und  Ausatmung  und  das  Gewicht  ohne 
Kleidung  des  Knaben,  den  Befund  der  Untersuchung'  der 
Lunge,  des  Herzens,  der  Bauchorgaue,  sowie  über  etwaige 
Hruchschädeu  u.  s.  w.  Ferner  muss  die  volle  Gesund- 
heit des  Gehörvermögens,  die  Abwesenheit  aller  Fehler 
des  Sprachvennögens  (Stottern  etc.)  ausdrücklich  be- 
scheinigt sein.  ])ie  Zusendung  einer  Photographie  ist, 
wenn  vorhanden,  erwünsclit; 

f)  das  Zeugnis  eines  ai)probierten  Arztes  über  ein  genügen- 
des Sehvermögen;  (üe  Untersuchung  mittels  des  Snellen'- 
schen  Verfahrens  muss  auf  jedem  Auge  mindestens  die 
Hälfte  der  normalen  Sehschärfe  ergeben.  Ferner  das 
Zeugnis  über  ein  volles  Farbenunterscheidungsverm(*»gen ; 
bei  dieser  Untersuchung  ist  möglichst  das  Holmgren  sche 
Verfahren  mit  Woll bündeln  anzuwenden,  sonst  ist  das 
gewählte  Verfahren  anzugeben. 

Zur  Ergänzung  der  ärztlichen  Untersuchung  kann  auf  Anord- 
nung der  Annahmekommission  schon  vor  der  Einstellung  eine 
weitere  körperliche  üntersudbung  durch  den  Schiffsarzt  oder  einen 
Vertrauensarzt  des  Vereins  erfolgen. 

Nach  erfolgter  Einstellung  wird  durch  den  Schiffsarzt  die 
ärztliche  Untersuchung  wiederholt. 

§  6. 

Die  Dauer  der  Einztellung  und  Anmusterung  als  Schiffsjunge 
beträgt  ein  Jahr.  Als  Vorbedingung  für  die  Zulassung  zur  See- 
steuermanns-Prufung  findet  nur  die  Fahrzeit  nach  Beendigung  des 
15.  Leben^ahres  Anrechnung. 
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97. 

ßesonders  tüchtigen  Knaben  yon  ausreichender  Schulbildung 
soll  Gelegenheit  geboten  werden,  in  weiteren  3  Jahren  an  Bord 
des  Schulschiffes  sich  in  der  Stellung  als  Leichtmatrose  und  Voll- 
matrose die  zur  Ableounpf  der  Soestouernianns-Prüfuno-  erforder- 
liche Fahrzeit  zu  erwerben  und  sieh  durcli  theoretischen  Unter- 
riclit  auf  deu  Besuch  der  Seefakrtschulc  (Navigationsschule)  vor- 
zubereiten. 

§  8. 

Nach  Beendigung  der  Ausbildung  als  Schiffsjunge  erhält  der 
Zögling  ein  vom  Kommandanten  ausgestelltes  Zeugnis  über  seine 
Befähigung  und  Leistung  und  wird  auf  Wunsch  passenden  Khede- 
reien  zur  Einstellung  empfohlen,  wobei  die  dem  Verein  beigetretenen 
Rhedereien  bevorzugt  werden. 

§9- 

Für  volle  Verpflegung,  Unterricht  und  freie  Krankheits- 
behandlung durch  den  Schiffkarzt  ist  für  jeden  Schiffl^ungen  vor 
der  Einstellung  der  Betrag  von  250  Mk.  zu  entrichten. 

Ausserdem  wird  für  alle  Knaben  gleichartige,  g[ute  Kleidung 
zum  Preise  von  ca.  120  Mk.  aus  der  Kleiderkaomaer  geliefert. 

§  10. 

Knaben,  die  nach  §  7  zur  Fortsetzung  ilirer  nautischen  Aus- 
bildung an  Bord  des  Schulschiffes  zugelassen  sind,  haben  für  volle 
Verpflegung,  praktischen  und  theoretischen  Unterricht,  sowie  freie 
Krankheitsbehandlung  jährlich  vor  der  Einstellung  als  Leichtmatrose 
bezw.  Vollmatrose  den  Betrag  von  600  Mk.  zu  entrichten. 

Ersatz  und  Vervollständigung  der  Kleidung  wird  ihnen  aus 
der  Kleiderkanmier  zum  Selbstkostenpreis  geliefert. 

8  11. 

Im  Laufe  des  ersten  Vierteljahres  der  Einstellung  als  Schiffs- 

jung^e  sind  die  Eltern  bezw.  Vormünder  des  Knaben  berechtigt, 
unter  Angabe  des  Grundes  den  Wiederaustritt  des  Jung^en  beim 

Geschiiftst'iihrer  zu  beant i-;iL;en.  \\'ir(l  dieser  (irmid  vom  Geschäfts- 
führer und  Kuniniandanten  als  bereclitiirt  anerkannt,  so  wird  der 
Junye  nach  vorherigfer  Benachrichtißfunfr  dos  Vaters  bezw.  Vor- 
mundes  bei  der  ersten  passenden  Gele«jeiiheit  von  Bord  entlassen 
und  abgemustert:  den  Eltern  werden  von  der  eingezahlten  iSumuie 
150  Mk.  zuiückerstattet. 

Sieiit  sich  der  K oniinaiKhint  ge/\vmigeu,  einen  Jun<ren,  der 
sich  durch  wie(h  1  In »Iten  L  iiü:''li<)rsani  oiler  (hircii  schlechtes  Hetrairen 
den  Unwillt'i)  seiner  N'orgrsctzl eii  zugezogen  hat.  aus  th-ni  Dienste 
zu  entlassen,  so  wird  (h-r  Junge  nacli  vorlieriger  Benachrichtigung 
des  Vaters  bezw.  Vormundes  bei  erster  Gelegenheit  abgemustert. 
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Von  der  Einzalüang  verfallen  zunächst  100  Mk.  dem  Schiffe,  von 
den  weiteren  160  Mk.  wird  nach  dem  Verhältnis  der  an  Bord  des 
Schulschiffes  zugebrachten  Dienstzeit  ein  Teil  zurückbehalten,  der 
Best  den  Eltern  oder  dem  Vormunde  ausgezahlt. 

§  12. 

(beschenke  an  Geld  und  Getranken  von  Angehörigen  und 
Freunden  anzonehmen,  ist  den  Schiffsjungen  und  den  in  §  7  er- 
wähnten Matrosen  yerboten. 

Für  ausserordentliche  Ausgaben,  Taschengeld,  Geld  zu  Land* 
besuch,  Heparaturen  oder  dergleichen  können  'die  Eltern  oder  ihre 
Vertreter  lediglich  an  den  Zahlmeister  des  Schulschiffes  einen  Vor- 
sohuss  einzahlen,  über  welchen  dieser  nach  Anweisung  und  Bedarf 
Rechnung  abzulegen  hat. 

§  18. 

Über  den  teilweisen  Erlass  der  in  §§  9  und  10  angeführten 
Einzahlung  oder  die  Zubillignng  einer  Freistelle  entscheidet  auf 
begründeten  Antrag  des  Vaters  bezw.  des  Vormundes  und  nach 
Anhörung  der  Annahme  •Kommission  der  Hohe  Protektor  des 
Vereins. 

§  14. 

Nachdem  dem  Knaben  die  Aufnahme  als  Schiffsjunge  an  Bord 
des  Schulschiffes  zugesichert  ist»  ist  ein  vorgedruckter  Verpflich- 
tnngsschein  von  dem.  Knaben  und  seinem  Vater  bezw.  Vormunde 
auszustellen,  dessen  Unterschriften  tou  der  Ortspolizeibehördc  zu 
beglaubigen  sind. 
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Abd-ul- Hamid  S.  354. 

—  Kader  S.  364. 

—  MedBohid  8.  864. 

Aboukir  S.  314. 

Abweichung  der  Geschosse  851  f. 
Abwickelungäbureaas  3ö. 
Abyssinia  S.  3i9. 
Abseichen  d.  Hannsohaften  losff. 

—  Reserveoffiziere  97. 
Achöron  S.  323, 
Achilles  S.  313. 
Achselstücke  94  ff. 
Aohter8teY«D  18«. 
Adder  S.  84i. 

Adler  S.  19.  3oo. 

—  Reichspostdampfer  176. 
Admiral  48. 

Admiralität  (preass.)  0. 

—  (kaiserl.)  14.  21. 
Admiral  Koruiloff  S.  888. 

—  Nachimoff  S.  332. 

—  Shenjawiu  S.  331. 

—  ÜBohakoff  S.  881. 
Adolf  IV.  (Graf)  418. 
Aegir  S.  290. 
Aeolus  S.  31G. 
Äruieltressen  94  ff. 

Ärzte  49  ff.  Zalagen  der».  6i. 

—  Uniform  99. 
Afrika  S.  333. 
Agaraeranoii  S.  313, 
Agiucourt  S.  313. 
Ajax  S.  818. 

Akademie,  Marine-  14.  481. 
Akasch.  S.  346. 
AkitsuHchima  S.  34«. 
Aktionsradius  241. 
Alabama  S.  886. 
Alarmventil  240. 
Albany  S.  337. 
Albemarle  S.  3ii. 
Albion  S.  31 1. 
Alexander  I.  S.  860. 


Alexandra  S,  313. 
Alexandrine  S.  157.  298. 
Alfonse  Xm.  S.  35o. 
Alger  S.  826. 
Algerine  S.  3i9. 
„Alle  Mann  auP  112. 
AUeiufahrende  Schiffe  108. 
Almas  S.  888. 
Almirante-Barroso  S.  856. 

 Brown  S.  354. 

 Cochrane  S.  358. 

 Tamandarö  S.  366. 

Amalfi  8.  84i. 

Amaxone  S.  7  f.  ii.  168.  S06.  804. 

Amelia  S.  860. 
Amerigo  Vespucci  S.  343. 
Amerika,  a.  Vereinigte  Staaten. 
Amirai  Aube  8.  884. 

—  Bandin  8.  89i. 

—  Ghamer  S.  32 1. 

—  Duperrö  S.  32 1. 

—  Tr6houart  S.  322. 
Ammiraglio-Racenia  S.  34 1. 

—  di  8t.  Bon  8.  849. 
Amphion  S.  317. 
Araphiti-ite  S.  315.  (engl.^ 
Amphitrite  S.  386.  (amer.) 
Amoy  443. 

Amtstraclit  d.  Harinepfarrer  loe. 

Andrea  Dorla  S.  842. 
Andromaohe  S.  317. 
Andromeda  S.  3i5. 
Angeln,  Yolksstamm  2. 
Angola  4. 
Angra  Peqaena  17. 
Anker  2ti<. 

—  -bojeu  196.  264. 

 ^tane,  -ketten-,  -spill  268. 

Annahmegesnche  für  Freiwillige  65. 

Anna]»oli.s  S.  389, 
Anson  S.  312. 
Anwuchs  147. 

Anxahl  d.  Marineofliz.,  Tabelle  5utr. 
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Apia  liL 
Apollo  S.  511^ 
Apotheke  2h*L 
Aprakssin  S.  331. 
Aquidaban  S.  365. 
Arbeitslöhne  (für  Schiffe)  2ü'). 
Arbeitszulagen  ZA. 
Arcona  S.  UiL  22fi* 
Arethusa  S.  .^i7. 
Argentinien,  Marine  aüif. 
Arrogant  S.  316. 
Argonaut  S.  315. 
Ariadne  S.  158.  SM. 
Ariadne  S.  3i5.  (engl.) 
Arkansas  S.  336. 
Arkona  S.  LL  305^ 
Armaturen  (d.  Kessel)  239  f. 
Armierung  (Artillerie)  241 — 257. 
— ,  Einteilung 
— ,  Gewicht  2äiL 

— ,  schwere  243—248.  Aufstellung 
245  ff.  Kaliber,  Lilnge  2JJL  Material 
2Ai.  Wirkung  2±if. 

— ,  mittlere  248. 

— ,  leichte  iHiL 

Arminius  S.  3io. 

Aprad  S.  34L 

Arrest  an  Bord  127. 

Artillerie  12- 

—  -Depots  3fi* 

—  -Schulschiff  166,  300. 
Artilleristenmaat  IlL 
Asahi  S.  äll. 

Asama  S.  345. 
Asch-aufzug  240. 

 hölle 

Asia  S. 
Askold  S.  321. 
Aspem  S.  348. 
As.sar-i-Tewfik  S. 
Astraea  S.  3i6. 
Atlanta  S. 

Attachees  (zu  Gesandtschaften  u.  Bot- 
schaften kommand.  Offiziere)  ü(L 

Attest  zum  Eintritt  in  die  Schiffs- 
jungendivision üJL 

Audacious  S.  3i3. 

Augusta  S.  IL  307. 

—  Victoria,  Schnelldampfer  Uifif.  IM  f. 
Auroni  S.  3U.  (engl.) 

Aurora  S.  349,  (östr.) 
Ausflaggen  122. 
Ausguckposten  120. 
Au8puffmus<'hine  üülL 
Aussenhaut  ^f. 
Ausseukiel  221. 


Ausserheiinische  Gewässer  (Stationen) 

lülf. 
Australia  S.  814. 
Avisos  IM,  2aa. 
Awrora  S.  231. 
Axiometerleitung  2  f.  2. 
Azizie  S.  353. 
-Azuma  S.  345. 

Bacchante  S.  314. 

Back  (Aufbau  vorn)  168. 

—  (Esstische),  Backen  und  Banken 

114.  116.  258. 

 bord  US, 

Bäcker  44f.  fiä. 
Backsältester  in, 
Backschaft  ili. 
Baden  S.  289^ 

—  Explosion  eines  Geschützrohres  la, 
Badekammein 

Baensch  446. 
Bäckermeister  7^ 
Babenberg  S.  äll. 
Bahia  S.  iM. 
Bajan  S.  äM. 
Baken  195. 
Ballistik  2Mff. 
Baltimore  S.  338. 
Barbarossa  S.  9,  304. 
Barbetteturm  246. 
Barfleur  S.  312, 
Barham  S.  318, 
Bark  IM. 
Barkasse  2iifif. 
Barkune  2älf. 
Barracouta  S.  318. 
Barringsdeck  267. 
Barrosa  S.  aiö. 
Basilisk  S.  222. 
Batterieoffizier  IM, 
Bauaufseher  HL 
Bau  der  Schiffe  223—230. 
Baubassin  2Mf. 

Baubeamte,  höhere  7i>  ff.,  mittlere  lA  ff. 
Bauschreiber  ai, 
Bayern  S.  2fiiL 
Beagle  S.  3i9. 
Beamte  74—91. 

— ,  Laufbahnen,  höhere  Ziff.,  mittlere 

ZÄff. 

— ,  Einkommen,  Tabelle  86  ff. 
— ,  Stellenzahl,  Tabelle  m  ff. 
Bedford  S.  3i4. 
Beiboote  2Mf. 
Bekleidungsämter  38, 
Beleuchtung,  Schiffs-  259. 
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Belgien,  Marine  860. 
Bekupferung  L42ff. 
Belleisle  S.  aiä. 
Bellerophon  S.  ZIÄ. 
Bellevue  S.  4S2. 
Bellona  S. 
Benbow  S.  ai2. 
Benedetto  Brin  S.  Ml. 
Bendemann 

Benjamin  Constant  S.  äfilL 
Benuington  S.  äüL 
Beowulf  S.  2aL 
Bergerolle  lio, 
Berlinhafen 

Besatzung  der  Schilfe  257. 
Bessemerverfahren  2ili  f. 
Beting 

Bewaffnung  2ii  ff.  (s.  auch  Armierung). 
Biene  S. 

Bildungswesen  ai,  HL 
Bismarck  S.  LL  aiüL 
Bismarck-Archipel  ilL 
Black  Prince  S. 
Blake  S.  ai5. 
Blanche  S.  aifi. 
Blanco  Enealada  S.  368. 
Blenheim  S.  aii. 
Blitz  S.  ifiiL  SM. 
Blockade  12SL 
Blonde  S.  aia. 
Blücher  S.  im  äülL 
Bodenwrangen 
Bogatyr  S.  332. 
Bojarin  S.  aaiL 
Bojen  laiL 
Bojereep 

Bombardenfahrzeuge 
Bona  venture  S.  aifi. 
Boote  206^ 

—  unterseeische  276.  2&L 
Boots-deck  2ii2. 

—  -klampen  afiL 

—  und  Landungsrolle  iiXL 
Bootsmannslaufbahn  fiZ. 
Borodino  S.  äüÄ. 
Boston  S.  aafi. 
Böttcher  ii. 

Bottelier  2SL 
Bouvet  S.  13.  220. 
Bouvines  S.  322^ 
Bramstenge  ifiiL 
Brandenburg  S.  282. 
— ,  Katastrophe  lÄ. 
 klasse  Iii. 


Brandenburgische  Marine  3  ff. 
Brander  lai. 

Brasilien,  Marine  366  ff.  u_L 

Braun,  Otto,  Kapitänleutnant  LE. 

Bremse  LtL  2M. 

Brennstoffe,  flüssige  Ml. 

Brennus  S.  32L 

Brigg  131.  Ifil. 

Briken  (Seezeichen)  lü6. 

l^rilliant  S.  äM. 

Brommy,  Admiral,  fi. 

Brooklyn  S.  332. 

Brummer  S.  147,  21il. 

Brunsbüttel  446, 

Bruix  S.  321. 

Buchholz,  Korvettenkapitän  33. 
Budapest  S.  2iZ. 
Buenos  Aires  S.  355. 
Büchsenmachersmaat  hl 
Bugeaud  S.  32IL 
Bulgarien,  Marine  3iül. 
Bulwark  S.  3ii. 
Bumboot  llfi. 

Bundesmarine  (norddeutsche)  11. 

Bunker,  Kohlen-  241. 

Burschen  02. 

Busley  IM. 

Bussard  S.  ÜLL 

Bureaudiener  S2. 

Buzzard  S.  31£. 

*)  Cäsar  S.  311. 
Caimau  S.  322. 
Calabria  S.  äiS. 
California  S.  332. 
Calliope  S.  31Ä. 
Calypso  S.  318. 
Caraaeleon  S.  2iLL 
Cambrian  S.  aiü. 
Campagne  IM. 
Camperdown  S.  312. 
Canopus  Ö.  3ii. 
Capitan  Prat  S.  3fiL 
Capois-la-mort  S.  aüi. 
Caprivi,  von  lüf.  22. 
Cardenal  Cisneros  S.  3iÄ. 
Carlo  Alberto  S.  2i3. 
Carlos  V.  S.  342. 
Carnot  S.  32iL 
Carola  S.  ifiiL  3M. 
Carysfort  S.  3lfi. 
Cäsarewitsch  S.  2fi2f.  322. 
Cassard  S.  32Ü. 
Castine  S.  332. 


♦)  Was  unter  C  vermisst  wird,  suche  man  unter  K  und  Z. 
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Catalunna  S.  ailL 
Catinat  S.  aM. 
Cfecille  S.  ZM^ 
Centurion  S. 
Chal lenger  S.  aiiL 
Chamäleon  S.  üM. 
Champion  S.  318. 
Chanzy  S.  221. 
Charleraagne  S.  320, 
Charles  Martel  S. 
Charleston  S.  S32.  aSfi. 
Charlotte  S.  23,  Ififi.  2aa. 
Charybdis  S.  3ifL 
Chasseloup-Laubat  S.  :V20. 
Chasse-Mar6e  IM. 
Chäteau-renauld  S.  325, 
Chattanooga  S.  dM. 
Chicago  S.  339. 

Chile  (Bürgerkrieg)  21.   Marine  357  f. 
China,  Marine  aäiL 
Chi  Riong  S.  aiii, 
Chrabri  S.  Ml. 

Chronometerobservatoiium  3fi, 
Cincinnati  S.  338. 

City  of  New  York,  Si  hnelldampfer  21ü  f. 

Clementine,  Yacht  hkl 

Cleveland  S.  MIL 

Cleopatra  S.  aifi. 

Cocyte  S.  all. 

Coetlogon  S.  a27. 

Colbert  S.  a22, 

Coles  (Drehturmsystem)  240^ 

CoUingwood  S.  312. 

Colorado  S.  23L 

Colossus  S.  SU, 

Columbia  S.  ML 

Columbien,  Marine  3tio. 

Comet  S.  168^  iM.  MiL 

— ,  Yacht  112. 

Commonwealth  S.  3ii. 

Conipoundmaschine  23o. 

Comus  S.  auä. 

Concord  S.  aifl. 

Cond6  S.  321. 

Conde  del  Benadito  S.  36». 
Condor  S. 
Connecticut  S.  3M. 
Conqueror  S.  3i3. 
Conquest  8.  318. 
Constance  S.  318. 
Cordelia  S.  318, 
Cormoran  S.  2aL 
Cornwallis  S.  an. 
Cosmao  S.  a2l. 
Costa  Rica.  Marine  aM. 
Courbet  S.  222. 


Cresoent  S.  ÜJL5. 
Cressy  S.  iLLL 
Crete  ä  PieiTOt  S.  -Ml. 
Crocodill  S.  2M. 
Crokodill  (altes)  S.  ans. 
Curacoa  S.  3ih. 
Custozza  S.  aifi. 
Cuxhaven  4ä»f. 
Cyclone  S.  a28, 
Cyclops  S.  ai3. 
Cyklop  S.  aM.  mL 

II  =  Divisionsboot  IM. 
Dampf-absperrung  239. 

 beiboot  2iiüf. 

 hammer  201  f. 

 spill  2M. 

 Steuerapparat  262. 

Dandolo  S.  212. 

Dänemark,  Mairne  357. 

Danzig  S.  9.  liL  üül.  (Raddampf  korv.) 

— ,  Werft  ä.  illL 

Daphne  S.  aiÄ. 

l)ar-es-Salaara  iifl. 

d'Assas  S.  a2iL 

Davits  2<ilf. 

Davout  S.  321L 

Deckoffizierlaufbahn  fil. 

—  -schule  üjL 

— ,  Wohn-  u.  Schlafräume  an  Bord  268. 
Decks-boote  2lil. 

 stringer  218=  221.  • 

 stützen  222  f. 

Dehnung  des  Baumaterials  216. 
Deinhard  20, 

Delphin  S.  306  (alt.  Kanonenboot). 
D'Fntre-casteaux  S.  22^ 
Denver  S.  SM. 
Deplacement  2(58  f. 
Depot,  Artillerie-,  38, 
— ,  Minen-  3B. 

—  -Inspektion  aa. 

 Vizefeldwebel  IS. 

Desaix  324. 
Dcscartes  S.  a2iL 
Des  Moines  S.  3:^9. 
D'Estr6es  S.  a2fi. 
Detroit  S.  aiü. 

Deutsche  und  fremde  Marinen  (Ver- 
gleich) 2TL 
Deutschland,  Marine  135  ff.  202  ff. 
— ,  Kolonien  iJ^ff. 
Deutschland  S.  Iü2.  ÄM. 
Deutsch-Ostafrika  ilfi. 
Deutsch-Süd westafrika  416, 
Devastatiou  S.  313,  (engl.) 
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Dövastation  S.  822^  (franz.) 
Diadem  S.  3i5. 
Diagonalboot  26f.. 

 schienen 

Diana  S.  316,  (engl.) 
Diana  S.  S83.  (russ.) 
D'Iberville  S.  aifi. 
Dido  S.  3m. 

Diederichs,  von,  Admiral  iis.  443. 
Dienstalters-  u.  Seefahrtszulagen  2_L 
Dietrich,  Wirkl.  Geh.  Admiralitiitsrat 

Dietrichsdorf  i2iL 
Dingi  MiL 
Diogenes  S.  340. 
Disziplinargewalt  127. 
Division  mif. 

—  Stab  IM, 

—  an  Bord  I09f. 
Divisionsboot  303. 
Dock  2imff. 

Dmitri  Donskoi  S.  332. 
Dogali  S.  343. 
Dolch  fil. 

Dolphin  S.  HQ.  (amer.) 
Dom  Carlos  L  S.  3r.o. 
Dominion  S.  ILL 
Donau  S.  849. 

Don  Fernando  de  Aragon  S.  360. 

Don  Juan  d'Austria  S.  aiiL  (östr.) 

Don  Juan  d'Austria  S.  3r>o.  (amerik.) 

Doppelboden  5^24, 

Doris  S.  816. 

Drache  S.  301. 

Drainagesystem  2G0. 

Drake  S.  314. 

Dreadnought  S.  813. 

Drehturm  246. 

Dreideckerlinienschiff  IM- 

Dreifach-Expansionsmaschiue  232. 

Dristigheten  S.  352. 

Du  Chayla  S.  3M. 

Duguesclin  S.  824^ 

Duilio  S.  342. 

Duncan  S.  3ii. 

Dupetit  Thouars  S.  323. 

Dupleix  S.  221. 

Dupuy  de  Löme  S.  324. 

Düsternbrook  43 1. 

Dwjänadzat  Apostoloff  S.  SM. 

Eber  S.  ÜL  SM. 
Eclipse  S.  MSL 
Ecuador,  Marine  3üi. 
Edgar  S.  816. 
Edinburgh  S.  niL 


Edinburgski  S.  S32. 
I  Egypten,  Marine  Ml. 
Einjährig- Freiwillige  G3f. 
Einjährig-freiwilliger  Marinearzt  66^ 
Einkommen  d.  Beamten  (Tabelle)  Mf. 

—  d.  Marineoffiziere  (Tabelle)  60flf. 
Einteilung  der  Kriegsschiffe,  früher 

130.  jetzt  i3f>. 

Elba  S.  343. 
I  Elbe       S.  308. 

Elbmündung  439. 
I  Elektrische  Beleuchtung  259. 
I  Elisabeth  S.  IL  aiia. 
!  Elisabetha  S.  MSL 

Ellenborough,  Lord  l2iL 

Ellerbek  iM. 

Ellida  S.  aSiL 

El  Plata  S.  aM. 

Eisenschififbau  IM  ff. 

Eisenwerke  IM  ff. 

Emanuele  Filiberto  S.  212. 

Empress  of  India  S.  3i2. 

Ems-Jade-Eanal  435. 

Encounter  S.  äliL 

Endymion  S.  316. 

England,  Marine  311  ff.  262  ff. 

— ,  Marinebudget  270. 

Enter-division  iifi. 

—  -raesser  267. 
Entern  12L 
Epauletten  aiff. 
Encson  2M. 
Erima  417. 

Ersatz  „Drache"  S.  SIL 
Ersatz  König  Wilhelm  S.  2iüL 
Erster  Offizier  ifiS. 
Erzherzog  Albrecht  S.  348. 
Erzherzog  Johann  von  Österreich  fi. 
Esnieralda  S.  25S. 
Essex  S.  an. 

Etatsstärke  d.  K.  Marine,  Tabelle  iL 

Etna  S.  aia. 

P2truria  S.  343. 

Europa  S.  3i5. 

Euryalus  S.  211. 

Evertsen  S.  351. 

Exerziersergeanten  Zfi. 

Exhaustor  209. 

Exmouth  S.  311. 

Expansionsmaschinen  M2  ff. 

Exzenter  332. 


Fachschulen  für  Maschinenbau  und 

Schiffbau  83* 
—  -Zulagen  74. 
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Fähnriche,  Uniform  üä* 
Falke  S.        (kl.  Kr.) 

—  S.        (alt.  Raddampfer.) 

 Klasse  157. 

Falkenstein,  Fort  iüL 
FaUreepsposten(-gäste)  121L 
Feiz-i-bahri  S.  SM. 
Feldwebel  ISL  ^ 

Feuer,  Leucht-  IM. 

—  -meisterlaufbahn  tifi^ 

—  -buchsen  238. 

—  -rolle  110. 

—  -thüren  238_.  M<L 

—  -schiffe 

Feuerung,  gemischte  2iL 

—  Material  240  f. 
Feuerwerkspersonal  62  f. 
Fieramosca  S.  343. 
Fieren  2fil. 
Fischdampfer  lila 
Flaggen-parade  116^ 

—  -Signale  259. 

—  über  die  Toppen  122. 

—  -tafeln  Anhang. 
Flagg-leutnant  IM. 
 offizier  4K, 

—  -schiff  m 
Flamme  S.  823. 
Fleurus  S.  328. 
Flora  S.  316. 
Flavio  Gioia  S.  843. 
Florida  S.  3M. 
Flottengesetz  28  ff. 

 gründungsplan  (von  1867)  12  (von 

1872)  14. 

—  -revue  (von  1881)  16  f.,  (Internat. 

von  1895)  22, 

—  -verein,  deutscher  36,  46i. 
Flottillenschiff  m 
Folkestone  ifi. 

Forbin  S.  327. 
Forraidable  S.  311.  (engl.) 
Formidable  S.  321.  (franz.) 
Forts  21L 
Forte  S.  aifi. 
Förth  S.  317, 
Foudre  S.  226. 
Fox  S.  316^ 

Francesco-Feruccio  S.  342. 

—  Morosini  S.  342. 
Frankreich,  Marine  32üff.  876  ff. 
— ,  Blarinebudget  270. 

Franzi  US  iL 
Frauenlob  S.  9,  ll.  305. 
Frauen-Vereiu  9. 
Fregatten  130. 


Freiwächter  uiL 

Freiwillige,    dreijährig  und  mehr- 
jährige 
Freizeit  lia. 

Fremde  Marinen  31 1 —sei. 
Freya  S.  Ih^  2fii- 
Freya  S.  MÄ.  (alt.  Kr.) 
Friant  S.  326, 
Friedland  S.  322. 
Friedrich  II.  (d.  Gr.)  fi, 

—  III.  Kaiser  ifi^ 

— ,  Grossherzog  v.  Baden  3fi. 
-  Wilhelm  d.  Gr.  Kurf.  3  f. 

 L  König  v.  Pr. 

 Herzog  v.  Mecklenbg.  2o. 

—  Carl  S.  172,  202. 

—  d.  Gr.  S.  M2. 
Friedrichsburg  4. 
Friedrichsort  419.  432. 
Friedrich,  Leutnant  aa. 
Friedrich  Wilhelmshafen  417. 
Friesen  lt. 

Friesland  S.  2^ 
Frithjof  S.  21ML 
Frithjof  S.  ass  (norw.). 
Frundsberg  S.  J4IL 
Fuchs  S.  306. 
Fuji  S.  344, 
Fulminant  S.  323* 
Fulton  2M. 
Fünfmaster  IM. 
Furieux  S.  222. 
Furious  S.  316. 
Fu86e  S.  323, 
Fuso  S.  846. 
Fürst  Bismarck  117  f. 
Fürst  Bismarck  S.  293. 

n  =  Germania  IM. 
G.  (Kleiner  Kreuzer)  296. 
Gaarden  4L9f. 
Gädecke,  Leutnant  1£. 
Galatea  S.  314, 
Gallil6e  S.  221. 
Galveston  S.  339. 
Gangspill  264. 
Gangut  S.  330. 
Garibaldi  S.  865. 
Gaulois  S.  320, 
Gazelle  S.  IM.  296. 
Gazelle  S.  2M.  (alte  Korv.) 
Geestemünde  439. 
I  Gefeehts-mars  WL  2IlL 

 rolle  110. 

Geflon  S.  164.  298. 
Getion  S.  fif.  2öi  (alte  Freg.) 
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Gehalt,  Offiziere  60,  Deckoffiziere  72^ 

Beamte  86  ff. 
Gehalts-  und  Löhnungstabelle  "LL 
G«iheiine  Konstruktionssekretäre  32  ff. 
Geier  S.  2fil. 
Geldorland  S.  252. 
General-Stabsarzt  iS, 
General-arzt  iä. 
 Admiral  S.  Ml^  Mi. 

—  Artigas  S.  Ml, 

—  Belgrano  S.  355. 

 inspekteur  der  Marine  in  f. 

—  Pueynedon  S.  ^Ml 

—  Rivera  S.  Ml. 

—  San  Martin  S.  355. 
Genova  S.  aü, 
Georgia  S.  3M. 

Georgi  Pobjädonossetz  S.  MiL 
Germaniawerft  420. 
Germanischer  Lloyd  216. 
Geschosse  152^  Rotation  ders.  2iiJ 
Geschossgarbe  iäi. 
Geschütze  s.  Armierung,  Artillerie. 
Geschützmannschaften  iio.  :  . 
Geschütztürme  ü^ff. 
Geschwaderstab,  Zusammensetzung 

108. 

Gesetze,  Straf-  121. 
Gewehr  257. 

Gewicht  der  Scliiffsteile  269. 
Gezogene  Wafl'en  25 1. 
Gibraltar  S.  3üL 
Gig  2()ti. 

Giovanni  Bausan  S.  Ml. 
Giialdo  S.  Hfi». 
Gi^^eppe  Garibaldi  S.  MÄ^ 
Gladiator  S.  SUL 
Glas,  Glasen  ii9f. 
Glatton  S.  813^ 
Gloire  S.  32i^ 
Glory  S.  3n. 

Gneisenau  S.  2(L  SmL  31iL 
Goltz,  Frhr.  von  der  ^ 
Gösch  121. 
GÖta  S.  353, 
Goliath  S.  aiL 
Good  Hope  S.  aii. 
Gorgon  S.  313, 
Gorm  S.  dJiL 
Goronommah  S.  3fii- 
Gradsterne  aiif. 
Graftou  S. 
Gnunpus  S.  341. 
Granate  252. 
Greif  S.  IM.  21)2. 
Grenijaschtschi  S.  331. 


Grenade  S. 

Griechenland,  Marine  SM. 

Grille  S.  LLL  3M. 

Gromoboi  S.  331 

Grossbritannien  s.  England. 

Grosjaschtschi  S.  331. 

Gross- Friedrichsburg  1, 

Grosser  Kurfürst  S.  Lfi.  (alt.  Panz.) 

Grosser  Kurfürst  S.  3<>9. 

Grundriss  eines  Schiffes  2i5, 

Grünenthal  446. 

Gueydon  S.  223. 

Guichen  S.  32^. 

Guinea 

Gürtelpanzer  ll£L 


(Linienschiff)  2SI. 
IL  (Kleiner  Kreuzer)  2fi5. 
Habicht  S.  IM.  299^ 
Habicht  S.  SüiL  (alt.  Kanonenb.) 
Hadayend-i-kiär  S.  3M. 
Hafenschiffe  ILL  202.  . 
Hagen  S.  2fiiL 
Haiti  23.  Marine  SAl. 
Hai-Tien  S.  869. 

—  Tschen  S.  3M. 

—  Tscheu  S.  asa. 

 Tschi  S.  äM. 

 Yung  S.  MiL 

Hamburg-Amerika-Linie  i8l. 
Hamidie  S  3ü3, 

Handels-flotten,  Grösse  der  wichtig- 
sten -271. 

—  -marine  176. 
Handwaffen  2hl. 
Hängematten  in.  267. 
Hannibal  S.  aiL 
Hannibal  Fischer  L 

Hansa  S.  3o4.  (alt  Dampffreg.) 
Hansa  S.  aiia.  alte  Panzerkorv.) 
Hansa  2.  S.  Iü3.  äM. 
Harald  Haarfagre  S.  2fi2x 
Harms  421. 
Hascliidate  S.  3ilL 
Hatsuse  S.  244* 
Haupt ronde  LLL 
Hauptspant  223f- 

Hauptverband  deutscher  Flotten- 
vereine im  Auslande  449 f. 
Havana  (Gefecht  I87u)  13. 
Hauke  S.  3L6. 
Hay  S.  170,  301. 
Hay  S.  30!L  (alt.  Kanonenboot.) 
Hecate  S.  313, 
Heikendorf  419^  Badeort. 
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Heimdall  S.  aM. 
Heimische  Gewässer  IUI  f. 
Heinrich,  Prinz  ik. 
Hei- Yen  S.  ML 
Heissen  2QL. 
Heizer  üL 
Heizraum  2KL 
Heizungsmaterial  24i. 
Heia  S.  aM.  (alt.  Schoner.) 
—  S.  IM.  2üfi. 
Helena  S. 

Helgoland  L  12-  iil.  i^SL  (Ueber- 

nahme)  'IL 
Helling  (oder  Helgen)  2i7. 
Hellmann,  Oberleutnant  z.  S. 
Henle,  Missionar  2^ 
Henry  IV.  S.  322. 
Herbertsruhe  417. 
Hercules  S.  S12< 
Herluf  Trolle  S.  251. 
Hermes  S.  ajJL 
Hermione  S.  äifi- 
Hero  S.  313^ 
Hertha  S.  IM.  29i. 
Hertha  S.  sot,  (alt.  Korv.) 
Herwarth,  Fort  IIA. 
Heulboje  IM. 
Highflyer  S.  816. 
Hildebrand  S.  2fiü. 
Hinterraddampfer  22&. 
Hintersteven  228. 
Hirschfanger  267. 
Hiyei  S.  31iL 
Hoche  8.  aiL 
Hoßue  S.  314^ 
Hohenzollern  S.  i7i,  30i. 
Holland  s.  Niederlande 
Holland  S.  341,  (amer.  Unt*»rseeb.) 
Holland  S.  3M.  (niederl.  kl.  Kr.) 
Hollmann  22, 
Holtenau  446. 
llood  S.  aii. 
Hotchkiss  251. 
Hotspur  s.  aia. 
Howe  S.  ai2. 
Huaskar  S.  3fi« 
Hülfbkrenzer  172. 
Hülfszeichner  gi. 
Hulk  (Kasernenschi£f)  308. 
Hummel  S.  2ai. 
Hüttenwerke  2ü2f. 
Hyacinth  S. 
Hyäne  S.  21ML 

Hyäne  S.  306.  fhölz.  Kanonenb.) 
Hydra  S.  aia.  (engl.) 
Hydra  S.  Mfi*  (griech.) 


I  L  (Linienschiff)  287, 
'  L  (Kleiner  Kreuzer)  295. 

Idzumi  S.  347. 

Idzumo  S.  34 ft. 

Illinois  S. 

Illustrious  S.  311. 

Iltis  S.  2M. 

Iltis  S.  15  f.  SM. 

Iltisklasse  L&L 

Immortalitö  S.  314. 

Imperator  Alexander  II.  S.  MiL 

—  Alexander  III.  S.  MiL 

—  Nicolai  L  S.  3M. 
Impferieuse  S.  3i4. 
Implacable  S.  3ii. 
Indefatigable  316. 
Independencia  S.  354. 
Indiana  S.  äM. 
Indienststellung  IM. 
Indizierte  Pferdestärke  IM. 
Indomptable  S.  322. 
Infanta  Isabel  S.  350. 
Infanterie-Regiment  Herzog  vpn  HoU 

stein  No.  a5  12a.  .  ,. 

lufemet  S.  321. 
Inflexible  S.  ii3L 

Ingenieur  s.  Maschinening.,  Torpedo- 
ing. 

Ingeiiieuraspirant  &!L 
Injektor  2itt. 

Inspektion  der  Marineartillerie 

—  der  Marineinfanterie  4ü. 

—  des  Bildungswesens  Aö. 

—  des  Torpedowesens  iSL 

Intendanturbeamte,  höhere  ZA  f. 

 mittlere  79. 

Intrepid  S.  ai«. 

Invincible  S. 

Iphigenia  S.  aiü. 

Irene,  Prinzessin  Heinrich  422. 

Irene  S.  IM.  2£6. 

Iron  Duke  S.  313. 

Irresistible  S. 

Isabel  II.  S.  3M. 

Isabel  la  Catolica  S.  äM. 

Isis  S.  äM. 

Isla  de  Cuba  S.  m 

Isla  de  Luzon  S.  339. 

Isly  S.  H21L 

Italia  S  312. 

Italien,  Marine  34J  flf.  398  ff. 

—  Marinel)ud>ret  270. 
Itsuknschima  S.  346. 
Iver  H  Vit  fehl  S.  SSI. 
Iwate  S.  3i&. 
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Jadebusen  434  f. 

Jäger  S.  aoi, 

Jägersberg,  Fort  il9, 

Jagd  S.  2M. 

Jaguar  S.  2M. 

Japan,  Marine  dAAÜ.  iMff. 

Jasmund  12. 

Jaur6guiberry  S.  ÜL. 

Jean  Bart  S.  3t2ä. 

Jeanne  d*Arc  S.  S2i. 

Jekateriua  II.  S.  33o. 

Jemappes  S.  ^22. 

J6na  S.  3M. 

Jolle  2M. 

Jowa  S.  335. 

Juno  S. 

Jules  Ferry  S. 

Jupiter  S.  8ii. 

Jurien  de  la  Graviere  S. 

Justizbeamte  Zü. 

*)  Kadetten,  Uniform  üLL 
 Aunahmekommission  HL 

—  -Schulschiffe  sou,  das  erste  preuss.  iL 
Kagul  S.  312. 

Kaiser  S.  162.  2M. 
Kaiseradler  S.  302. 
Kaiser  Barbarossa  S.  288. 

—  Carl  VI.  S.  äüL 

—  Franz  Joseph  S.  348. 

—  Friedrich  III.  S.  2äfi. 

—  Karl  d.  Grosse  S.  2fiä- 

—  Max  SiS. 

—  Wilhelm  IL  S.  2fiS, 

—  Wilhelm-Kanal  ü&> 
 Karte  vor  115, 

—  -Wilhelmsland  417, 
Kaiserklasse  i37. 

Kaiserin  Augusta  S.  IM.  293. 

—  Elisabeth  S.  MS. 

—  u.  Königin  Maria  Theresia  S.  2itL 
Kamerun  4i6. 

Kammlager  M2. 

Kanonen  s.  Armierung,  Artillerie. 

—  Montage- Werstatt  203. 
Kantine  119. 
Kaperbrief  12Ö. 

—  -schiffe  i2öf.  131, 
Kapitulationshandgeld  IL 
Karronaden  2il. 
Kai-tätsche  2^  f. 
Kartusche  2^  f. 

Karte  von  Tsingtau  und  den  deutsehen 
Kolonien  nach  -iiH 


Karted. Kaiser  Wilhelm-Kanals  vor4i5. 

—  Weltverkehrs-  nach  414. 
Karolinen-Inseln  4i7. 
Kasagi  S.  34iL 
Kasematte  2i'>. 
Kasemattschiff  144, 
Kasernenschiff  309. 
Kassendiener 

Katahdin  S.  33fi. 
Katoomba  S.  älfi, 
Katsuragi  S.  347. 
Kearsarge  S.  335. 
Keetmannshoop  41«. 
Kegel  Ventil  2M. 
Kent  8.  all. 
Kentucky  S.  aaiL 
Kessel,  Schiffs-  252  ff. 
 Füllung  iüL 

—  -mantel  2M. 
Kiautschou  2iff.  iüL 
Kiel  iia, 
Kielyacht  190. 
Kilimandjaro  üfi. 
Kilwa  llfi, 

Kimm  22L 
King  Alfred  S.  all. 
King  Edward  VII.  S.  aiL 
Kingston- Ventil  2M, 
Klappdavits  267. 
Klar  Deck  UiL 
Kl6ber  S.  324. 
Kleidergeld  IL 

 kästen  in, 

 Säcke  III. 

Klein-Popo  416^ 
Klinkerboot  266. 
Klüse  264, 

Knjäs  Poscharski  S.  322, 
Knjäs  Potemkin  S.  329. 
Knjas  Suwaroff  S.  32a, 
Knorr,  von  13,  21, 
Knoten  13&, 
Köche  112, 
Kuffer-damm  IM, 

—  -kessel  231. 
Kojen  2M, 
Kolben,  -Stange  232. 
Kommandanturen  HL 
Kommaudoturm  i4i. 
Kommodore  M, 
Kondensator  232. 
Kongo  S.  345, 
König  Georg  S.  J59. 

—  Wilhelm  S.  liL  Ihl^  2M. 


♦)  Was  unter  K  vermisst  wird,  suche  man  unter  C. 
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Koning  der  Nederlanden  S.  aM- 
Koningin  Regentes  S.  3hl. 

—  Wilhelmina  der  Nederlanden  S.s.Vi. 
Konstantinhafen  417. 
Konstruktionssekretäre  82  f. 
Konstruktionszeichner  tü- 
Kontinentalsperre  121l 
Kontrebande  liiaf. 

Korea,  Marine  Mi- 
Korkgürtel  155. 
Koros  S.  äüL 
Korporalschaften  LüL 
Kortenaer  S.  3fti- 
Ko rügen,  Fort  419, 
Korvetten  131. 
Kosten  der  Marine  MIL 
Krahne  2ILL 
Krankenträger  LliL 
Krawelboot  2oi). 
Kretschmann  2<L 
Kreuzer  132  ff.  lAlff.  292—298. 
— ,  Kosten  2ISL 

—  -geschwader  lOH. 
Kreuzzüge  2. 
Kribi  4iü. 
Kriegs-artikel  121. 

 flagge  lüa. 

 kontrebande 

 schiffhau  liÜL  214—24). 

Kronprinz  S.  Bio. 

Kronprinzessin  Erzherzogin  Stephanie 
S.  MS- 

Kronprinz  Erzherzog  Rudolf  S.  347. 

Krum  S.  3üo. 

Krupp  199. 

Kuang  Ting  S.  359^ 

Kuhn  13, 

Kupferplatten  III  f. 

Kurfürst  Fr.  Wilhelm  (K,40— iüBö)  3^ 

Kurfürst  Fr.  Wilhelm  S.  389, 

Küstenbezirksämter  3&, 

Küstenpanzerschifte  144. 

Kutter  lüL  mL 

 takelage  liLL 

Labö,  Badeort  4i». 
Labskausch  i  ig. 
Ladebäume  207. 
Lafetten  249  ff. 
Lalande  S.  221. 
La  Marseillaise  S.  .{24 . 
Lancierrohr  265. 
Landungsrolle  lül 
Langeraaack  19^ 
Längsriss  der  Schift'e  ^i.^. 
Längsschnitte  2ijL 


Längsschotte  218. 
Längsspanten  211L 
Liuis  liilL 
La  Patrie  S. 
La  Republique  S.  322. 
Latemen  ihSL 
Latona  S.  aiL 
Latouche  Tr6ville  S.  321. 
Laudon  S.  MI.  341L 
Laufbahnen  der  Offiziere: 
Marineinfanterie  ü2. 
Seeoffiziere  5^  üi. 
Maschineningenieure  53—50. 
Torpedoingenieure  fiü. 
Sanitätsoffiziere  (Ärzte) 
Feuerw  erks-  und  Zeugoffiziere  57f . 
Torpederoffiziere  äüf. 
Reserve-  und  Seewehroffiziere  «'.i. 

—  der  Zahlmeister  SIL 

—  der  Deckoffiziere: 
Maschinisten  üüf. 
Torpedomechaniker  üiL 
Feuerwerker  ü2f. 
Depot-Vizefeldwebel   und  Zeug- 

obermaate  58, 
j        Torpeder  Höf. 
j        Bootsmänner  61, 
I        Steuermänner  u.  Signalmeister  67, 
I        Feuermeister  08, 
i         Meister  lüL 

Materialienverwalter  üüf. 

—  der  Unteroffiziere  tülff. 
Lavoisier  S.  äü, 
Lazarett,  Marine-  SS. 

—  auf  den  Schiffen  2üa. 

 gehülfen  ilf.  10, 

Leander  S.  317. 
Lehe  iüSf. 
Leipzig  S.  2ülL 
Leitha  S.  M». 
Lenztafel  2(ii . 
L6on  Gambetta  S.  WL 
Leopard  (alt.  schwed.  Fregatte) 

—  S.  34IL  (österr.) 
Lepanto  S.  M2,  (ital.) 

—  S.  ä5(L  (span.) 
Leucht-bojen  lüiL 

—  -feuer  IM  f. 
 türme  194  f. 

—  -schiffe  IM. 
Leutnant  zur  See  UL 
Levensau 
Leviathan  S.  3i4. 
Liberia,  Marine  aiLL 
Libertad  S.  aM. 

liichtmaschinen,  elektr.  25i,  ML 


Neudeck  u.  Schröder,  Das  kleine  Buch  von  der  Marine. 
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Lichtsignale  259. 
Liguria  S.  aiiL 

Lima  S.  3fil  (früher  Sokiates). 

Lindi  ilA. 

Lindormen  S.  357. 

Linienschiffe  ISIL 

Linois  S.  ail. 

Lloyd,  englischer  2liL 

— ,  germanischer  2i«. 

— ,  norddeutsclier,  Bremen  lüi. 

Lokoraotivkessel  237. 

Löhnung  der  Mannschaften  H. 

Lombardia  S.  MA. 

Lome  4  H) ■ 

London  S.  3ii. 

Lootsen.  Uniform  nn>- 

Lootsenkommandeur,  Uniform  n»i. 

Loreley  S. 

—  S.  308.  (alt.  Stationsy.  in  Conütant.) 
Los  Andes  S.  ■?■'"> 4- 

Luchs  S.  2Sa. 
Luise  S.  aoa. 
Luksülle  if>3. 
Lugger  iSiL 
Luppen  21LL 
Lussiu  S.  ME. 

Ylaate  iä. 

Mabel,  Yacht  Ui2^ 
Magazinaufseher  ai. 

—  -direkter  81. 

—  -Verwalter  aL 
Magdala  S.  3J9^ 
Magenta  S.  32L 
Magicienne  S.  318. 
Magnificent  S.  sn 
Maha  Chakrkri  S.  aiLL 

Mahan,  amerik.  Kapitän  z.  S.  134. 

Mahrussah  S.  3üi. 

Majestic  S.  aiL 

Malersmaat  ISL 

Mamudie  S. 

Mannlöcher  2ML 

Manometer  2ÜL 

Mannschaft  d.  Marine,  Eintritt  üi. 

Maraga  417. 

Maranhao  S.  35b. 

Marathon  S.  ail, 

Marblehead  S.  34o. 

Marceau  S.  321^ 

Marco  Polo  S.  313. 

Marechal  Deodoro  S.  3ftH. 

—  F'loriano  S.  asiL 
Marianen-lnseln  4i7. 
Marie  S.  leo.  299. 
Marietta  S.  339. 


Marine-Abteilung  8. 

— akaderaie  iL. 

—  -Bauführer  7^ 
 behörden  ülf. 

—  -depot  L 

 infanterie  4fi. 

 ingenieurlauf  bahn  öS  ff. 

 infanterie,  Offizierkorps  52. 

—  -Instistute  42if. 

—  -intendantursekretariats-Lauf  bahn 

m 

—  -justizdienst,  höhere  Beamte 
 kabinett  aiff. 

—  -Offiziere,  Dienstgrade,  Tabelle  4a  f. 
 Sektion  L 

 Station  der  Nordsee  aiL 

 Station  der  Ostsee  3fi. 

 Zahlmeisterlaufbahn  aaf. 

Marinezeichner  iLL 
Mai'os  S.  MjL 

Marques  de  la  Ensenada  S.  3r>o. 
Mars  UlL  (Mastkorb.) 

—  -Stenge  laiL 

—  S.  lüiL  SM, 

—  S.  3iL  (engl.) 
Marschallinseln  417. 
Maryland  S.  SJLL 
Maschias  S  3M. 
Maschine  23iL 

Maschinen-anlage,  Gewicht  'ML 
 bauetablisseraents,  private  &L 

—  -leistung  236,  indizierte,  Gesamt- 

235.  effektive  235. 

 gewehre  25 1. 

— ,  Hülfs-  ML 

—  -Ingenieure  4a.  53. 
 meister  M. 

 telegraph 

Maschinistenlaufbahn  üiL  ü£. 
Massachusetts  S.  335. 
Mass6na  S.  32iL 
Mastwinker  2M. 
Masut  211. 

Materialienverwalterlaufbahn  fiü- 
Matrosenartillerieabteilungen  42. 

 divisionen  41  ff. 

 korps  9, 

Matsushima  S.  aüL 
Matupi  417. 
Maxim  2fil. 
Mecklenburg  S.  2ai. 
Medea  S.  3liL 
Medusa  S.  IM.  2M. 

—  S.  3ÜI.  (alt.  Korv.) 

—  S.  aiü  (engl.) 
Meisterlaufbahn  Oft. 
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Melampus  S.  ai7. 
Mellum,  Tonnenleger 
Melpomene  S.  aifi^ 
Meppen  202. 
Mercur  11. 

—  S.  3M.  (alt.  Fregatte.) 
Mei-sey  S.  aJLL 

Messe  mif. 
Messbrief  im. 
Messudie  S.  353. 

Meteor  liL  3 ort,  (altes  Kanoneub.i 

—  S.  IM.  MIL 
Mexico,  Marine  Htii. 
Miantonomoh  S.  336. 
Militiirbeamte,Dienstgrade,Tabelle48f. 
Milwaukee  S.  aaL 

Mikasa  S.  344. 
Mildura  S.  aifi, 
Minen  12. 

 dampfer  122» 

 depots  aiL 

 leger  170.  3qi. 

—  -prähme  im 
 Schulschiff  301. 

—  -sperren  iM. 

 Versuchskomniis.sion  aiL 

Minerva  S.  aiiL 
Minin  S.  aä2. 
Ministro  Zenteno  S. 
Minneapolis  S.  -^h? 
Minotaur  S.  äliL 
Mioko 

Mircea  S.  360. 
Missouri  S.  aafi. 
Mittagsschuss  116. 
Mitraille  S. 
Miyako  S.  347. 
Mocassin  S.  341. 
Modell,  Schiffs-  261. 
Möltenort,  Fort,  Bad  iia. 
Möwe  S.  LL  2üiL 
Moltke  S.  UüL  aüiL 
Monadnok  S.  3.H6. 
Monarch  S.  3i3.  (engl.) 

—  S.  ML  (österr.) 
Monitor  241. 
Monmouth  S.  SIL, 
Montagu  8.  üLL 
Montcalm  S.  222. 
Monterey  S.  336. 
Montgomery  S.  34n, 
Monts,  Graf  von 
Morse  S.  327, 
Mücke  S. 
Munition  'ih2f. 
Munitionskammer  2fSH. 


Munitionstransport  2^3  f. 
Musaschi  S.  ML 
Musquito  S.  307. 
Musterung  im  f. 

Kadeschda  S.  SM. 
Naiad  S.  317. 
Naniwa  S.  347. 
Naphtaboote  2lIiL 
Napoleon  L  129.  434. 
Narcissua  S.  314. 
Narval  S.  m 
Nassville  S.  aaa. 

Nationalversammlung  von  1848  JL 
Natter  S.  291. 

—  S.  amL  (alt.  Kanonenb.) 

Nauru,  Station  auf  den  Maischallinseln 

Nautilus  S.  aM. 

Navigationsoffizier  miL 

Nawarin  S.  330. 

Nebelhörner,  -Signale  195. 

Nebraska  S.  aäL 

Nederlanden  S.  351. 

Nehalennia,  Göttin,  Beschützerin  der 

Schiffahrt,  L 
Nelson  S.  313. 
Neptune  S.  313,  (engl.) 

—  S.  (franz.) 
Neu-Britannia-Archipel  IL 

—  -Guinea  iL 

 Hannover  ilL 

 Lauenburg  ilL 

Neumayer  44i. 
Neu-Mecklenburg  ilL 
Neumühlen  420. 
Neu-Pommern  417. 
Newark  S.  SM. 
New- Orleans  S.  337. 
Newport  S.  SM. 
New-Yersey  S.  Ml. 
New-York  S.  33L 
Niederdruckmaschine  2iL. 
Niederlande,  Marine  aälf.  112  f. 
Niedersachsen  L 

Nies,  Missionar  23^ 
Nile  S.  iüL 
Niobe  S.  IM.  295. 

—  S.  30tL  (alt.  Segelfregatte.) 

—  S.  3IÄ.  (engl.) 
Niord  S.  äüa. 
Nix  S.  iL 

Nixe  S.  166.  21ifi. 

—  S.  aüfi.  (alt.  Aviso.) 
Noordbrabant  S.  3^i2. 
Nordamerika  s.  Vereinigte  Stauten. 
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Norddeutsche  Bundesinarine  12  f. 
Norddeutscher  Lloyd  lÄL 
Nordenfeldt  2ni. 

Nord-Ostsee-Kanal,  Grundsteinleg.  LL 

Nord  st  Jemen  S.  85;i. 

Northampton  S.  äl^  ! 

Northuniberland  S.  aii.  ! 

Norwegen  s.  Schweden  u.  Norwegen,  i 

Nowgorod  S.  aM. 

Nowik  S.  aiilL 

Nuevo  de  Julio  S.  aaJL 

Numancia  S.  349. 

Nymphe  S.  lüfi.  2niL 

—  S.  3(27^  (alt.  Korv.) 

—  S.  319,  (engl.) 

Obermeister  öS- 

 Werftdirektor  20>>. 

 wiudgebläse  238. 

Observatorium  aiL  43«. 
Ocean  S.  aiL 
Oden  S.  'ihsL 
Odin  S.  ülML 

—  S.  357,  (dän.) 
Ofers  HL 

Offiziere  des  Beurlaubtenstundes, 
Tabelle 

Offlzierlaufbahn  46  ff.  ' 
Offiziere  d.  Marineinfanterie,  Uniform  , 

lOfi-  I 

—  a.  D.  und  z.  D.  ülL 
— ,  Waffen  207, 

— ,  Wohn-  u.  Schlaf  räume  an  Bord  25fi. 
Oldenburg  S.  2fifi. 
Olga  S.  liL  IfiiL  SfliL 

—  S.  359.  (griech.) 
Olympia  S.  um. 
O'Higgins  S.  afifi. 
Ohio  S.  335, 
Ouondaga  S.  3M, 
Ordnung,  Kommando  112. 
Oregon  S.  335. 

Orel  S.  äüL 

Organisation  der  preuss.  Marine  iL 

—  der  Kaiserl.  Marine  äiff. 
Orion  S.  aiiL 

Orkhanie  S.  ^hl. 
Orlando  S.  311, 
Osmanie  S.  353. 
Ossljabja  S. 
Ostafrika  HL  12. 

Österreich-Ungarn,  Marine  ai2  ff.  im  ff. 
Ostindische  Kompagnie 
Otschakov  S.  m39 
Otter  S.  17(L  Hol 
Otwaschni  S,  33 1. 
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Pactolus  S.  311, 
Palau-Inseln  4i7. 
Pallada  S.  Mä, 
Pallas  S.  ülS, 
Pamjat-Asowa  S.  331- 

—  Merkuria  S.  .3.H3 
Pandora  S.  311. 
Panther  S.  2ä&^ 

—  S.  349.  (österr.) 
Panzer.  Gewicht  2iia, 
 bolzen  224, 

 deckkreuzer  12h.  Kosten  2fi2. 

- — kanonenboote  üif.  290  f. 

—  -kreuzer  135. 

 schiffe    zur  Küstenverteidiguug 

111  ff.  mff. 

—  -Spanten  221, 

Pariser  Seerechtsdeklaration  127. 

Parlamentsmarine 

Pascal  S.  32fi, 

Patagonia  S.  355. 

Patern  oster  werk  220. 

Patria  S.  35tL 

Pearl  S.  .118. 

Pegasus  S.  317. 

Peilstock  21LL 

Peilrohr  2hi. 

Pelayo  S.  349. 

Pelikan  S.  lH.  Ml. 

—  S.  aia  (engl.) 
Pelorus  S.  ail, 
Penelope  S.  813. 
Pennsylvania  S.  334. 
Pensionen  6of. 
Peresswjät  S.  321L 
Pernambuco  S.  .h66. 
Persepolis  S.  aiii. 
Perseus  S.  3i7. 
Persenning  US, 
Persien,  Marine  36 1. 
Personal,  Militär-  lüff. 
— ,  Beamten-  Ziff. 
Persönliche  Zulagen  Zi, 
Peru,  Marine  361. 
Petropawlowsk  S.  329, 
Pfeffer,  Maschinist  13, 
Pfeil  S.  160,  2M, 

—  S.  306.  (hölz.  Kanonenb.) 
Pferdestärke  im. 
Pförtner  ti2, 

Phaeton  S.  312, 
Philadelphia  S.  asfi. 
Philomel  aifi, 
Phl^gfeton  S.  aaa. 
Phoebe  S.  3lfi. 
Phoenix  S.  MiL 
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Piemonte  S.  aia. 
Piet  Hein  S.  MI. 
Pike  S.  an. 
Pinne  2fi2. 
Pinnasse  266. 
Pioneer  S.  3i7. 
Pique  S.  316. 
Pjotr  Weliki  S.  mL 
Pleuelkopf,  -stange 
Plunger  S.  all. 
Pobjäda  S.  329, 
Pohl,  Kapitän  z.  S. 

Poitawa  s.  aas. 

Polyphemoa  S.  aiÄ. 
Pommerania  S.  aüL 
Poraone  S.  3i7. 
Poi-poise  S.  341. 
Porträttafeln,  nach  afi. 
Portugal,  Marine  afisf. 
Positionslaterne  iia, 
Pothuan  S.  324. 
Potosi,  Fünfmaster  IM. 
Powerful  S.  aiö 
Prahm  (Wasser-)  2iiL 
Presidente  Errazuriz  S.  3ft8. 
Presidente  Pinto  S.  3&H. 
Preussen  8.  aüi. 
Preussischer  Adler  a. 
Preussische  Marine  ßff. 
Prince  Albert  S.  3i3. 

—  George  S.  3ii. 

—  of  Wales  S.  aJL 
Princesa  de  Asturias  S.  349. 
Principessa  Elena  S.  3AL 
Prins  Hendrik  S.  351. 

Prinz  Adalbert  von  Preussen  (L  L,  Ul. 

—  Adalbert  Sifio  f.       ( P.i  nzerkreuz. ) 

—  Adalbert  S.  SüH  (altes  Panzerfahr/.., 

früher  Cheops.) 

—  Adalbert  S.  mL  (alter  Kreuzer.) 
Prinzess  Wilhelm  S.  im.  204 
Prinz  Eugen  ö.  34h. 

—  Heinrich  iLiif. 

—  Heinrich  S.  (Panzerkreuzer.) 
Prise,  Prisengericht  12h. 
Princeton  S.  33» 

Prometheus  S.  317. 
Propeller  'Lül 
Proserpine  S.  8i7. 
Protector  S.  3ift. 
Protet  S.  32 f). 
Psara  S.  869. 
Psyche  S. 

Puddelverfahren  2iiL 
Puerto  Rico  S.  36u. 
Puglia  S.  aia. 


Pumpen  232.  240. 
- — meister  ii7. 
Pumpspill  üiii, 
Puritan  S.  330, 
Pyramus  S.  3i7. 


200  f. 


Queen  S.  3ii. 

(Querschnitte  der  Schiffe  Sül 
Querspant  2i7.  224 
Querverbände  217 

Raaon  I85i 
Raddampfer  1^8. 
Radetzki  S.  349. 
Raina  Donna  S.  3«o 
Rainbow  S.  aiü. 
Raleigh  S.  3.3R. 
Ramillies  S.  3i2. 
Ramme  iü/L 

Rangabzeichen  d.  Seeoffiziere  Mf. 
Rapid  S.  M9. 

Raule,    Benjamin,  holländischer 

Rheder 
Raule,  Jakob,  Admiral  a. 
Reaktionspropeller  228. 
Rechtspflege 
Redoutable  S.  a2JL 
Reep  (Boje-)  265. 
Regattaveieine  loif. 
Regina  Elena  S.  212. 
Regina  Margherita  S.  341. 
Registertonne  um  f. 
Reichsmarineamt       aifl'.  901; 
Reina  Mercedes  S.  34u. 
Reina  Rogenta  S.  3r>o. 
Reinier  Ciaessen  S.  af)!. 
Renown  S.  mL  (altes  Panzeischilf.) 
Renown  S.  Iii.  (engl.) 
Republica  S.  SM.  (früher  Quinze  de 

Novembro) 
Repulse  S.  aiÄ. 
Requin  S.  322. 
Reservedivision  108. 
Reserveoffiziere  üi. 
Reserveoffizieraspiranten-Uniroini  Jiä. 
Reservistenzulage  LL 
Re.solution  S.  312. 
Ressortdirektoren  207. 
Restauracion  S.  3<ii. 
Retributiun  S.  3i«>. 
Retwisan  S.  3'io 
Revenge  S.  312. 
Revolvergesfliütz  2'>(). 
Re  Umberto  S.  342. 
Rhedereien  I81. 
Rhein  S.  IISL  aiLL 
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Riachuelo  S.  856. 
Richelieu  S.  S22^ 
Richthofen,  Freih.  von  2i. 
Riemer.  Verwalter  la. 
Rifpi raten  ft- 
Rikochettieren  ISI. 
Ringarooraa  S.  318, 
Rio  de  la  Plata  S.-350. 
Rio  Grande  S.  aM* 
Rjurik  Ö.  aäi. 
Rocktown  S.  aiil. 
Rodney  S.  312, 
Rollen  im  ff. 

Wachrolle  m 

Klar  Schiffs-  oderGefechtsroUe  lUL 

Verschlussrolle  1 1  o. 

Bergerolle  iio. 

u.  8.  w.  110. 
Roma  S.  aiiL 
Romania  S.  3to. 
Rossija  S.  33L 
Rost,  Rostfläche 
Rostisslaff  S.  329, 
Routinen  113  ff. 
Rover  S.  äfil, 
Royal  Arthur  S. 

—  Oak  S.  aiÄ. 

—  Sovereign  S. 
Royalist  S.  ailL 
Ruder  (Steuer)  2M  f. 
 gänger  IM* 

 regattavereine  loiff. 

 sport  läiff. 

 vereine  IM  ff. 

Ruggiero  di  Lauria  S.  242. 
Rumänien,  Marine  3ü0. 
Rupert  S.  an. 

Russland,  Marine  Moflf.  aSäff. 

—  Marinebudget  21^ 
Russell  S.  311. 
Rynda  S.  221. 

8  =  Schichau  IM^ 
Säbel  07. 

Sachsen,  Volksstamra.  1. 

Sachsenklasse  143. 

Sachsen  S.  290. 

Sack,  Vizeadmiral  243. 

Salamander  S.  2!»i. 

Salamander  S.  9,  305.  (alter  Aviso.) 

Salamander  S.  30ü.  (hülz.  Kanonenb.) 

Salomon-Inseln  4i7. 

Salutordnung  122  ff. 

Saida  S.  34^ 

Saint  George  S.  .^»r>- 

Saipan  417. 


Sai-Yen  S.  212, 
Samoa-lnseln  iL  417. 
San  Domingo,  Marine  SGi. 
San  Francisco  S.  'i^üL 
Sandpallung  211. 
Sand  Wichsystem  lAL, 
Sanitätskoi'ps  ^ 

—  -niaat  ZiL 
Sansibar  LI.  " 
Sanspareil  S.  312. 
Sao  Gabriel  S.  21ÜL 
Sao  Rafael  S.  älüL 
Sappho  S.  317. 
Sardegua  S.  342, 
Satellite  S.  aifi. 
Savoia  S.  2i2. 
Sawai  4i7. 
Schadie  S. 
Schäkel  2M. 
Schäi-pe  ai 
Schanzkleid  21&.  22ä. 
Scheinwerfer  140, 
Schichau  164. 
Schieber  222, 

 kästen  222, 

Schiffe,  Kosten  ders.  224, 

—  zu  besonderen  Zwecken  m,  3fllf. 
Schiffbau  214—241. 
Schiflfs-besichtigungskommission  SS- 

—  -jungen  üiL 

 ^jungenabteilung  u, 

—  -jungendivision  ifi, 

 ^jungen,  Uniform  mi. 

 kammer  109. 

 kantine  119. 

 kapelle  118, 

 maschin e  22üff. 

 numiner  109. 

 Ordnung  LU  ff. 

 Prüfungskommission  38, 

 rolle  Liifif. 

—  -Vermessung  1113  ff. 

—  -widerstand  233. 

 Zimmerleute  ilf. 

Schikischima  S.  344. 
Schlammlöcher  240. 
Schleswig-holsteinische  Flotte  fi« 
Schlingern,  Schlingcrkiel  221  f. 
Schneidermeister  70, 
Schnelldampfer  172. 

—  als  Hülfskreuzer  172. 
Schnellfeuergeschütz  249  ff. 
Schnürboden  v!i5. 
Schoner  121.  187, 
Schonerbark  ist, 
Schonerbrigg  187. 
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Schott  226.  wasserdichte  23i. 
Schrauben  2ho.  236.  (Propeller). 

—  -schiffsmaschineu  230. 
Schreiber  TSL 
Schröder,  Kommodore  10^ 
Schuhmachermeister  TSL 
Schulen  4o. 

Schulschiffe  KL  iMf.  im  f. 
Schulschiflf-Verein  laSL  ililS. 
Schutzschilde  2ifi. 
Schwaben  S.  äSL 
Schwalbe  S.  231. 

Schwalbe  S.  aiüL  (altes  Kanonenb.) 
Schwanenhals  2()(). 

Schweden-Norwegen,  Marine  M2  f.  413^ 

Schweinsrücken  2ü4. 

Schwentine  4io. 

Schwesterschiff  187. 

Schwertboot  löL 

Schwimmdock  USL 

 kannner  (des  Torpedos)  255. 

Schwingekojen  2^ 

Scorpion  S.  öliL  (engl.) 

Scorpion  S.  3o>>.  (altes  Kanonenb.) 

Scylla  S.  Mi. 

Seeadler  S.  297. 

See-bataillone  4lL 

—  -fahrtszulage  LL 

 kadettenannahmekommission  Z6. 

 krankheit  222  f. 

 mannshaus  422  ff. 

 meile  lao. 

 miuen  2f>4. 

 oftizierlauf bahn  52  f. 

 Soldaten,  Uniform  IM. 

 warte  44i . 

 wehroffiziere  ILL 

 zeichen  IM  ff. 

Sefa-el-bahr  S.  ML 
Segel  184—193. 

 machersmaat  TSL 

 regatten  lüüf. 

 schiffe  IM  f. 

 schiffsrhedereien  ifil. 

—  -sport  lös  f. 
Selimie  S.  3M. 
Semaphor  'ini). 

Servis  für  Offiziere  5Qf.  91. 

—  für  Deckoffiziere  21.  ai. 

—  für  Beamte  äi. 
Severn  S.  älL 
Seymour,  E.\pedition  33, 
Sfax  S.  mL 

Shannon  S.  äl^ 
Shark  S.  341. 
Shewastopol  3.  a2A. 


Shinop  S.  3M. 
Shissoi  Weliki  S.  329. 
Shrapnel  2Mt. 
Siam,  Marine  aiü. 
Sicherheitsventile  2M. 
Sicilia  S.  Ml. 
Siegfried  S.  m. 
Siemens  IM. 

Siemens-Martin- Verfahren  iflaf. 
Signale  259. 

Signalmeisterlaufbahn  iiL 
Sirius  S.  SM. 
Skjold  S.  3äL 
Skorpion  S.  üM. 
Slawa  S. 
S.  M.  S.  170. 
Sokol  S.  3M. 
Sophie  S.  IM.  2üa. 
South  Dacota  S.  3KL 
Spanien,  Marine  349 f.  4ilf. 
Spanten  217. 
Spartan  S.  316, 
Spartiate  S.  3i5. 
Speise-pumpe  2B2.. 

 rolle  Iii. 

 Ventile  240. 

Sperber  S.  SM.  (altes  Kanonenb.) 

—  S.  2SLL 
Sperren  aä.  i!L 
Spetsai  S.  ä^fi. 
Spill  2fiA. 
Sprachrohr 

Stab  eines  Schiffes  IM. 

—  eines  Geschwaders  lOP. 
Stabilität  167. 
Stabsoffiziere  iiL 

i  Stade  12. 
I  Stapellauf  ülfiff. 
I  Stationstabelle  HL 
,  St.  Croix  a. 
Stein,  Badeort  il«. 

—  S.  lüIL  300. 

Stellenzulagen  Zi. 
Stephansort  417. 
Steuer  2iU  f. 

 apparate,  Dampf-  262. 

 bord  US. 

I  mannslaufbahn  fiL 

'  Steven  128. 

St.  Germain  en  Laye,  Friede  zu 
(1679)  a. 
I  St.  Louis  S.  837.  (amer.) 

—  S.  a2ü  (franz.) 
Stopperpallung  21L 
Stosch,  von  lAff. 

—  S.  IM.  800. 
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Stosch,  Fort  ilfi. 

Stone's  Pumpe  -^tA). 

Stralsund,  Belagerung  1628,  iL 

Strategie  IM  f. 

Strela-Sund  8. 

Stringer  ülÄ, 

Stromboli  S.  343, 

Stüi'knieister  ISL 

— ,  Uniform  Sfi. 

Styx  S.  iliüL 

Subalternbeamte  ZiL 

 Offiziere  üL 

Suchet  S.  ailL 
Suffren  S.  m 
SuUy  S.  32i. 
Sultan  S.  313. 
Suma  S.  MIL 
Sumatra  S.  Süi 
Sundewall  LL 
Superb  S.  313, 
Surcouf  S.  321. 
Sutley  S.  au. 

Svea  s.  asa. 

Swjatlana  S.  333. 
Swakopmund  *io. 
Swallow  S.  aiiL 
Swiftsure  S.  3i3. 
Sybille  S.  aUL 
Szamos  S.  3i8, 
Szigetvar  S.  348. 

T.  =  Thornycroft  IM, 
Taeoraa  S.  äiüL 
Tafel  gel  d  Lilf. 
Tafeln,  Porträt-  nach  aiL 
— ,  Flaggen-  Anhang. 
Tage  S.  a2ü, 
Takao  S.  34L 
Takasago  S.  346. 
Takatschiho  S.  ML 
Takelage  lOJ». 
Taktik  mf. 
Takuforts  3iL 
Tal  bot  S.  aUL 
Tamoyo  S.  356, 
Tapatuu  445. 
Taucherapparat  222. 
Taucherzulage  74, 
Taiiranga  S.  318. 

Technische  Beamte,  höhere  Baubeamte 


Ten-ible  S.  322,  (franz.) 

—  S.  315,  (engl.) 
Terpsichore  S.  3i7. 
Terror  S.  aaiL 
Texas  S.  335^ 
Tiger  S.  298. 

—  S.  3M.  (altes  Kanonenboot.) 

—  S.  aia  (österr.) 
Thames  S.  all, 
Theseus  S.  ai^ 
Thetis  S.  lüiL  üas. 

—  S.  {L  LL  afi^  (alt.  Freg.) 

—  S.  an.  (engl.) 
Thor  S.  äüa. 
Thüle  S.  aüa. 
Thunderer  S.  aia. 
Tiegelgnss,  -stahl  20 1. 
Togoland  LL  illL 
Tokiwa  S.  aifi. 
Tonga  lliL 
Tonnant  S.  323. 

Tonne  laz.  (Seezeichen)  IM. 
Tonnen-gehalt  laa. 
• — leger  172, 
Tonnerre  S.  mL 
Top  LÜL 

Töni  (engl,  turn)  263. 
Topeka  S.  310. 
Tordenskjold  S.  aii^.  (norw.) 

—  S.  ;}r>7.  (dän.) 
Torpederoffizierlaufbahn  6fi. 

—  -personal  üfiL 
Torpedo  2Mff. 
 abteilungen  i2, 

—  -batterien  254. 

—  -boot  30:j. 

 boot  „S.  26^  Untergang  20, 

 boot  „S.  41^  Untergang  m. 

 bootsdivision  108. 

 divisionsboot  133.  164. 

 feuernieisterpersonal  üfi. 

—  -ingenieure  56, 

—  -lanzierrohr  135.  255. 
 mechaniker-,  maat  56, 

—  -Schulschiff  170,  300. 
 Versuchsschiff  172.  3o2. 

—  -Werkstatt  4:]3. 

 kreuzer  2a2f. 

Toussaint-Louverture  S.  .sr>!. 
Trafalffar  S.  312. 


Technische  Sekretäre  a2  ff. 
Tegptthoff  S.  348. 

Telegraphenschule,  Marine-  (Lehe;  39, 
T6mftraire  S.  aia. 
Temp6te  S.  32.] . 


Tres  Forcas  (Gefecht)  af. 
Tribüne  S.  312. 
Trident  S.  322. 
Troude  S.  827, 
Tri  Swjatitelja  S.  329. 
Triumph  S.  313. 
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Trockendock  210. 
Tropenzulage  gk 
Tsehessma  S.  330. 
Tschin-Yuen  S.  Mü. 
Tschitose  S.  SAIL 
Tschiyoda  S.  216» 
Tsingtau  ilfi.  443  ff. 
— ,  Plan  vor  4i7. 
Tsukuschi  S.  ML 
Tupy  S.  aniL 
Turbinen  22&. 
Turenne  S. 
Türkei,  Marine  253 f. 
Türme,  Geschütz  Jil5ff. 
Tymbira  S.  aM. 

^t'ber  die  Toppen  geflaggt"  121. 

Überdruck  14-2 

Überflutungsboote  2Mf. 

Übung.sgelder  Ol. 

Übuugsgeschwader  uilf. 

Ulan  S.  im  aiLL 

Umbria  S.  MÄ. 

ündaunted  S.  su, 

Undine,  Schiffsjungenbrigg  VL  afifi- 

Uniform  d.  Marinebeamten  IM  ff. 

—  d.  Marineinfanterie  IM  f. 

—  d.  Offiziere  92  ff. 

—  d.  Unteroffiziere  mit  Portepee  SLZff. 

—  d.  Unteroffiziere  ohne  Portepee  u. 

d.  (Jemeinen  lüiif. 
Universität  Kiel  i2üf. 
Unteroffizierlauf  bahn  ül. 
Unterseeboote  2Züf. 

—  -windgeblase  '288. 
Upolu  11.  417. 
Uruguay,  Marine  3«»i. 
Usambara  4 hj. 
Utrecht  S.  352. 

V  =  Vulkan  IM.. 
Valmy  S. 
Varese  S.  343. 
Vauban  S.  324. 
Veinte-y-cinco  S.  355. 
Venerable  S.  3LL 
Venezuela,  Marine  3ti  1 . 
Vengeance  S.  all. 
Vengeur  S.  221. 
Ventilation  221. 
Ventile  239. 
Veutilkasten  2uu. 
Venus  S.  31G. 

Vereinigte  Staaten,  Marine  Mi  ff.  391  ff'. 
— ,  Marinebudget  27«). 
Veritas,  Bureau  2JtL 


Verpflegung  an  Bord  iMf. 
Verpflegungs-ämter  aa. 

 geld  12h. 

 zuschuss  IL 

Versicherungsgesellschaften  2UEL 
Verschlussrolle  lllL 
Verstauen  2t)3. 
Verstümmelungszulagen  ilL 
Verzinkung  der  Aussenhaut  266. 
Vesuvio  S.  aiiL 
Vettor  Pisani  S.  M3^ 
Viceadmiral  Popoff  S.  ääiL 
Vicksburg  S.  asfi, 
Victor  Hugo  S. 

Victoria  (Stadt  in  Kamerun"!  416. 

—  S.  ML  (alte  Korv.) 

—  S.  ailL  (span.) 
Victoria  Louise  S.  2äi, 
Victorieuse  S.  324. 
Victorious  S.  311. 
Victory  mf. 
Viermaster  i>^R- 
Viking  S.  353. 
Vindictive  S.  316. 
Vineta  S.  163.  294, 

—  S.  aiLL  (alte  Korv.) 
Viper  S.  292, 

Vitiaz  s.  aaa. 

Vittorio  Emanuele  III.  S.  342. 
Vize-admiral  ia, 

—  -deckoffiziej"  äl. 

—  -feldwebel  i2  ff.  (Reserve)  aL  lo. 

—  -feuerwerker  fiL 

—  -maschinist  fil. 

—  -Steuermann  HL 
Vollgeschosse  242,  253. 
Vollschitt  m 
Vorarbeiter  85, 
Vorbrake  216. 
Vordersteven  22H. 
Vulcan  S.  älä. 
Vulkan,  Werft  IM,  I9ü. 

W  =  Weser  IM. 

Wachen  lüSf.  Sicherlieits-  115  ff. 

Wach-offizier  iü9. 

—  rolle  109. 

 streifen  110. 

Wacht  S.  310. 
Wachtmeister,  raaate  70. 
Waffen  (der  Besatzung)  257. 
 abteilung  üiü 

Walcheren,   Insel  vor  der  Scheide- 
mündung L 
Wallaroo  S.  318, 
Wallen.stein  2, 
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Wallgangsschotte  22iL 
Warjag  S.  aiü 
Warrior  S.  ill. 
Warspite  S. 

Wasser-fahrzeuge  UjL  aoa. 
 rohrkessel  2<'i. 

—  -Standsglas  202. 

—  -Verdrängung  268. 
Weissenburg  S.  äfifi- 
Wellingdorf  42o. 
Werften  19«  ff. 
Werft-Korps  iL 

—  Kiel  '2Mff. 

 betriebssekretäre  ai. 

—  -bootsmann,  Uniform  io7- 
 buchführer 

—  -divisionen  ilL  ilf. 

 kanzlisten  ÖL. 

 Schreiber  fiJL 

 verw  altungssekretariats  -  Lauf- 
bahn S(L 
Werkführer 

—  -meister  öiL 
Wespe  S.  232- 

—  S,  300.  (altes  Kanonenb.1. 
 klasse  uo. 

Wettin  S.  2fiL 

West- Virginia  S.  337. 

Wheeling  S.  MS. 

Widgeon,  Yaclit  IM. 

Wiedemanu,  Dr.  13, 

Wien  S.  3£L 

Wild  Swan  S.  ai9, 

Wik  iüÄ. 

Wikinger  L 

Wikinger  Boot  12L. 

Wilhelmshaven  iMff. 

Willibrord,  Missionar  L 

Wilmiugton  S.  339* 

Wimpel  IM,  2fifl. 

Windhoek  iüL 

Wiuslow  S.  Ml^ 

Wirbel  (an  Aukerketten)  2M. 

Wisconsin  S.  335. 

Witta,  Yacht  IM. 


I  Wittelsbach  S.  2SL 
j  Wivern  S.  313, 
■  Wladimir  Monomach  S.  332. 
Wörth  S.  288. 

Wohnungsgeldzuschuss,  Tabelle  ai, 
Wolf  S.  mL 

—  S.  306.  (altes  Kanonenb.) 
1  Württemberg  S.  2SiL 

Wyoming  S.  dM. 

Yachten  ifififf. 

Yacht,  Kaiserliche  Ui.  äfil. 

 Klub,  Kaiserlicher  iftoff. 

Takumo  S.  äiü. 
Yaluit  ilL 
Yamato  S.  347, 
Yap  HL 

Yaschima  S.  341, 
'  Yatagan  ö.  32fi, 
Yawltakelage  ilL 
Yayeyama  S.  347. 
Yomba 

Yorktown  S.  2ÜL 
Yoschino  S.  34 o. 

♦)  Zahlmeister  (-anwärter,  -applikant, 
-aspirant)  Alf.  iüf.  üflf. 

—  -Sektion  üf. 
Zähringeu  S.  287. 

Zahlmeisterapplikanten,  Uniform  loi. 
Zapfenstreich  ii7. 
Zariigosa  S.  361. 
Zeelaud  S.  362. 
!  Zenta  S.  aifi. 
Zeichner,  Marine-,  Hülfs-,  Konstruk- 

tions-  Mf. 
Zeugpersonal  &lf, 
Zieteu  S.  jjül  2i>B. 
Zitadellpanzerschiffe  Iii, 
Zrinyi  S.  äM, 

Zulagen   für  Mannschaften,  Unter- 
offiziere 21,  74, 
I  Zweideckerlinienschiff  IM. 
\  Zylinder 

—  -kessel  237. 


♦)  Was  man  unter  Z  vermisst,  suche  man  unter  C. 
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Ablauf,  Halterorrichtung  221. 

Ablaufsi'inrichtuDg  219. 

Abzeichen,  Offiziere  gif. 

— ,  Deckofflziere  08. 

— ,  Uuterofflsiere  u.  Mannschaften  102  f. 

Adalbert  d.  ält.,  Prina  6  (Denkmal)  1^ 

—  d.  jQng.  21. 

Adler,  Reichspostdampfer  170. 
Admiral  in  grosser  Uniform 
Aegir  S.  145. 

Akademie,  Marine-,  in  Kiel  iäl« 
Alabama  S.  5S2m 
Albiou  S.  3ii2. 
Algcr  S.  883. 

„Alte  Liebe"  zu  GuxhaTen  440. 
Amazone  S.  läH, 

Amerikanii^ches   2D  cm  Schnellfeuer- 

gebchUtz 
Amiraglio  di  Saint  Bon  S. 
Anker,  Hall-  2fiB. 
— ,  Adroiralitäts- 

—  -kette  mit  Steg  263. 

—  -kette  ohne  Steg  263. 

—  -Spill 
Apollo  S.  873. 
Arcona  8.  IM. 
Arkansas  S.  äM. 

Arnielabzeichen  der  Mannschaften  rom 
Feldwebel  bi8zumSchiff8jungenl02f. 
Auguste  Victoria,  Schnelldampfer  IM  f. 

iMf.  m. 

„Ausflaggen«  (Blücher)  121. 
AusrUstuugsbassin    der   Kais.  Werft 

Kiel  21^ 
Askold  S.  3im. 
Azuma  S.  iüfi. 

Baden  S.  IAA, 

Baensch,   Otto,   Erbauer    des  Kaiser 

Wilhelm  Kanals  üfi. 
Bagger  „Holtenau"  iRO- 
BajAii  S.  388. 
Barbetteturm  ZAAm. 


Barfleur  S.  2fiif. 
Bark  IM. 
Barkaspe  267. 
Baubassin  2U7. 

Haxter-Dampfspill,  Anordnung  266. 
Bekleidungsamt  in  Kiel  i22^ 
Belleville-Kessel 
Bergnngtidampfer  „Retter"  UA^ 
Bessemer-Birne  2ülx 

 Werk  20Ö. 

Betty  II,  Kielyacht  189. 

Bismarck-Denkmal  in  Kiel  427. 

Blücher  S.  121^ 

Bonaventure  S.  871. 

Boote  2fifif. 

—  in  Davits  2fi2.  2M< 

Bootsau  (Stellung  mit  Ladebänmen  2ßSL 

Bouvet  S.  375. 

Brandenburg  S.  lAl^ 

Brandenburg  8.,  Panzeranordnung  22iu 

Braun,  Kapitänleutnant  1£. 

Brigg  IM. 

Broinmy,  Admiral  T» 

Brooklyn  8.  395. 

Brummer  8.  1^ 

Buohholz,  Korvetten-Kapftftn  S2i 

Busley,  Carl,  Professor  IM. 

•)  Caprivi,  von  16, 
Carola  8.  IfiL 
Catinat  S.  882. 
Cesareviritsch  S.  885. 
Cliasseloup-Laubat  S.  382. 
Chasse-Marfte  187. 
Charlotte  8.  IM. 
Chäteaurenauld  S.  Sfil. 
Chevalier  8.  384. 
Chinyen  S  404. 

City  of  New  York,  Schnelldampfer,  im 
Bau  216  f. 

Clementine,    Dampfyacht  Sr.  M.  des 

Königs  der  Belgier  ]90. 
Coötlogon  S.  883. 


•)  Was  unter  C  vermiest  wird,  suche  man  unter  K. 
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ColHngwood  S.  366. 
Columbia  S.  896. 
Comet,  Segeljacht  178. 
Componnd-Maschine  230. 
Condor  S.  156. 
Cressy  S.  367. 

Cylinderkessel    mit  durchschlagender 
Flamme  287. 

—  mit  rückschlagender  Flamme  288. 
— ,  Doppelender  238. 

Dampfbeiboot  267. 

—  -bammer  „Fritz"  2üi. 

—  -pumpe  zum  Betriebe  einer  hydraul. 

Schiffslafette  249. 

—  -yachten  iZl,  mL 
Danzig,  preuss.  Radkorrette  9. 
Davits,  Boote  in  259.  208. 
Deckoffizier,  Uniform  aS. 

—  -offlzierschule,  ehemalige  in  Kiel  423. 

—  in  WilhelmshaTen  486. 

—  -panzer  226. 
Decksboote,  Aufstellung  268. 
Deinhard,  Vize-Admiral  2iL 
Denkmal  d.  Gr.  Kurfürsten  in  Kiel  fij 
D'Kutreeasteauz  S.  331^ 

Desaix  S.  379. 

Descartes  S.  3B!L 

Deutschland  S,  151. 

— ,  Schnelldampfer  280. 

Diederichsberg  bei  Tsingtau  443. 

Dietrich,  Wirkl.  Geh.  Admiralitätsrat 

Professor  206. 
Dingi  267. 
Docks  209  ff. 

Doppelboden  eines  Schnelldampfers  216. 
Drake  S.  868. 

Dreideckerlinienschiff  (Victory)  IhiL 
Dreifach  Expansionsmaschine  2Mf. 
Drehturm  nach  Ericson  24. 'S. 

—  nach  Coles  21iL 

Dreh-  und  Barbetteturra  247. 

Dreiflüglige  Schraube  23ü. 

Duilio  S.  401. 

Duncan  S.  363. 

Dupuy  de  Löme  S.  880. 

Dürr-Kessel,  Wasserrohr  2M* 

Eclipse  S.  871. 
Edgar  S.  370. 
Entwurfszeichnung  214. 
Erholungshaus  zu  Kiel-Gaardeu  422. 
Evertsen  S.  412. 

Exerzierschuppen  u.  Kaserne  in  Lehe  iM± 
ExhauBtor  259. 


Falke  S.  i^ 
Feldkartusche  2fi2* 
Feldwebel,  Uniform  QÄ* 
Feuerwerksoffiziere  8iL 
Fischdampfer  179. 

Flichtenhoefer,  Kapitän  z.  S.  z.  D.  487. 

Flottenmauörer  134. 

Formidable  S.  aiÜL 

Frauenlob  IX. 

Friedrich  III.,  Kaiser  UBL 

— ,  Orossherzog  t.  Baden  35* 

—  Carl  S. 

—  Wilh.,  d.  Gr.  Kurfürst  3.  5. 

—  — ,  Herzog  von  Mecklenburg  2Q^ 
— ,  Leutnant  21* 

Fuji  S. 

Fünfmaster  Poto»!  läL 
Fürst  Bismark  S.  Ufif. 

—  —  -Denkmal  in  Kiel  421a 

Garnison-Lazarett  in  Kiel  424* 

—  —  in  Wilhelmshaven  4M* 

—  »Kirche  in  Kiel  iSSL 
Gazelle  S.  167. 

Gefecht  bei  Tres  Forcas  lü* 

Gefion  S.  IM* 

Geier  S.  IM* 

Geneigte  Maschine  231. 

Geschosse  252. 

Geschossaufzug  252* 

Geschütz  2ü  cm  engl.  241* 

—  il  cm  Armstrong  243. 

—  4ü  cm  Krupp  243. 

—  2S  cm  Krupp  2ÜL 

Geschütz  der  Victory,  32  Pfünder  242. 

Geschütz  im  Geschtttzturm  243. 

Geschützturm,  Inneres  247. 

Glessen  des  Tiegelstahls  2Qlx 

Gig  ML 

Giljak  S.  390. 

Giovanni  S.  402. 

Göta  S.  414_. 

Goltz,  Frhr.  r.  d.  22^ 

Granate  30,5  cm  252. 

Greif  S.  IM. 

Grille  S.  171. 

Gromoboi  S.  388. 

Grosser  Kurfürst,  Landung  auf  Bügen  2« 
Grossfriedrichsburg  i. 
Grosshorzog  Friedrich  August  r.  Olden- 
burg afi* 

Grossherzog  Friedrich  von  Baden  SIL 
Grossherzogin  Elisabeth  (Schiffsjungen- 
Schulschiff)  1^3. 
Guiseppe  Garibaldi  S.  4ü2* 
Gustave  Z6d6  franz.  Unterseeboot  276. 
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Habicht  S.  IM. 

Hafeneinfahrt  zu  Wilhelmsharen  437. 
Hagen  8.  lüL 

Hamburger  Buderregatta  193. 
Handelsschiff,  allgem.  Skizze  136. 
— ,  Hauptapant  22ä^ 
— ,  Hintarsteveu  22fL 
— ,  Vordersteven  22&. 
H&ngematten,  Manuschaft  in  258. 
Hansa-Kogge 

Harms,  Geh.  Admiralitätsrat  i22< 
HAuptspautf  Cäsarewitsch  283. 

—  eines  Fanzerschiffs  224. 

—  eines  Panzerkreuzers  22A^ 

—  eines  Panzerdeckkreuzers  224. 

—  eines  ungeschützten  Kreuzers  226. 

—  eines  Handelsschiffes  2211, 

—  eines  Linienschiffes  neuesten  Systems 

223. 

Hecht,  Raddampfer  22fi< 
Heinrich,  Prinz  Ih^  2&. 
Heia  S.  159. 
Helgen  (Helling)  m 
Helgoland  2UL 

Helling  der  Kais.  Werft  Kiel  2QSL 
Hellmanu,  Oberleutnant  z.  S. 
Henri  IV  S.  377. 

Herzog  Friedrich  Wilhelm,  Leutnant 
z.  S.  ZSL 

—  Johann  Albrecht  Ton Mecklenburg  3Ü< 
Highflyer  S.  871. 
Hinterraddampfer  222. 

—  -steren  Kurf.  Fr.  Wilh.  228. 

 eines  Handelschiffes  22fi. 

Hochbrücke  bei  GrUnenthal  ÜI. 

—  bei  Levensau  447. 
Hoche  S.  876  f. 
Hohenzollern  8.  171. 
HüUmaun,  Admiral  22m 
Hörnet  S.  373  f. 

Hotchkiss-Bevolver-Kanone  3,7  cm  250. 


Iduna,  Segelyacht  lg2< 
lekaterina  II.  S.  äfil. 
Iltis  8.  lül. 

Imperator  Nicolaj  L  S.  3fl7. 
Infanta  Maria  Teresa  S.  ili  f. 
Inglefield-Anker,  Anordnung  2R5. 
lutendanturgebäude  zu  Kiel  i2L 
Irene  S.  l&i. 
Italia  S.  399  f. 
Itsukuschima  S.  in«. 
Ivernia^  Schnelldampfer  28o. 


Jachmann,  Admiral 
Jagd  S.  IM  f. 
Jauröguiberry  S.  37fi. 
Jeauue  d'Arc  S.  379. 
Jemappes  S.  37ä. 
Jolle  242. 
Jowa  S.  SM. 

*)  Kaiser  Carl  VI.  S.  IM. 

—  Franz  Joseph  S.  410. 

—  Friedrich  III.  lä. 

—  Friedrich  III.  S.  lälf. 

—  Wilhelm  IL  S.  13Ö. 

—  Wilhelm  IL,  Schnelldampfer  IM  f. 

—  Wilhelm  der  Grosse  Ü 

—  Wilhelm  d.  Gr.,  Schnelldampfer  Iii. 

—  Wilhelm  d.  Gr.,  Schnelldampfer  im 

Dock  112. 

—  Wilhelm-Denkmal  in  Kiel  42^ 

—  Wilhelm-Denkmal  bei  Holtenau  432. 

—  Wilhelm-Kanal,  Karte  vor  415. 
Kaiserin  Augusta  S.  IM  f. 

—  Maria  Theresia,  Schnelldampfer  175. 
Kaiserl.  Werft  Kiel,  Haubassin  2Q2. 

—  Werft  Kiel,  llaupteingaug  21^ 

—  Werft  in  Danzig  434. 
Kanonen  212  ff. 

Kanonen-Montage- Werkstatt  203. 
Kartätsche  2^ 
Kartusche  252. 

Kaserne  der  L.  Werftdivision  121t 

—  des  III.  Seebataillons  in  Tsingtau444. 

—  zu  Friedrichsort  132. 

—  Matrosenartillerie  in  Cuxhaven  Hü. 

—  d.  Okonomiehaudwerker  zu  Wilhelms- 

haven IM. 
— ,  Grosse  oder  1000  Mann-,  in  Wilhelms- 

haven  438. 
Eearsarge  8.  393. 
Kessel  237  ff. 
Kiautschou,  Karte  418. 
Kiel  von  Klierbeck  gesehen  120. 
Kielyacht  Betty  II  IM. 
„Klar  zum  Ablauf*  22iL 
Knorr,  von,  kommandierend.  Admiral  1^ 
Kofferkessel  237. 

Kommandobrücke  eines  Loyd-Schnell- 

dampfers  178. 
Kommandogebäude  zu  Kiel  419. 
König  Wilhelm  S. 
Königin  Maria  Theresia  S.  409. 
Königl.  Schloss  in  Kiel  121. 
Koniiigin  Wilhelraina  S.  III. 
Kriegsschiff,  allgem.  Skizze  136. 


*)  Was  unter  K  vermisst  wird,  suche  man  unter  C. 
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Kronprinz  Erzherzog  Kudolph  S.  4Q7. 
Kronprinz    Wilhelm,    Lloyd -Schutill- 

dampfer  176. 
Kronprinzessin  Erzherzogin  Stefanie  S. 

408. 

Krupp,  Alfred  2M. 

— ,  Friedrich  Alfred  2fii.. 

Krupp'sches  Stammhaus 

—  iü  cm  Kanone  243. 

Kttohe  eines  Schuelldampfers  2fiä* 
Kttstengeschtitz  204. 
Kurfürst  Fr.  Wilhelm  S.  112. 
Kutter  im  Ul 

Ladebäumen,  Boote  in  2ä&» 
Lafetten  2i8f. 

Landung  des  Or.  Kurf,  auf  Rügen 
Lans  2LL. 

Latouche-Trfeville  S.  379  f. 
Laueuburg,  Frachtdampfer  llfi. 
Lazarett,  Schiffs-  114. 
Lazarett,  Marine-  in  Wilhelmshaven  439. 

—  — ,  Garnison-  in  Kiel 
Lepanto  S.  400. 
Leuchtturm  Rotesand  IflJL 
Lit>ellule  (Dampfturbine)  S.  äM^ 
Liegende  Maschine  231. 
Linois  S.  2Mi 

Lloyd-Schuelldampfer,  den  Rotesand- 

Leuchtturm  passierend  194. 
Lokomotivkessel  238. 
Luppenhammer  202. 
Luppenkarre  201^ 
Luoauia  S.  373. 

Mabel,  Yacht  IM. 

Maine  S.  S91± 

Maj«stic  S.  363  f. 

Mannschaft  in  Hängematten  2M. 

Marblehead  S.  aäL 

Marechal  Floriano  S.  iU. 

Marine-Akademie  in  Kiel  431. 

MarinoBäbel  liüZ* 

Mar«  S.  166. 

Maschinen  230. 

—  -anläge,  Oesamt-  236. 

—  -gewebr  2fil. 

—  -Montagewerkstatt  2iJL 

—  -telegraph  235. 

—  -Ingenieur  in  Dienstanzug  22^ 

—  -ingenicur  in  gr.  Uniform  öi. 

L  Matrosendivisions-  u.  L  Seebataillons- 

Kaserne  in  Kiel  42^ 
Matrose  in  Jacke  100. 

—  in  hl.  Uemd  100. 

—  in  weissem  Hemd  100. 


Matrose  in  Tropenanzug  100. 

Mcdea  S.  373. 

Mellum,  Tonuenleger  I7.t. 

Meppen,  Schiessstand  204. 

Meridian,  Barkschiff  läS^ 

Mersey  S.  372. 

Meteor  8.  169. 

Meteor,  Segelyacht  IM  (jetzt  „Qriou"). 
Mine  2h±. 

Minneapolis  S,  396. 
Monmouth  S.  368. 
Monarch  S.  iüfif. 

Montage-Werkstatt  für  Kanonen  203. 

 für  Maschinen  212* 

MoDtcalm  S.  878. 
Monterey  8.  394  f. 
Monts,  Graf  von  22. 

Naphtaboot  266. 
Naphtamotor  266. 

Neumayer,  Dr.,  Direktor  der  Deutschen 

Seewarte  441. 
New-York  S.  396. 

Nickelstahlplatten  mm,  durch- 

schosseue  244. 
Niederdruckmaschine  231. 
Niedergaug,  Fallreep  2M. 
Niobe  S.  131. 
Nixe  S.  IfiiL 
Noordbrabant  S.  413. 

Obermaat  in  Jacke  100. 
—  in  Überzieher  IfliL 
Observatorium  zu  Wilhelmsharen  438. 
Ofers  Ifi^ 

Olfizier  d  Marineinf.  in  Überrock 

 in  Patadeanzug  104. 

Olga  S.  167^ 
Olympia  S.  39i 
Oregon  S.  iüH. 
Orlando  S.  866. 
Ossljabja  S.  aSfi. 


I   Pallas  S.  372. 
I   Famjat  Atowa  S.  389. 
Paiizoranordnung  226. 
—  -schiff,  -deckkreuzer,  (Hauptspant) 

224. 
Pelayo  S.  iU^ 
Pelikan  S.  172. 
Pennsylvania,  Frachtdarapfer 
Pfeil  S.  160, 
Piomonte  8.  iü2> 
Pinnasse  267. 
Pobjäda  S.  385^ 
j   Post  auf  einemLloy  d-Schnelldampf^r  1 75. 
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Potofii,  Ffinfmaater 
Powerful  S.  369. 

Prinz  Adalbert  v.  Freussen  d.  ält.  fi. 

—  Adalbert  v.  Preussen  d.  jüng.  21. 

—  Adalbert  (Stapellauf)  S.  IhiL 

—  Heinrich  von  Preuseen 

—  Heinrich  S.  IM. 

—  Ruprecht  von  Bayern 

—  Waldemar  von  PreuBSdu 
PriuzesB  Wilhelm  S.  IM^ 
Puddelofen  202^ 

Pumpe,  Stoue's  2M. 
Pumpspill  264. 

Raddaropfer  229. 
Ramme  und  Vordersteven  22L 
Ramme,  Kurf.  Fr.  Wilhelm  2&&m 
— ,  Sachsen  25ü. 
— ,  Falke  2h&x 
Heia 

Rammschiff  „Evertsen*^  412. 
Haufiabzeichen  der  Seeoffiziere. 

Ärmeltressen 

Kpauletteii  ii^ 

Achselstücke 
Redoutable  S.  877. 
Regatta,  Ruder-,  Segel-  Ifiä^  IM. 
Regina  Elena  S.  ädä. 
R»»iher,  Schwertyacht  191. 
Reimer  Claeszeu  S.  412. 
„Rein  Schiff"  Uä.  IIL 
Renown  S  aM^ 
Retter,  Bergungsdampfer  HL 
Hevolverkauoue  25Q. 
Rhein  S.  121L 
Rjurik  S.  äM. 
Roteeand-Leuchtturm  195. 
Royal  Arthur  S.  370. 

—  Sovereign  S.  865. 
Rudereinrichtuug  eines  Kr.  2ü2a 
Ruder,  Torpedoboots-  261. 

— ,  Bug-  2M. 
— ,  Handelschiffs-  201^ 
— ,  Panzerschiffs-  21LL 
— ,  Balance-  Mi. 

—  -regatta  IUI. 

Ruine  von  Gr.  Friedrichsburg 

Säbel  252, 
Sachsen  S.  148. 

Salon  des  Kapitäns  eines  Schueildampf. 

San  Francisco  S.  397. 
Sandwich-Panzeranordnung  226. 
Sardegna  S.  399. 


Saugekopf  259. 
Schichau,  Ferdinand  IM. 
Schiessstand  in  Meppen  2üi. 
Schiff  im  Bau  21g  f  22^ 
Schleppversuchsstation  d.  Norddeutsch. 

Lloyd  2^ 
Schleuse  bei  Brunsbtittel  iASL. 
SchlosB,  Königl.,  in  Kiel  22i. 
SchnelUadegeschütz  Ut  cm  2i&. 

—  12  cm  2Aä^ 

—  8^  cm  2.50. 

—  21  cm  in  Drehscheiben-Lafetten  2i&. 
Schoner  187. 

Schonerbark  ISSu 
Schonerbrigg  186. 
Schrauben  236. 

Schraube  des  Schnelldampf.  Kais.  Wilh. 
d.  Gr.  2M. 

Schwettyacht  Reiher  IfiLt 

Schwimmbrücke  u.  Werft  zu  Wilhelms- 
haven 437. 

Schwimmdock  21ilf- 

SchuBS  eines  2i  cm  Geschützes  (Ent- 
fernungen) 245. 

Seckendorf,  Frhr.  von  i2fij 

SeemannsbauB  in  Kiel  12fi* 

Set'mine  254. 

Seeoffizier  in  Dienstanzug  32« 

—  in  Tropeuauzug  ^ 
Seewarte  in  Hamburg  iü< 

—  -kadott,  Uniform  ÜS. 

—  -Offizier  in  grosser  Uniform  92. 
 offizier  in  Bordanzug  ü2a 

 Soldat  in  Khaki-Uniform  IM^ 

Segelexerzitien  (Seekadetten) 
Segelregatta,  Start  läO. 

—  -yachten  ISÜff. 
Shrapnel  262. 
Siegfried  S.  Iii« 
Siemens-Martin-Ofen  199. 
Sissoj  Velicky  S.  aSL 
Sokol  S.  391. 

Spanten  eines  Schnelldampfers  217. 
Spielmann  ;  Seebataill.)  in  Paradeauzug 

104. 
Spill  264i 

Stahlgranate  21  cm  2Ü2. 
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Deutsche  Flaggen. 


Tafel  I. 


Kaiserslandarle 


mm  6m  m 

Kaiserinslandarte 


Kronprinzenstandarte 


Reichskriegslagge 


National-  u.  Handelsflagge 


Reieh^ienstiagge 
im  Berweke  it«r  KaiMri.  Marine 


Wimpel  der  Kriegsschiffe 


Hagge  des  General 
Inspekteurs  der  Marine 


Flagge  der 
Admirale ' ) 


LotsenflaggG 


1)  Die  Flagge  der  Adminde  wird  im  Oroutopp.  die  der  Viieadmir»le  im  Vortopp, 
die  der  Kontretdinirale  im  Kreuitopp  gea^tit  -  Auf  iweimaaügwi  Schiffen  wird  auch 
die  KontreadmiraUflagge  im  Vortopp  gesetxt.  auf  emmaatigen  Schiffen  Admirala,  Vixj-  und 
Eontreadmiralaflagg»  in  dem  «inElRen  Topp  In  diesen  Fallen  fuhrt  aber  der  Viieadmiral 
im  oberen  Viertal  seiner  flagge  lunächit  dem  Flaggstock  eine  schwarie  Kugel,  der  Kontr^ 
admiral  im  oberen  und  unteren  Viertel  xunachirt  dem  flaggatock  je  eine  »chwarie  Kug^. 
-  Der  Staataaekretir  des  ReichsmarineamU  fuhrt  ein«  Flagge  wie  die  Admirale,  jed^ 
mit  iwei  gekr«ii*ten  goldenen  Ankern  im  unteren  Viertel  xoniiohit  dem  Flaggalock 
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Tafel  II. 


Kriegs-  u.  Handelsflaggen 


Argentina  K.i) 

mm 

Chile  K  U.  H. 

B 

Frankreich  K.u.H. 

England  H.ß) 


Belgien  k.u.  h. 


China  K2) 


Zi. 

1  r  1 

1  

tu— 

Griechenland  k 


Japan  k. 


Brasilien  K.  u,H. 


Dänemark  K.^) 


England  K. 


Italien  K 


Italien  H. 


Mexiko  K.6> 


"I',  I 


K.  =  Kriegsflagge. 


H.=  Mandelsflagge. 


1)  HMitolallHl«  wi»  K»"*««»«»«?*.  ohM  Sonn*    2)  HRRiWiÄ»«ge  wie  Kriegs- 

setmiUeD  4)  Han(i«l»fla«gA  wie  Kneg«flkgge,  jedoch  ohn«  Krone  6)  rUgg«  B«f»l- 
H»ndeUILicge.  jedoch  mit  weissem  Kr«»  rechta  unten  ira  roten  Feld    6)  HmadeUflagjfe 

J^och  ohne  den  Löwen  irad  die  Bonne    8)  HM(iel*fl«ftÄe  wie  Kmcliaa^  J"doch 
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Llipsius  ^  TiscF^er 

Verlags-Buchhandlung,  Kiel  u.  Leipzig. 


In  neuer,  verbesserter  und  stark  vermehrter  AuHage 
(  36. — 45.  Tausend)  erschien  soeben  in  unserem  Verlage : 


^as  kleine 
Quell 


von  der 


Ein  Handbuch 

alles  Wissenswerten  Uber  die  deutsche  Flotte 

nebst 

vergleichender  Darstellung  der  Seestreitkräfte  des  Auslandes 

von 

Georg:  Neiideck,  Dr.  Heinr.  Schröder, 


Kamerl.  Marine  Schiff bauraeister,  mul 
Lf'hrer  an  der  Kaiserl.  Manne- 
Schule  zu  Kiel 


vorm.  Lehrer  an  der 
Kaiserl.  Deckolfizier-Schule 
zu  Kiel. 


Mit  4  Karton,  über  850  Abbildungen  und  4  farbigen  Flaggentafeln. 

Preis  elegant  gebunden  nur  Mk.  2.—. 


im  ganzen  deutschen  Reiche,  ja,  soweit  die  deutsche 
Zunge  klingt,  hat 

Das  kleine  Buch  von  der  Marine 

•schon  bei  seinem  ersten  Erscheinen  ungeheures  Aufseilen 
erregt  und  begeisterte  Aufnahme  gefunden.  In  wenigen 
.Tahi-en  wurden  35000  Exemplare  des  Buches  verkauft  — 
ein  Erfolg,  wie  er  im  deutschen  Buchhandel  nur  selten 
dagewesen  ist!  Dieser  fast  beispiellose  Eifolg  allein  ist 
wohl  schon  Beweis  genug  für  den  Wert  des  Büchleins 
und  für  das  Interesse,  das  heute  das  gan/e  deutsche 
Volk  unseren  Blaujacken  und  den  stolzen  schwimmenden 
Festungen  entgegenbringt;  aber  auch  die  zahllosen  uns 
und  den  V  nfassern  zugegangenen  bezw.  ausgesprochenen 
feliriftlio]^o]i  imd  TTifiTKlIiobon  Anerkonnuncron  crebrn  uns 


die  Gewissheit,  daas  wir  mit  unserm  Buche  das  Kichtige 

getroffen  und  eine  tiefempfundene  Lücke  ausgeiüllt  haben. 

Folgende  Allerhöchste  und  Höchste  Herrschaften, 

die  der  Kaiserlich  Deutschen  Marine  angehören  oder  doch 

zu  ihr  in  näherer  Beziehung  stehen,  haben  s.  Zt.  die 

erste  Auflage  des  l^uches  entgegenzunehmen  geruht  und 

für  die  tJebersendung  desselben  in  anerkennenden  Worten 

ihren  Allerhöchsten   Dank  aussprechen  lassen  oder  in 

einem  Handschreiben  selbst  ausgesprochen: 

Se.  Majestät  Kaiser  Niculaus  JI.  von  Kussland,  Afnifstät 
König  Oskar  II.  von  Schweden  und  Norwepfen,  Se.  Maje.  lip 
Leopold  von  Belgien,  Ihre  Kaiserliehen  Hoheiten  die  Grosslursten 
Alexis  Alexandrowitsch  und  Sergius  von  Russland,  Ihre  Königlichen 
Hoheiten  Grossherzog  Friedrich  v.  Baden,  Frau  Prinzessin  Heinrich 
V.  Preussen,  Frau  Grossherzogin  Marie  von  Mecklenburg-Schwerin, 
Herzog  Alfred  von  Sachsen-Coburg-Gotha  und  Prinz  Ludwig  von 
Bayern,  Se.  Hoheit  Herzog-Regent  Johann  Albrecht  von  Mecklen- 
burg-Schwerin, Seine  Durchlaucht  Fürst  AVilhelm  zu  Wied  und 
Seine  Durchlaucht  Erbprinz  Hohenlohe. 

Aus  den  vielen  uns  und  den  Herreu  Verfassern 
zugegangenen  Anerkennungsschreiben  lassen  wir  hier  einige 
Stellen  folgen: 

....  Seine  Königliche  Hoheit  lassen  für  diese  Vorlage 
mit  dem  Beifügen  freundlichst  danken,  dass  Höchstdieselben  sich 
freuen,  den  reichen  Inhalt  des  Werkes  näher  kennen  zu  lernen. 

Geh.  Kabinet  S.  K.  H.  des  Grossherzogs  von  Baden. 

.  .  .  Se.  Kgl.  Hoheit  der  Herzog  hat  von  dem  vielseitigen 
Inhalt  dieses  nützlichen  und  reich  illustrierten  Nachschlagehuchs 
für  den  Laien  und  Fachniann  mit  warmem  Interesse  Kenntnis 
genommen  und  mich  beauftragt,  Ihnen  und  Ihrem  Herrn  Mit- 
arbeiter für  die  freundliche  Darbietung  des  kleinen  Marinebuchs, 
welches  recht  wohl  geeignet  erscheint,  das  Interesse  für  die  deutsche 
liarine  zu  erhöhen,  bestens  zu  danken. 

Herzog).  S.-Coburg-Gothaisches  Cabinet. 

Meinen  besten  Dank  für  die  freundliche  üebersenduug 

Ihres  schönen  „Kleinen  Buches  von  der  Marine**,  das  meinen 
ganzen  Beifall  gefunden  hat  und  dessen  Empfehlung  ich  mir  an- 
gelegen sein  lassen  werde.   Wilhelm  Fürst  zu  Wied. 

.  .  .  Dasselbe  wird  gewiss  durch  Erweckung  von  Verständnis 
»md  Interesse  für  Marineangelegenheitea  auch  den  Bestrebungen 
der  beiden  neuentstandenen  Flottenvereine  von  grossem  Nutzen 
sein.    Mit  u.  s.  w.  Erbprinz  Hohenlohe. 

 Wie  ich  die  dem  Buche  zu  Grunde  gelegte  Idee  und 

die  Form  ihrer  Ausführung  für  durchaus  zweckdienlich  halte,  so 
hat  auch  der  Inhalt  und  die  Darstellungsweise  meine  volle  Aner- 
kennung gefunden,  und  ich  werde  gern  Gelegenheit  nehmen,  das 
Buch  dem  Interesse  weiterer  Kreise  zu  empfehlen. 

V.  Knorr,  Admiral  und  kommandiorr^riflor  Admirjd 


Euer  HochwohlgeboreD  sage  ich  für  die  Ueberaendung  des 
on  Ihnen  verf'assten  kleinen  Buchs  von  der  Marine  und  für  das 
durch  die  Herausgabe  desselben  bethätigte  Bestreben,  das  Ver- 
ständnis für  unsere  Kriegsflotte  in  weitere  Kreise  zu  tragen,  meinen 
verbindlichsten  Dank.  Auch  bitte  ich,  denselben  Ihrem  Herrn 
Mitverfasser  übermitteln  zu  wollen.  —  Ich  werde  durch  meine 
Empfehlung  für  eine  Verbreitimg  des  Werkes  gern  eintreten. 
V.  Tirpitz,  Vizeadmiral  und  Staatssekretär  des  Reichsmarineamte. 

 Ich  glaube  in  der  That,  dass  Sie  damit  einem  not- 
haften Bedürfnisse  entsprochen  haben,  und  hoffe  und  wünsche 
Ihnen  für  dasselbe  einen  vollen  Erfolg,  den  es  verdient. 

Bendemann,  Vizeadmiral. 

 Das  Buch  hat  mich  sehr  interessiert,  und  ich  hoffe, 

dass  es  recht  zahlreiche  Abnehmer  findet  und  viele  Auflagen  erlebt. 
Es  hat  die  in  der  Ankündigung  gemachten  Versprechungen  nach 
meiner  Ansicht  vollauf  erfüllt.  Sack,  Vizeadmiral. 

....  Die  freundliche  Aufnahme,  die  das  Handbuch  in  der 
3Iarine  gefunden,  darf  die  Erwartung  wohl  berechtigt  erscheinen 
lassen,  dass  dasselbe  auch  den  erweiterten  Zweck,  das  Interesse 
für  die  Marine  mehr  und  mehr  in  die  Kreise  unseres  Volkes  zu 
tragen,  erfüllen  wird. 

Freiherr  von  Seckendorf^  Vizeadmiral, 
Hofmarschall  Sr.  K.  H.  des  Prinzen  Heinrich  von  Breussen. 

 Ihres  interessanten,  eine  grosse  Lücke  ausfüllenden 

Buches.  Kirchhoff,  Kontreadmiral. 

Mit  vielem  Vergnügen  habe  ich  Ihr  wertvolles  Buch  gelesen 
und  habe  mir  erlaubt,  in  der  italienischen  Rivista  Marittima  die 
beigelegte  Besprechung  zu  veröffentlichen  

Dante  Parenti,  Oberst-Lieutenant  Commissare 
und  Abteilungschef  im  Kgl.  Ital.  Marineministcrium. 


HuDclerte  von  Zeitungen  und  Zeitschriften  des  In- 
und  Auslandes  haben  sich  bereits  eingehend  mit  dem 
Buche  beschäftigt  und  den  Wert  desselben  einstimmig 
anerkannt.  Des  Raumes  wegen  können  hier  nur  aus 
wenigen  Besprechungen  einige  Stellen  mitgeteilt  werden: 

Marine-Rundschau  (Redaktion:  Nachrichtenbureau  des  Ober- 
kommandos der  Marine)  November  1898  Das  Buch  ist 

nicht  klein,  weder  äusserlich  noch  innerlich,  sondern  ein  recht  um- 
fangreiches Nachschlagebuch  für  den  Fach-  und  Nichtfachmann. 

.  .  .  Die  Angaben  über  die  verschiedenen  Laufbahnen  sind 
vurzüglich  zusammengestellt  und  helfen  wirklich  einem  sehr 
oft  fühlbaren  Mangel  ab.  Die  Stellenzahlcu  und  Besoldungen 
aller  denkbaren  Karrioren  und  Ressorts  sind  in  erschöpfender 

Weise  gegeben  Resümieren  wir  dahin,  dass  das  Werkchen 

.  .  ein  vorzügliches  Nachschlagebuch  für  den  Fachmann  sowohl 

wie  für  den  Luieu  ist  Dem  LohnT  ist  es  ein  trett lieber 


Fhiiier  ein  billims  i^snulbiii'.ij. 


Als  W  eih- 


nii.  Ii  si^esc'benk  für  dif  seelustige  Jugend  aller  Stände  

Le  Yacht,  Journal  de  la  Marine,  Paris.  Ge  petit  ouvrage, 
nouvellement  public,  a  ubtenu  un  tr»'^  '^rnTid  succ^s  tant  en 

Allcuiagne  que  dans  plusieurs  pays  <   ^  is.    Ii  donne  uno 

description  complöte,  non  seuleiuent  de  la  marine  allemande. 
mnis  encorc  des  forces  navaies  des  autres  nations  et  comme  il 
est  trfts  clairement  redige,  c'est  ua  guide  trt>s  sur  oti  l'on  peut 
puiser^d'utiles  et  procieux  rensei^nements. 

The  Sportsman,  London.    .  .  is  as  thorough  a  little  worV 
Oven  HU  induslrious  German  could  be  expected  to  write  . 
A  great  number  of  Statistical  compilatioDS,  a  map  of  the  canal, 
in  plan  and  section,  and  other  information,  niake  up  a  handbook, 
neatly  bound  and  fit  for  tho  pocket,  which  naval  men  of  nll  countries, 

many  yachtsmen  and  not  a  few  ordinary,  everytiay  Iblk  will 

wish  to  havo  a  copy  of.    ...  That  so  formidable  a  little  bot>k 

aliould  be  niade  in  (ierruany  to  seil  hcre  for  a  couple  of  Shillings 

is  a  reraarkable  fact.   Perhaps  it  is  State-aided,  but  no  mention 
made  nf  that. 

Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.  (Organ  der 
österr.  Marine.)  Wien  Das  in  geschmackvollem  Leinen- 
band erschienene,  hübseh  ausgestattete  Büchlein  wird  sich  gewiss 
viele  Freunde  erwerben. 

(Aus  dem  Russischen  übersetzt):  Technische  Sammlung. 
(Moskau).  1899.  No.  1.  Dieses  l^üchlein  enthält  in  allgemein- 
fasslicher  Auseinandersetzung  alle  wichtigen  Nachrichten  über 

die  deutsche  Flotte  Der  Inhalt  ist  ein  sehr  reicher  und 

mannigfaltiger:  man  findet  in  dem  Buche  u.  a.  nicht  nur  eine 
genaue  und  vollständige  Darstellung  der  deutscheu  Flotte,  son- 
dern auch  vergleichende  Details  der  Flotten  anderer  Mächte  .... 
Das  Büchlein  ist  nicht  nur  ein  nützliches  Nachschlagewerk  für 
Seeleute,  sondern  auch  ein  gutes  Handbuch  für  alle,  die  in 
irgend  einer  Richtung  an  Marine  -  Angelegenheiten  Anteil 
nehmen  

(Aua  einer  5  Seiten  langen  Besprechung  der)  Hivista  Marittima 
(Organ  der  ital.  MariueV    Tebersetzung:  Es  ist  ein  Buch. 

das  in  Italien  fehlt,  wo  es  doch  so  nützlich  sein  würde,  weil 

Italien  eine  eminent  maritime  Nation  ist  ...  .     Mötrc  auch  y.n 

uns  ein  „Kleines  Buch  von  der  Marine"  kommen,   möge  ein 

Werk  kommen,  dem  es  so  gelim^t,  sie  populär,  sie  bekannt  zu 

machen,  welches  lehrt,  dass  die  Flotte  nicht  ulleiFi  zur  Ver- 


teidigung der  Grenzen  dient,  sondern  auch  und  hauptsächlich 
dem  Selnitze  und  dc^n  (redeihon  des  Handels.  Dante  Parenri. 
Abteilungschet  im  K.  Ital.  Marineministerium. 

Jahrbücher  für  die  deutsche  Armee  und  Marine  (Berlin 

7.  1.  Mfh   \\"w  wiiii^r'lu'n   «loni    HiicVo  im  Inf orrws'P  der 


.Hehruiitr  .scemäiiniseher  Kenntnisse  in  allen  Kreisrn  unseres 
Volkes  die  weiteste  Verbreitung. 

Allgemeine  Militär-Zeitung.  3.  10.  98  Es  bildet  ein 

Vulksbueh  in]  besten  Sinne  des  Wortes  wünschen  wir 

dem  Buche  die  verdiente  Verbreitung. 
Deutsche  Marine-Zeitung.  .   .  übertrifft  bezügüeh  der  Keieh- 
haltigkeit  des  Inhalts,  des  ünifangs  und  der  Ausstattung  im 
Verhältnis  zu  dem  billigen  Preise  alles  bisher  in  diesein  Fache 

Ei-schienene  

Deutsehe  Heereszeitung.  19.10.98  m  glücklichster  Weise 

ist  das  Problem  gelöst  worden,  in  knappster  Form,  reich  durch 
Abbildungen  in  sachlicher  Manier  erläutert,  einem  weitesten 
Publikum  Aufschluss  über  die  Verhältnisse  in  der  Deutschen 
Marine  und  Uebersicht  über  sie  in  ihrem  Verhältnis  zu  den 
Marinen  anderer  Länder  zu  geben.  .  .  .  klar,  übersichtlich  und 
dabei  nicht  trocken.  .  .  .  das  Ganze  macht  einen  so  interessieren- 
den Eindruck,  dass  es  gar  keine  Frage  sein  kann,  dass  man 
das  Pru-h'-lchen  in  kurzem  in  weitester  Verbreitung  .sehen 
wirci 

Wassersport.  29.  9.  98.  .  .  .  bündige  und  gt  wissenhafte  Auskunft. 
.  .  .  iJer  Preis  ist  ein  billiger,  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  dem 
(rcbotenen  stehender,  so  dass  der  Verlagshandlnng  nur  zu 
wünschen  ist,  sie  möge  durch  Massenabsatz  auf  ihre  Kosten 
kommen.  Für  unsern  Leserkreis,  besonders  den  seglerischen 
Teil  desselben,  empfiehlt  sich  das  Buch  ganz  von  seibat;  wer 
es  einmal  in  die  Hand  genommen  hat  zum  Durchblätti'rn,  der 
kauft  es  auch  und  empfiehlt  es  nachher  weiter. 

Deutsche  Treue.   1.  11.  98  Wir  raöcht^jn  das  Buch 

in  jedem  deutschen  Hause  und  in  jeder  Kasemenstube  wissen. 

Nederlandsehe  Sport  (Amsterdam).  8.  10.  98.  Behalve  alle 
mogelijke  bijzonderheden  over  de  Duitsche  Orlogs-marine  en  de 
Duitsche  handelsvloot  geeft  dit  werkje  ook  een  beknopt  over- 
zicht  over  de   groote  vlucht  die  de  watersport  in  de  laatste 

jarcn  in  Duitschland  genommen  heeft  Men  kan  zeggen 

dat  het  boekje  beknopte,  duidelijke  mededeelingen  geeft.  over 
alles  wat  met  varenskunst  in  verband  staat. 


Hamburgische  Börsenhalle  (Zeitung  für  Handel  und  Schiff- 
fahrt). 25. 10.  98  treffliches  sehr  empfehlenswertes  Buch  

Monatsschrift   fClr   Handel,  Industrie  und  Schiffahrt. 

Ii.  10.  98  eine  aussergewöhnliche  fjeistung  auf  dem  deut- 
schen Büchennarkte,  was  Ausstattung.  Inhalt  und  Preis  betrifft. 
Der  solide  Einband,  die  vielen  klaren  Illustrationen,  machen  es 
schwer  erklärlich,  wie  der  Verkaufspreis  auf  nur  2  Mk.  gestellt 
sein  kann.  Der  Inhalt,  übersichtlich  gruppiert  und  anregend 
und   schmackhaft   bereitet,   ist   ein    selten    reichhaltiger  und 


gediegener  Selten  hat  uns  ein  Buch  so  erfreut  wie  dies. 

das  vorzüglich  geeignet  ist.  Kenuinisse  über  und  damit  V'erständ- 
niR  für  dio  Aufgabe  der  Marine  in  weiteste  Kreisp  zn  tragen. 

Badische  Gewerbezeitung.   (2.  12.  98.)  Miigc  es  recht 

weite  Verbreitung  finden  und  an  seinem  Teile  dazu  beitragen, 
dass  das  Interesse  an  unserer  Flotte  und  das  Verständnis  für 
ihre  Wichtigkeit  und  Notwendigkeit  in  allen  Kreisen  unseres 
Vaterlandes  711  erhöhtem  Bewusstsein  dringe. 

Afrika-Post.  lu.  iü.  98  Zu  einer  Zeit,  wo  auch  in  den 

Kreisen  der  befangensten  Landratten  die  Bedeutung  der  Handels- 
und Kriegsflotte  annähernd  einer  Würdigung  entoregengeht, 
und  in  einer  Entwickelungsperiode,  wo  das  Kaiserwort  „Unsere 
Zeit  steht  im  Zeichen  des  Verkehrs"  eine  noch  speziellere 
Deutung  gefunden  hat  in  dem  Kaiserwort  „Unsere  Zukunft  liegt 
auf  dem  Wasser*'  konmit  dieses  inhaltrciche  Buch  frerade  recht. 

nm  Aufklärung  und  Kenntnis  zu  verbreiten  

Ingenioren  (Kopenhagen)  8.  10.  98.   Ovennjevnte  Bog  .  .  inde- 
holder  en  fuldsl.i  iidij^  Rpdenforplse  for  alt,  hvad  der  vedrerer 

den  tyskc  Marine.  Af  Interesse  for  Ingeniorens  La^sere  er  bl. 
A.  Meddelelser  om  Skibene  og  ISkipsvajrfterne  samt  om  de 
tckniske  Embedsmsends  Uddannelse  og  evrige  Forhold. 

Technische  Rundschau.  19.  10.  98.  „Das  kleine  Buch"  ist  sehi* 

inhaltreich   Das  Werk  ist  zur  Orientierung  auf  diesem 

stetig  an  Bedeutung  wachsenden  Gebiete  bestens  zu  empfehlen. 

Technisches  Centralblatt.  3.  11.  98  Wir  sind  überzeugt, 

dass  dieses  Büchlein  dank  der  Gediegenheit  seines  Inhaltes  und 

dank  seiner  Wolilfoilheit  sich  viele  Freunde  unter  alt  und  jung. 

Technikern  und  Laien  erwerben  wird, 

Stahl  und  Eisen.    Jg.  1898.  No.  20.    Das  Buch  i.M  i3in  echtes 
Volksbuch,   welches  reichen  Inhalt  bei  hübscher  Ausstattung 

und   billigem  Preis  bietet  sein  Erscheinen  mit  Froudon 

zu  befJTÜssen. 

Teknisk  Ugeblad  (Christiania).    29.  9.  98  und  6.  10.  98  

Man  sa  allerode  af  tidclbladets  angivelse,  at  bogen  ikke  indskrnpii- 
ker  sig  til  at  omhandle  blot  den  tyske  murine,  men  at  den 
oorsa  jjiver  en  oversigt  over  fremmecfe  mnriner.  Herved  vinder 
Interesse  for  ikke-tyske  hesen  Imidlertid  vil  uden 
hensyn  hortil  bogens  storste  del  ...  have  stört  1        '^rd  for 

enhver,  der  folger  med  r  verdensudviklingen,  navnliL»  for  jille 
dem,  so m  stär  i  forbiiidpl«;e  med  forsvarsvsesenet  ,  hed. 
Det  er  orr  for  sijr  in1<  o<r  i  historik  henspende  Iwrerigt 

at  blive  -nlt  m<*d  den  tvske  uiarines  bety«!*^!?."'  H' "ti- 

gnnk  n  ,  r  bogen  Ii         der  foruden-  i  d 

in!  o  for  llarlons  fnrliold,  i  dot  heieste  kan  inleresserc  mnrine 
fagmjend  hos  (•   .         Vi  har  aldrig  seet  sa  meget  for  pc 


raen  torlsBggerne  gjer  jo  regning  p&,  at  bogen  skal  tjone  til 
almindelig  t'olkelsesning.  Forfatternes  stilling  borger  for,  at  de 
er  kompetente  raaend  til  behandling  af  det  foreliggende  stof  .  .  .  . 

Neue  Preussische  (Kreuz-)  Zeitung.    13.  U.  98  Dai 

Buch  ist  ebenso  lohrreieh  wie  interessant. 


Rigaer  Tageblatt.  12.  10.  (30.  9.)  98  Das  fasslicb  und  auck 

für  den  Laien  anziehend  geschriebene  Buch  ....  wird  Freaa- 
den  des  Marinewesens  gründliche  Belehrung  wie  anjsrenehme 

Unterhaltung  darzubieten  vermögen. 

Deutsche  Verkehrszeitung.  14.  10.  98.  An  einem  jedermanm 
/ugänglichen  Werke,  das  über  alle  Verhältnisse  der  Marine  .... 
Auskunft  giebt,  hat  es  bisher  gefehlt.  Diese  Auskunft  im 
knapper,  gemeinfasslicher  Form  zu  geben,   ist  der  Zweck  des 

kleinen  Marinebuchs  Bei  der  Fülle  des  dargebotenen 

Stoffes  erscheint  das  kleine  Marinebuch  nicht  nur  für  Sroleute 

von  Beruf,  sondern  für  das  deutsche  Volk  und  die  deutsche 

.Jugend  im  allgomoinon  (Mnpleiiicnswert.    \)'  V  sehr  billige  Preis 

wird  ihm  hotlVnllich  weite  Verbreitung  siclw'rn. 

Berliner  Lokalanzeiger.  ir>.  10.  98.  Der  Ulleutlichkeit  ist  jetst 
ein  Buch  übergeben  worden,  das  einem  längst  gefühlten  Be- 
dürfnis al)]nlft  so  dass  das  kleine  Werk  voll  und  ganz 

das  ist,  was  es  sein  will,  ein  Handbuch  alles  Wissenswerte! 
über  die  deutsche  Flotte. 

Bayerisches  Börsen-  und  Handelsblatt.  17.  10.  98  ....  die 

vorliegende  Publikation  dürfte  ....  in  weitesten  Kreisen  In- 
teresse erwecken  und  auch  vollauf  verdienen. 

Magdeburgische  Zeitung.  1898  Nr.  500  .  .  .  Wir  empfehle» 
das  Buch  allen,  die  sich  für  die  Marine  interessieren;  sie  werden 

in  keiner  anderen  von  der  Marine  handelnden  Schrift  so  schnell 

über   die  deutscheu    Marineverhältnisse  Ix'lehrt   wc^-dcn.  Die 

vielen  Abbildungen  erhöhen  den  Wert  des  HucIh  s. 

Die  Hilfe.  9.  10.  98.  Unter  diesem  Titel  ist  von  bewährte» 
Fachmännern  ein  Buch  erschienen,  das  Innge  gefehlt  hnl  

Überall  erhalten  wii  zuverlässige  Auskunit  ....  Das  sehr  em- 
pfehlenswerte Buch  eignet  sich  auch  gut  als  Geschenk  für  heran- 
waehsende  Söhne.    (Oberlehrer  Dr.  Rassow,  Elberfeld. ) 

Strassburger  Post.  4.  10.  98  .         Dem  Werkchen  diirft.e  eine 
weite   Verbreitunir,  besonders  iiin  h  in  den  olicn-n  Klji>s<'n  der 
höhr-ron  Schulen,  /u  wünschen  s«'in.    Es  dürfte  dazu  beitragen, 
liändi  .Sinn  zu  erwecken  und  neu**  Freunde  unserer 

aulblüliendcu  Seemacht  zu  gewinnen. 


I^ew-Yorker  Handelszeitung.    1.^.  10.  Jm.    In  di-  ^  r,,  H  i  h,. 
sirul  die  im  Titel  Hngt'gel»i'ui«M  Cfegenatänd*^  ruit  sacl.  ^er 

(Jriinflliclikoit  behandelt.  Da«  Werk  ermöglicht  dem 

S         III»'  wie  dorn  Laien  tlurcli  seine  ersciiupU'nden  Details  di 

Erijingung  eines   l»       «  n  Verständnisses  der  Bedeut«: 
dentsclicu  Flotte  im  \  ergleiche  mit  den  verschiedenen  l  iuium 
des  AiislHndi's  alles  mit  genanestei*  Sachkenntnis  angc 

geben 

je  Tour  du  Monde.    (Paris,  10.  12.  98.  i        .  .    Oe  livre  es 
divise   d  une   fa<^on   trfes  claire  et  redige  d'une  inanitre  trfe 
agreable.    Les  personnes  qiii  veulent  se  rendre  compt«  de  la 
marine  allemande  et  de  tout  ce  qui  s'y  vapporte  wo  peuven 
prendre  un  mailleiir  guide  .... 

rew-Yorker  Staatszeitung.    (27.  11.  98.)   ,^)as  kleine  Buch 
mit  der  höchst  respektablen  Anzahl  von  348  Seiten  wird  allei 
denjenigen  hochwillkommen  sein,  welche  sich  für  die  von  Jahr 
ZD  Jahr  grössere  Dimensionen  annehmende  Entwicklung  der 
deutschen  Seemacht  interessieren.     Denn  eine  vollständigere 
dabei  aber  nicht  allzu  sehr  ins  Breite  übergehende  Beschreibun 
aller  auf  die  deutsche  Marine  bezüglichen  Dinge  lässt  sich  kann 
denken  .  wir  wollen  uns  darüber  freuen,  dass  wir  es  hier 

schwur/  Ulli   weiss  gedruckt  seilen  kiwinen,  wie  viel  Grund  wir 

haben,  auf  unser  altes  Viiterhuul  stolz  zu  sein,  dessen  gewaltig'^r 

Aufschwung  zur  See  ja  doch  auch  den  im  Auslande  lebenden 

Deutschen  zugute»  kommt   Den  Schluss  biUlen  das  Namen 

ond  Sachregister  und  das  Register  der  Abbildungen,  welch 
uneingeschränktes  Lob  verdienen. 

'ordwestdeutsche  Zeitung  (^Bremerhaven;  IL  10  1)8.  .  . 
Mit  anerkennenswerter  Geschicklichkeit  haben  die  Verfasser 

verstanden,  das  spröde  Material  zu  sammeln  und  zu  sichten  un 

.  den  Lesern  mundgerecht  zu  machen  Der  Stoff  ist  vo 

'  aberallher  zusammengetragen  und  sehr  übersichtlich  gruppiert 

eipziger  Zeitung.  27.  10.  98.  .  .  .  In  dieser  grossen  Reichhaltig 

keit  des  Buches,  in  der  mit  besonderer  Sachkenntnis  gesclirie- 

benen  klaren  Darstellung  uud  der  übersichtlichen  Anordnun 
des  Inhalts  liegt  der  Hauptvorzug- des  Werkes.    Es  eignet  sie 
nicht  minder  zum  Nachschlagen,  als  zur  Orientierung  und  Be 
lehrung.    In   der  Hand   des  Fachmannes  wie  des  Laien  wird 
es  sich  als  gleich  nützlich  erweisen 

as  Volk.    4.  10.  98  Wir  wünschen  dem  Buche  die  weite 

Verbreitung,  die  es  wegen  seiner  Vorzüglichkeit  und  Billigkeit 

verdif^nt. 

osöiaehe  Zeitung.  7.  10.  98.  .  .  .  Das  Buch  ist  iür  tien  Konueq 
unserer  Marineverhältnisse  wie  für  den  Laien  gleich  interessant 

und  lehrreich.  I 


Wissenschaftliche  Lehranstalt 

für 

angehende  Marinekadetten. 

Kiel, 

Yilla  Herzog  Friedrich,  Düsternbrook. 

Zweck  der  Anstalt 

ist  gründliche  und  umfassende  Vorbereitung  in  denjenigen  Fächern, 
welche  als  Grundlage  für  den  wissenschaftlich-technischen  Beruf 
der  Seeoffiziere  gelten,  und  welche  zur  Aufnahme  in  die  obersten 
Klassen  eines  Gymnasiums  resp,  Kealgymnasiuras  berechtigen. 

Um  diese  verschiedenen  Ziele  zu  erreichen,  bestehen  2  Kurse, 
von  denen 

der  I.  Kursus  junge  Leute  in  verliältnisiiilissig  kurzer 
Zeit  auf  die  Prüfung  zur  Aufnahme  in  die  Obersekunda 
resp.  Unterprima  eines  Gymnasiums  resp.  Kealgymnasiums, 

der  II.  Kursus  dagegen  ausschliesslich  auf  das  Eintritts- 
examen als  Kadett  in  die  Kaiserliche  Marine  vorbereitet. 

Durch  Teilnahme  an  diesen  Kursen  sind  der  Kaiserlichen 
Marine  schon  sehr  viele  junge  Leute  zugeführt  worden,  welche  bei 
dem  normalen  Lehrgang  an  den  ötfentlichen  höheren  Lehranstalten 
wegen  Altersüberschreitung  nicht  eingestellt  worden  wären. 

Ausser  in  den  herkömmlichen  wissenschaftlichen  Disziplinen 
wird  auch  Unterricht  in  englischer  und  französischer  Kon- 
versation erteilt. 

Turnen,  Schwimmen,  Budern,  englische  Spiele  in 
der  Freizeit. 

Enger  Familienanschluss  und  aufmerksamste  Er- 
ziehung für  die  spätere  Karriere. 

lieber  500  Marinekadetten  sind  bisher  aus  der  Anstalt 
liorvori>ogrtngoii. 
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Verlag  von  Lipsius  &  Tischer  in  Kiel  u.  Leip;  ■ 

Aiiimaiiii,  ii.  A.,  Der  SchiffsinasobiMist.  Handbuch  zur  Vorbereitung  ai 
Prüfung  der  Scedampfschiffsmaschinistcn  erster  bis  vierter  Klasse  8 
mehrte  und  verbesserte  Auflage.  VIII.  394  n.  129  S.  bO.  mit  42  Tf 
Elegant  gebd.  Mk.  8.— 

Areiihold.  Ii.,  Marinemaler  u.  Kapitän-Leutnant  der  Seewehr.  Diehistor 
Lntwickelung  der  Schillstypen.  3«  Heliogravüren  mit  erläuterndem  ' 
Gross-Quer-Foho.   Elegant  gebd.  Mk.  3o._  kart.  Mk.  20.-.  i 

llerttliifiuii8:siia€li\«-«iH  und  Prüfung  der  Maschini.sten  auf  Seedamufscl 
der  deutschon  Handclsliotte.    1882.   (i4  S.)   gr.  8«.   Mk  —  '^5 

lIcseKr,  C.  J.»  Der  Nord-Ostsee-Kanal,  seine  Entstehung'sgeschichte  seil  ' 
und  seine  Bedeutung  in  wirtschaftlicher,  strategischer  und  politi  i 
Hinsicht.   \n,  148  S.   gr.  8".   Mit  vielen  Karten,  Plänen  und  Ski 
Mk.  3.60.   Daraus  einzeln:  Karte  des  Nord-Ostsee-Kanals  Mk  i  - 
gezogen  auf  Pappe  Mk.  2.50.  •    •  ' 

KuHley,  l'arl,  Die  Schift'smaschine,  ihre  Bauart,  Wirlnmgsweise  u.  Bedie 
Dritte,  vollständig  umgearb.  u.  bedeutend  vermehrte  Auflage.  Erster  " 
inoi.  Will,  831  S.M.  40.—.  Darauseinzeln:  1.  Abteilung  Mk.  8.— ,2.  Abtei 
^  Abteilung:  Mk.  ü.-  Decken  zu  Text  und  Atlas  je  Mk. 
rhe  Marine -Steam-P.ngine,  its  construction,  action  und  manai^e 
franslated  by  H.  A.  B.  Cole,  M.  J.  N.  A.  First  Volume.  i902.  In 
Bande  gebd.  Mk.  40.-.  Daraus  einzeln:  ist  Part  Mk.  8—  2nd 
Mk.  20.-,  3d  Part  Mk.  9.-,  Decken  zu  Text  und  Atlas  ie  Mk'  i  — 

-,  Die  neuereu  Schnelldampfer  der  Handels-  u.  Kriegsmarine.  2  Aull  ' 
(  VII,  212  S.  mit  156  Textabliildgn.)  .gr.  80.  Mk.  5.—,  gebd.  Mk  « 

IliUleii,  A.  Villi,  Marine-Baurat,  Leitfaden  für  den  Unterricht  im  SchiflTj  1 
den  Lehranstalten  der  Kaiseilifh  Deutschen  Marine,  gleichzeitig  als  Leh 
zum  Selbststudium  und  zur  Benutzung  bei  Vorlesungen  an  techni 
Hochschulen.   Gebd.  Mk.  10.—. 

Jolio\%,  llaiiM,  Marine-Baumeister,  Die  Kreuzer-Korvette  ,, Problem" 
nautisch-technische  Studie.   Mit  5  lithogr.  Tafeln.   Gebd.  Mk.  6  — " 

Land-  uii«l  Seebilder  von  Kiel  und  der  Kriegsmarine.  Elegante  Gross-    '  ^ 
Mappe  m  vornehmster  Ausstattung,  enthaltend:  25  Blätter  mit  87  B  I 
in  vollendetstem  Lichtdruck,  8  S.  Text  und  1  Titelbild.   Nach  Aufna  • 
des  Hofiihotograiihen  Dreesen.   2.  Aull.   Mk.  25.— 

I^echiier,  l-;ri»sl,  Marine-Baumeister,  Unsere  Flotte.  Ein  Beitrag  zu 
Kenntnis  und  Wertbestimmung.   Mk.  1.— 

LoreiitKoii,  Theodur,  Die  Flotte  und  der  Reichstag.  Eine  volkstüi 
Erläuterung  der  Mariuefrage  im  Anschluss  an  die  Tabellen  des  Ki 
Mk.  -.50. 

I'iisere  Marine  in  der  zwölften  Stunde.    Von  f.   Mk.  1.—. 
Oeriliiiff,  t'ari,  Ingenieur,  Ueber  Gomi)Ound-Maschinen.    Geheftet  Mk 
gebd.  Mk.  0.—. 

Kalitoi,  Skizzen  aus  dem  deutschen  Seglerleben.  V,  150  S.  8t'.  Gebd  1 
Mk.  3.  -  für  Mk.  1.20.  '  ^ 

Rnuchru89,  E.,  Marine-Bauinspektor,  Widerstand  und  Maschinenleistui 
Dampfschiflfe.  Abgeleitet  von  den  Versuchen  mit  dem  „Greyhc 
Gebd.  Mk.  4.-  " 

»er  Ncrkadett  von  II.  v.  II.  VIII,  139  S.  {^v.  4".  Mit  I7i  Abbildung 
Text  und  4  Vollbildern.    Mk.  10.—,  hochelegant  fjebd.  Mk.  12.—. 

Sclirö'icrf  Dr.  Ileinricii,  Mitverfasser  des  vorliegenden  BuchesV 
Waffen-  und  Schiffskunde  des  deutschen  Mittelalters  bis  um  das  Jah 
Eine  kulturgeschichtliche  Untersuchung  auf  Grund  der  älteren  den 
volkstümlichen  und  geistlichen  Dichtungen.   45  S.   gr.  8".   Mk.  1.6 

Tlioyss,   i\.    W.,    The  Naval  Wordbook  (Die  Seemaunssprache). 
systematisches  Wörterbuch  marinetechnischer  Ausdrücke  in  englische 
deutscher  Sprache.   Zweite  verbesserte  und  vermehrte  Aufl.  XIII, 
b«.    Gebd.  Mk.  3.-. 

Waap,  C,  Marine  Wei-ft Sekretär,  Schiffs- und  Bootsbaukonstruktionen 
praktischer  Lehrgang  für  das  konstruktive  Fachzeichnen  der  Schiff. 
Bootsbauer  in  technischen  Fachschulen  und  gewerblichen  Fortbih 
schulen.   44  Tafeln  Quer-Folio.   Kart.  Mk.  4.—. 

- ,  l»ie  einfachen  Schiffbaukonstruktionen.    E.  Lehrgang  f.  d.  Fachte:  -v 
d.  Schiffbauer  in  gewerbl.  Fortbildungsschulen.   4».   Mk.  1.20. 

Wörlerliiich,  Deutsch-Englisches  und  Englisch-Deutsches,  technische: 
drücke,  vorzüglich  zum  Gebrauch  für  Ingenieure,  Schiffsmaschii 
Maschinenbauer.  Schiffbauer,  Sdiiffskapitäne,  Steuerleute  nndHandw 
flebd.  Mk  i.2o.  . 
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pecial-Ausrüstungs-Geschäft 

für  überseeische  Plätze 


lU 


v^eissen  Tropen-Anzügen  nach  Maass 

Nur  eigene  Anfertigung! 

Maschinen-  u.  Kessel-AnzOge. 

E?  Oberhemden,  Kragen,  Manschetten 
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enorm 


Unterho 


Netzt 
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gearheitete 

^  Wollwesten 

mit  ganzen,  halben  u.  ohne  Aermel. 
Zuverlässig,  gut  und  denkbar  billigst 

»  eiiii)fiehlt 

Finna:  Gustav  Hansen 

chuhHH^^^^H^^^B  Schuhmacherstr.  8. 
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